


Google 





This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear ın this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with lıbraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance ın Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atihttp: //books.gooqle.com/ 





IVV⏑— 
TE nme D 


4 
Fi 
z 
= 
= 
-= 
= 
= 
—— 
12 
= 
= 
4 
= 
I 
= 
J 
— 
Em 
Fr 
P 
Fr 
1 
ei 
— 
—— 
— 
| DI 
FI 
z 
FI 
1 
PD 
- 
Fr 
ur 
= 
—_ 
— 
= 
fe 


Sa - — — 


Sn trat mn rn 








QH 
5 
6306 


- 


u — Soriften J— 


glinſhen Sera 


naturforfchender Freunde. V 








VFiünfter Band. 





Mit Kupfern. 


Fa or * — run 5 





we E 5 "Berlin 1784. | | a 
| dm Velage der Bichbandlun ber Reale | 





s. 





' 
‘ 
t 
U e 
/ 
1 

w 
} 

x 

\ 

N f 
—— 


ar} 


....o. 


7 


-. 


f 
’ 


* 








u 


r 


— — — — — 
.,. . 
* - 
% 
* 


ne f 


a 


J u J J I — iu De rn 7 
er: h F I Fe Pa: hi tan ih lach ip: 
we. ee ee — — — ——— ———— 
“ a —— —* 








Ir bet Herdusgabe; des gegenwaͤrtigen 
sten Bandes unſerer Schriften; 


maaßen wir, in den Bell nnungen ‚welche 


wir in den Vorberichten der vorhergehenden 
Baͤnde geaͤuſſert, uns nicht an; über be 


Werth der darin enthalteiten Abhandlungen‘ 


und Bemerkungen uns heraus zu laſſen, 


und dem Urtheile der ſachverſtaͤndigen und 


unbefangenen Leſer vorzugreifen. Auch in 
dieſemm Bande haben die mehreſten Aufjäge 
ang Mitglieder zu Derfaffern und“ 
wir 
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Vorbeticht 
wir ae nicht; ? daß man dieſes ünfen 
Schriften als einen Öchler anrechnen, noch 
daß ung deshalb von Jemanden ein Vor⸗ 
wurf gemacht werden koͤnnte, der die Abſicht 
bey Errichtung unſerer Geſellſchaft von ihrer 


erſten Entſtehung | an, nur einigermaßen 


kennt: wir glauben vielmehr‘, daß edel ‚und 
billigbenfende Naturforſcher auf. unſere 


Schriften eben deswegen einen vorzuͤglichen 
Werth ſetzen werden, weil darin nicht allein 
Bererkungen über alle Theile der Natur⸗ 


kunde vorkommen, fandern, auch, weil ſolche 
nicht einfoͤrmig und gleichſam über einen Leis P 
ſten — ſondern auf rine abwechſelnde und 
mannichfaltige Art von Gelehrten und Lieb⸗ 
habern naher und —— Laͤnder bearbeitet 
worden. ae E 
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Borberigt. v 

Mit den lebhafteſten Empfindungen der 
Bohfiieung und. Freude erkennen wir 
den ganzen Werth der willigen und kraͤftigen 
Unterſtuͤttzung, wodurch unſere edelmuͤthige 


Goͤnner und Freunde zur Befoͤrderung unſe⸗ 


gr zu — — 


rer gemeinnuͤtigen Abſichten mit wirken: 
| Ihnen vorzüglich danfen ‚wir es, j daß wir 
in einen Zeitraum von 10 Jahren, als ſo lange 
unſere Verbindung dauert, 9 Bände, zum. 
Theil ‚voller nuͤtzlichen und mancher neuen 


Bemerkungen der gelehrten Welt vorlegen 


konnten. Die vier erſten Bände erſchienen 
nehmlich unter dem Titel: der Beſchaͤfti⸗ 
gungen im Zahre 1775 1776 1777 und 


1779; die ‚übrigen aber unter dem Nahmen: 


der Schriften famen im Zahre 1780-1781 
1782 1783 heraus-,; und. der gegenwaͤrtige 
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gte ober gte von allen, in dem Laufe des riten | 
Jahres feit unferer Entftehung, jegt 1784: 
. Ben dem Flore und ſtetem Wachsthum 

unferer Geſelſchaft belebt uns die freudige 
Hofnung, kuͤnftig jährlich mit einem Bande, 


zur mehrern Yusbreitung ı und Vervolllomm⸗ 


nung der Naturgeſchichte und der damit ver⸗ 
bundenen nuͤtzlichen Wiſſenſchaften, einen 
nicht uͤberfluͤßigen Beytrag liefern zufönnen. 
Wir genießen des ſchmeichelhaften Vor⸗ 
| zus daß eines unferer würdigflen Mit⸗ 

glieder, der Herr von Rochow, auf Relahn | 
Domherr zu Halberfladt, und Die Austhei⸗ 
lung von Preiſen anvertrauet hat, welche 
er auf. die beſten Beantwortungen gemein⸗ 
nuͤtziger Aufgaben großmuͤthig ausſetzte. | 
© ward! im Jahre 1777 der Preis über 
we die. 


| Vorbericht. m 
ie Frage: was iſt uͤberhaupt das Epidemife 
in den eigentlich fogenannten Epidemien? 
bem berühmten Herrn Peter Camper in klein 
Lankum, chemaligen Profeſſor zu Franeker 
von unszuerkannt, deſſen Preisſchrift in dem | 
4ten Bande der Befchäftigungen abgedruckt 


iſt. Die großmuͤthige Ueberlaſfung bes Dieb | 


ſes an uns von Seiten des letztern, ſetzte und 


‚in den. Stan, folchen fie eine 2te Frage: 


wie lange kann die Giftmaterie der Viehſeuche 


| bösartig, ‚und des Anſteckens wegen gefaͤhr⸗ 


lich ſeyn? zu beſtimmen und ihn dem Herrn | | 


Doltor Weis; zu Leer in Offfriesland im J 


gahre 1781 zuzutheilen, wovon Die Preis⸗ 


ſchrift im zten Bande unfrer Schriften mit⸗ 


getheilt worden. Fuͤr die 3te wozu der Herr 
von Rochow un ebenfalls ben Stoff dar⸗ 
a4a— gge⸗ 
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gebothen , n hat: «8 ihm. gefallen und wicder 


| 10 Stüd Friedrichsd or einzuhaͤndigen; und 


ſi ie: geht: auf Die beſte Aufloſung der Frage: J 
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welche Art der Pflanzenkenntniß zu olono⸗ 
‚mifchen Abſi chten aus der uͤbrigen Gewaͤchs⸗ 
‚Funde eigentlich diejenige-fen, duch die wir 


in den Stand geſetzt werden , die naturliche 
Beſchaffenheit / Tragharkeit und Unart des 


Seundes in den Forſten, Feldern Wieſen Ki: 
bey fünftiger Würdigung der Grundſtuͤcke — 


hinreichend zu beſtimmen / J 
Da die bis den ıfen Juli d. I ange⸗ J 
feßte Zeit noch- sücht verlaufen; ſo koͤnnen 


- wir. erſti im kuͤnſtigen * davpn die — 


Nachricht mittheilen. u | 
In den Michaelismeſſe 1,792 erſchien zu 


* geipsig im Cruſiusſchen Verlage der. iſte 


N — 
2 Theil 
. j - 


- Theil des vollſtaͤndigen ſyſtematiſchen Ver · 
F zeichniſſes aller Gewaͤchfe Deutſchland, 
welches ein ſehr verdientes Mitalied der Ge⸗ 


ſellfchaft, bisher ohne Angabe feines. Na, 


mens, mit außerordentliche Fleiße ausgear ⸗ 
beitet und davon das Hondrarium unſerer 
Kaffe großmuͤthig uͤberlaſſen hat. Wir wuͤn⸗ 


ſchen, daß der Herr Verleger von dieſem für 


die Ockonomen ſowohl als fuͤr die Gelehr⸗ 


ten ſehr nuͤtzlichen Werke einen ſolchen Ab⸗ 

gang haben moͤge, daß derſelbe den ſchon in 
Händen habenden eten Th, bald folgen laſſe. 
Da maͤhrend der erſten 10 Jahre un⸗ 


. ſeter Bereinigung, manche weſentliche Abaͤn⸗ 
derungen ben unſerer Einrichtung haben vor⸗ 
genhinmen werden muͤſſen, wovon. wir in 
den Vorreden Der vorigen; Bände Nachricht. 
’ 5 ge⸗ 
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5. Borberigt 
| gegeben haben; f ſchien es ung, ſelbſt zur 


Bequemlichkeit unferer teen - verehrungs⸗ 
wuͤrdigen Mitglieder, noͤthig, den Plan und 


die Gefege, nach unſerer jetzigen Lage verbef 


fert und abgeändert, von neuem drucken zu 


laſſen und hierbeyzufuͤgen. Zugleich ha⸗ 
ben wir das im vorigen Bande verfpeochend 


Verzeichniß allen jest lebenden Mitglieder 


hier fo vollſtaͤdig als imoͤglich geliefert; 


Bir fagen, fo vollſtaͤndig als möglich; denn 


ed fönnte wohl ſeyn, daß einer oder der. ana. 


dere ausgplaffen wäre der noch lebte; ‚allein 


| man wird uns die Schuld’ davon nicht bey: 


= meſſen fünnen , wenn ſolche Mitglieder in 
vielen Jahren nichts ‚von fi) haben Hören 


laſſen, und wir fie folglich für. tobt halten 


müflen , und weil wir mit einer langen 
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Berberisn on 
Meihe von leeren Namen prangen für 
uns nicht anſtaͤndig finden. Sollten derglei⸗ 
chen vergeffene Freunde und aber in der Zolge 
angenehme und. überzeugende Proben von 
ihvem Leben und 'beharrlichem Eifer fir uns 
fere Gefellichaft geben; fo. werden wir mit 
Freuden unfern Fehleri in den are An 
dem anzeigen, 
- De ſtarkere hl dee eingefhichteg 
nüglichen Abhandlungen werhitidert uns, Daf 
wir fo wenig das Verzeichniß unſerer Bibe 
liothek, als die Fortſetzung von der im zten 
F Bande der Befhäftigungen angefangenen 
 Befhjneibung. unferer Naturalienſammlung 
hier mittheilen Fönnen. Indeſſen können 
wie nicht umhin unfern Freunden anzuzeigen, | 
daß wir. opn dem berühmten Ritter. Herrn 
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Wilhelm von Hamilton als einem der edel⸗ 
ſten und theilnehmendſten Mit gliede unſerer 
Geſellſchaft, m vorigen’ Jahre mit ſeinem 


praͤchtigen Werk uͤber bie deuerſpeienden Ber⸗ 


ge, Campi phlegraͤi, in 3 Bänden nebſt dem = 


. Supplement‘; - find befehenft worden ; und 
daß wir zugleich bey ſeiner Durchreiſe die 


Ehre und das Vergnügen hatten, feine lub 


Beobachtungsgeift, in einer Verſammlung 
ben ung kennen und lieben zu lernen. 
Zur Bereicherung unſrer Bibliothet ha⸗ 


ben außer den gewöhnlichen Sefchenfen unſrer | 


u ſeeligen · Geſinnungen · und durchdringenden 


ditglieder, deren: Namen kunftig bey dem 


Blicheroerzeichnif angeführt werden ſollen, 
folgende Buchhändler freygebig beygetragen, 
Ei; Raſpe aus Nuͤrnberg mit allen ſeinen 
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- Ber bericht. 
phyſitaliſ. Verlagsſchriften; Hr. Pauli all⸗ 
Bier desgleichen, Hr. Lange nit der gemeinnuͤ⸗ 
tzigen Naturgeſchichte des Thierxeichs mit illu⸗ 
minirten Kupfern, und Hr. Eisſeld mit den | 
u Mannichfaltigkeiten. Welches wir hier dan ⸗ 
boarlichſt zu ruͤhmen nicht unterlaffen fonneni“ - 
Als neu aufgenommene Mitglieder in 
dem verlaufenen Jahre haben ſich zur Bear⸗ 
beitung unſerer gemeinnuͤtzigen Abſichten 
folgende Gelehrte von bekannten Verbdienſten 
mit und verbunden: | E M 
Herr Joſtph Nicolaus von Jacquin = 
ſerl. Konigl. Bergrath und Profeſſor der 
Botanik zu Wien. 
Sarg Ignaz Sciffermühler, Abt und Mr) | 
licher Rath zu Linz. j Er 
Herr Carl Ehrenbert von Moll, Ritter und | 
- Oberöftreichifcher Edler Sandmann zu Zell 
im Bilerthal 
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xiv Borberiht 
per gohann Chriſtian Gerning, Banquier 
zu Frankfurt am Mayn ‚und 


Gerr Johann Fiebig, Doktor der Arzuey⸗ 


belahrtheit zu Mainz. ee 
Dagegen find unſerer Geſellſchaft in 


dieſem Jahre drey ſehr verdiente Mitglieder 
durch den Tod entriſſen worden nehmlich 

ber Herr Apothefer Cappel in Kopenhagen, 
der Herr Profeſſor Spielmann in Straße‘, u 


burg und der Freyherr von Gleichen, genannt‘ 


Rußworm zu Bonnland, von welchen bey⸗ 
den letztern wir dieſem Bande nur kurze Ler- 


bensbeſchreibungen haben beyfuͤgen koͤnnen, 
weil vom erſtern ung feine Nachrichten des⸗ 
falle mitgerheilt find. | 
Berlin, den zoften Aptil 1784. 
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Geſellſchaft Naturforſchender 
| Freunde. 


| J— ga 2% on 
9, biefige Geſeliſcbaft Naturforſchendee 
Freunde, zu deren Stiftung der ſelige D. 
Martini durch einen, in ben hieſigen Neuen 
Mannigfaltigkeiten & 37. bis 41 befannt ge. 
machsen und mit einigen. hiefigen Freunden werabres 

deren Entwurf Die erſte Veranlaſſung gegeben, hielt 

am Hein Julius 1773 die exfte Berathſchla⸗ 

sverfaitumlung, und rechnet, weil noch au 

| ige Tage die erften Grundregeln der Gefellfchaft, 

'mit allgemeiner Einſtimmung det . verfammleten 
Freunde, feſtgeſetzet wurden, von dieſem Tage an 

den Zeitpunkt ihrer Entſtehung. ei J 

Da im fo wohl eingerichteten und gluͤcklichen 
Staaten, als der unſrige, ſede beträchtliche gefelle . 
fſthaftliche Verbindung dem Staate felbft bekannt ge⸗ 
macht werden muß; ſo war auth · die erſte — 


A 


m 
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RE Plan und Geſetze 


ver hiefigen Mitglieder dahin gerichtet, einem heben“ 


Staatsrath ſogleich die Abficht und“ Einrichtimg 
unfers Inſtitutes unterthänig zug Prüfung und zur 


Genehmigung vorzulegen. "Wir waren auch fo gluͤck⸗ 


li, daß uns in einem gnäbdigften Siefeript vom 
2 sten Oktober 1773, zu Derfchictung gedruckter 
Diplome an auswärtige Kenner und Freunde der 


Natur , als einer Prwatgeſellſchaft Naturfor⸗ 


ſchender Freunde, ſogleich ein eignes Geſell⸗ 


ſchaftliches Siegel zugeſtanden und unſer Inſtitut 


genehmiget wurde. 
Wie. viefen- Einfluß das Studium der Notut 


auf die: Herzen und Seelen ihrer Barbhrdt.haber “void. 


Fräftig dieſe Wiſſenſchaft fey, alle Anhänger derfels 
. ben aufs freundfchaftlichfte' zur;vereinigen, davon ges 
ben die Verzeichniſſe der guͤnſtigen Befoͤrderer unferes 
Inſtituts, unſerer Bücherfammlung, unferes Natus 
ralienkabinetts und die Vorreden zu den vier Baͤn 
den der Beſchaͤftigungen und die 5 Bände 
der Schriften unſerer Geſellſchaft shnftreitig 


wdie redendſten Beweiſe. /In den vorzäglichften Deut⸗ 

ſchen Prorvihten fo wohl, als m Daͤnnemark, 
 » Schweden, Norwegen, Rußland, Poblen,; 
Engelland, Holland, in der Schwein, Ita⸗ 


lien, Frankreich, Ungarn, Siebenbürgen und 


in den meiften Europäifchen Reichen, — allenthal⸗ 
ben fanden wir, in dieſer Abſicht, einerley Geſin⸗ 
nungen, allenthalben — in der Folge fogar in deu‘ 


Übrigen Welttheilen — - die gefälligften Freunde ‚der 


. 


Matur und ihrer Verehrer. | u 
Da die freundſchaftlichen Bande der Natur⸗ 
liebe, durch Vermittelung edeldenkender, patriotiſcher 
VFeeunde, ſchon viel erhahne Goͤnner und — Po 
5: x —— lehyrte 


— 


\ 


der Geſellſchaft natut forſ. Freunde, xvn 


lehrte, ſowohl Europens, als aller uͤbrigen Welttheile | 
in unfer Intereſſe gezogen; fo hoffen wir zuverfichtlich, 


der Natur Durch diefen Ummeg manchen verborgnen 


Schatz abzugewinnen, aud) hier nnd da noch eine 


fiemde Seite derfelben Fennen zu lernen. Die 
Schäge ver Natur find in allen Welttheilen vertheilt. 
Mari wünfcht von ihnen fo viel Kenntniß, ald mög» 


lich, zu erlangen. Wer Fann indeſſen allenchalben 
felbft gegenwärtig feyn? Zu Erreichung des erwuͤnſch ⸗ 


ten Zweckes bleibt alfo nichts Bortheilhafteres übrig, 
als Freunde, vie allenthalden, wo. wir felbft nicht 
binfommen fönnen, für uns fehen, hören, “berrachs‘ 


ten, urtheilen sc. und eben diefes wechjeljeitig von uns ' 
erwarten. Unſre Dankbarkeit gegen die vielen Eveln,, 


welche diefen Zweck biäber fo ruͤhmlich befördern hel⸗ 
fen, ift ohne Grenzen. nn | . 
Damit aber biefenigen Naturſorſcher, welche 
Ihre ruͤhmlichen Bemühungen. und ausgebreiteten 
Kenntniſſe mit ven unfrigen gern vereinigen wollen, 
auch von den Abſichten, der Einrichtung und jetzigen 
Beſchaffenheit unfver Gefellichaft Sich näher unter⸗ 


richten fonnen, fo haben wir jedem zu überfchickenden: 


Diplom einen Abdruck unferer Geſetze und Ders 


zeichniſſes der jetzigen Mitglieder benfügen 
wollen. Diejenigen aber, welche genauere Mach⸗ 


richten von der Entſtehung und Aufnahme unſres 


Inſtituts zu erlangen wuͤnſchen, muͤſſen wir der 
Kuͤrze halber auf die Vorreden ver‘4 Bände der 
Belchäftigungen und der 5 Bände der Gcheiftien 


unſrer Geſellſchaft verweiſen. 
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vu. Plan und dene =: 
E — 1. RE Bd 
Der Zauptzweck der biefigen Geſellſchaft 
Naturforſchender Freunde ift ein gemeinfchafts 
liches Beftreben aller Mitglieder, die Erjcheinungen 
» ‚und Merkwürdigkeiten ver Matur genau kennen zu 
- Kernen, die Naturgefchichte in ihrem ganzen Umfange, 
befonders aber die Naturgeſchichte unferer: 
Sande, mit Beyhuͤlfe einer guten Maturlehre, flei⸗ 
Big zu ſtudiren und diefe. Kenntnifle — zum Mugen 
‚ihrer Mebenmenfchen — anzuwenden und befannt 
zu nrachen. — 
— 6 
Dieſem zufolge werden ordentlichen Mit⸗ 
gliedern auch nur ſolche Männer angenommen, 
die nicht allein wahre Liebhaber der Natur find, auch 
ſchon betroͤchtliche Keunmifle von den Merlwuͤrdig⸗ 
feieen derſelben befigen, fondern auch felbft natuͤrliche 
Selcenheiten, optifche und phufifche Inſtrumente, 
Proͤparata u. ſ. w. ſammien und ihre Kenutniſſe nach 
Möglichkeit zu erweitern und gemeinnuͤtiger zu ma⸗ 
— ME ee | 
Aus wohl’überlegten Usfachen ift ald ein Grund⸗ 

gefeß angenommen, "daß nicht mehr als zwölf 
Srdentliche Mitglieder zugleich, aber wohl wer- 
niger ſeyn fonnen, ‚und daß Diefe nur Durch eine‘ 

- freie und einflimmige Wahl dag. aufgenommen 
werden koͤnnen. Much ift feſtgeſetzt, daß vorzüglich 
bey der Wahl der ordentlichen Mitgliever. nicht allein, 
auf wahre Gelehrſamkeit, nuͤtzliche Kenntniſſe 

| — au 
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der Geſellſchaft naturforſe Freunde. xix 
auf chaͤtigen, fortdauernden Fleiß, ſondern auch und vows - | 
zuͤglich auf die edlen Vorzüge eines rechtfcha 


fenen Herzens gejeher werden müffe, weil fonff 
die fo umentbehrliche Einigfeit und alle Armehititich) 


feiten, unfree Berfammlungert bald geſtoͤhrt werden - 1 
dürften: Ä — | 





Die Geſellſchaft verſammlet füch allg Dien 


e in.der einmal abgeredeter Folge bey einem on 
dentlichen Mitgliede nach dem andern. Die Zeit ihrer 
Zuſammenkunft und noͤthigen Berathſchlagun⸗ 
iſt von drey bis ſechs, die Zeil zu den Vorle⸗ 
ech ar. von ſechs Uhr an bafkinlalı — . 
" vr A \ 


x V. 
x ® 


Da durch den zunehmenben Wachsthum infeer 
Gefellſchaft ſich die Geſchaͤfte derſelben, bey. a 
Abwartung dei Korreſponden als bei Beſorgung der 
nnern Angelegenheiten —* fo ſehr verniehret 

aben imb fo viel —— und Thaͤtigkeit er⸗ 

Ka Daß Einer Von uns, bie wir außerdem 
unfere beſtimmte Berufsgeſchaͤfte haben und diefe 

vorzuͤglich abwarten muͤſſen, ſolchen nicht alleiri. imehe 
vor ‚Wed, Font is 3 das anfaͤnglich angeordnete 

. Befeändige Serretariat gänzlich aufgehoben und 

Ka daffen die Beſorgung aller geſellſchaftlichen Uns 
| gelegen ten under die ordentlichen Mitglieder vers 
7 Sheilt worden. N uns | — 
Zu Bent Ende hat matt die Einrichtung getrof⸗ 
fer, daß zut Erhaltung der Ordnung und zur Beſor⸗ 
gung der allgrmeitien seta ichen ngelegenbeiten, 

.a MEiner 


* ⸗⸗ 
⸗ — 
* 
® * “ 





x%. ..., Plan und Geſetze 
Einer von uns, einen Monat lang, Das Direk⸗ 
torat führt,. welches nad) der Reihe abwechfelt, und 


daß Die Rorrefpondenz von uns allen, jevoch ' 
von jedem in feinem befonders übernommenen Fache, 


im Namen der Gefellichaft beforge wird. 
— VL 


jedes Mitglied, von weichen Stand es 


auch fen, bat, während unferer Zufammenfunft fo 
wohl, als in allen, die Geſellſchaft betreffenden An 
gelegenheiten, mit allen übrigen gleichen: Rang 
. and gleiche Nechte, auch, Jedes, bey Waßlen und 


Deratbichlagungen mehr nicht, als eine Stimme; - 


daher man auch gleid) Anfangs die Ordnung unter 


uns nicht anders, als durchs Loos enticheinen wollen. 


In fo fern aber dadurch weder diefe allgemeine 


Gleichheit unter den Mitgliedern geftoret, noch . 
die gefellfchaftliche Freyheit im geringften eingefchräm 


fet wird, ift, um der beffern Ordnung willen, dem 


ſedesmaligen Direktor der Vorſitz eingeräumt‘, 
und wird von ihm dev Vortrag durch Verlefung ver 


eingegangenen Briefe und durch andere noͤthige Bors 
ſchlaͤge eröffnet,‘ worauf bie übrigen Mitglieder nad) 
der Ordnung mit ihren Bemerkungen folgen. 


VII. 


Da fich indeſſen die Beobachtungen der Natur 


an einerley Ort und in einem Lande nicht immer ſon⸗ 


derlich hoch treiben laſſen; fo iſt es unumgänglich 
noͤthig befunden worden, in allerley Gegenden und 


Ländern Gönner und Freunde zu haben, die fich uns 


ſerer Abſichten mit Eifer.annehmen, ums mie Nach⸗ 
richten und Seltenheiten ihres Vaterlandes und ihr. 


vor Kabinette unterſtuͤtzen und uns gern in den Stand 


fegen 


> 


ı 
— 
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ſetzen wollen, wurd) unſere Bereinigung mehr zuͤr 
. allgemeinen Kenntniß und- Mugen bewirken zu 
Fonnen, F 

Auswoͤrtige Ehrenmitglieder alfo, die ſich 
entweder fchon als ämfige Naturforfcher befannt ges 
macht haben, ober wenigftens große Sammlungen 
beſitzen, auch unfer Tagebuch und Kabinett mie 
allerley auserlefenen Merkwuͤrdigkeiten, unſre Schrif⸗ 
ten aber mit nuͤtzlichen Aufſaͤtzen bereichern koͤnnten, 
werben auf den Vorſchlag eines Mitgliedes an bie 
Geſellſchaft ſelbſt, durch ein gedrucktes und mit ben _ 
geſellſchaftlichen Siegel bezeichnetes Diplom zur thaͤti⸗ 
gen Theilnehmung an unſern Bemühungen und guten 
Abſichten in unſre Geſellſchaft aufgenommen, _ 

von, ! 

Sämmtliche pereinigte Freunde der Na⸗ 
tur haben es als eine, aus dem Vlten Artikel fliegende 
Pflicht anzufehen, Fünftig won Ihren auswärtigen 
gelehrten Freunden und Liebhabern der Natur ſo viel 
brave Maͤnner uns und unferm Vorhaben, (doch 
ohne qusdräcliche Forderung einer unbezweifelten 
Mahl derſelben zu Ehrenmitglievern,) günftig zu 
machen, ald der Umfang ihrer Befanntfchaften 
- erlaubtz bey dem Vorfchlage zu Mitgliedern aber 
auch auf Guͤte des Herzens befondere Ruͤckſicht zu 
1-1 ZZ = 
| | u IX. u. 

Die Wahl eines jeden Ehrenmitgliedes, 
e8 mag ein hiefiger oder ein auswaͤrtiger Belehrrer 
ſeyn, wird allemal durch die mehreften Stimmen, 
und zwar, zu Vermeidung aller dabey möglichen Des 
denklichkeiten, durch weiße und ſchwarze Kugeln fett 
27 e 63 2 ger 


J 


/ 


zu | — und 1 Eee \ 


es Jede· bevorſtehende Wahl wird daber, vor 


er Wahlverſammlung, allen Mitgliedern gemeldet, 
damit, wo moͤglich, bey der dazu beſtimmten Zu⸗ 
—— — Niemand fehle, Fuͤgt ſichs hernach, 

aß dennoch ein oder das andere —2 abgehalten 


wird, gehörig zu erſcheinen 1; fo kann deſſelben Stim⸗ 
me, die Verhinderung mag Namen haben wie ſie 


wolle, bey piefer Gelegenheit nicht in Betrachtung 


gezogen werden; es müßte denn einem vertrauten 


eunde aus der — das Votum — 
baten. 


R, 


Zur Erleichterung der ION } 


die ist von mehrern beforgt werden muß, und au 
Veberzeugung, daß unſren auswärtigen Freunden eben« 
falls mehr an dem Wohl und Aufnahme der ganzen 


Geſellſchaft md an thatigem Eifer in Beförderung‘ 
| unſers gemeinnuͤtzigen Endzwecks gelegen iſt, als an - 
perjönlichen Komplimenten und an der ängftlichen Des | 


obachtung der ſchon längft von allen evefdenfenden 


Männern verabfchiederen Briefturiahen, haben 
wie für ratbfam erachtet, folche in unfern "Briefen | 


Fünftig gänzlich bey Seite zu fegen und nur auf 

die Sachen zu fehen, Die Briefe werden im Mas 

wien der Geſelſſchaft gbgefaßt und ſtatt der peröhnli 
hen Unterfchrift mit der Signatur: 


Die Gefellfchaft aefurforfchender Freunde 
zu Berlin. 


vom jeggmaligen Direftgr verfehen und wie dem 9m 
fellfchafrl chen Siegel werfiegelt und abgefchickt, Air 


bitten daher unſere hochgefchäßte Freunde und günftige 


Befärderer, in ihren Briefen an untz ebenfalls lü4 
igen 


Pr % 
“ [2 
Lu hs Sm 


- Kar, — 
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ffisen Brieftitet zefaͤliz ai unterlaſſen * kuͤnftig 
Ihre Briefe nur - mit ber Aufichift: 


An die Geſellſchaft turfoeſchender 
Freunde in Berlin 


abzuſenden. Den ſtarken Paketen aber und Na⸗ 
turalien, die mit Gelegenheit oder durch Fuhrleute 
geſchickt werden, iſt es nöthig, daß folche noch außers 
dem an den Harn Rendant Siegfried oder ar 
ein anderes Ihnen ſchon bekanntes —*8 au S 
giied ebareflıre werben. : 
XL 
Ale von — Miegliedern vor⸗ 
geleſene Aufſaͤtze, Nachrichten, Beobachtungen und 
Abhandlungen werben zivar in den Beylagen zum Ta⸗ 
gebuch der Gefellſchaft geſammlet und aufbehalten; 
das Eigenthumdecht feiner Aufſͤtze wirb aber jedem 
Verfaſſer in ſofern uͤberlaſſen, als er nicht feine Vor⸗ 
—1* fuͤr die Sammlung unſrer Ge llſchaft⸗ 
chen Schriften ausdruͤcküch beſtimmt hat. Im 
ri Fall wird fie ‚zwar unter die zum Druck bes 
flimmten Auffäge gefegt, aber Doch mic dem Vorbe⸗ 
halt, ‘ehe man fie drucken läßt, allen ordentlichen . 
Mitgliedern vorher nochmals zur Prüfung und ſchrift 
‚lichen Gurachten mitgetheilt zu werben. | 


XII. 


Kon asien Nieglieern iſt wohl; zu | 
verniuthen, daß wir von Ihnen keine andere Nach 
richten oder Abhandiimgen erhalten werden, als die 


Sie 3zu Beyrraͤgen fuͤr die Schriften der Ge⸗ z 


ſelilſchaft willkür ſich zu wibmen bellebet. Indeſſen 
— 19: die —— das: Rejhe 6 
| nach. 


— 
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nach gehoͤriger Pruͤfung mit ſolchen eingeſchickten Yufı 
fügen allemal ihren Einfichten gemäß fhalten ober - . 


darin nüchige Abanderungen macherr zu Dürfen, .. 
ae, | 


N 


ſers Anftitutes Die Wahl der einsufcbickenden 
Beyträge zu erleichtern, verjicjern wir, daß uns 
nicht bloß Nachrichten von ganz unbefannten ‘oder 
unbefchriebnen, fandern quch richtigere Befchreibuns 
gen und Provinzialberennungen ober Abbildungen 
von bereits befannten Körpern, Wahrnehmungen an‘ 
Thieren, von ihrer Defonowie und Einrichtung, 


Defchreibimgen unbekennter Urſtuͤcke zu den Verfteis 


nerungen, chemiſche Unterſuchungen ſeltner oder nitt⸗ 
barer Produkte, nebſt Beſtimmung ihrer Anwendung 


. "gu allgemeinem Nutzen, auch andere noch nicht bes 


merkte, Erfcheinungen; Erfindungen und Verbeſſe⸗ 
rungen gemeinnüßiger, phyſiſcher Mafchinen oder In⸗ 
fieumente, Erläuterungen merkwuͤrdiger Lufterſchei⸗ 
nungen- und alles, was in ber Matzwgefchichte des 
Himmels und der Erde noch nicht hinlaͤnglich erfläret 
iſt, hoͤchſt willfommen ſeyn werden. | 


Auswärtigen Mitgliedern, wenn Sie nadı 
Berlin fommen, und Sid) deshalb vorher entweder 
beym dermaligen Direftor oder bey dem Wirthe mel⸗ 
pen, iſt allegeie in den Borlefeftunden von 6 bis 7 
Uhr ein SE in unfern Verſammlungen aufbehaften, 
Sind aber andere gelehrte Durchreifende Frem⸗ 
Den uns von ausmärtigen Mitgliedern empfoh⸗ 
len, fo werden foldye von demjenigen Freunde, wo 
fie ſich zuerſt gemeldet, dem Direktor perf bar en 


- Um ben auswärtigen ‚geneigten, Befoͤrderern un- 


x 


. ferer Geſellſchaft, wird alle ja 


W 
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— vorgeſtellet und koͤnnen dann in ber naͤch⸗ 


en Derfammlung, wenn fie fich vorher dem jedes, 

maligen Wirche hefannt gemacht haben, von 7 Uhr, 
an anferm.gefelligen Umgange Theil nehmen, 

ee 

Dem Zweck einer jeven vernünftigen, befonbers 


‚aber unferer freundfchaftlichen Verbindung, 


ift es gemäß, daß alle Glieder: verfelben, ohne . 


Mückficht auf. gereifle Borzüge , die Stand, Anfehn 
pder Geburt gewähren, ſich mit ungebeuchelter 
hechachtung, auch anfrichtiger Sreundichaft, 
einander zugethan find, Man kann alſo fehon als eine 
Bolge fo rechrfihafner Sefinnungen vorausfegen, daf 
bie ganze Geſellſchaft fich nicht affein wie. Erweiterung 
ber Naturkenntniß überhaupt ernftlich angelegen feyn 


Hlaſſen, ſondern dag auch jedes Mitglied Insbefondre 


ſich ernſtlich beſtreben werde, dem andern in ſei⸗ 


nem vorzüglich eignen und hauptfächlichen Sache 


mit einer großmuͤthigen und liebevollen Bereitwillig- 


keit, allen möglichen Vortheil und Nutzen zu 
5 J » . 


ſtiften. 


xXvil. | Zu 
Der Ste Julii, als der . uns 

re gefegert. 
xXxXvn. — 


Da wir zuſammen eine Privatgeſellſchaft | 


Llaturforfcbender Freunde ausmachen, und da 
Her als Freunde, an den Schicffalen fo wohl als 
am den 'gelehrten Befchäftigungen unferer ſaͤmmtli⸗ 
chen Mitglieder herzlichen Antheil nehmen; ſo ift 
nichts natürlicher als — wir von den uni 

a BE zu ich⸗ 


/ 


F 
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lichſten Lebensumſtaͤnden und gelehrten Bemuͤe⸗ 
hyhungen unſerer entfernten Gpnner und Freunde 

naher unterrichtet zu werden wuͤnſchen. Es iſt alſo 

eine billige Pflicht unfter auspärtigen Mit⸗ 

lieder, uns eine kurze Rachricht von foren haupts 

 fächlichften Lebensumſtaͤnden und von fbren: ges 

lehrten Bemühungen bey Zeiten einzufenden; 

pamit Sie und Ihre Verdienſte, in einem unver) 

i boften Todesfall in fortdauerndem rähmlichen Anden 

fen bey uns bleiben und in unfern Schriften bekann⸗ 


/ 


x 


fer gemaghe.werpen koͤnnen. 5 
a XV, 

Gleich am Tage der Stiftung ward die Grm. 

lage zu einer gefellfchaftlicben Biblische une _ -: 

“2... Praspealienfammlung gemacht, welche in eigenen — 
Ä dazu gernietheten Simmern aufbersahret werben, uud 
- ‚worüber zwen Mitglieder die Auffiche Haben. Jedes 
Mitglied ſchenckt hierzu ein nügliches phyſikali⸗ 
'fcheg Such, vorsemfich aber auch. alle diejenigen 
Schriften, die Er entweder als eigne oder, unter 

Eeiner Aufſicht gedruckte Werke ſchon herausgegeben _ 

hat oder noch zu ſchreiben gedent.. 

"Außer den Beitraͤgen der hieſigen Mitglieder 
zum allgemeinen Aabinette, veripricht fid) Die Gier 
—*8* nach der bisherigen angenehmen Erfahrung;-. 
den wichtigſten Zuwachs yon der Guͤte und Freiget 
— bigkeit ihrer auswaͤrtigen Freunde, die fo wohl 
Sn Naturalienſammlungen aus ihren und andern Sans 
un ‚dern beftsen, als auch bie Naturfchäse ihrer Gegen⸗ 
ven eifrigſt ſtudiren und von dem. edlen Triebe zus 

Gemeinnuͤtzigkeit und liebreichen Mittheilung befeelet 

‚werden. Wir müflen aber, um den Hauptmußen - 

T wicht zu verfehlen, angelegentlichft bitten, bey llebers 





ſen⸗ 


x 


LS ° 





% 


uns unm 


der Geſellſhaft naturforf. Freunde; „seyn 
fendung der Natutalien alle: Art, folche, mit 


YTummern zu bekleben und in einem Derzeih» 


niſſe ihren Elaflifchen Namen oder menigftens 
deren Provinzialbenennungen und den Ort, 
200 fie gefunden worden, anzugeben: weil es 

—* iſt, letztere zu kenmen; und wir hoffen 
zugleich dadurch ein moͤglichſt vollſtaͤndiges Verzeich 
miß der unterfchiedenen, in wesfchiedenen Ländern, 


- Rblichen Benennungen yon einerlen Körpern ſamm⸗ 


fen, und dereinft zum allgemeinen Mugen davon einen. 


guten Gebrauch machen zu foͤnnen. 


| Xx. | 
Deiefe und größere. Packeto oder Maturalien 
werden: unter ben Dit. VI angegebenen Ueberſchriften 
fo viel möglich fren eingeſendet ober mit ſchicklicher 
Gelegenheit der Meſſen ober andrer guten Freunde 
an uns befoͤrdert; well wir zur Beſtreitung aller 


Ausgaben feinen andern Fond als bie wierteährige 


Beiträge der gegenwaͤrtigen erbentlichen Mitglieder 
und den off geringen Meberfchuß von dem Verleger 
unſrer Schriften haben. Wir müffen alſo fürs Fünfs 


tige alle Packete. und. Schriften unfrankirt 





verbitten, die auf und gar Feine oder nur eine ent« 
fernte Beziehung ’gaben, oder bie nur bloße Aufträge 
enthaltee. — 


XX. 


.Bey unſerm flarfen ‚nnd. ſehr auẽoebreiteten 
Briefroechfel iſt es nicht vackfam noch möglich, alle- 
“am und aingelaufene Briefe zu beammwörten, 
Unſere bilfigdenfenden Freunde werden es alfa gern 


genehmigen, daß wir bloße Hoͤflichkeitsſchreiben oder 


ſolche die wenig, Erhebliches enthalten, fe lange un⸗ 


— 
* 


* 


) 
ı 
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beantwortet liegen laſſen, bis nüßliche Anfragen ober 
eine Erläuterung über irgend einen wichtigen Umſtand 
bie Antwort erfordern, * 
W XXI, | 
Bur leichtern Betreibung der gefellfchaftlichen 

Bingelegenheiten ift ein” orsentliches Archiv unent⸗ 
behrlich, Um dieſes im Anfehung der Rorrefpons 
denz auch’in einer richtigen Drbnung zu erhalten; 
fo ift es nöthig, daß unſere entfernte Sreumde in ; 
ihren Privarfchreiben an einzelne hiefige Mitglie⸗ 
‘zer Beine gefellfebaftliche Angelegenheiten over , 
Aufträge an uns mit einmifchen, ſondern derglei⸗ 
een Wünfche, Anfragen und Vorſchlaͤge zur Auf 
nahme neuer Mitglieder u. d. entweber grade an und 
fenden oder wenigftens als Einfchläffe, aber auf bes 
fondern an die Sefellfehaft überfchriebenen Blaͤttern, 
ven Briefen an hieſige Freunde beilegen: weil wir. 
“ fonft aus angeführten Gründen darauf weiter. feine 
Ruͤckſicht nehmen koͤnnen; auch. damit wir nicht bey 
‚ einem etwanigen Todesfalle wieder in bie unangeneh⸗ 

me Nothwendigkeit gefeßt werden, die Antworten ‘ 
darauf ſchuldig bleiben zu muͤſſen. De 
j | XXII. 

Ein Mitglied, welches der In Nr. VII ber 

ſtinunten Gleichheit entgegert handelt und eigernmäch« 
- tig etwas wider Willen der übrigen Mitglieder zum 
beforglichen Schaden der Gefellihaft unternimmt 
oder durchfegen will, wird förmlich van des 
——ã— ausgeſchloſſen. Sollten ſich auch 
in der Folge unedeldenkende Mitglieder finden, welche 
ihre durch Annehmung des Diploms und der Geſetze 

überncinimene geſellſchaftliche Pflichten ganz = den 
in | ugen 


’ 


/ 
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| 
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Augen feßten, oder wohl gar zum Schaden unfers 
Inſtituts handelten, und fich von unfern Neidern 
dazu hinreißen ließen; diefelben fehließen fich daburch 
nicht allein felbft von aller Verbindung mit uns aus, 
ſondern ihre Namen werden auch von uns, na 
allen Rechten, in der gefellfchaftlichen Liſte 
«uegeftrichen und ihr unedles Betragen im gefells 
ſchaftlichen Tagebuche nievergefchrieben und unfern 
Nachfomnten zum immerwaͤhrenden Denkmal auf - 
bewahrt. > | | 


Xx. | 
Die Erweiterung und Verbeſſerung diefer Ge⸗ 
De behalten fich die Mitglieder nach Maßgabe der - 
eit und Umſtaͤnde wor. a 


Berlin den sten May 1774. Erneuert den 
I3zten April 1784. = 


* 


* 


u. | Veryeichniß d. Mitglleder di Geſellſ. 





ar, Verzeichtiß “ 
| - ER. be 
bnebenden ordentlichen 
wie Auch: 
— I hieſ igen ind auswaͤrtigen 
Ehrenmitg liedet 
a: 
—— — 
1 Ordentliche Mitglieder. 
dant der Nusholmagazinkaffe: 


. Herr Johann Elert Bde, Aſtronom der Königl. 
Akademie der Wiſſenſchaften. 


E Her Friedrich Wilbeln Sie esfried, ; König. . 


Pendant der Churmaͤrkiſchen Kammerbaufaffe, 


ordentliches Mitglied der naturforſchenden Ge⸗ 


ſellſchaft zu Halle, 


Her Balthaſar Friedrich Reimari, Koͤnigl. 


„Krieger und erſter —— Archwarius. 


Herr 


Hr. Johann Chriſtoph bel; König Ren⸗ 





= | nätıforfbenber Freunde, ern; 


Markus Elieſer Blöch, der Arznehgelahrt⸗ 

Bei Bofter und approbirter Praftifus: Der 
Danziger, Halliſchen und Zürcher naturf. Gefellſ⸗ 
der Roͤmiſch⸗Kayſerlichen Akaͤdemie der Naturf, 


der St. Petetöburget,” Leipziger, Bayeriſchen und 


Celliſchen oͤbonomiſchen &efeilf. der Goͤttinger, 
Utrechter ;, Sranffurter, Dließinger und Harler 


mer Sorietäten ber Wiſſenchaften Mitglied 


oder Correſpondent 
Herr D. Iohann Gottlieb Gleditſch, der Arz⸗ 
— und Kräuterlehse Profeſſor beym 


Koͤnigl. Preuß: Kollegio⸗ Mediko⸗ Chirurgiko zu 


"Berlin, der Roͤmiſch⸗ Kayſerl. Akadenne der Na⸗ 
turf. der Koͤnigl. Preuß Rußziſch ⸗ Kayſerl. Koͤnigl. 
Schwediſ ind Chir ; Mainzifchen_Afabemien ; 


der Rußiſch⸗ Kayſerl, freyen okon. Sorletät, der 


| Fankf. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, Churfuͤrſtl. 
Sdoͤchſiſchen Bienengeſellſchaft ‚in det Oberlauſitz, 


und der Schleſchen Patriot, Oekon. Geſellſchaft 


Mit glied. 


Herr Jacob ‚Philipp Peliffon, der Kezrienge _ 
lahrtheit Doktor und approbirter Praftifus, erſter 
Arzı bey ven Franzoͤſ Waiſen⸗ und Armenhaͤu⸗ 


fern, ae des Dberfollegii Medici allhier. 
Herr Seiedrich Wilhelm Otto, Geheimer Se⸗ 


Fretär beym hieſigen Koͤnigl. erierals Poftamı, 


— det Hehmſtaͤdtiſchen deurf. Geſellſchaft. 


— Eſaias Silberſchlag, Koͤnigl. 


= Oberfonfifkorials und Oberbaurath; erſter 
— an — Dreyfaltigkeitskirche, Direktor 


fe und Mitglied der hieſigen Koͤnigl. 


— der Wiſſenſchaften. 
Her Karl Auguſt Brand, der Arzneygelahrtheit 
Doktor und oppsoßister —— 


— ——* —— 


— — 
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xxxu Vereuiß d. Mitolleder Gef. 


her Johann Stiedrich Wilhem Zerbſt, Pa 
diger ben der St. Marien + und Heil. Geiſtlirche, 

ordentl. Mitglied m naturforf. Geſelſchaft in 
Halle. 

Herr Karl Ludwig Bronau * zweyter Prediger 
der Evans. Reformirten Parochialkirche. 


I. Hieſige Ehrenmitglieder. 


Sr. E Epeellenz , Her Friedrich Anton Freyhert 
von Heinitz, wirklicher geheimer Etats» Krieges⸗ 
und birigirender Minifter, Chef beö Bergwerks⸗ 
uund Huͤttendepartements. 

Har Sram Rarl Achard, Direktor der phyſiſchen 
Klaſſe der Hiefigen Konigl. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, Mitglied der Roͤmiſch⸗ Kayſerl. Akad 
mie der Naturforſcher, der — — und 

Churmaynziſchen Akademien, wie auch dee Har⸗ 
lemmer gelehrten Societaͤt, der naturforf. Seel - 
zu Danzig und Halle ıc. 

Herr Rarl Abraham Gerhard, Königl. geheimer 
“Berg » und Dberbaurath , Mitglied der Königl. “ 
* Afddemie der Wiffenfchaften und der une | 
ſchenden Geſellſchaft i in Halle. 


1. Auswärtige Ehrenmitglieder i 
nad) alphabetifcher Ordnung, - 


’ gerr 5. SF. R. T Aepinus, Rußiſch⸗ Kanferl,” 
wirklicher Staatsrath bey dem Kollegium der qus⸗ 
vwaͤrtigen Angelegenheiten, Mitglied vieler Akade⸗ 
mien, zu Petersburg. 

Herr Karl Allion, Doftor der Arzneygelahrtheit 

und Profeſſor der Kraͤuterlehre zu Turm. 


—— | | Hoetr 
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= naturforſchender Freunde. xxxm 
Herr Ammann, ‚bei Arzneygelahrtheit Doktor a 
Schafhaufen In der Schweiz | 
Herr Nikolaus Andria, der Arznengelafrekii 


Doktor und. Profeflor der Naturhiſtorie auf der 
Univerſitaͤt zu Neapel. 


Herr Johann Jakob d'Annone, Doktor der Belt 
weisheit und beyder Rechte, Profeſſor der Bered⸗ 
ſamkeit und Syndikus x. zu Bafel; 2. 


Hari Johann Arduino, r Dberauffeber bee - Acker⸗ 
bauanſtalten im Venezianiſchen Gebiete, Mit⸗ 
glied vieler gelehrten Geſellſchaften, zu Venedig. 


* Seorge Baron von Aſch, Rußiſch⸗ Kayſerl. 
ee und erſter Feldmedikus zu Peters⸗ 

urg. 

Herr Johann Graf von Auersberg, Dohm⸗ 
— hohen Stifter zu Paflau und ‚Dlmüs, 

n Paſſau. 

Dit Hitter Herr Joͤſeph Bancks, beyder Rechte 
Doktor, Mitglied: der Koͤnigl. Geſellſchaften der 
Wiſſenſchaften und bet: Alterthumsforſcher zu Lon⸗ 
don / Korreſpondent der Pariſer Koͤnigl. Wäbeinie ı 

| Ro Wiſſenſchaften, in London; | 

—— Set Johann Barttan, vrdentlicher Profgſer | 

. Kräuterkunde, Mitglied der Koͤnigl. Schwe⸗ = 

Alfa Afademieu Stokholm umd, der Anteifa > 

‚niſchen Beßelſſchaft det Wiſenſthafͤn zu um 


# EN; 


exe Jo Oranien; Ma 7 
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I Herr 


xxxiv Sarthat d. Ditgiede deGeſeiſ. 


Herr Johann Beckmann ordentlichet Profeffoe 
der Defonomie, Mitglied der Koͤnigl. Görfingis 
fehen Gefellfchaft der Wiffenfchaften, ver Kyle. 

Akademie der Maturforfcher, der Königl. Nor⸗ 
wegifchen Akademie der Wiſſenſchaften, ver 
Braunſchw. Lüneburg. und Bremer Landwirth⸗ 
ſchafisgeſellſchaft, der Churpfaͤlziſch phyſikaliſch 
‚ofonom. Geſellſchaft zu Lautern, ber Oberlauſ. 
Bienensefelſchaft und der Karlsruher Geſelſchaft 
zu Goͤttingen. 

gen Reinhold Behrens, j Doktor der —— 
lahrtheit, Rußiſch⸗ Aue Seneralftabemetitus 
au Tobolsfoi. 


Hat Gottfried Chriſtoph Beireis, orbendlicher 
Profeffor ver Medizin, Chirurgie und Phnfif zu 
Zelmſtaͤdt, auch Herzogl. raunſchweiiſchet 
“Hofrat. 
eter Jonas Bergius, Profeſſor der N 
mn und Pharmacie, "Dirglier der Koͤnigl. 
| ra Akademie der Wiffenfchaften u 


Hei Torbern. — ‚| ı Rönigl. Schwebiſ 

rn Profeffor der Chymie zu Upſal, Mitglieb 
der Romiſch⸗ Kayſerl. Akademie der Naturforſ. 
der Koͤnigl. Schwediſchen zu Stockholm, ‚pie 
auch des Koͤnigl. Societaͤt zu London. 


Herr "Johann Andreas Benjamin Sergfträßer, 
ordentlicher Lehrer bet Weltweis hei zu Anal: — 


Herr Johann Elias Bertrand, Def der 
fehönen Wiſſenſchaften zu Freufchaicl. 
2 bar V | i — Bar i 
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naturforſchendet Freunde. xxxv 
Hert Iſidoro Biancht, Profeſſor der Philoſophie 
und Mathematik zu Montreale in Sicilien, Mit⸗ 
glied der Akademie der. Wiſſenſchaften zu Siena, 
und anderer gelehrten Geſellſchaften. 
Here Johann Friedrich Blumenbach, ver Arz⸗ 
neygelahrtheit Doklor, Profeſſor der Medizin, 
Mitaufſeher uͤber das Univerſitaͤtskabinet zu Goͤt⸗ 
tinggen. 
Herr P. Boddaert, der Arzneygelahrtheit Doktor, 
aͤlteſter Rath im innern Senate bes Kollegii der 
Stadt Vlißingen in Seeland, Mitglies der R. F 
K. Akademie der Naturforſcher, wie auch der 
Hollaͤnd⸗ und, Seelänbifthen Geſellſchaften zu 
Harlem und Vlißingen, zu Utrecht. 
Here Julius Eberhard Gabriel Bode, Hoch⸗ 
. geäfl, Stollberg. Bergrath zu Ilſenburg. 
Herr Kranz Sriedrich Sigism. Auf. Reiche; 
freyherr von Boͤcklin zu Döftinsan, Herauf 
Auß u. ſ. w. Hochfürftl. Brandenburgifcher , wie 
auch Hohenloh⸗ Langerdurgifeher adelicher gebels 
mer Nach, und fürfklicher toirflicher Kammerherr ; - 
Mitglied der Kanfetl. Akademie der Naturforſ 
der nſchen oksnomiſchen u. Oberl. Bienerigefellf; 
u Ru envintd) | 


Herr Johann Lorenz Boͤckmann; Matfäräfl. 
Badenſcher Hofrathh, und Profeffot der Matur⸗ 
lehre zu Rarlsrube: Sa 

B Ser II: Immanuel Rarl Heinrich Boͤrner, 
. jroeiter Oberlandſchafts Syndikus und Sekretaͤr 
bey der Schleſiſcth patriot⸗ oonomiſ. Geſellſchaft 
iu Breslauuu. —— 
Her Johann Friedrich Bolten, der Arzneyge⸗ 
lahrthzeit Dokter und Phyſikus zu RT 
r . — c 2 err 
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Her RKarl Bonnet, Mitglied. vieler Atademien 
und gelehrten Geſellſchaften, als der R. Kapſerl. 


Poetersburgiſ. Londner, Stockholmiſ. Lyoniſ. Muͤn⸗ | 


henf. Bolognefif. u. ſ. w. Korreſpondent der Afas 


demie der Wiffenfehaften zu Paris, und der Kir 


nigl. Gefellſchaften zu. Montpellier und Söhingen, . 


zu Benthod bey Öenf. 
Herr. Fried. „eine. Chriſt. Graf von Borke, 


Herr von Stargoord, Laſſehn, Pommelen u. ſ. w- 


Dohmherr des Magdeburgiſchen Stiftes Gans 


golfi, der Ehurmainsiichen Akademie der Wiſſen⸗ 


"haften, der fchleiifchs üfonom. patriotiſchen und | 


der naturforfchenden Geſellſchaft zu Halle Ehren⸗ 


mitglied, zu Stargoord in Pommern. 


Her Tanag Edler von Born des heil MN. 


Ritter, Kayferl. Koͤnigl. Hofrath, Mitglied der 
Kahdſerl. Rußiſ. der Königl. englifchen und ſchwe⸗ 
diſchen, ingleichen dee Moͤncher Akademien der 
Wiſſenſchaften, der Großherzogl. zu Siena und 
der Ackerbaugefellſchaft zu Padua, zu Wien, 


Herr J. P. Brinkmann, der Arzneygelahrtheit 


Doktor, Sr. Durchl. zu Pfalz Jülich und. Ber · 


giſcher Hofrath und Direktor des Medizinalraths 
zu Duͤſſeldorf. u 


Herr Urban Sriedrich Benedikt Bruͤckmann 


ber Atzneygelahrtheit Doktor und Leibarzt bey Sr. 


Hochf. Durchl. dem Herzog von Braunſchw. 
Mitglied der Kayſerl. Afademie ber nen - 


. zu Braunſchweig, 


Here Martin Thrane Bruͤnniche, der Oekono⸗ 


mie und Naturhiſtorie Profeſſor bey der Kopenh. 


Uni⸗/ 


— 


Mm 
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Univerfität, ber Koͤnigl. Koppenhag. und Norw. 
Geſellſchaft Mitglied zu Roppenhagen. 


Herr Friedr. Aug. von Burgedorf‘, Königt 


- Preuß. Forſtrath in Tegel, 


Herr Burmann, der Arzneygelahrtheit Doftor _ 


su Amfterdam. - 


Herr Peter Butini, ber Arzneygelahrtheit Doktor 


und Buͤrger zu Benf. 
Hear Peter Camper, vormahliger öffentlicher beh⸗ 


rer auf der hohen Schule zu Franeker, Mitglied 


des Raths der Staaten von Friesland; der Koͤnigl. 
Afadernie zu London, der chirurgiſchen zu Paris, 


der Societaͤten zu Harlem, Rotterdam und Evins .. 


burg, Korrefpondent ber Koͤnigl. Akademie der 


Wiſſenſchaften i in Paris ; zu Elein Lankum ohn⸗ | 


weit Franeker. 


Herr Franz Ludwig Cankrinus, Nußifh Kay 


ſerl Kanzleyrach und Direktor der Salinen, Mit⸗ 
glied der Fuͤrſtl. Heſſiſ. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Petersburg. 
Herr Johann Philipp. von Caro; Hauptmann 
von bee Armee des Großherzog von Lirhauen, 
in Mogila bey Krakau. 


R Her Johann Friedrich Wilhelm Charpentier, 





Saͤchſiſcher Bergfommiffionsrarh und Pros 
or bey der Bergakademie zu Sreyberg ‚Kot 

| reſrondent der Koͤnigl. Geſellſchaft zu Goͤttingen. 
Herr Johann Hierenymus Chemnitz, Paſtor 
bey der deutſchen Garniſonsgemeinde zu Roppen⸗ 
hagen, Mitglied der Römifch» Kanferl. Afademig 


der Naturforfiher, der ar Societaͤt der 


— u. ſo w. 
e 3 Herr 


—E Verjeichniß dv; Migienem, Geſell | 
Here Je hann Ehrenreich von Sichtel, Kahſerl. 


Koͤniel. wuͤrklicher Kammerrath im Großfürften 


thum Siebenbuͤrgen zu Herrmanſtadt. 


Her Kitas Fleiſcher, Koͤnigl. Daͤniſcher Zur 
ftisrarh , Sr. Koͤnigl. Hoheit des Erbprinzen 
rn Inſpektor über Jaͤgernpries Amt und 

chloß, der Koͤnigl. Dänif.. Agealabernie Mit 
glied, zu Aopenbagen 


Herr Johann Reinold Sorfter, Doktor ber Rechte, 
Medizin und Weltweisheit, ordentlicher oͤffent⸗ 
licher Lehrer der‘ Naturgeſchichte Mitglied der, 
Rußiſch⸗ Kayſerl. der. Koͤnigl. roßbrittaniſchen 
und Koͤnigl. Schwediſchen Akademien und vieler 

gelehrten Geſellſchaften, zu Halle. 

Herr Georg Korſter, der Philoſophie Dokt. und 

ordentlicher Lehrer, Mitglied der Roͤmiſch⸗ — 

ſerl. Akademie der Naturforſcher, der Koͤnigl. 


Societaͤt der Wiſſenſchaften zu London, zu Ma⸗ 


: Britz. zu Kopeühngen und vieler gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften: Korreſpondent der Koͤnigl. Societaͤt 
ben Wiſſenſchaftan zu Gottingen/ in Kaſſel. 


ee "Herr Alberto ge Abe, Mitglied Der römifchen 


" Bahferlichen Afabtinie ber Maturforfther und koͤnigl. 

Akademie zu Siena fi m. zu Venedig. 
Herr Jodokus Leopold Scifch, Pafler zu Gruͤ⸗ 
neberg in Schleſten. 

Herr Johann Franʒ Fromond, — Auf⸗ 
ſeher der phnfifalifchen Kabinette ver oͤſtreichſchen 
Lombarden und Profeſſor der Optik zu Mayland. 

Ser jobenn Cheiftoph Suchs, Pagenhofmei⸗ 
ſter bey Sr. Königlichen Hoheit dan! Prinz. dem 
. Preußen zu —— en $ 

| err 
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naturforſchender Freunde. xır 
Herr Johann Raſpar Fueßlin, Mitglied der phy⸗ 
. fifalifchen Geſellſchaft zu Turin, u. ſ. vo: u Zuͤrich. 
Herr D. Johann Gottlieb Beorgi, Mitglied 
der Kanferl. Rußifchen Akademie der Wiſſenſchaf— 
ten zu Petersburg. — 
Herr Johann Chriſtian Gerning, Banquier zu 
Frankfurth am Mayn. | 





Herr Johann Gesner, Chorherr, Doktor den . 


Arzneywiſſenſchaft, der Phyſik und Mathematik 
ordentlicher Profeſſor, Mitglied der Kayſerl. Aka⸗ 
kademie der Naturforſcher, der Koͤnigl. Berlini⸗ 
ſchen, Stockholmiſchen, Upſaliſchen, Goͤtting⸗ 
ſchen Akademien, auch der Florentiniſchen Bota⸗ 
nifchen Sogierät zu zuͤrch. 
Herr Johann Auguft Ephraim Boege, Paftor 
an der Kirche St. Blaſii zu Quedlinburg, ber . 
Herzogl. deutſchen Geſellſchaft in Helmftäpt, Mits 
glied der Naturforſchenden Geſellſthaft in Halle, 
und der Koͤnigl. Schwediſchen patriotiſchen Gefell⸗ 
ſchaft zu Stockholm. — 
Herr Angelo Gualandris, zu Padua. | 
Herr Abraham Guͤyet, Prediger im Färften: 
thum Neufchatel. Fe 
Herr Chriftian Friedrich Zabel Hohfärftt. af 
ſau⸗Uſingſcher Kammerrath, Mitglied ver Künigl. 
“ Grofbrittanifchen Churf. Braunfchweig » Lüneb, 
z —— Selle, in Wis⸗ 
= n.“ BT REN — * 


Herr Balthaſar Hacquet, Kayſerl. Königl. be⸗ 
ſtaͤndigetr und öffentlicher Lehrer der Anatomie, Chi⸗ 
rurgie und Geburtshuͤlfe bey der Akademie zu Lay⸗ 

bach, rdenllicher Profeſſor der Arzneygelahrtheit 
ze 65 uund 


—— 


zur Verjelchnlß d. Mitglieder d. Geſellſ 


Herr Chriſtian griedrich Karl Kleemann, be⸗ 
ruͤhmter Miniatuͤrmahler zu Nuͤrnberg. J 


Herr Philipp Engel Rlippſtein, Landgraf. Hefe 
fendarmftädefcher Kammerrath zu Darmſtadt. 
Herr Alexander Bernhard Kdipin , der Arzney⸗ 
gelahrtheit Doktor, Profeſſor ver Anatomie, Mit⸗ 
glied des Mediziniſchen Kollegi ju Stettin; der 
Stadt Alt⸗Stettin Phyſikus, der Koͤnigl. Schwer, 
Akademie der Wiſſenſchaften und ber pasriotiiche 
| reg Geſellſchaft in Schleſien Dirglie . 
u. ſ.w. 
Herr Joſeph G ottlieb Roͤlreuter, ber — 


gelcihrtheit Doktor, Fuͤrſtl. Badenſcher Narh.ung 


Profeſſor der Naturgeſchichte, der Ruſſiſch Kayſerl. 
Akademie der Wiſſenſchaften und. freyen oͤkonomi⸗ 
joe Societaͤt zu Petersburg, der Churpfaͤlziſchen 
kademie, der Fuͤrſtl. Heffiſchen Societaͤt der 

——— Mugledi uf w. Zu Karlsruhe. 
D. Johann Gerhard Rönig, Koͤnigl. Dis 
nifche beftellter Natutforſcher und Arzt zu Tran⸗ 
quebar i in Aſien. 
Herr Wolfgang Ludwig Brafr, ‚der Ruſſſſth F 
Kayſerl. Akademie ver ABiffenfihaften Mitglied 
und zen. der Erxperimentaiphnſi f zu Peters⸗ 


pur | 

Herr Augufl Ebriftian Kuͤhn, der Arzneygelahrt⸗ 
heit Doktor und Mitglied des mebieinifchen Mb. 
legiums zu Eiſenach. 

Her Adam Kuͤhn, der Arzneygelahrtheit Dottor. 3 
Profeſſor der Kräuterfimbe und Marhemanif, 
Kuracot der Amerikaniſchen Geſelſchaft © der r Wi⸗ 
—— zu philadelphia. — — | 

ert 
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. Kerr Johann Nepomuck, Edler von Leichar ⸗ 
ting, zu Eichberg und Cjelgrat, pr olifeher kand⸗ 
mann zu Inſpruck. 


Sen Erich Laxmann, Mitglied ber Sof 
. Kayferl, Akademie der Wiſſenſchaften, Lehrer det 
— bey den Kayſerl. Kadetten zu Petero⸗ 

burg. | 

Hert Johann Lepechin, der Arzneygelahttheit 
Doktor, Mitglied” der Nuffifch Kaiſerl. Afadenie 
der Wiffenfchaften, der Petersb. freyen dfonomis ' 
ſchen Sefellfchaft; und Cenſor beym leberfegungs 
inffitute zu St. Petersburg. 

Here Nathanael Leste, Magifter det Philoſophie 
und Profeſſor der. Naturgeſchichte zu Leipzig, 
Mitglied der Oberlauf. Bienengeſellſchaft u. ſ. w. 


Herr Sriedrich Wilhelm von Leyßer, Königk' 
Preuß. Krieges und Domainenrath bey der Hal. 
lifchen Kammerbeputation, Doftor der Weltweiss 
beit ‚und Praͤſident der naturforſchenden Geſell⸗ 

Pa zu Halle. | 
Herr Chriftian Hierorymus Lommer, Churf. 
———— Bergmeiſter zu St. Georgenſtadt. 

* Stanz Herrmann Heinrich Luͤder, SW 
perintendent zu Tanneberg im Fuͤrſtenthum Lünes - 
‘burg, der Zellifchen Sandroirthfchaftägefelhaft . 
Mitglied, der okonomiſchen Geſellſchaft zu Bonn en 
Ehrenmitglied. 

Herr Johann Gtaf von Mattuſchka, der m 
Hen Stifter zu Breslau und Glogau Domherr in 
Breslau. 

. Ker-D. Johann Mayer y RE Vehluiſche 
de ‚in Er nr a 
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av? Verzeichniß d. Mitglieder d. Geſellſ. 


Herr D. Friedrich Raſimir Medikus, Herzogl 


Pfalzzweybruͤckſcher Regierungsrath, Direktor der 

Churpfäßifehen Akademie der Wiſſenſchaften, Mit⸗ 

glies der Roͤmiſch Kayſerl. Atademie der Natur⸗ 
forſcher und der Churmainziſchen Akademie zu 


J Mannheim. | 


N 


Herr Aloyſius von Miebofen, Erzpifchöfich — 


Salzburgiſcher Bergverweſer. 
GHerr Karl des heil. Roͤmiſchen Reichs Ritter 
und Freyherr von Meidinger, Herr zu Mei⸗ 
Bingen und Lauterbach, Kayſerl. König. Sehr 
tair, in Wien, 
getr Johann Chriſtian Meinete, Paſtor u 
Oberwiederſtaͤdt im Mannofeldiſchen. u 
err Heinrich Friedrich Meineke, Rektor am 
Faͤrſtl. Gymnaſio zu Quedlinburg. — 
Herr Wilhelm Graf von Mellin, Koͤnigl. 


Preuß. Kammerherr, Erb⸗ und Gerichtsherr auf 


Damizsomw bey Stettin. “7. Mi 
Herr H. R. Metzger, Konigl. Preuß: Hofrath, 
Doktor ber Arzneygelahrtheit und Profeſſor der 
Anatomie zu Roͤnigsberg. 
Here Sr. C. Meufiben, Legationsrath im Haag,/ 
rder Roͤmiſch Kayſerl. Akademie ber Naturforſcher 
Adjunktus, der Koͤnigl. Engl. Akademie zu Som 
«bon, ber Churbayeriſchen zu. Muͤnchen, der Chur⸗ 
umainzlfchen in Erfurt, bes Goͤttingiſchen hiſtori⸗ 
ſchen Juſtituts, der Oberlauf. Bieriengefellfchoft ,- 
ver Beelänsifhen zu Pließingen, der Botaniſchen 
x 9 Rotterdam u. ſ. wMirglien.. 
u —— H,]err 


u Rinteln. \ 
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naturforſchender Freunde. Ku. 
Herr J. C. F. Meyer, Königl. Hofapotheker zu 
Stettin. — = | 
Het Rarl Ehrenbere von Moll, Kitter; 
Oberoͤſtreichſcher Landmann, Mitglied der dkonom 


Geſellſchaft in Burghauſen, der Naturſorſcheuden 
in Halle, zu Zelle im Zilerhal.- | 


Her Adam Bottlob von Motte, Graf’ von 


Dregentwed, Ritter vom Efephantenorden,. Sr, 
‚Königl. Mafeftär von Dähnemarf und Norwegen 

geheimer Rath u, f. w. zu Ropenhagen. 
Her Doktor Johann Morgan, ver Arzneyge⸗ 
lahrcheit und Phyſik. ordentlicher Profeflor im 
Keollegio zu Philadelphia. ©, .: 
Herr Otto Sriedrich Müller, Koͤnigl. Daͤniſcher 
Konferenzrath, der Kayferl, Akademie der Natur⸗ 
forſcher, ver Stockholmer, Churbayerlfihen, Kos 
penhagner, Drontheimifchen Akademien und meh—⸗ 
rerer gelehrten Geſellſehaften Mitglied, Korrer, 
ſPondent der Pariſer Akademie und Mitglied des 
ri Afademie zu Bologna, in Kopen⸗ 
n. | | 


‚ Hear, Franz Joſeph Maͤller, Kayſerl. Koͤnigl. 


Kammerrath im Muͤnz⸗ und Bergweſen zu Her⸗ 
mannſtadt. * u . u. i i 
Her Wilhelm Werner Zeinrich von Muͤnch⸗ 
- haufen, Erbherr auf Rinteln und. Bodenwerder, _ 
Königl. Großbrittanifcher Braunſchweigluͤnebüurg, 
. Dbsifer,.. Hochfuͤrſtl. Heflifcher Landrat dee - 
- " Graffchaft umburg, ordentliches Mitglied 
. der Antiquitäten-Societät, wie auch der Geſell⸗ 
ſchaft des Ackerbaues und der Kuͤnſie zu Kaſſet, 


[4 
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| xtvmi Venelchoiß Milider b. Geſelſ 


Ser Chriſt. Bottlieb von M jurr, Zoll⸗ unp | 
Waageamtmann zu Ylürnberg. | 


Herr Adolph Murray, Doktor der Arzneygelahrt⸗ 

beit, Koͤnigl. Schwed. ordentlicher Profeſſor der 
Medizin zu Upſal. 

Herr Androei Andreewitſch von Nartow Huf 
ſiſch Kayſerl. Etatsrach und Vicepräfident des 
Kanferl. Berg Collegiums, und des Muͤny Depar⸗ 

tements; beſtaͤndiger Sekretaͤr der —— 

Geſellſchaft in Petersburg. | 

Se Barften Niebuhr, Rönigl. Dönifcher wirk⸗ 
J Suftizs Rath und Landfehreiber zu Meldorf; 

itglied. det Koͤnigl. Großbrittanifchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Goͤttingen und bei König, Schwediſchen 
zu Stockholm. An Meldorf. J 


Herr Karl Wilhelm of, Doktor det Arjnep | 
gelahrtheit in Elberfelde. 

Herr Karl Chriſtoph Oelhafen von Schoͤl⸗ 
lenbach, der Reichsſtadt Nuͤrnberg Waldamt⸗ 

mann. 

Herr Karl von Weſterreicher Kayfetl. Koͤnigl. 
Hauptmann beym bachlöbl. Gradiskaner Infan⸗ 
terie⸗Regimente zu Petrovozello in Slavonien. 

Hei D. Rudolph Aarl Seiedrich ÖOpig, Stadt 
« and Landphyſikus des Fürfteritgutsis Minden, Mit⸗ 
vlied des Collegii medici protincitlis zu Minden. 

Bernhard Chriſtian Otto, der Arznehge⸗ 
Nlahrtheit Dofeöt und ordentlicher Öffenlicher eb⸗ 
“rer zu Greifswalde. 


Ä Sur Peter Simon Pallas, Rüſſiſch Kayſerl. 
| Kolegien. Rath, der Aufl ſch Kohlel und > & 


Rn 
® 


. { . 


h 


Herr Baron er Bonenbung, in Rem⸗ 
» 


milch Kayſerl. Akademie ber. — m — 
* Königl. Engl. Akademie der Wiſſenſchaften Mi 
glied, zu — 


laner, der Ar | 
— — —* ** 


Rarl Andreas von Plommenfelde, Mi 
— der Koͤnigl. —* zu Floren und "Siem, 
in Stockholm. 


de: 2. — ei Korfal, Konipl. Bergrichtee . 
Alagenfurt. 


Kaͤrnth then, zu 


= — Reine gu ‚ ber Urznengela en | 


Doftor — Ruſſiſch Kaſſerl. — zu 
Gevovrgien. 


Her Andrene Johann Begins, Ma giſter dee 
Weltweisheit, Adjunktus der — * Klaſſe 
und Demonſtrator der Kraͤuterkunde, beftaͤndiger 
GSekretair der Dinftosraphifhen Geſelſſchaft Wi 
Lund in Schwed 


Chriſt. — Reuß, der Arzneygeia 
—— — Profeſſor "Tübingen er 
Hern Sriedrich Eberhard von Rochow, Doms 
"m Prälat des hohen Stift zu Halberftane, 
des Johanniter⸗ Ordens Herr von und zu 


Rekahn bey Brandenburg. 


Herr Gottfried rich Rofent I, Bergkomml⸗ 
Garius, Bürger zu Nordhauſen, Mitglied der 
“ Spurmaynzifchen Akademie der Wiſſenſchaften und 
ze. meteorologiſchen Iuſticure, zu — 


Sig bey ZU — 





' 


f 


⸗ 
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a 


Wegeichais d. Bglene d. Eeſellſ 


6m — Philipp duͤ Roi,“ Herzohl. Brauns 


cher Hof⸗ und. Garniſonmedikus, Aſſeſſor 


= E Dder-Sanitatisfollegiums, Pinpfus bee Stadt: 


Braunſch chweig. — 


ser Abe Roösier, Mitglieb d der Koͤnigl. Arsdanie 
der Wiflenfehaften zu Paris, Lyon, Billefranchs, 


** Benjamin, Ruhs, ber ar zeuerpeldhrthet | 


— Horaz Benedikt von Saußuͤre Profeffor. 


Here "fabob. Chriſtian Schäffer, der Gattet 
gelahrtheit und Weltweisheit Doftor, Koͤnigl. 


miſchen und Petersburgifchen Kayferl., Londoner, 


a 


ı  Diion, Marſeille, der Kayſerl. Arabemie der Na⸗ 
‚turforfcher, der. botanifchen zu Florenz, Eurres 


ponbent bet Geſellſchaft der Künfte zu ae ri | 
efell, 


ließingen , Mitglied der öfonomifchen 


— Shaftentn Dem Zuͤrch, Limoges, Orlean, erſter 


"Direktor der Koͤnigl. Vieharzneyſchule zu Lyon u. 
"Fi. zu Paris. 


Doktor, Profeflor der Chymie und Kurator der 
..  Amerifanifchen Societäc zu Philadelphia, 


der Weltweisheit zu Genf. 


Daͤniſcher Konſi florialrath , Profeffor am afades 
mifchen Gymnaſio zu Altona, Mitglied der Roͤ⸗ 


Berliner, Stockholmer, Münchner und Manns 
heimer Akademien, der Duisburger, Zlorentinge 


— 


—** — ikaliſchen Geſellſchaft, des hiſtoriſchen 


Inſtituts zu Goͤttingen, der Bremiſchen oͤkono⸗ 


miſchen, der Leipziger, Goͤttinger, Altorfer und 


Erlangiſchen deutſchen Geſellſchaften, auch Corre⸗ 


ſpondent des Parifer Akademie der ——— 


iu ae a 
i — | "Here 


I napanforfhende Freunde. | is ' 


Herr Carl Wilhelm Scheele, Aporfefer. und bes 
ruͤhmter Scheivefünftier zu Aitping in Schwes 
den. 


-_ 


Her D. von 1 Scheffler, behrer der Naturgeſchichte 
und ausübender Arzt, Mitglied ber naturfotſchen⸗ — 
den Geſellſchaft zu Danzis 


Herr Theodoſius Gottlieb von Scheven, Dre j 
biger zu Neuwarp in Pommern. oe 


Her Ignatius EUREN Abt und geiftti | a 
‚ cher Rath zu Linz. % 


Sr C. Ri G. Schradei,. Moekat zu Ebno⸗ 
| dorf im Hollſteinſchen. \ 


| Her Stars don Paula Schrank, dee 
. Zpeofogte, Direktor der Churfürftt. Landwirth⸗ 
gefeliehaft zu Sue ghauſen und Profeffor dafetbfl, - 
Mitglied der Mae ber ie zu 
Münden. | 


Her Johann — Daniel Schreber, Dor⸗ 
‚tot der Arzneygelahrtheit, Profeſſor der Kraͤuter⸗ | 
letzre und Haus haitungskunſt, Markgraͤfl. Bran⸗ ee 
denbutg⸗ Kulmbachiſcher Hofrach zu Erlangen. Ex | 


Hat Johann Gottfried Schreiber, Oberauf⸗ 
ſeher der Bergwerke des Koͤnigs Bruders zu Aller 
mont in Dauphine. 


Here Johann: Samuel Schröter, aſter Dies Br 
fonus zu Weimar, der Roͤmiſch Kanferl. Mo 
demie. der Naturforſcher, der Churfächjifchen Bier 
J der ara und, —— | 

tayıy “ 
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m Verjeichniß d. Mitglieder d. Geſellſ. 


Maynjifpen Akademie naͤtlicher Witfenkhefien 


Ludwig Gottlieb Scriba, Pfarrer m A 


—2 bey Darmſtadt. . | 
Herr Rarl Reichsgraf von Sickingen Ritter 
des Loͤwenordens, Churpfaͤlziſcher Geheimerrath 


und außerordentlicher Geſandter am Königl. Stan 


zoͤſiſchen Hofe, zu Paris. 


nigl. Bergrath, und Profeſſor ver Chymie und 
Botanik auf der Univerficät zu Pavia, im May⸗ 
| laͤndiſchen. u aa 
Hrer Abel Socin, Hochfuͤrſtl. Heſſenh 
üchen Heſſiſchen Afabemie zu Gießen, und ber 
mebiginifhpkofiehen Gefelfgaft iu Bafel 


Die Hochgebohrne Frau Chriſtiana Louiſa, 


Reichegraͤfin zu Solms⸗Laubach, u. ſ. w. 
Aht Lazarus Spallanzani, Profeſſor an. 


der Univerſitaͤt und am adlichen Kollegio zu Mo⸗ 


dena, Mitglied der Roͤmiſch Kayſerl. Akademie 


der Raturforſcher, der Koͤnigl. Engl. Akademie, 
des Koͤnigl. Inſtituts gu Bologna, zu Gottingen, 
zu Sobfanau.fwm | 

Herr Lorenz Spengler, Königl. Daͤniſcher Kunſt⸗ 
verwalter der Kayſerl. Akademie der Maturferfcher, 
der Zuͤrcher Phyſikaliſchen, der Danziger Natur⸗ 


forſchenden und mehrerer gelehrten Geſellſchaften 


Mitglied, zu Ropenhagen. 


⸗ 


Herr 


Herr D. Beh Anton Skopoli, Kanferl. Kb - 


Ober⸗ Hofrach und Leibarjt, Mitglied der Zürfts. 


⸗ 


neturſorſchender Freunde. um 


Hert Johann Gottl. Stegmann, Doktor und 
Profeſſor der Weltweisheit und Mathematik zu 
Koflel, Mitglied ver Epurmannzifchen Akademie 

nuͤtzlicher Wiſſenſchaften, wie auch der Geſellſchaf⸗ 
ten der ſchoͤnen Wiſſenſchafteu in Goͤttingen und 
Leipꝛig zu Kaſſel. 


Herr Hans Swoͤhm, Peſtor zu Eger im ‚Chris 
ſtianſander Stift in Norwegen. | 


Her G. A. Sutkow der Arzneygelahrtheit Dok⸗ 


tor, Profeſſor der theoretiſchen Arzneywiſſenſchaft, | 


beſtaͤndiger Sekretair der Churfuͤrſtl. Mannheimi⸗ 
ſchen Societaͤt, zu Lautern. 


Herr Jo. H. Sulzer; der — Dok⸗ 
“tor zu mterchur im der Schweiß. J 


Her 5. $. Sybel, ’ Inſpektor und Eoanelſtchiu⸗ 
theriſcher Prediger zu Cleye, Mitglied der Har⸗ 
lemmer Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


Johann Ludwig Targioni, ber Arne 
gelahrtheit Doktor zu Ylorenz, 


= Carl Deter Thunberg , Doktor der Arzney⸗ 
„ pelabergeit und Prof. der otanif in Upfal, 


Herr Jobann Daniel Titius ‚ der: Naturlehre 
Prof. zu Wittenberg, der öfonom. Br 
zu Leipzig Mitglied, | ! 


der Yeinitich Julius Tode, Droöft und Diet 
. ger ju Prigzier in Meflenhung 


4 .. 
2 H er 
A ce 3 j err 


— 


zw Vanicatzd d. ‚Mitaliever d; ef 


Herr Mag. Joſeph Torkos , Evang. Saupipre | 


diger und Senior zu Oedenburg i in Ungarn. 


Here Friedrich Wilhelm Heinrich von Teebra, 


Viceberghauptmann zu Zellerfeld. 


Herr Anton Turra, ber Arzneygelahrtheit Dottor, 


- Gefretaie der Ackerbauakademie, und Mitglied 
verſchiedener gelehrten Geſelſchaften zu Vicenz. 


Herr Peter Sranz Ubelaker, der Meltweisheit 
Doktor, des unmittelbaren frenen Meichsftifts zu 
Perershänfen und Konitanz Kapitular, Sekre⸗ 
tair, Prof, und Pralggraf, Koriefpondent der 


 Königl, Societär zu Göttingen. 


Her Joſeph Vairo „Doktor und Prof, ber dry 


| nengelahrcheit zu Neapel. 


Herr Auguſt Ferdinand von Velcheim, Koͤ 
nigl. Großbitt. und Churf. Braunſchweigluͤnehurg. = 


Berghauptmann zu Harbke den Helmſtaͤdt. 


Er —4 


Herr Johann Karl deigt, bergen ter Minerar 
loge in Weiher, 


‚Her A, Vosmär, Direftor ver Maturalien / und | 


Runfifammer St, Hochfuͤrſtl. Durchl. des. Prinz 
 gen.von Oranien, Mitglied der Kayſerl. ——— 
der Naturforſcher im Hang. a, | 


Here Johann Julius Wallbaum, Doftor ders 


en und Praktikus in Luͤbeck. * 


Dr En 54 
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natur forſchender Freunde. J 


Herr Joſeph Weber Prof. der Naturlehre au | 


Dillingen. 


Herr Chriftian Ehrenfried Weigel der Welt⸗ 
weish. und Arznehgelahrtheit Doklor, der Chymie 
und Pharmacie ordentlicher öffentlicher Lehrer, 
Oberaufſeher des Botanifchen Gartens ju Greifs⸗ 
walde, und Mitglief der Lundſchen Phyſikogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft. 

3.©. Weis, Doktor der Aeneme lahetheit 
und Wund⸗Arzney⸗Kunſt zu Leer in, ——— 
land. 


Herr Carl griedrich Wenzel, beruͤhmter Sc 
befünftler und Naturforſcher zu Freyberg. 

Har Abraham Bortlieb Werner, Inſpektor 
wie auch oͤffenti. Lehrer der DBergbaufunft und 
Mineralogie bey der Bergakademie zu FAZ 
auch Mitglied der Leipziger Defonom. 

Herr Johann Ernſt Wichmann, Dofter ver 
Arznengelahrtheit und Hofmedikus zu Hannover. 


Herr Chriſtian Friedeich Wilkens, Inſpektor 


nd Paſtor primarius zu Rottbus. | 
Herr Johann George Wisger, Churfuͤrſtlich 


Münzprägfchneider und Lehrer der Beishenfunft wo 


Amberg in der Oberpfalz. 
Kerr Beorg Bebeifteph Witz, der At zneygelahet 
heit Doftor in Strasburg. 


Herr — Sreyherr von Wulfen, ar zu Kla⸗ 
| 


— Anton Michael Zeplichal, Direftor der 


| ‚Univerficät zu Breslau, und ſaͤmtl. Catholiſchen 


—2 | J Gym⸗ 


eſellſchaft. 


— .——4 
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wvı Very. d. Mitgl. d. @efellf, not: Freunde. 
Gynmafien in Schleſten und der Grafſchaft Olag, 
ordentlicher Lehrer der Mathematik und Mine 
cralogie zu Rteslau. 
Here €. 2. Ziegler, Churhanndͤverſcher Kammer⸗ 
kondukteur und Lanbbauauffeher zu Hannover. 
Her Eberhard Wilhelm Zimmer⸗ 
mann, — nk Date 

lehre am Karoline zu Braunſchweig. 

r Johann Zoͤga, Königlich Daͤniſcher Kane 
et er ER Mitglied der Koͤ⸗ 
nigl. Norwegiſchen Geſellſchaft in Kopenhagen. 

Here Friedrich Auguſt yon Zorn, ordentliches 
Mitglied und Aufſeher des Kabinets der Natur ˖ 
forſchenden Geſellſchaft zu Danzig. 


un 








Berszeihnil. : .:. 
Der Abhbendlungemn 
Sin 


L Da — Peter Butini, der Arznerge 
lahrtheit Doktor und Bürger zu Genf, al 
gemeine Beobachrungen über bie Gebirge, - en 
auf einer Alpenreiſe geſammlet; aus dem... , E 
Frazoſtſchen uͤberſegßt. nl = 
1. Heren Probſt und Paſtor Tode, zu Prien 
in Meflenburg, Verſuch einer neuen metho⸗ | a 
Vifchen Einteilung ber Blaͤtterſchwaͤmme. 31 


IN. Deffelben Beſchreibung des Hutwerfers 
(Pilobolus) f 1. Taf. Ba Ze ⸗ 46 


M Deffelben Befchreibung des Venuſchwam⸗ 
me u Fr 1. ER — 3 


X 


V. ih Jehann — Espet, Supe⸗ 
rintendenten zu Wunſiedel, Reiſe zu den Gai⸗ 
| “jenreuter Ofteplichen + Höhlen, aus einem 


Sein 


-- an das Bayreutfche Minifteriumabgeftatteten 


ynb durch ben Freyherrn von Gleichen an 


die Gefellfchaft eingefchickten Berichte gezo⸗ 
Ä | \ 


gen. 0 4 4 ⸗ 
— —— En i 


56 


Vl. Henn Johann Julius Wallbaum, Dok: 


top dev Arzneygelahrtheit in Luͤbeck, Beſchrei⸗ 


bung der rußigen Meerquappe mic einer 


Bartfaſer. — 


Vn. Herrn Chriſtian Ehrenfried Weigel, 


Doktor der Arzneygelahrtheit und Profeffor 


‚ zu Greifswalde, Bemerkungen uͤber einen 
zellichten Dar. t 


vm. Herrn 9; C R. Silberſchlag, Beo⸗ 
bachtung * in der Macht vom 10 bis 11. 
Septemb. v. 3. fich begebenen Mondfinſter⸗ 

niß, mit einigen phyfikaliſchen 
begleitet. u 


\ 


‚134 
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Seite. 


IX. — EN Sriedrich Ausuft von. 
Burgsdorf, Benerfungen auf feiner Reife 
nad) dem Unterharze, desgleichen nad) De: 
ſtaͤdt, Helmſtaͤdt und Harbke im Auguft 82, 


1458 


x Seren Johann Philipp dä Roi, Her- 
zogl, Braunſ Hofmedikus, Beſchreihung ei: 


ner ‚neuen Ahorngartung des krausblaͤttrigen 
Ahorne. (Acesis- Tacipiati) f IV. Taf. 


x, Heren D. Wallbaum, Beſchreibung — 


nes ſchuppichten Froſches. ⸗ 
— 
Deſſelben Befreiung eines Neerfrofehe, 


216. 


ze 


230 


Au Herrn Prediger Gronau Bemerkun⸗ | 


gen uͤber Die biesjährige Winterkaͤlte. 


246 


XIH. Herrn Otto Fabrizius, Prediger am 


Waifenhaufe in Koppenhagen, Beſchreibung 
der Atlasmuͤcke und ihrer Duppe (Tipula 
Serien) FOL TAT. 


XIV, Kern D. Johann Fiebig Beſchrei⸗ | 


bung des Sattelträgers (Gryliüs rege) | 
pa Taf. 819: — 


254 


— 


xv. 


wo. REN, 

| Br Seite, 

xy. Herrn Profeſor Gleditſch, abgekuͤrzter 
Beytrag gu Bemerkungen uͤber die hoͤchſt ir - 

N shige Aufſicht auf den allgemeinen Gebrauch 
des weißen Arſeniks zu deſſen Geſchichte bey 
allerhand Nahrungszweigen der Stadt⸗ und 

VLandwirthſchaft, bey Gelegenheit eines Schrei⸗ 

bens vonder Schaafjuche in Oſtfriesland. 264 


-XVI. Herrn Pagenhofmeifter Johann Chris 
ſtian Suche, fortgefegter Beytrag zur Ger 
= fehichte merfiwürdiger Ber fteinerungen und - 
Steine. 4 ‚89 


xvn. — Bergfomunifferius Soitfrieb 
Eerich Roſenthal, Vergleichung des GLee 
wichts der Armosphäre zu Berlin und Padua. 327 


XVIIL Herrn Doftor Weis, zu Leer, Bemer⸗ 
kuungen über die unterirdiſchen Waldungen. 337 
XIX. Herrn Dokgor Markus Elieſer Bloch 

Nachricht vom BE r f Zaf. VI. 


+ 


| Fig. I. 2. ⸗ | “ 354. 
xx Herren Doktor Mezzger, Banettungen 
uͤber die Elementarfibern.  « 374 


| -— RX 
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XXV. Ham. G. Scriba, Pfarrer zu Ar⸗ 


— It it 


Seite: | 
XXL De. Doktor‘ Wallbaum, Beſchtei⸗ | 
bung des breitnaſigen Hanes. ⸗ 381 


XXI Herrn Conferenzrath Otto Friedrich 
Muͤller, in Kopenhagen, von den Pfeilen 
der Schnecken, j V. Taf. Fis 1— 3. 394 


Xxxi. Herrn Kunfermalte — Spen⸗ 

| gler, Beſchreibung einer ſehr merkwuͤrdigen 
Islaͤndiſchen Verſteinerung, ſ. Taf, VI. 
Fig a. f. Zu ⸗ ⸗ 400 


XXIV. Herrn ocheim⸗ Bergrarf Gerhard, 
Abhandlung ‚über den Porphyr 2 f Taf. 
vl. 4 . ‚408 


| 
‚heiligen, entomologifehe Berichtigungen. 432. 


XXVI. Fernere chemiſche Unterſuchungen ein. 
ger Stein und Erjicten, iR 443 


. XXVIE Rune Nadrichten und — aus 


Briefen unſrer ausrwaͤrcloen Freunde. 


a 3 .r Lt. 
ae u Seite, 
I. Des — Probſt und Paſtor Tode zu + 
Pritzier Zuſaͤtze zu den Blaͤtter⸗ und Loͤ⸗ 
cherſchwaͤmmen, nebſt BEN te Taf. | 
3%. 6. 7. a 
E27: Aus einem Schreiben des — Garni⸗ 
ſonprediger Chemniz zu Kopenhagen den 
. 2oſten Juli 1783 an Herrn O. K. RSil⸗ 
berſchlag nebſt BERN: Pe — Fig. 
| 4— TEE 0 


F e ge Aus zug eines Schreibens des Pe ech 
ne "Rath und DserforftmeiftertE: Spiegel von 


Fass Pickelsbeim aus Bareuth vom aten April 
2 . 


1783. — Ze 469 
4. Aus einem Schreisen be⸗ — * Same " 
i raths Zabel zu Wiesbaden "vom 2often | 
\ September 1783 an Herrn Rendant Sieg⸗ F 
u = fried über die verfeinerten Seepalmen 8 
- oder das —— im r Tponfibiefer. 7% 


5. . Aus einem Schreiben ve Han beibmedi⸗ 
kus Bruͤckmann 1 aus Brauuſchweig vom 


PR a sten 


N . 


! a Fu Ze | 
I Imha 1t. ax 
Saite. 
6 ten Oetober 1 „8 3 an Herrn Rendani Sieg⸗ 


fried/ über einen ſternſtrahlenden Rinoſtein. 
bee Her Ritters Hamilton. ne de = 


v 


6. Kurze Beſchreibung eines Stuͤcks verſteiner⸗ 
ten Horns von einem Sägefifche, vom Hrn. - 
| D. ‚Walbeum.. _ j 2477 
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7. Aus einem Sthreiben an Serra —— 
Gleditſch Beytrag zur- Geſchichte ver 
— Schaͤdlichkeit des Saftes von der aͤͤſ 
ſern harten Schale der friſchen Alajous 2 
or ‚Berne. Ba, zz 478 


er 


8. Aus einem Schreiben des Herrn Lerche 
an Herrn Profeſſor Gleditſch, die Beſchrei⸗ 
bung der Nymphæa Nelumbo des Kaſpi⸗ 
ſchen Meeres. on | 480° 


- 9. Des Heren Profeſſor iedieſch Nachricht 
von einem aus der Grundmiſchung der Ha⸗ 
ſelwurzel abgeſchiedenen unreinen, mit 
einem aͤtheriſchen Oele vermiſchten, Kamp⸗ | 
En . RR ⸗ 492 


xo. Aus 


Be a — 
at re 
10. Aus einem Schreiben des Seren Hofrath 


Mayer zu Prag an den Herrn geheimen 
Bergrath Gerhard. Ce 489 


xxvin. Zum Anvenfen aniger verfirsenn 
 Miglidn | Ä 
i. Abgekuͤrzte Sbensgeſchichte des Bose. 
Brandenburg» Kulmbachſchen geh. ae 
Freyherrn von Bleichen, genannt Ruß. 
worm. Er Fa 491 


a. Kurze Lebenegeſchichte des Herrn Profeſſor 
sg au Staßburg. 469697 








Augemeine | 
Bersanrunsen 


auf — Alpenrelſ e geſammlet, 
| dom . Zu 
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9: Geſchichte ber —— made Die 
Oberſlaͤche des Erdbodens gebildet haben, ve 


diente es ſehr, die Weltweifer aller Zeiten, zu beſchaͤf⸗ 


tigen. ‚Aber anſtatt, daß, unſer⸗ ſhſtematiſchen Bow 


‚fahren ſich beſtrebten, in ihren Studierzimmern bie: 


Notur zu errathen, durchwandern unfere ai 


ee Grub miese V.B 


⸗ 
A 


/ 


— autenene Wabegemcen 


jetzt, nachden fie beſſere Beobachter geworden — F 


‚Hs weniger erfindeifche Köpfe zu fenn, die Ober⸗ 


che unferer Erdfugel, ‚ deren Sefchichte fie ſchreiben 


wollen. Sie fleigen in die tiefften Gruben der Berg⸗ 
werke hinab, und klimmen auf. wie ſteilſten Berg - 


ſpitzen, wenn fie Begebenheiten unterfücher wollen 
Wenn es irgend eine Wiffenfchaft giebt, bie 
mehr als ‚jede andere, zur Geſchichte ber —* 


rungen unſers Erdbodens fuͤhrt; fo iſt dies gewiß 


die Wiſſenſchaft der Gebuͤrge. Die mehreſten der⸗ 


ſelben ſind der Erdrinde beraubt, welche die Huͤgel 
und Ebenen‘ deckt, und ſowohl den Urſachen der 
Zerſtoͤhrung, als den neugierigen Blicken des Beobach⸗ 


ters nackt dargeſtellt. Ihre harten Felſen, weiche 
der fleißige Ackermann nicht bearbeiten kann, uͤber⸗ 
liefern treullch den Nachkommen die Spuren der 
Kraͤfte, welche auf ſie gewirkt, und fie verändert 


ben. ber — alle Berge verbienen eine gleiche 


- "Aufmerfamfeie des Naturforſchers. Der Beobachter 
eilt geſchwind über jene in. den Ebnen zerſtreut ums 
Ger’ liegende Aeſte der Bergrüden weg, die ber 


menſchliche Fleiß bis an ihren Gipfel urbar macht 


amd baut , um fich ihrem Stamme zu nähern, unb zur 
Kette der Alpen zu gelangen. Alsdenn wähle er in 


ber unermeßlichen Weite, welche dieſe Kette darſtel⸗ 
let; den bequemften Pag An u feinen Beobachtungen, 
— — der ge Bd 


er lie vo vorzäglich die 

er nähert füh dem 
' Betgfpißen ; die ihn ‚umgeben. a der In Aa * 
man dieſen Theil der Alpen als den Mittepunkt der 
— Kette, und als das aͤlteſte Glied derſelben 
anſehen. 


Das majeſtaͤtiſche Ganze diefer Gebuͤrge ihre 
REN Maffe, ihr ewiges Eis, bas in ae fm Ä 
igtſten 


ko 


; \ ! 
— 


uͤber die Gebuͤrge auf einer Apenreife, — 


maͤßigtſten Simmelsfteich die Kaͤlte des weit enc⸗ 
fernten Nordes unterhaͤlt, ihre duͤrren und nackten 
Spitzen, wo Einoͤde und wuͤſtes Weſen gegen die 
eben ſo bevoͤlkerten als fruchtbaren Thaͤler gewaltig. 
abſticht, alle Auftritte dieſes großen Schauſpiels 
nehmen den Beobachter mit Erſtaunen und Ehrfurcht 
ein. Aber unterdeffen, daß der bloß reifende Neu 
gierige nur erſtaunt und bewundert, ſtellt der Na⸗ 
turforſcher Bettachtungen mit Machdenfen-und Ue⸗ 
berlegung an. Er erhebt ſeine Augen mic forſchenden 
| Blicken gegen jene große Gegenftände, in deren Micte⸗ 
# er fich befindet, und unterfcheidet fich dadurch aus⸗ 
rnehmend von-jenen Steinfammlern, deren Augen: 
| umabläffig auf nichts weiter geheftet ſind, als auf 
u den Fußſtetg, worauf fie kriechen/ und die nichts 
| weiter ſehen, als Blende und Quarz, aber niemapie 
Gebuͤrge, folglich mehr bemuͤhet find, iht Kabiier,. 
‚als ihre Einfichten gu vermehren. 





Ohne das Einzelne und das Kleint zu vernach⸗ 
laͤſſigen, beſtrebt ſich der wahre Naturforſcher, die ne 
getoßen Gtundzuͤge der Narur gu faſſen. Gr unter N 

ſucht die allgemeinften Wirfungen, und ‘geht zu ihe⸗ | 
‚ ten Urſachen zutuͤck. Die abwechſelnden und man 
nichfaltigen Beſtalten der Gebuͤrge, das Eis, welches 
tier bedeckt, die Hoͤhlen, welche durch ihre Seiten ger 
ben, die Tpäler, welche fie trennen, bie. Baͤche, 
-weiche fie aushöften , dich fird die Gegenſtaͤnde, die 
ihn Befchäftigerts ud fo. ift Alf Aut Der’ Entreuef 
befchaften, dem ich ausjuführen geſucht Habe, Die 5 
Schwierigkeiten, welche ich -dey Biefe Ausführung: 
fand, haben weine Mech 2. 0ich - fo ſehr fühlen a 
laſſen, daß ich ohne Zwrifel von ſo Mittelmaßigen. 
Beobachtungen mir a wen ' 
— Be en FBE 2 mie 


| 4 2 Allgemeine Beobahtingen 


E "mir nicht die Größe des Segenflanes ß viele Hof 
nung und Much einflögee. 


‚don der —— und — Gef 


— Gs iſt eine durch ee beftätigte Wahr⸗ 
heit, daß die niedrigen Berge, Diejenigen, welche 
nicht. über fünf bis ſechstauſend Juß ") hoch find, 
einen abgerundeten und nicht gar fteilen Gipfel, - 
ebenen und in einem fortlaufenden Seiten haben, ba 

tm Gegentheil die hohen Berge sich mit einem vielfäls 
tig zugefpigten Gipfel, und mit hoͤckrigten und Rh 
ahftürgenben Gieitenflächen zeigen. ?) 


5 Diefes wichtige —— iſt indeſſen nicht fo | 
ailgemein , ‚ ” es gar feine Ausnahmen leiden follte: 


&o 


Alle von in biefer Abhandliun 
e Ba * ai * —* * 
angerechne 


erblicht man ebenfalls eine große En —3 
— r Berge vom ſebr —— | 


r - 
s 


— En 


ber die Gebuͤrge auf eine Mipmeik. q 


So fann, zum Beyſpiel, der Cihiefer, weil er nie⸗ 
mals feſt zuſammen haͤngt, und immer zerbrechlich 


Iſſt, Feine winklichte und ſich ſcharf neigende Geſtalten 


annehmen umd behalten: aber in dieſem Falle iſt es 
‚allemal die Natur der Sache ſelbſt, welche von-ber 
Vorſchrift des Sefeges abweicht, ohne daß dieſe Vor⸗ 
ſchrift aufgehoben wuͤrde. 
ESo unregelmaͤßig auch beym erſten Anblick die 
tze der größten € ehhrgshöhen erfeheinen ; fo ent 
deckt Dennoch ein aufmerffames Auge fehe bald einen 
allgemeinen Srundriß in denſelben, und der Beo⸗ 
bachter nimmt bald wahr, Daß fie alle nach einem ge: 
meinſchaftlichen Entwurfe gebildet find. Dieſe — 
foͤrmigkeit der Zuͤge leitet uns zu einer gemeinſchaft⸗ 


u on Urſach, aber ju einer Urſach, die auf unter, 


iedne Segenſtaͤnde wirkte, Weil man aber dieſe 
Irfach nicht zu eutdecken hoffen kann, als wenn man 
fie in allen ihren Evfcheinungen beobachtet: fo wolle 
wir die unterſchledenen Arten hoher ne unter - 

drey Geſchlechter bringen; wir nehmen nemlich wahr 


Bergen haben nur die — breite 
Bergruͤcken. "Anden abhangenden Seiten dieſer 
Bergruͤcken ſichet man Kehlen, oder ausgehöhlte 
— in Geſtalt umgekehrter halber Kegel, 
deren groͤßte Weite vom Gipfel des Berges herunter 
immer mehr abnimmt, und ſich endlich in eine tiefe 
Schluft ( RAevin) endigt. ine‘ ſolche gg 
fie zuweilen zu einem Be Uhange, De 2 | 


J 8 Anzemeine Veibachungen gen 


⸗r⸗ 


⸗ * 


Wwerlagen ſpringen ſtaͤtker — * {her Blatter 
ſind mehr von einander abgeſondert. 


Was die hohen zugeſpitzten — betrift: fo 


Kehen ſich von ihrem Gipfel tiefe Kehlen herunter, 
welche durch Widerlagen yon einander egefonbere 
werden, bie ebenfalls tiefe Einſchnitte haben. Ein 

ganz einzein und abgeſondert liegender zugeſpitzter 


Derg, wie, zum Beyſpiel, nie ſadliche Spik 


"- Chamouni hat. alfo-bas Anfeben, ans flarf en Fe 


unen Pfeilern und Blättern zu beftehen ; die ſach ein 


wenig ben Gipfel entgegen neigen, ale. verlken we 


Wwwuh ihre Anpängigfeit. an den Zap legen. 


7 .T 


Man wirb ohne Zweifel nicht erwarten — 


man die Alpen durchtrifet, daß man feine andres 


als ſtlaviſche Nachahmungen ber Muſter dort * 
ben'mervel, die ich; jetzt geſchildert hate, _ 
up fann nicht. einfoemig ſeyn; und auf den ld 


2b Celtalten der bohen Beige 4 ſeyn ſcheinen, 
e demeech mmer zu dinem Der dr riehenen 
— —— ven nen, we 


her Bechgeſchlechter fleißig ſNuditet; fo wird man 


tB:tihe Allgemeine Grundform, eine orte, ende 
yrbelehetaımer wiederholt wird und ſith Aberall 
Dee; dleles vor Dem Kehten umdi 
m <defägt: Haba By mon jene?äRge 
—* Der breitn — der ſchroffen 
A Davor: aus⸗ 


iſd Haces viel weniger, als fanft- überall, Uber ich 
getenue mir. zu behaupten, daß ſo ſehr unterſchieden 


— "> Wenn man die Skige jener drey angenemme · 


| | —2 


wir Aa 
ag, fe —53— 


— 


ber Se Eibhni a ebe ahearele. ’. 


— ales übrige gebildet. Die großen Keh⸗ 
len haben die Widerlagen abgeſondert, und bie 


Fee neh fie in Dlätter — 


Ich habe kaum u me noch zu fügen, br. 
für Die Theorie ver Geſtalt der hohen Berge nicht 
kann, die wirkende Urſach zu willen; 

— dieſe — gebildet hat, Und wei bie Erd 
a. welche: man bisweilen unter ihren Schluͤften 
— beweiſen, Daß fie. nicht zu gleicher Zeit, ober 
anf eigmal zu Stande — find; fo muͤſſen 
2* weise Ulfac, —— a 


"richt -guf: Die, game Oberfläche bet Despe giehhfhn 


mig ansbreitet , bie Ausbbhlung der. Schluͤfte em 
flären fann.; und dieſe Urſach iſt gs Nenewoſſer — 
weenn et ſih In Stroͤhme ſammiet. 


Dee Weitweife mag mie Hefe feiner Enbh J 


Dungöteaft ſich Die manmichfaktipfien Geſtalten ber 
fu Ein⸗ 


J — * bet beobachet — 


— leben — uch die — 
ftohen, fie werden / aus hmm Berge hervorſoringen, 


nad VNin atſhiehenve @eiten werden ebenfalls: von 





jenem Waſſer qusgewaſ⸗ —— ——— 
und in Blätter getheilt werden. . 


ur, Wen 


x 
.„ 
# — > 
P- - 
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Allgemeirne Beobachtungent j 
Wenn vie Tihäler elimol ihre Sautblums | 
bekommen haben : fo. werden fie immer mehr aus« 
geasbeites und ausgefchlemme werben, :amıb ba die 
Hoͤhen von ber Wirkung des Waſſers oeniger: leiden, 
qis ihre Orundßaͤchen im der Tiefe: fo werden im⸗ 


mer: mehr. berfelben han ber ‚übrigen Maſſe abgerrenut 


werden, und mit zugeſpihten arg hu Vor⸗ 
fein kommen. 
Obſchon unfee Einblhungelrafe vermittein der 

Baͤche, Berge ſchafft, die denen vollkommen aͤhn⸗ 

lich find, weiche role in der Matur finden : ſo wer⸗ 
den wir dennsch von der Wirkung und Gewalt je⸗ 

- Waſſerſtroͤhme viel ar überzeugt werden, — 
wir dieſelhe mit unſern Augen ſehrn. Die harten 
Seifen koͤnnen uns biefe Erfahrung nicht. erwarten 
. Joffen,, wohl aber der lockere und nicht. sufammenßans 
gende Sand. Wir wollen alſo ka Sm zu beo⸗ 
bachten uns bemuͤhen. 

Man 'erbllckt um‘ Genf — ſandige Huͤgel, 
welche theils die Rhone, theils die Arve durch⸗ 
ſchneidet, und bie oft wuͤſte, ſehr abhängige Seiten 

darſtellen, öfe fo. gar Pyramiden. Hier bedopeitel 


das Waſſer jene Boͤſchungen und Pyramiden voll  -- 


konmen nach den Grumbfägen, welche wis angenom⸗ 
men haben , und man niuant an ihnen bie. Kehlen, 
die Widerlagen, und Ihre entſtehenden Blaͤtter ohn⸗ 
Muͤhe wahr. Man wird freylich im Sande nie 
mals jene. breiten und ſtark ausgedruͤckten Geſtalten, 
nebſt jenen abgefonberten Blaͤttern, finden, Die- won 
auf den Alpen beobachtet. Dies beruhet bloß:.aüf 
Dem großen. Unterfchiebe zwiſchen ber Feſtigkeit des 
— und. besticht: zuſammenhangenven Inden 
an u Be a Bars 


“ % a 
- = ü « +43 i " a 
; 1 (C22 Diefer 


Über die Gchuͤrge auf einer Wipenseife. a2 


Diefer Unterſchied zwiſchen der Feſtigkelt und 


dem - Bau des Grundfloffs macht e&, daß das Waß 
fee nicht überall gleich ſtarke Wirkungen hervorbrin⸗ 
‚gen kann: and weil dieſe Betrachtung mir ſehr wich⸗ 
‚tig zu ſchn ſcheint; ſo kann ich nicht unterlaſſen, 
biefen Gegenſtand etwas deutlichee a einander 
aufn 

Alle diejenigen Berge welche aus einer weichen 
Steinart zuſammengeſetzt ſind/ verlieren die Ges 
ſtalten, welche. ihnen das Waſſer gieht, eben ſoleicht, 
als fie dieſelbe annehmen. Man wird alſo auf ſol⸗ 


‚chen Bergen niemals ſcharfe und deutliche Eindruͤcke 


finden, Ferner widerſteht bie Schichtung der. Lagen 
bennahe immer der Regelmaͤßigkeit ber ausſchlem⸗ 
‚menden Gewalt des Waſſers weil die Meigung der 
Lagen nothwendig einen Einfluß haben muß, ſo wohl 


auf: die Richtung des Waſſerlaufs old auf die Jer⸗ 


ſtoͤrung des Verges; ein Einfluß, der um ſo viel 

„mächtiger. iſt, je ſtaͤrker und dicker die Lagen find, 

. Mach dieſen Orumpfäsen, bie-aus dem lockern 
Grundſtoff und der Bauart der Berge herflieſſen, 
kann man leicht ermeſſen und vorherſehen, wie weit 


ein jeder derſelben die Eindruͤcke vom Waſſer — | 


- men muß und die gluͤckliche Gleichformigkeit, die 
ſich alavenm gwiſthen den natürlichen Berge, und 


den Bergen zeiget, welche uns bie vorgetragene 


— welt ı: a eine ſehr fodde Buͤr gſchaft fir 


Tier. Grant, r m harteſte Gebürgsart , den 
man durch Feine Lagen abgeſchichtet finder, wird fe 


‘per Grundſtoff ſeyn, auf weichem die fir 
Waſſer die beutlichſten, tiefften und ſchaͤrfſten Spu⸗ 
" ven BR Wirkung hinterlaſſen w “ * 


— — — Lan 


wlemeiae S·dachtumen 
— man nirgends fo tief eingetiſſcne Jurchen, 


— 3 borfpeingende Widerlagen, ſo ehabene 


tter, als an den Gränitfpigen: 
= Der blättriche Jeſſen, der nicht fo hart iſt, als 
der Granit, aber harter als ‚pie andern Felsarten, 
wird allegeit dreiſte, ftarf ausgeführte Geſtalten 
Aber ihr blaͤttriches Gewebe wird eft die Degelmd 
Figkeit ber Wirkung des. Waſſers hindern. 
„270 zez bes lhteichen dann um One. 
nits unterſcheidet ſich der weiche Schiefer durch 
Dre und ins Runde fallende Geſtalten. Da cr ſo 
reeicht zerfällt und verwittert ſo fann er feine fpigen 
GSipfel bilden. Die Seiten Harfe Dergtuͤcken wer⸗ 
den mehr regelmäßige, als ſtarke Elidruͤcke haben; 
denn feine Lagen. find zu wenig mächfig und zu fehr 


0 Pinfälig,, ale Daß fe den Bauf der Girbiene Igern . 


und lenken koͤnnten. 
Der Kalfſtein wird, wegen ſeiner Dichtigkeit, | 
oft ſehr ſchwete unv kuhne Geſtalten annehmen; aber . 
* Lagen ; die —— — und 2 fd, als. 


men Die — Eu von-Varens, nahe 


Derfpiek alles das, | 


cbeiy 

— —* Bfagt.hahe, 2: 
AIch muß noch dinzofegen:, vaß aicht alle Mi⸗ 

gung a — ng bar — — daß Dies 


way. 


\ 


F über die Gebaͤrge auf einer Alpenreiſe. 13 
die Stroͤhme nach ihrer nanetichen Bbſchung leiten, 


und ihren Lauf regelmäßiger zu machen und zu ber. - 


fördern fcheinen : und da dieſe Lagen ihre Außerften 
‚Seiten beynahe fenfreche dem Himmel zufehren; 
fo find fie dadurch fähiger, als dleandern, den ſpitzig⸗ 
begipfelten Bergen und ben ſchroffen Betgruͤcken nach⸗ 
zuahmen. So ſind, zum Beyſpiel, die Lagen der 
Berge Deus. d’oche und der Kalkberge in ihres Nach⸗ 
barichaft befchaffen, — 

Um endlich einen richtigen und beſtimmten Bw 
griff von allen denjenigen Veraͤnderungen zu bekom⸗ 
men, welche die Zeic in der Geſtalt der hohen Berge 

chat machen muͤſſen, muß mar zu der Wirkung der: 
- Regen und Wafferftröhme, nod) die Wirkung ander . 
rer Urſachen der Zerftorung hinzudenken, nehmlich 
die Luft und die Naͤſſe. "Und da dieſe Urſachen nur 
wenig und gleichförmig auf die ganze Oberfläche wir⸗ 
Yen; fo haben fie bie Seftalten, ‚welche das Waller. 
‚ : herorbrachte , nicht ändern ſondern dieſelben nur ein 


wenig ſtumpfer machen Fönnen. R 


Machdem ich die Geſtalt, welche die höchften 
Berge jet varftellen, befchrieben-umd zergliedert, nach ⸗ 

dem ich dieſe Geſtaiten zu erflären verfucht babe, 
follte ich num anf dem Wege meiner Beobachtungen 
weiter gehen. Aber eine Meynung von der Geftalt 

der Granitgebuͤrge, die von der meinigen ſehr ab⸗ 

weicht, und weiche Durch afle mögliche ruͤhmliche Ach⸗ 

tung unterſtuͤtzt wird, die ein Naturforſcher geniefe 

fen kann, nörhiget mich, hier ein wenig ſtill zu fies 

ben. Ich Hin niche (6 ftolg, daß ich mir. einbifben 

- Yönnte, im Stande zu ſeyn, die Begriffe, welche 
ſich ein angehender Beobachter macht, über diejeni⸗ 
- gen zu erheben, welche man dem größten Boobach⸗ 

| fe. \ nn / 
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14 Algemeine Beobachtungen. 
ter der Klpen zu dauken hat. Ba-id) aber aͤber zeugt 
Bin, daß nichts bedeutende Einwuͤrfe oft Gelegenheit 


ut Entdeckung wichtiger Wahrheiten gegeben Baben: : 
0 nehme ich mir die Freyheit, dir Begriffe mit med 


v 


nen Jwelfein hier zufanmenzuftellen, 


Damit ich die Meynung, womit ich mich jetzt 
beſchaͤftigen will, genau und richtig darſtelle, wirds 
am beſten ſeyn, daß ich fie mit dem eigenen: Workten 
ihres gelehrten — anfuͤhre. Hier iſt fie alſo 
„Ein jeder, der Im Großen und ohne Vorurtheil 
. den Bau jener hohen Sranitögebürgsferten beobachten " 
will, wird wahrnehmen, daß fie aus großen Schich⸗ 
ten oder pyramidaliſchen Blaͤttern zuſammengeſetzt 
find, Die an einander gelehnt liegen, welche id) nicht 
‚beffee vergleichen kann, als mit platt zuſammenge⸗ 
drücken Ärtiſchockenblaͤttern. — Dieſe Blätter ſte⸗ 
‚gen beynah alle ſenkrecht. Die wittelften Blaͤtter / 
‚welche gleichfam das Herz der Bergkette ausmachen, 
haben beynabe immer dieſe Stellung. Aber die ans 
dern neigen fich deſto mehr, indem fie ſich gegert die 
Mitte flügen , je weiter fie davon entferne ſind — 
Beynah alle diefe großen Blaͤtter ſtehen parallel neben 
einander, und haben auch eine mit ber allgemeinen 
. ‚ Richtung der Gebürgsfeste, wovon fie Theile find, 
parallele: Stellung gemein 2 welches vorzüglich ". 
merkwuͤrdig iſt. — — Es giebt inbeffen etige . 
pyramdenformige Sranitgebuͤrge, beren Blaͤtter um 
den Mittelpunkt, oder die Axe der Pyramibe bey 
nahe eben fo herum ſtehen, wie bie Blaͤtter einer 
K 17 eR | 
Die Neihen phramidenfoͤrmiger Blaͤtter, hon 
denen jener Schriftſteller redet, find nach unſeree 
Hypotheſe cben die pyramidenformwen Blätter, = \ 


+ 


über die Gebuͤrge auf einer Alpenteiſe. 15 
che vie Wirkung des Waſſers auf die MWiderlagen 
zu Stande brachte, und welche, durch eine nothwew 
dige Folge ihrer wirfenden Urſach, fich ein wenig g® : 
gen die Are bes Berges lehnen, und folglich in parallv 
fer Nichtung flehen müffen, wenn fie zu einer Berg 
Bette gehören, alsvenn aber, wenn ber Berg pyra⸗ 
midal ift, rund um ihn herum ſtehen muͤſſen. End⸗ 
lid) behauptet eben dieſer Schriftſteller in andern zu . 
weicläuftigen Paragraphen, als daß ich folhe hier 
ng koͤnnte, daß die Blätter des Granits in 
Pr Meermwaffer wären gebildet worden. (Mar 


604 indem Werke bed Herrn Pie⸗ 
Fer —* “ — — 


| Krfler inf, 


Pytamde rmige Blaͤtter, im Shöste. —9— 
Meers gebildet , ſind ſchlechterbings ein Wert det Cry⸗ 
“taflifatton. Nur fie kann Theile nach einer regel⸗ 
maͤßigen und beſtimmten Geſtalt zuſammenfuͤgen. 
Da aber keine einzige von jenen drey Subſtanzen, 
welche den Granit ausmachen, die beyden andern 
dergeſtalt einſchließt, daB eine‘ sufammenhängene 
und gleichartige Maffe daraus wuͤrde: fo iſt es unmoͤg⸗ 
ich, bie tegelmä ige Form der Muffe durch die Ery⸗ 
ſtalliſation eines ihrer Beſtandtheile zu eofläben, a 


Die preamibenfbrmige.Bilourig, ded Öranie - 


fer alſo ſchlechterdings varaus, daß ein Koͤrper,/ 
der durch Vereinigung ungerf — allarten 
gebildet kon fol, en fähig ey, — kryſtalli⸗ 
Seen. Da nun diefe Porausſegzang eine naͤhere Zer⸗ 
‚glieyrung erfoperts fo. will ich bis zu ven erften Orig 
“ einer: jeden ee, aurädgegen. . | 






* 
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16 Allgemeine Merbaiftungen ; 
Ein Eroftall, ee mag beichaffen- ſeyn wie er 
wolle, entſteht allemal aus einer durch Verwand⸗ 
2 par gewirkten Dereinigung foldıer gleichartigen 
-Beinen Theilchen, die. zum Ganzen gehören.‘ 
Henn die Theile nicht zum Ganzen: gehörten; fü 
wuͤrden diefe Theile, weil die Kraft det Verwandt⸗ 
“schaft auf fie niche wirkte, nicht diefet Kraft gemäß 
und ihr zu Folge fich zuſammenordnen; fie. würben 
Sieh alſo miche eryſtalliſiren Fünnen, Und went biefe 
Heinen, Theilchen fremdartig (hetdrogenes) wären; 

- ‚fo würden fie, da bie Kraft Der Verwandtſchaft uur 
Theile eines und eben deflelben Gefchlechts vereinig, 
wenigſtens eben fo viele beſondere und durch Geftale 
‚unterfchiedene Cryſtallen bilden, als unterſchiedene 
Gecſchlechter von Theilen waͤren. Nun frage ich, 
bloß nach der Erklaͤrung des Cryſtalls, ob der Gra⸗ 
nit, ver aus großen, frembartigen Stuͤcken beſteht, 
einer Cryſtalliſation fähig ſey? Und um die Then 
‚wie durch bie Erfahrung zu beſtaͤtigen, frage ich weiter:· 
ob die Ehnmie jemthls Cryſtalle von ſolchem Gewebe 
‚geliefert habe, wie man an dem Granit finder? 


Diejenigen Steine, deren Teilchen dergeftale 
vereinigt find, daß aus dem Ganzen in ihnen ein 
Cryſtall wurde, wie, zum Benfpiel, der Trapp, der 
Spath, und einige Falfartige Steine ıc. Dlefe Steine - 
‘fage ich, behanpten, : wenn fie zerlegt werden; "ber 
"Rändig eine und immer dieſelbe Geſtalt. Uber auf 
"den Alpen, wo man, fo zu’ fügen, auf Granittroͤm⸗ 
"mern geßt, und wo man nur die Augen aufſchlagan 
‘darf, um die Ritzen und Kluͤfte der Berge zu ſehen, 
die daraus aiffgefuͤhret find, nina imani beaſd | 
Yo : 
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daß jene Riten amd. Klüfte ce — 
Be 2 Er : 


¶Druter Rimvurß. 
Wenn der Granit urſpruͤnglich zu FRE Rn 


v 


fpuorwmigen Blättern waͤre ausgebilverworben: ſo wuͤrde 


dieſe merkwuͤrdige Geſtalt, der fie Aus, der eigenen 


Natur des Steind erfolgt wäre, nur dem Granit 
eigen geweſen feyn. ber weit entfernt, daß ſie ihm 
ausſchließungsweiſe eigenthumlich ſeyn ſollte: ſo iſt 
dieſelbe vielmehr beynahe allen hohen Gebuͤrgen, von 
hlaͤttrigem Felsſtein, von Schiefer und von Kal 
ein gemein, und der Schriftſteller führe felbft viele 
fpiele von Bergen der. gweyten Ordnung an, - 
welche eben folche ae haben, wie bie Granir⸗ 
gebürge, 
Der. taltariüg thonartige Seifen des Bergea 


Bon homme, ein Berg von eben der Natur, weiche 
man bei) dem Col de Segue findet, und eine Menge 


anbrer Berge ,. ftellen Geſtalten dar, welche ſehr mit 
den Geſtalten des Granita zuſammentreffen. Aber 
babe — Hoben ae y = den‘ 

B anit⸗ 


9 Di unoebentlichen Site, , welche ak iffe 
: th ben ‚Granit laufen , und ibn in unregels 
—* Blöcke theilen; find wahrſcheinlich na⸗ 
ber Bildung der Berge entſtanden, da fich-g | 
‚ Materien zurüdkzogen oder verdunſteten. Einige 


dieſer Kluͤfte find mit Quarz audgefült, andre _ 


find leer’ geblieben. Man nimmt fie ſehr deut⸗ 

ich wahr von dein See des Takel an, : welcher 
au ee bed en iR, u au lauſenb u 

n Orten. 


— —R va » | 
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Ä Granithdhen aͤhnlicher wären; als die Höhen der er⸗ 
habenen bloß kalkartigen Berge, welche man vol 
dem hohen Gipfel des Deus dioche entdeckt. | 
Endlich will ich hier dasjentge nicht wiederholen, ° 
was ich anderwärts gefagt and erfläct habe, daß 
nehmlich unter allen Stein » und Feldarten, woraus 
die Derge aufgethärmt find, ber Granit am ge 
ſcchickteſten ſey, in faubere und wohl abgetrennte 
Blaͤtter geſpalten zu je da im Gegentheil die 
andern Steinarten, r ihrer Natur, jene ſau⸗ 
here Geftalten und Absrennungen nicht anzunehmen 





ı 2 


däßie m. 
Vilieerter und letzter Einwurf. 


Wenn Bid pyramidenfoͤrmige Geſtalt dem rar - 
ait eigen waͤre, wie die in Baͤnken es den fehieferars _ 
tigen und Kalkgebuͤrgen iſt: ſo muͤſten alle Granit⸗ 
gebuͤrge aus pyramidenfoͤrmigen Blaͤttern zuſammen⸗ 
geſetzt ſeyn, fo wie die ſchieferartigen und die Kalk⸗ 
berge lagenweiſe gebauet ſind. Aber im Gegentheil 
geſtehet der Verfaſſer ſelbſt, daß die niedrigen ur⸗ 
ſpruͤnglichen Gebuͤrge, ſo wie alle niedrige Berge ühers | 


A 


. haupt, runde Gipfel Haben. 


Im Wallifer Lande, auf dem Wege von Mar⸗ 
tinach nach Orfiöres ſiehet man ſolche nicht fehe hohe, 
aber ſehr runde Sranitgebürge. Noch weiter hin, 
und nahe ben dem großen Sr, Bernard fiehet man ans - 
dre dergleichen von einem geaderten Granit aufges . 
führte, Berge, die eben fo wenig blaͤttrig find, als 


. 


die exſtern. Endlich zeigen fich, mach dem Bericht | 


DEE.) ng 


der Naturkuͤndiger, die niedrigen Sranitgebürge in 


⸗ 


— — 
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Bourgonne, im Vogeſiſchen 2) und bes Har⸗ 
geb 0) niemals in dieſer zackigen Geſtalt, und mit 


a pyramidenfoͤrmigen Blättern, welche nur ein. 
Framdham der gegen Bögen zu fem fürn. 





Nachbem ich num meine Meynung “über die Ur⸗ 
—— — habe, welche in die Seiten der hoͤch⸗ 


Berge tiefe Furchen einſchnitten, umd ihre Gips 
fel hoͤkrig machten; nachdem ich die Gruͤnde vorge⸗ 
Tragen habe, bie mich hindern , eine Hypotheſe anzus 
‚ nehmen, welche ein delehrter Naturkundiger je 


eben diefen Gegenftand bekannt gemacht hat: 


ich den abgerijlenen Faden meiner Zeotndrungen 


weiter fortfegen und ansführen. 
Wir wollen uns bier fogfeich jenes Narmgefehes 


 winnern, daß die hohen Gebirge einen in Spigen 


en Gipfel und biärtrichte Seiten eigen, ba 
im Oegenitpeil Auf niebrigen Gebuͤrgen ale 


| abgerundet ft: und num wollen wir füchen, vie Lirfach 
eines fo merkwuͤrdigen Unterfchiedes zu erforfihen. 5 

Wenn die niedrigen Gebuͤrge eben fo lange 
der Gewalt der Regenwaſſer ausgeſetzt geweſen wa⸗ 


ren, als die hoͤchſten Gebuͤrge: fo wuͤrden fie eben fo‘ 
ſehr, als die. legtern bie Spuren von bee. Einwir⸗ 
kung der herabſtuͤrzenden Waſſer tragen. Ihr bey⸗ 
nahe unangetaſteter, ober unveraͤnderter Gipfel ber 


weiſet alfo, daß fie entweder vor den Degenwaffern- | 


Sag —* haben, — daß diefelben die‘ 


hoben 


Man der 
— — Dali, [7 


x 
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Höhen Berge nackt tuafen, ober daß ſie eines viel- 


fpäcern Urſprungs ſind, als bie Hohen Gebuͤrge, fie 

mbgen glasattig, thonartig ober kalkartig ſeyn. 
Aber dieſe ietztere Meynung iſt abgeſchmackt, 

weil ſie ſchlechterdings vorausſetzen wuͤrde, daß der 


Granit lange nach einer größen Anzahl von Kalfges 


. bürgen gebildet worden wäre, und daß es folglich fehr 
"> etwas gemeines ſeyn müfte, ben Granit auf Kalkſtein 
aufgefeßt zu finden; eine Vorausſetzung, bie ſchlechter⸗ 
dings allen Erfahrungen widerſpricht. 
Wir find alfo gegtoungen, - die erſte, als die 
einzige mögliche, Meynung anzunehmen, nehmlich daß 
die niedrigen Gebuͤrge fange Zeit vor bet Sewalt der’ 
Waſſerſtroͤhme find gefchügt werben. | ; 
Wenn wir nun unterfüchen wollen‘, wie diefe 
- Gehege im Schuß geſtanden haben: fo werden wir | 
gar halb, als abgeſchmadt für ein Land das eine 
Zulkane hat, jene Hwpotheſen verwerfen, ‚nach swels 
chen biefe Derge ganz gebildet aus dem Schoofle 
der Erden berausgefehleubert wären, ober ber fie ums 
debende Erdboden als gefunfen angenommen wuͤrde, 
riachdem die hohen Berge ſchon lange Zeit der Luft. 
- wären bloß geftellt gemein. Wie werben alfo ger 
gzwungen, jene niebrigen Gebuͤrge während einer las : 
„gen Reihe von Jahrhunderten mit dem Meerwaſſer 
bebeckt und vorzuftellen. — Zu . 
Die Vorausſetzung eines fü hohen Meeres 
waͤrde ſonder Zweifel ſehr ſeltſam zu ſehn ſcheinen, 
wenn dieſelbe nicht ſchon ſonſt durch das haufenweiſe 
auf ſolchen Hoͤhen gefundene Muſchelwerk ‘bewiefen 
waͤre, woraus zugleich erhellet, daß auch die niedri⸗ 
geru Berge vom Meere muͤſſen bededt geweſen fen. ' 
Und ich will bier anmerken, daß es eine eben fü ei | 
Ä | Ä En 
ch ; er; Zu 
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nehmende als unerwartete Sache iſt, wenn man ‚bie | 


Geſtalt der Berge fich mit den Schnecken und Mus 


ſchein vereinigen fiehet „ um zu beweifen, daß wirflih 


einſtmals das. alte Meer fo hoch geftanben habe. 


Daß das Meer die Derge, welche es in feinem 
Schooffe einfchließt, mächtig ſchuͤtzen koͤnne, daran 
kann niemand zweifeln, weil es diefelben vollſtaͤndig 
vor den Abmwechfelungen der Luft, vor der, Gewalt 


der Regenwaſſer in Sicherheit ſetzt. Und da es bie 
ſelben mir einem bichtern Körper. bedeckt, als Die Luft 


iſt: fo vermindert es bie Wirkung der Schwere, 


"welche fie zu gerflören ſtrebt. 


Da wir mın auf eine fichere Art bie erhaltende 
Hrfäch der niedrigen Gebuͤrge wiflen: fo wollen wir 
auch auf jene ‚hervorragende Felſen, auf jene vor 
Alter grauen Gipfel klettern, die von allen Seiten 
tiefe ‚und augenfcheinliche Spuren zeigen, wie ſehr 
fie vom Waſſer mitgenommen find, -ABir werben 
daſelbſt faſt im allen Tahrszeiten den Schnee ſtatt 


‚des Negens fallen, und die Gletſcher in den Thaͤlern 


die Stelle der Bäche vertreten ſehen. Alsdenn wer⸗ 
den wir die Srage aufwerfen: wie und zu welcher 
Zeit jene Höhen ver Gewalt der wilden Waſſer ent 


‚zogen find, um nun nichts mehr, als die unwirkſame 
Laſt des Eifes und Schnees zu tragen. 


Diefe Frage war freylich ſchon lange vorherzu⸗ 


ſehen. Da ſie aber nicht ſo gleich anfaͤnglich beant⸗ 
wortet werden konnte; fo wuͤrde, wenn fie fruͤher 
aufgeworfen waͤre, eine Sache, die ſchon zu verwi⸗ 


ckeilt iſt, nur noch mehr in Verwirrung gerathen 
ſeyn. | BE Ä 
EGs iſt gar feinem Zweifel ımterworfen, baß 
die Kälte-der hoben — Erhebung — 

— | R | u 


N 
⸗ 


m lgenine Beobachtungen. — 


Atmoſphoͤre zum Grunde habe, und wenn ihre Ex 
fel einftmals die fanften Einflüffe eines gemäßigterm 
Himmelsſtrichs genoſſen; - fo. muften ' fie. damals 


„tin der Atmoſphaͤre die uiebrigßte Lage haben, fo wie " | 


das alte Meer höher war , ald das jeßige, 


:. Die Zerſtoͤhrung der hohen Gebuͤrge alſo und 
die Erhaltung der niedrigern Gebuͤrge machen beyde 
gleich ſtark die Wirklichkeit eines alten Meers noth⸗ 


wendig, welches alle Ebenen und die mehreſten Ge⸗ 
buͤrge bedeckte, und. nur eine kleine Anzahl von In⸗ 
fein hervorragen Heß, wwehhe die Gipfel der größten 
Gebürgshöhen waren. Hier dfnet ſich ein weites 
Geld, das fruchtbar an Folgen, an neuen Ausfichten, 
und on Muthmaßungen if. Es fen mir alſo erlaube, 
mit aufmerkfamen Blicken Diefe Vegebenheit im Bots 


beygehen zu betrachten. . 


Es war eine Zeit, da bass Mer bie ganze 


Dberfläche der Erdkugel bedeckte, und. wo noch 


nicht der geringſte Theil eines Felſens aus dem alle 
gemeinen Meer hervorragte: und dieſe Zeit reichet 
bis zur Bildung der hoͤchſten Berge. Seit dem if 
das Meer niedriger geworden, bis dem Stande, 
darin es ietzt ſich befimder. Aber iſt diefe Senkung 
Des Meers gewaltſam und ſchleunig, oder ſtufenweiſe, 


allmaͤhlig und einfbrmig erfolgt? Dies iſt eine große 


Aufgabe, deren Aufloͤſung, fo ſchwer fre auch zu 
ſfeyn ſcheint, dennoch vielleicht nicht unmoͤglich iſt. 
Wir wollen zuerſt annehmen daß von dem 
Gipfel der hoͤchſten Gebuͤrge, dis zu den Kuͤſten, in 
welche das Meer jetzt eingeſchraͤnke iſt, das Seen 


des Waſſers einfermig fortgefchritten fen: wir mollen 


ferner annehmen, daß die Wirkung der Regenwaſſer 


aufı.bie Verge dee. Zeit gleich geweſen fen, währen 


I — 


ER 
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fueldher bie Derge ber Luft ausgefeßt- waren: fü wird 
daraus nothwendig folgen, daß ein sooo Fuß hoher 
Berg ungefähr zweymahl ſchwaͤchere Eindruͤcke haben 
müßte, als die Eindrücke eines Berges von eben ber 
Matur ſeyn würden, der 10,000 Fuß hoch wäre. 


Ach babe ungefähr "zivegmal. fehwächere Eindruͤck⸗ 
angenommen, wei es nicht firenge wahr iſt, daß 


die Wirfung der Regenwaſſer mit der Zeit in Ber · 


haͤltniß ftehe, waͤhrend welcher bie. Berge der Luft - 
auögefekt geweſen find: Denn es ift leicht zu begrei⸗ 


fen, daß die hoͤchſten Berggipfel ſchon nicht mehr ' 


- Regen traf, wegen ihrer Höhe, wenn die Oberfläche 
des Meer nur noch die zwey oder drey uncerſten 
tauſend Fuß von ihnen bedeckt. Wenn aber dieſe 
Urfach dig Eindruͤcke der reißenden Waſſer auf die 
hohen Berge ſchwaͤchte; fo iſt im Gegentheil eins 
‚andre Urfach vorhanden, welche dieſe Eindruͤcke zu 
verftäskern wirket. Als dag Meer alle Ebenen bes 
deckte: fo muſte die Bee feuchter, der Regen 
flärfer, und die Macht der Wafferflurhen zerſtoͤh⸗ 
render ſeyn, ald zu der Zeit, da bie Meeresrläche 
abnahm und die Ehnen trocken wurden, Ob es 
alfo ſchon uns unmoͤglich iſt, die gegenfeltigen Mir 
fungen Siefer benden Urſachen genau gegen einander 
abzuwaͤgen: fo haften wir dennoch dafür, daß unfre 
zweyte Vorausſetzung (daß nemlich die Zerſtoͤhrung 
der Berge mit der Zeit im Verhaͤltniß ſtehe, fo an 
fie der — der —— ausgeſetzt er eint 
ana aus g angeſehen werden in 

hun ie € , nach weichen. wir feſt⸗ 
— haben, „daß die Stärfe. der Eindroͤcke zwey⸗ 
mal ſchwaͤcher fenn müfle auf: einem Berge ee 
Zub, als ee 
auf —— — deyyn cw⸗ L ri er 
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felhaft, bie andre aber wahr Kt: ſo kann dieſe Schaͤ 


gung nicht falfch fern, ober die erſte Vorausſe zuns 


muß auch für fatich gehalten werden. Nun duͤrfen 
‘wir une nur erinnern, was wir von den gerriffenen 
Bergſpitzen der größten Höhen geſagt haben, in Ver⸗ 
gleichung mit den abgerunberen Geſtalten der niebris 
gen Berge, um feglelch wahrzmehmen, wie falſch 
es fen, daß bie niedrigen Berge nur die Huͤlfte des 
Eindrucks ſehen laſſen, welchen wir auf hohen Ber⸗ 

gen finden ‚ und um folglich zu beweifen N. daß 
die Abnahme des Meerwaſſers feinen einfürmigen 
Gang - genommen habe, 


Die ge alſo, waͤhrend welcher der in Furchen 
zerriſſene Gipfel der hohen Berge von ber Luft und 
dom Negen gelleten hat iſt viel länger, ala die 
doppelte Zeit, welche ſeiſdem verfloſſen iſt, daß das 
Meer ven Gipfel unſerer niedrigen Berge beynahe 
unangegriffen verlaſſen hat. 


Aber ſo gewiß dieſe Rolge iſt; ſo begreifen wir 


daraus dennoch nicht; ob das Waſſer bes Meers, 


nachdem es fich mehr ober weniger reißend yon den 
Gipfeln der hohen ‚Berge. Berabgefenft hatte, noch 
lange auf der Höhe der niedrigern Berge ſtehen g 
blieben fen, oder, wenn fie die großen Gebuͤrgshoͤ⸗ 
ben langfam entbiäffeten, fie bernach ſich (ehneller 
fenften, als fie in ihrem Zoll eine Höhe von 5 bis 
Gooo Sup erreicht hatten, 

Alm zu entſcheiden, auf welchem von $ vielen bey⸗ 
ven Wegen ſich das Meer gefenft habe, e man 
durch eine. Menge von Beobachtungen Über ungleich 


aber gleichartige Berge beſtimmen, welche Stuf⸗ 


der Zerſtohrung mie jedem Grenzpunkt einer zus 


— Folge von Se ———— Und 


auf 
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auf dieſe Met wuͤrde es nicht unmbgfich ſeyn, das 


Fallen des Waſſers genau und ſtufenweiſe zu be⸗ 


ſtimmen. 


zir wollen aber dieſr Entwuͤrfe zu Brobach⸗ 
tungen, die vielleicht ungewiß ausfallen moͤgten, fah⸗ 


ren laſſen. Mir Haben einen größern Gegeuſtanh 
zu berichten, . Da wir die jeßige Geſtalt ver hohen 


Berge fernen, ba uns bie Urfach bekannt iſt, weiche 
fie erniedrigt hat, und bie unermeßliche Dauer die 
fer zerſtoͤhrenden Urſach; fo wollen wir. unterfüchen, 


= wie der Zuftand biefer Berge befchaffen ſeyn mufte, 


nachdem fie aus dem Meer hervorgetreten waren: 


‚und. vielleicht werben wir entdecken, daß jene Felſen, 
‚die jeßt unfruchbar. und. oͤde daſtehen, mit frucht« 
‚baren Auen bedeckt, und ‚voll angenehmer Woh⸗ 


nungen waren, | . 

Es ift gar nicht zweifelhaft, daß die Wirkung . 
des‘ Megenwaflers , und der daraus entſtehenden 
Stroͤhme, ein groffed Zerſtoͤhrungsmittel ſey, be⸗ 
ſonders wenn es auf Regen und Fluthen ankommt, 


wie fie'ein Meer hervorbringen muſte, welches bey 
nahe die ganze Oberflaͤche ber Erdkugel bedeckte. Und 


wenn die Anzahl der Jahrhunderte, waͤhrend welcher 


dieſe Zerſtoͤhrungsmittel gewirkt haben, keine andre 
Schranken har, als die Wirklichkeit der Spitzen je 
ner alten Berge; fo kann man ſich leicht voritellem, 


wie groß ihre Zerſtoͤhrung Hat gewefen feyn muͤſſen. 
Aber dieſe Zerftüprung der Berge wirkte bloß 
die Trennung ihrer Theile, Eeinesiveges aber ikes 
Vernichtung. Und dieß find eben die Bruchſtuͤcke, 
welche hm runde des Meers uͤber einander geſchich⸗ 
tet wurden; und jene Huͤgel und Berge yon Sanb⸗ 


ftein bildeten, die auf der Oberfläche des Eröbobenk ' 
djerſtreuet liegen. — — 


B5 Wenn 


1. 
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‚ haben, | 
Aber warum wollen wir bie Bewelſe biefer Jer⸗ 


! 


. Wet man num ja. biefet ungaheunen Laft abı 
geriſſener Bruchſtuͤcke auf der Erdflaͤche, diejenigen 
noch hinzufuͤget, welche jetzt noch im Meer verſenkt 
liegen: fo kommt bie volle ehemalige Größe jener. 
Maſſen Heraus, wovon wir nur noch das Gerippe- 


— der Berge fo weit herholen, da fie ſelbſt uns 


ſo angenfcheinlich davon überzeugen. Wenn mannah 


Aldo - blanche gehen will, und feinen Weg über den 


Berg Bos homme nimmt, der über 75800 Fuß hoch ’ 


ts fo fiehee man zur linken einen einzelnen 


. 
— 


Felſen, der aus horizontalen Lagen grobkoͤrnigen 
Sanpiteins befteht, und der über den: Weg volle 


hundert Fuß herdorragt. Als das Meer diefen Fels 
‚fen bildete , ſtand er fecher nicht fo einzeln und abs 


gefondert da, wie jeßt, und ob er ſchon fehr wahr⸗ 
fcheinlich damals Höher war, als wir ihn jegt ſehen: 
fo mufte dennoch eine fortlaufende Ebene dafenn, 
Die von fhinem Gipfel bis zum Fuße der hohen Berge 


fich hinzog, die ihn jetzt nur noch in der Berne innges 


ben. Ich muß noch hinzufügen, daß dieſer Sand 


‚ine große Menge abgeruinderer Steine enthält, Die 


Herobftäirzenden- Bergwaſſer reißen zwar die Steine 
408 und nehmer fie. mit ſich herunter : aber fie mas 


hen fie nicht rund. Wenn die Steine rund werben 
follen: fo müffen fie auf einer Ebene ruhen, wo fie ' 
ientiweder vom Meer s oder Flußwaſſer hin und her 
bhewegt und fir. mit der Zeit abgerieben werben. 


Eine pyramibenförntige I bey Col de Segue, 
Pie ganz aus einer Breccia Sefteht, worin man ſehr 
große kalk⸗ und, thonartige Stuͤcken findet, Teitet mich 
wu eben den Folgerungen, Ohne Zroeifel if ae 


⸗ 
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- Meer gelegenen Hügeln, welche in den Gr 
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Reeſt „eines hoͤhern Derges, als er jeht ft; und ſeie 


.e 
— erſtreckte ſich bis an den Grund des Mont 


lanc. — F 
Es wuͤrde unnuͤtz ſeyn hier neue Beyſpiele de 
Zerſtoͤhrung zuſammenzuhaͤufen, und man begreift 
hinlaͤnglich, wie viel Leeres man ausfuͤllen muͤſte, um 
den Bergen ihre alte Geſtalt wieder zu geben, "Aber 
es iſt noch übrig, diefe Geſtalt zu erforfihen, und ich 
finde nichts, —— hey dieſer Unterſuchung leiten 
koͤnnte, als die Analogie. Wenn alle Berge ihren 


VUrſprung einer gemeinfchaftlichen.Urfach zu verdanı 


fen haben: fa.haben auch alle beynahe ähnliche Ge⸗ 
ftalten befommen müffen Da nun die nievrigen 
Derge ihre Geſtalten am heilen behäften Haben: ſo 

koͤnnen nur diefelben uns einen richtigen Begriff von. 
der Geſtalt machen, welche jene hoben Berge in der 


Urwelt hatten, wovon wir jeßt nur noch bie verunſtal⸗ 


teren Reſte ſehen. 


Wir wollen uns alſo die hohen Gebuͤrgsbetten u 


mit-abgerundeten Rücken denken. Das Meer ftieß 


an ihre Seite, nnd ihre vom Regen benegte und von 


des Sonne. erbißte Oberfläche, mußte eben fo gut 


als unſre Ebenen dem, Viehe Weide gehen, 


Hier fommt die Beobachtung den Muchmaß | 
fingen zu Hülfe‘, und man findet noch in jenen am 
nden. dep 
Thaͤler liegen, das alte Erdreich der hohen Gebuͤrge: 
aber man finder es ausgehleicht und ausgezehrt vurch 
die Länge der Zeit, Ich will ein Benfpiel davan ge⸗ 
ben. Mär ſieht in jenem Theile. des. TiHales das fich . 


‚von Chamonix bie nahe an Valoxfins erſtreckt, zwey 
Hügel von.gleicher Natur, die .alle beyde bis auf ih⸗ 


ren. Grund von Ströhmen  zerriffen find, und. we 


man af Me Adrian, ran fe femme | 


= | 
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Granithdhen ähnlicher wären, als die Höhen ber er⸗ 
habenen bloß Falfartigen Berge, „ weldye man voh 
dem Hohen. Gipfel des Deut doche entbedt. _ 


Endlich will ich bier dasjenige Nicht wiederholen, 
was ich anderwärts gefagt und erflärt babe, daß 
nehmlich unter allen Stein » und Felsarten, woraus 
die Berge aufgethuͤrmt find, der Granit am ger 
fchicfteften fen, in faubere und wohl abgetremte 
Blätter gefpalten zu werben, da im Gegentheil bie- 
andern Steinarten, wegen ihrer Natur, jene fau« 
here Geftalten und Abtrennungen nicht anzunehmen 


4‘ 


fähig find... | 2 | 
Vilrieierter und letzter Einwürf. 


# 
& ® * 


Wenn did pyramidenfoͤrmige Geſtalt dem Gra⸗ 

"Re eigen waͤre, wie die in Baͤnken es ben ſchieferar 
tigen und Kalkgebuͤrgen iſt: ſo muͤſten alle Granit⸗ 
gebuͤrge aus pyramidenformigen Blaͤttern zuſammen⸗ 
geſetzt ſeyn, fo wie die ſchieferartigen und die Kaffı 
berge lagenweiſe gebauet find. Aber im Gegentheil 
seftehet der Verfaſſer ſelbſt, daß die niebrigen urs 
fpruͤnglichen Gebuͤrge, fo wie alle niedrige Berge uͤger⸗ 

Haupt, runde Gipfel haben. 


Im Walliſer Lande, auf dem Wege von Mar⸗ 
tinach nach Orfidres ſiehet man ſolche nicht ſeht hohe, 
aber ſehr runde Granitgebuͤrge. Noch weiter hin, 
und nahe ben Dem großen St, Bernard ſiehet man ans - 
dre dergleichen von einem geadesten Granit aufges 
führte, Berge, bie eben fo wenig blätttig find, als 


die asflern. . Endlich zeigen ſich nach dem Bericht > 


der Naturkuͤndiger, die niebrigen Granitgebuͤrge in 


m « 
4 
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Bouegogne im PVogefiichen 5) und bes Har⸗ | 





zes 9) niemaß in biefer jacigen Geſtalt, und mit 
jenen pyramidenfoͤrmigen Blättern, welche nur ein. 
FEigenthum der gebßten Högen zu ſeyn feinen, - 


Machxem ich nun meine Meynung über die Ur⸗ — 
achen erkſaͤrt habe, welche in die Seiten der hoͤch. 
ſten Derge tiefe Furchen einſchnitten, ımd ihre Gip⸗ 
fel hoͤckrig machten; nachbem ich die Gruͤnde vorge . 
tragen habe, die mich hindern , eine Hypotheſe anzus 
‚ nehmen, welche ein delehrrer Naturkundiger über 
eben biefen Gegenftand befannt gemacht hat: mil: 
ich den. abgerilienen Saden meiner Beobachtungen 
weiter fortfegen and ansführen. A 
Wir wollen ums hier fogleich jenes Naturgeſetzes 

erinnern, daß die hohen Gebuͤrge einen in Spihen 

getheilten Gipfel und biärtrichte Seiten zeigen, da 

. im Gegentheil ‚uf niedrigen Gebuͤrgen alles mehr: 
abgerundet ift: und nun wollen wir füchen, die efah = — 

eines d merkwuͤrdigen Unterfehiedes zu erforfchen. - - oa 

MWerm die niedrigen Gebärge eben fo lange‘ 

der Gewalt der Regenwaſſer ausgeſetzt geweſen woͤ⸗ 

ren, als die hoͤchſten Gebuͤrge: fd würden fie eben ſo 

ſehrr, als die. legtern bie Spuren von der. Einwir⸗ 

kung der berabflürzenden Wafler tragen. Ihr beys 

abe unangetaſteter, ober unveränberter Gipfel de 
‚weifet alfo, daß fie entweder vor den Megenmwaflern- 3 
Schu gehabt Gaben, urtterbeffen, daß Direlben die! 
en Ba hohen 
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hohen Berge nadtt:erafen, ober daß fie eines viel 
fpätern Urſprungs find, ais die hohen Gebuͤrge, fie. 


mbgen glasättig, thonartig oder Ealfartig ſeyn. 
Aber diefe leztere Mennung: iſt abgefchmackt, 
weil fie fchlechterdings vorausſetzen wuͤrde, daß der 


Granit lange nach einer großen Anzahl von Kalfges 


bürgen gebildet worden wäre, und daß es folglich ſehr 


etwas gemeines ſeyn muͤſte, den Granit auf Kalkſtein 
aufgeſetzt zu finden; eine Vorausſetzung, die ſchlechter ' 


dings allen Erfahrungen widerfpriche, 
Wir find alfo gezwungen, - die erſte, als die 


= einzige mögliche, Meynung anzunehmen, nehmlich daß 
die niebrigen Bebürge lange Zeit vor det Gewalt der 


Wafferftröhme, find gefchüße werben. 


Wenn wir nun unterfüchen wollen, wie diefe 
Gebuͤrge im Schuß ‚geftanden haben: fo werden wir 

gar bald, als abgeſchmackt fiir ein Land das feine 
Vulkane hat, jene Hippotheſen verwerfen, nach iwels 


chen dieſe Berge ganz gebildet aus dem Schooffe 


der Erden herausgeſchleudert wären, ober der fie ums 


gebende Erdboden als geſunken angenommen würde, 


nachdem die hohen Berge ſchon lange Zeit der Luft. | 


waͤren bloß geftellt geweien. Wie werden alfo ger 


zwungen, jene niedrigen Gebuͤrge während einer lan . 
gen Reipe von Zapejunberen mit Dem Meerwafle 


. 


bedeckt und vorzuſtellen. | 
| Die Borausfegung eines fo hohen “Meeres 


wirde fonber Zmeeifel fege felrfam zu fepm Foren, 


wenn biefelbe nicht ſchon ſonſt durch das Haufen 
auf folchen Hoͤhen gefundene Muſchelwerk bewieſen 
wäre, woraus zugleich erhellet, daß auch die niedri⸗ 


gern Berge-vom Meere müflen bebect gewefen fern. 
Und ich will hier anmerfen, daß «seine eben fo ein⸗ 
Ze —— ne 
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nehmende als unerwartete Sache iſt, wenn man die 


Geſtalt der Berge ſich mit den Schnecken und Mus 
ſchein vereinigen ſiehet, um zu beweiſen, daß wirflic) 
einſtmals das. alte Meer fo hoch geftanben habe. . 


Daß das Meer die Berge, welche es in feinem 


Schooſſ⸗ einſchließt, mächtig ſchuͤtzen koͤnne, daran 


kann niemand zweifeln, weil es dieſelben vollſtaͤndig 
vor de Abwechfelungen der Luft, vor der Gmalt 
‘der Regenwaſſer i in Sicherheit feßt, Und da’es bie 


ſelben mir einem dichtern Körper. bedeckt, als die Luft 


iſt: fo vermindert es bie Wirkung der Schwere, 


welche ſie zu zerſtoͤren ſtrebt. 


Da wir nun auf eine ſichere Art bie erhaltenbe 


Urſach der niedrigen Gebirge wiffen: fo wollen wir 


auch auf jene ‚hervorragende Selfen, auf jene vor 
Alter grauen Gipfel Hlettern, die von- allen Seiten 
tiefe ‚und augenfcheinliche Spuren zeigen, wie fehr 
fie vom Waſſer mitgenommen find, Bir: werden 
daſelbſt faſt im allen Rahrszeiten ben Schnee ſtatt 


‚des Regens fallen, und die Gletſcher in den Thälern 


die Stelle der Baͤche vertreten fehen. Alsdenn wer⸗ 
den wir die Frage aufmwerfen: wie und zu welcher 
Zeit jene Höhen der Gewalt der wilden Waſſer ent; 


‚zogen find, um num nichts mehr, al6 bie umirffame 
Laſt des Eifes und Schnees gl fragen. 


Diefe Frage war freylich fehon fange vorherzu⸗ 


ſehen. Da fie aber nicht fo gleich anfänglich beant- 
wortet werben fonnte; fo wuͤrde, wer: fie früher | 
aufgeworfen wäre, eine Sache, bie. ſchon zu verwi⸗ 


ckelt iſt, nur noch mehr in Verwirrung —— | 


fern. 
SGs iſt gar feinem Zweifel uncerworfen, daß Pi u 
bie Koͤlte der hohen Gr * Ecebun in X 


— 


N 
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Atmoſphoͤre zum Grunde babe, usb. wenn ihre Cip⸗ 
fel einſtmals die fanften Einflüffe eines gemaͤßigtern 
HDimmelsſtrichs genoffen ; - fo. muften 'fie damals 


„Inder Atmoſphaͤre die niebrigße Lage haben, m wie .- 


das alte Meer höher wor, als bas jeßige, 


Die Zerſtoͤhrung der haben Gebirge alſo und 


. Die Erhaltung der niedrigern Gebuͤrge machen bende - 


gleich ftarf die Wirklichkeit eine. alten Meers noth⸗ 
"wendig, welches alle Ebenen und die mehreften Cgs 


buͤrge bebeckte, und nus eine Fleine Anzahl: von In⸗ 
feln hervorragen ließ, voekhe die Gipfel der größten 

Gebuͤrgshoͤhen waren. Hier öfnet ſich ein weites 
Geld, das fruchtbar an Solgen, an neuen Ausfichten, 
und on Muthmaßungen if. Es fen mir alſo erlaube, 
mit aufmerffamen Blicken diefe Begebenhelt im Bots 


beygehen zu betrachten. . 


Es war eine Zeit, da bad Mer bie ganze 
Dberfläche der: Erdkugel bedeckte, und. wo noch 
nicht der geringſte Theil eines Felſens aus dem alle 
‚gemeinen Meer hesvorragte: und biefe Zeit reicher 
bis zue Bildung ber höchflen Berge. Geit dem ih 
‚das Meer niedriger geworden, bis. dem Stande, 
darin es ietzt fich befimder. Aber iſt diefe Senkung 
des Meers gewaleſam und fehleunig , ober ſtufenweiſe, 


allmaͤhlig und einfbernig erfolge ?. Dies iſt eine große 


Aufgobe, Deren Auflöfung, fo fchwer fe auch zu 
fen ſcheint, dennoch vielleiche nicht unmöglich iſt. 

- Wir wollen zuerſt. annehmen daoß von dem 
Gipfel der hoͤchſten Gebuͤrge, dis zu den Kuͤſten, in 
welche das Meer jetzt eingeſchraͤnke iſt, das Fallen 


des Waſſers einfermig fortgeſchritten ſey: wir wollen 


ferner annehmen, daß die Wirkung der Regenwaſſer 
aufı.bie. Verge der Zeit gleich geweſen ſey, währen 
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welcher bie Berge der Luft ausgeſetzt waren: fo wird 


daraus nothwendig folgen, daß ein sooo Fuß hoher 
Barg ungefähr zweymahl fehtwächere Eindrücke haben 
‚müßte, als die Eindrücke eines Berges von eben ber 


Matur ſeyn würden, der 10,000 Juß hoch wäre. 


Ich habe ungefaͤhr zweymal ſchwaͤchere Einträde 


angenommen, wei es nicht ſtrenge wahr iſt, daß 


die Wirknng der Regenwaſſer mit der Zeit in Ders | 


haͤltniß ſtehe, während welcher Die Berge der Luft - 


ausgeſetzt gervefen find. Denn es ift leicht zu begreis 


fen, daß die hoͤchſten Berggipfel ſchon nicht mehr ' 


- Regen traf, wegen ihrer Höhe, wenn die Oberfläche 
des Meers nur noch Die zwey oder drey unterfien 
- taufend Fuß von ihnen bedeckte. Wenn aber dieſe 
Urfach die Eindruͤcke der reißenden Waſſer auf die 
hohen Berge fehwächte ; fo iſt im Gegentheil eine 
‚andre Urfach vorhanden, welche biefe Eindruͤcke zu 
verftärfern voirfet. Als das Meer alle Ebenen bes 
deckte; fo mufte die Atmoſphaͤre feuchter, der Regen 
flärfer, und die Macht der Waſſerfluthen zerſtoͤh⸗ 


rrender ſeyn, als zu der Zeit, da bie Meeresflaͤche 
abnahm und die Ehnen trodten wurden, Ob es 


alfo ſchon uns unmoͤglich iſt, die gegenfeltigen Wirs 
kungen diefer benden Lrfachen genau gegen einander 


abzuwaͤgen;: fo haften wir dennoch dafür, daß unſre 


zweyte Boransfegung (daß nemlich die Zerftöhrung 
ver Berge minder Zeit im Verhaͤltniß ftehe, fo lange 


Ph nun | 7 na 
geſetzt haben, daß die Staͤrke des Eindrücke zwey⸗ 


mal ſchwoͤcher ſeyn muͤſſe auf: einem Berge vonsaion 
Fuß, als auf einem noch einmal fo hohen Berge 
af er deren eig. zu 


felhaft, | 


I | . 
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felhaft, die andre aber wahr ft: ſo kann bieſe Scha⸗ 
Yung nicht falſch fem , ober die erſte Vorausſetzung 
muß auch für fatfch gehalten werden. Nun dürfen 
‘wir une nur erinnern, was wir von den gerriffenen 
Bergſpitzen der groͤßten Höhen gefagt haben, in Ver⸗ 
gleichung mit den abgerundeten Geſtalten der ntebris 

‚gen Berge, um fegleich wahrzunehmen, wie falſch 
es ſey, daB die nlebrigen Berge nur die Hälfte des" 
Eindrucks fehen laffen, welchen wir auf hoben Ders 
gen finden, und um folglich zu beweifen Ir daß 
die Abnahme des Meerwaſſers keinen inſdemigen 
Gang genommen habe, 


Diie Zeit alfa, während weicher der in Zurchen - 
zerriſſene Gipfel: der hohen Berge von der Luft und 
vom Regen geiteten hat , ift viel länger, als bie 
doppelte Zeit welche ſeiſdem verfloſſen iſt, daß das 
Meer den Gipfel unſerer niedrigen Derge beynahe 
unangegriffen verlaſſen hat, 


Aber fo gewiß dieſe Folge iſt; ſo begreifen wir 
daraus dennoch nicht ;: ob das Waſſer des Meers, 
5 es ſich mehr oder weniger reißend von den 
Bipfein der hohen Herge herabgeſenkt hatte, Ic 
lange auf der Höhe der niedrigen Berge ſtehen g 
bfieben ſey, ober, wenn fie die arofien Gebuͤrgshod⸗ 
ben langfam entbläffeten, fie hernach fich föhneller 
Ketten als fie in ihrem Fall eine Hohe von 5 bis 
6000 Buß erreiche hatten, 

Unm zu entſcheiden, auf welchem ‘von ſUeſen bey⸗ 
ben Wegen ſich dns Meer geſenkt habe, muͤſte man 
durch eine. Menge von Beobachtungen Über ungleich 
— gleichartige Berge beſtimmen, welche Stufs - 

der Zerſtohrung mit jedem Grenzpunkt einer zu⸗ 
— Folge von Heten TEEN — | 


— 


jerſtreuet liege. 
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auf dieſe Art wuͤrde es nicht unmoͤglich ſeyn, das 


Fallen des: Waſſers genau und ſtufenweiſe zu be⸗ 


ſtimmen. 

Wir wöllen aber die Entwuͤrfe zu Beobach⸗ 
eungen, Die vielleicht ungerwiß ausfallen miögten, fahr 
ren laſſen. Wir Haben einen größern Gegeuſtanh 

ı betsacheen, _ Da wir die jeßige Geſtalt der hoben 
Berge fennen, da uns die Urſach befannt iſt, welche 
fie erniedrigt hat, und bie unermeßliche Dauer die 
fer zerſtohrenden Urfach: fo wollen wir. unterfuchen, 
wie der Zuftand biefer Berge befchaffen ſeyn muſte, 
nachdem fie aus dem Meer beruorgerreten waren: 


‚und. vielleicht werben wir entdecfen, daß jene Selfen, 


die jetzt unfruchbar und oͤde daſtehen, mit fruchts 
baren Auen bedeckt, und voll angenehmer Woh⸗ 
nungen waren, | = 

Es iſt gar nicht zweifelhaft, daß die Wirkung - 
des Negenwaflers , und ver daraus entſtehenden 
Stroͤhme, ein groffes Zerſtoͤhrungsmittel fey, be⸗ 
fonders wenn es auf Regen und Fluthen anfomme, 


wie fie'ein Meer hervorbringen muſte, welches bey 
nahe die ganze Oberflache der Erdkugel bebecfte. Und 


wenn die Anzahl der Jahrhunderte, während weicher 


dieſe Zerflöhrungsmittel gewirkt haben, keine andre 


Schranken har, als die Wirflichfeit der Spigen je 


ner alten Berge; fofann man fich leicht vorſtellen | 


wie groß ihre Zerftöhrung. hat gewefen feyn muͤſſen. 
Aber. Diefe Zerftöhrung der Berge wirkte bio 

die Trennung ihrer Theile, keinesweges aber ihes 

Vernichtung, Alnd‘dieß find eben die Bruchſtuͤcke, 

welche im runde des Meers uͤber einander gefchiche 

tet wurden; und jene Hügel und Berge von Sands 

fein bifdeten, die auf der Oberfläche des Erdbedens 
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W6ebenn man nun iu. Diefer. ungeheuren Loft ab⸗ 
geriſſener Bruchſtuͤcke auf der Erdflaͤche, diejenigen 


noch hinzufuͤget, welche jetzt noch im Meer verſenkt 
Siegen : ſo kommt bie volle ehemalige Groͤße jener, 
Maflen heraus, wovon wit nur noch das Gerippe 
baben. - Zur | 
Abber warum wollen wir bie Beweiſe dieſer Zer⸗ 
ſtoͤhrung der Berge fo weit herholen, da fie ſelbſt uns 
ſo augenftheinlich davon überzeugen. Wenn mannad) 
Allto- Blanche gehen will, und feinen Weg über den 
Berg Bon komme nimmt, der über 7500 Fuß hoch ° 
Äts fo ſiehet man zur linken einen einzelnen 


Felſen, der aus horizontalen Lagen grobförnigen 
Sanpiteins befteht, und der ‘über den. Weg volle 


hundert Fuß hervorragt. Als das Mieer diefen Fels 
‚fen bildete, fland er ficher nicht fo einzeln und abs 
- gefondert da, wie jetzt, und ob er fehon fehr wahre 
fiheinlich damals Höher war, als wir ihn jetzt fehen;- 


fo muſte dennoch eine fortlaufende Ebene dafenn, 
Die von feinem Gipfel bis zum Fuße der hohen Berge 


ſich hinzog, Die ihn jege'nur noch in der Ferne mmger 
ben. Ich muß noch hinzufügen, daß _biefer Sand 
‚eine große Menge abgerundeter Steine enchält, Die 


herabſtuͤrzenden · Bergwaffer reißen: zwar bie Steine 
808 und nehmen fie. mit fich. herunter : aber fie mas 


chen fie nicht rund. Wenn die Steine rund werden 
follen: fo miüffen fie auf einer Ebene ruhen, wo fie ' 
entiweder vom Meer » oder Flußwaſſer hin und her 
Bewegte und fir mic der Zeit abgerieben werben. 


| z Eide pyramldenformige Hoͤhe bey Col de Segne, 


die ganz aus einer Breccia beſteht, worin man fehe 


Froße Falfs und. thonartige Stuͤcken findet, leitet mich 


zu eben den Folgerungen. Ohne Zweifel ift = 


Pie... .._ : 
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hohern Herges —— | 


Reſt . eines 
Er erſtreckte fich bis an ben Grund des 
a wuͤrde unnuͤtz ſeyn hier neue Beyſpiele der 


Zeritährung zufammenzuhäufen ‚, und man begreift - 
Hinlanglich, wie yielLeeves man ausfüllen mäfte, um 


den Bergen ihre alte Geſtalt mieder zu geben. Aber 
es iſt och * dieſe Geſtalt zu erforſhen, und ich 
finde nichts, was uns bey dieſer Unterſuchung leiten 


koͤnnte, ale die nalogie. Wenn alle Berge ihren 
Urfprung einer. gemeinfchaftlichen. Urſach zu —— 


ken haben: fa haben auch alle beynahe aͤhnliche Ge 


falten hefommen müffen Da nun bie —— 


Derge ihre Geftalten am heilen behalten Haben: fo 
‚Tonnen nur diefelben uns einen richtigen Begriff von 
der Geftalt machen‘, welche jene hoben Berge in der 
Urwelt hatten, wovon wir jetzt nur noch bie verunſtal ⸗ 
teten Reſte ſehen. 


Bir wollen uns alſo die hohen Geboͤrgeletten et 


mit-abgerundeten Rüden denken. Das Meer ftieß 


an ihre Seite, nnd ihre vom Regen benegte und von 


der Sonne. erhißte a mußte eben fü. guf 
- als unfre Ebenen dem Viehe Weide geben, 


Hier fommt die Beobachtung den Muchmaf 2 


ſungen zu Hilfe, und man findet noch in jenen any 


- Meer gelegenen Hügeln, welche in den Gründen der 


Thaͤler liegen, has. alte Erdreich der hohen Gebuͤrge: 
aber man findet eg ausgehleicht und audgezeher. durch 


dieLänge der Zeit, Ach mil ein Denfpiel bavan ge 
‚ben. Man ſieht in jenem Theile.des. Thales das ſich 


‚von Chamonix bis nahe an Valorſine erſtreckt, zwey 
Hügel von gleicher Natur, die alle beyde bis auf ih⸗ 
ren Grund von Stroͤhmen zerriſſen ſind, und wo 


man nz He ala woraus # ven | | 


u 
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anfehnlichfte, und der einzige, bey dem ich mich jetzt 
aufhalten werde, ſcheint ungefähe 4 bis soo Fuß 
| doch zu ſeyn. Er befteht ganz aus einer meißlichen 


de, die in horizontalen Lagen. gefchichtet ft, mit - 


santermifchten ‚wenigen abgerollten Steinen, Die 


Erde der Oberfläche unterhält einen bichten grünen 


Mafen: und dennoch feheint fie von der Erbe, die 
den übrigen Theil des Huͤgels Ausmacht, nicht uns 


terichieben zu fen. Ich muß alfo noch —— 
welche Urſach fie mag haben hervorbringen koͤnnen. 
Man nimmt gleich wahr, daß dieſer Huͤgel nicht durch 
das Einſtuͤrzen der benachbarten Berge entſtanden 

ſey: Weil er fo gar nicht an jine Berge angelehnet 


ft, daß er vielmehr einen von ihnen fehr entfernten 
Gipfel hat, und weil feine Beſtandtheile gar nichts 
äbntiches mit dem Granit haben, welcher die Berge 
in der Naͤhe ausmacht, und weil feine Lagen horizon⸗ 


tal ſind. 
Es iſt aber eben fo unmöglich, anzunehmen, daß 


er die Wirkung herabſtuͤrzender Stroͤhme fen; denn . 


fürs erfte reißen Die Stroͤhme auf ſehr abſchuͤſſigen 

Boden nieder, anftatt zu bauen, Auch hat die Arve 

und das Gewaͤſſer von Monzerr den Hügel tief durch: 

ſchnitten. Zum andern hätten die Steößme , um 
i 


eſe aufgehaͤufte Erde zuſammenzuſchlemmen, ſich nach 


und nach zu einer Höhe von soo Fuß erheben muͤſſen, 


welches abgefchmackt ſeyn würde in einem Thale ans - 
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ſett fr, und ihten Bau beobachten farm, Der. -'; 


N > 


zunehmen, deſſen Fall ziemlich jaͤh iſt: und die Stroͤh⸗ 


me, wenn ſie mit dieſem ungeheuren Huͤgel verglichen 


werden, ſind weiter nichts als duͤnne Faͤden von 
Waſſer. Endlich wenn die Stroͤhme dleſen Hügel 
Härten bilden koͤnnen, fo wuͤrde fein Ruͤcken ſich nicht 


da erheben, von das Thal niedriger wird, ſeine La⸗ 
> a 


\ 


i 
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das Tpal geneigt ſeyn, und man würde in ſeinem 


« Zanerften mehr abgeſchliffene Steine finden. 


Nur das Meer hat alſo dieſen Huͤgel bereiten 
- Wontren; ſo wie alle ähnliche, welche man fo häufig 
in den Thplern antrift, und die Erbe, deſſen ſich 
daſſelbe bedient har, fie aufpiführen, har es num. 


Durch jene- &tröhme erhalten koͤnnen, welche in der 


Urwelt die Oberfläche der hohen Berge zerſtoͤhrten. 


3— 


— 


NMun iſt alles im unſerm Syſtem bewieſen; 


die Wirklichkeit jener, durch Zuruckweichung bes 
Meers aufgedeckten Inſeln, die hernach in einer lan⸗ 


gen Reihe von Jahrhunderten fruchtbar wurden, iſt 


nun nicht mehr Muthmaſſung; und ohne ins No 


manhafte zu fallen, kann uns die Einbildungskraft 
dieſe alten Inſeln als einzeln aus dem Waſſer her⸗ 
vorragend vorſtellen, wie ſie auf ſeiner weiten Ober⸗ 
flaͤche einige zerſtreute und abgeſonderte Punkte aus⸗ 
machen. Vor dieſer Zeit war auf dem Erdboden 


nichts weiter als das traurige und einfoͤrmige Schau⸗ 


ſpiel eines unbegrenzten Meeers zu ſehen. Aben 
dieſe Inſeln wollten ein Beyſpiel von einer neuen 


Natur geben, und fo zur fagen die Fünftige Bevok Ä 


ferung unferer Ebenen und Huͤgel anfündigen, die 
noch). im Abgrunde des Meers verborgen lagen. 


Man kann fich Der Empfindungen einer tiefen 


Edbrfurcht nicht enchalten, werm man über das Als 


‚Keim einziges bon. dieſen Denkmaͤlern veicht S in 
re. 0 R- 


terthum dieſer erſten Länder nachdenkt. Wie viel © 


taufend Jahre zwiſchen ihiten und uns! ‘Die men 
* 


Denkmale, deren Vorſtellung und mit der groͤß⸗ 


ten Ehrfurtcht erfüllt, verſchwinden vor ihnen. 


⸗ 
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jene Zeiten, wo das Meer aufhoͤrte, unſere Ebnen 


zu decken; und dieſe Jeit, verbunden mit derjenigen, 
welche das Waſſer brauchte, um von dem Gipfel 


“er niedrigen Berge ſich herabjufenfen, iſt nur ein 
- ‚Heiner Theil: jener unermeßlichen Zeit, weiche feit 
dem Augenblick verfloflen ift, wo die erften Länder 
trocken wurden, bis za unfern Tagen. Und wenn. 


dann der Weltweiſe, voll von diefen großen Gedan⸗ 
ken, feine Blicke gegen die Alpen richtet, um an 


ihnen bas majeftärifehe Denfmal des bochſten Alters 


ums gu betrachten; alsdenn ift feine Einbildungs⸗ 
kraft nicht hinreichend, fich eine fd große Dauer vor⸗ 


jufteflen; fie verliert fich in der aufgehäufsen Dinge 


der Jahrhunderte, 


x ‘ 
J——— 
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Verſuch— 


= einer nee. methodiſchen Eintheilung 


der Blaͤtterſchwaͤmme 
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terſchwaͤmmen, die ich nach und nach zuſam⸗ 


mengebracht hatte, endlich zu ordnen befliſſen ſeyn 


wußte, merkte ich mie Verdruß, daß ſich mein Vor⸗ 


rath nach keinem der Syſteme, die ich vor mir hatte, 


bequem wollte unterbringen laſſen, und zwar haupt⸗ 

ſaͤchlich deßwegen, weil ich mic) ſehr oft genoͤthigt 
ſah, Schwaͤmme weit von einander zu trennen, 
die augenſcheinlich aufs naͤchſte mie eindnder verwandt, 
ja nicht felten nur bloß als Spielarten verſchieden 
wären, und Im Gegentheil andere nahe zuſammen⸗ 
zuruͤcken, bie nach meiner Leberzeugung nicht zu 
vereinigen fanden, Zn 


— 


Es muß doch auch wohl andern ſo gehen; we | 


nigſtens treffe ich ben den beyden neuelten , mir bes 
kannt germotdenen Schwanmverzeichrüffen Spuren 
einer ähnlichen Derlegenheit an. In Retzii Prodro» 
mo ’FL Seandin. ſind die Blaͤtterſchwaͤmme nach der 
Sarbe der Hüte rangiert. Das beißt denn hoch, 
duͤnkt mich, wo es anders in der Voranik Feine fyms 
"A ar : : — boliſche 


— 


Ir ic) ne gar fehr beträchtliche Anzahl bon Bid —6 | 


Verſuch einer neuen mothodiſ. Einthl, 

boliſche Buͤcher ‚giebt, nach dem was unter andern 
ſchon Haller über dieſe Eintheilungsatt geſagt hat, 
u auf alle methodiſche Abtheilung Verzicht thun! 

Wiggers (Weberi) Primitiis Fl. Holſat hingegen, 

die eine giernliche Menge von Blaͤtterſchwaͤmmen ent: 
haͤlt, ift, fo gern der Verfaſſer ſonſt feinen eigenen. 
Weg gehet, keine Spur von einer bey Yufführung 
derſelben befofgten eigentlichen Methode meinen Au⸗ 

- gen ſichtbar: er mußte alfo wohl an ihr verzagen. 
Wie ſehr aber-der Mangel einer ſich allgemein 

emnpfehlenden Methode dem Studio des weitlaͤnftig⸗ 
ſten Geſchlechts unter den Schwaͤmmen nachtheilig 
werden muͤſſe, brauche ich nicht zu ſagen. Daher 
kommt es bauptfächlich, daß obgleich bereits Beſchrel⸗ 


>. Hungen von Blaͤtterſrhwaͤmmen zu iauſenden vorhan⸗ 


den ſind, man vielleicht kaum 50 derſelben biß dieſe 
Stunde als allgemein unter ben Botanikern bekannt 
inmd in den Synonymien einen unangefochtenen Platz 


einnehmend, anſehen darf; nicht einmal die. Past” 


 Rinneifchen kennet man bisher ganz genau, wie dieß 
die Gefchichte feines Agarici dentati beweife, Man 
dente hier,. zum Beyſpiel, nur an bie große Be ⸗ 
wilrrung, die unter ben fo zahlreichen weißen Blaͤt⸗ 
terſchwaͤmmen, ſonderlich unter den Eleinen berfelben 
herrſcht: man verſuche Licht und Ordnung in folche 
hineinzubringen und man wird finden, was für un - 
gliche Schwierigkeiten es hier giebt: das: macht, 
es fehle ein Leitfaden in dieſem Labyrinth, das A. B. 
KR der Wiffenfchaft, wie der ſcharfſinnige Sabritiug 
ſich auanedt, et 
Aber die guten Schwämme haben in unfern 
Tagen fo viele auf ſich muͤſſen bringen laſſen: wie? 
- wenn bei) ihnen, ober wenigſtens bey den Blaͤtter⸗ 


ſchwaͤmnmen, an eine methodiſche Eintheilung ap Zu 
a au | 


e 





f 
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aus nicht zu denken wäre? . Das. wäre, feenlich 
ſchlimm; das vermuthe ich indeflen nicht. Schwie⸗ 
rigkeiten, es iſt wahr, recht große Schwierigkeiten, 
bat die Sache: deſio eifriger ſollte man ſeyn, Ders 
ſuche gu machen, die ſchon vorhandenen Syſteme moͤg⸗ 
lichſt verbeſſern, oder wenn das nicht anginge, neue 
Wege einſchlagen. Haller, unſer Gleditſch ‚und 
Scopoli, Micheli, Battarra und Schäffer 
haben, zwar der eine mehr, der andere weniger, gut 
vorgearbeit: man. arbeite. eben fo gut nach, und 


man thue folches zumal, wenn man. gluͤcklicherweiſe 


auf die Bearbeitung der Schwaumgeſchichte mehrerg 
freye Stunden wenden kann, als es den meiſten Diefer 
beruͤhmten und zum Theil großen Maͤnnern, ihrer 
ſonſtigen wichtigen Geſchaͤfte und Bemühungen —* — 
ber, moͤglich war, und es wird vermuthlich auch 

hier eintreffen, daß wer da ſuchet, der finder, en © 


Ich meines geringen Theis Habe, ohne Eitel - 
feit zu reden, lange und ernftlich gefücht, öder unters 
fücht, und ich meyne alſo auch, gefunden zu haben: 
Schade wäre es denn doch, went alles, was ich ent; 
deckt, wo nicht falſch, dach wenigſtens unbedeutend 
und uͤberhaurt unbrauchbar fern ſollta Schwaͤmma 
genug habe ich wenigſtens verglichen, und daß die 
Vergleichung ſelbſt nicht ‚ohne Aufmerckſamkeit und 
Machdenken geſchehen, das wird man ven Charaftern 
meiner Famille, (dem in 8. Stännne, (Tribus) 
weiche 36 Fqmilien umter ſich befatzen, shrtle ich, 
wie man unten ſehen wird, meine Blaͤtterſchwaͤmun 
ein) und ber ihnen gegebenen Verbindung hoffentlich 


Damit mim will ich nichts weniger, als meine 


Eintheilung fuͤr vollkommen ausgeben; nein, auch ſſe 
Schrift d. Seſeliſch. nat. gr. . d. Chat 
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hat ihre Mängel: nicht älle Familien ʒ. B.find über alle 
Einwendungen erhoben; einige mir felbft Verdächtige 
Babe ich daher mit einem Kreis; bezeichnet. "Vielleicht 
feiden einige noch eine Zufammenfchmelzung ; Ehe viel⸗ 
leicht ſind mir auch unter den verglichenen Schwaͤm⸗ 
men nicht einmal alle aͤchte Familien bekannt gewor⸗ 
den: mit der Verbindung derſelben untereinander 
Bin ich nicht allenthalben vollfommen zufrieden, auch 
bie und da nicht mit den gewählten Namen, die nicht 
ausbräckend genug fnd oder die durch die Beflvebung, 
fie ausdrücken 
Bat. geworben find u. fi w. ‚Eben deswegen nur 
gebe ich meine geringe Arbeit für nichts weiter, als 
eine bloße Skizze und einen gut gemeynten Verſuch 
aus, der mir aber, da er mir einige Muͤhe gemacht hat, 
doch immer werth genug iſt, um ihm die genaueſte 
Aufmerkſamkeit and Prüfung von Seiten der Ges 
ſellſchaft und. werm es ohne Zubringlichfeic 38233 en 
hann, rg = dem vortreflichen Gledi 


und ©. F. Muͤller recht ER zu min 


ſchen und zu erbitten. 


Einteilung der Blatterſhwaͤnme 


A. Giftſchwamme. (Virofi) 
L Eyſchwaͤmme. (Volvati.) rg 


an Set. | 
‚Blätter weiß, zuweilen roͤhlich · 
A. Mufcarius L Schæſf. t. . 
Anmerkung. Aus Sorgfalt, n nicht zu weillͤuftig zu 
‚werden '; it hier oft bey. jer amilie en. dir 
— | ee tige 


Aus einem En kommend. — Sm Sehöl; und | 


* 


er zu machen, zuweilen etwas ſonder 


Bu: 


der Whittenfiprodunme. 
dge Yet, welche dahin grhoͤrt, nebſt — oder 
einer u. Arc Abbildung, ala Erenpel 
bloß, over ff zur Vergleirhung imd Beur⸗ 
Fire angeführt. | 
Nn. Patadeſchwaͤmme. (Procert) i 
Hochftielig; ein geflägelter Ming; Sriel mie 
einem Knopf in aa Hut eingelaſſen. un ‚Unterm 
Bebuͤ ſch. — — = 
as glter weiß. eu 5 
A. Ptocerus Scop. n. u. FI. dan. t. — 


B. Miſtſchwaͤmme. (Fimerarik} 
Mm Paddenſtuͤhle Typhoidei A 


Hut anfangs Kolbenformig Blaͤrter gewhg⸗ 
Tich nebft dem Hut zu Schleim werdend; Sin weiß, 
hohl. — Auf Miſthaufen und faulenden Sachen. 

Blätter zulezt ſchwarz, zuweilen braun. 

"Ar Oyatus ‚Stop. n. 1479. Fl. dan. t. 84. 


— N. — —5— | 
eu y wie Baumdl;- Hut Jätt, oft ierig, 
gewolbt. uch; dniſch; ein derg ia —5 — * 
Auf feaum Bob —— — —*8*— 
Blaͤtter zuletzt far, aber braun, * 

A. Extlactorius 6 ‚Schaf. t. t. 208. 

A. Cereolus Schaf. a) 


v chen (Fabel) 
Seruc, wie Bohnenn Bye glaft, fhınierig, 
Ein tief weiß, füftigy kein Kragen. — auf 
Miſthaufen und an fetten‘ teilen, 


Slatter wiege roͤthlich, oder ſchwari werdend, 
a es  Aninesa : 


I 





— 


36 Verſucheiner neuen nieihodiſ. Cintheil. 
Anmerkung. Ich habe ·hier Fein fichenes Allegat. 
Vl Tropfenſchwaͤmme. (Hydrophori.) 
| Blaͤtter Tropfen ſchwitzend; Hut gewölbt, Ge 
eig; Stiel weiß; ein vergänglicher Kragen. — Im. 
Ffeyen, an feuchten Stellen er 
Blaͤtter zuletzt ſcwarz. 

Ammerkung. Dieſe Familie iſt von Battarea’s und 
ESchaͤffers Hydrophoris verſchieden, und auch hier 
fehlt mic ein Alegac j 


* J 


VII. Schimmerlinge. (Micantes.) 

Hut mit fleinen ſchimmernden Punkten (durch⸗ 
ſchwitzenden Waſſertropfen) beſetzt, ausbleichend, 
wergartig; Stiel weiß, hohl; ein ſehr vergaͤnglicher 

> Reagen; dunkel violetter, ober weiſſer Saamenſtaub 
Auf Miſthaufen und fettem Boden. 
"Blätter zuletzt ſchwarz, eder braun. 

A: Lacer Schaf. t. 256. coll. Fl. dan. 8.774 
Buxb. Cent W. p. i7. t. as. f.l. 
vul. Champignons. (Campeſte 

VGeruch und Geſchmack ſehr angenehm; Hut 


* 


Fecvoͤlbt; Blaͤtter verfaulend; Stiel voll; ein dauer⸗ 
aafter Kragen. — Auf fettem Boden. 
Blaͤtter zuletzt fchwarg. ” 

A. campeſtris L. Schæff. t. 33. 


C. Brennſchwaͤmme. (Acres) 
IX. Cäublinge, “lategei) .. . 
- 1 Blätter unverfärgt, am Sande. gerade; u 
von allen Farben, am Wirbel etwas vertieft; Stiel. 
weiß, nact, enlihbiifh, inwendig loder: Geruch 
x ER * .. — zu⸗ 


i ber Biinefömdune: \ ET, 


zuwellen widrig: Seſchmac — fharf,. — Im 
ad und Graf, — 
Blaͤtter ak 

A. Integer L. (Ruflula Scop. n, 1503) Schæff. t. 24. 


= X. Pfifferlinge. (Ladielcentes.) . 


' Müchgebend ; Blätter herablaufeud, „äſtig; 
Hut vertieft; Stiel eylindriſch, inwendig locker und 
Sr ; Geruch widrig: Geſchmack brennend. . 
fg. 
. Blätter weiß, gelbroͤthlich, golbgelb , roͤthlich. 
A. Piperatus L. Schæf. t. 83. 


— 4 inige niche Mi gebenbe 
Gene en br Tina 


D. Fahlhüute. Gurini.) 


Al: Aeſtlinge. (Ramofi 2 
Blaͤtter äftig, etwas berablaufend, Dice und 
ſchmal; Hut maufefapl, am Rande gewunden und 
fnapp umgewickelt; Fleiſch derbe, wohlſchmeckend; 
Stiel voll, nackt, weiß, = a. In — or. 


: fen wachſend · — Im 


— Blaͤtter weißlich. J 
A. Terreus Schaf. 1.57. En. 
Glied. p. u3'(d) Hall. n. 2415. 


Ä xm. Seifenſchwaͤmme. (Ssponseei.) 2 
Geruch, wie Seife, ‚oder: frifch gewaſchenes 
Leinengeraͤth; Hut manfefahl, am Rande gewunden; 
Blätter bruͤchig; Stiel weh voll, nackt, voefigt | 
In Haufen, wachſend. — Im Gehälz, 5 
Blaͤtter weiglich, = ; Rmefelgelb. | 
| 5 A. Lu- 


J 
\ 


838 Weſuu ee newer ee. 


; 4. Luridus Schef t, 69% 
m Gied. p 15: (d) 
XII. Mleufferons. (Prunuli.) 

LOeruch, wie Diehl; Hut maufefahls Stiel n: 
vet A nackt, vol, angelbißt, a Im Sehe un . 
| Blärter weiß , roͤchlich werdenb. 
A. Prunalus Scop. n. 1908. Bat. p. 37. t. 13. E. 

A, Albellus Schafl. ı t. 78 | 


a Be Stoͤßlinge. (Pertuſi.) 

Hut am Wirbel eingeſtoßen, trocken, oft fee 
glänzend ; Geruch wie Mehl, oder auch gewürzhaft, 
‚immer fehe ſchwach; faft gar fein Fleiſch. Stiel 
nat, dünne — Im Graſe und unterm Mooſe. 

Blaͤtter, — ſchmutzroͤthlich, gelbroth. 
Alp ar . 
. Eine —** kann ich nicht anführen, 


XV. Schwefetfebwänme. (Sulphorei.) 
Geruch, wie Schwefel, oder Schießpulver 
Hut mauſefahh, helmfoͤrmig (galericulatus)  einreis . 


ßend; Stiel nackt, fang, gern frumm. — Im 
Grafe, unter Gebuͤſchen und an Suͤmpfen. 
Blätter weiß, oft roͤthlich werdend. > 


A, Sulphureus Scop. n. 15624 
/Auxb. Cent. II. pı 29: 1.29. fr. 


E:. Stockſchwaͤmme. (Lignarii.) 
XVI. Trauerſchwaͤmme. (Triftes.) 


ru dumpfig; Hut maufefahl, heimförmigi 
— am ber — runzlich und eo 
Ran 


— 


1 
\ 
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Rande des Hutes fraus werbenb; Stiel lang, gerade, 
derb, inwendig oft gefcylängelt, (undulatus) und 
gefchwänzr; ben vielen ein höchft vergänglicher , zar⸗ 
ter Haarfragen (velum Gar — Auf Stuͤm⸗ 
pfen,; auch an ber Erde. | 

Blätter ſchmutzweiß, oft rothlich werdend. 
A. Triftis Scop. n. ısı. Scheff. t. 32. f. 7.2. 9 


XVII. Langſchwaͤnze. (Maerouri.) 

Stiel lang geſchwaͤnzt ‚voll, derb, nad. 
Hut oft helmfoͤrmig, oder zißenformig. Blätter, 
wie ben der vorhergehenden Familie; oft kluͤmperiger 
weißer Saamenſtaub; Geruch wie Rettig, zuweilen 
hoͤchſt widrig. — Auf und an Senwfen und 
Baummwurjein. 

— weiß, zuweilen wothbroͤunlich werdend. 

A . Macrourus Scop. n. 1472 
A, Craſſipes Scheff. t. 87:88. 


xvin. Stutzblaͤtterige. (Abbreviati.) = 
Dlätter nicht an den Stiel gehend ; «Hut glatt; - 
Stielnadt, faftig; Geruch, wie Rettig, aud) wohl 
wibrig füß. — Auf und an Stümpfen. 
Blaͤtter weiß, röthlich werdend, zuweilen rothbraͤunlich. 
A. Cervinus, Scheff. t. io. coll. Hall. n. 2450. - 


t XIX. Purpurſchwaͤmme. (Purpurei.. 
Prurpurfarben ins Violette uͤbergehend; Heruch, 
wie Rettig, oft ohne Geruch; Hut emfdrmig; 
Sriel nackt, hohl. — Am Gehoͤlz und an Stuͤmpfen. 
Brlaͤtter roſenfarben, weiß, blau. 

A. Vinaceus Scop. n. 1529. . 
u Rubellüs Schaf. t 33 
e 4 RK, 


J 
i 


88 Veſuh einer weder een eine 


4 Luridus Schaf t, 69, 
es Gied. pe 5: (d) | 
XL Mouſſerons. (Prunuli.) | 
+ Oenih, wie Mehl; Hut maufefahls Si or 
weiß ‚ nackt, voll, iugefbißt, — Im Sehol und | 


| Bräter weiß idchlich terbenb, 
A. Peunulus Scop. n. igos. Bats. p. 37. t. i3. E. 
A, Albellus Schaf t. 78 | 


XIV. Stößlinge. (Pertufi.) 

Hut am Wirbel eingeftoßen, trocken, oft ſehr 
glänzend; Geruch wie Mehl ‚ oder auch) gerodrähaft, 
‚immer ſehr ſchwach; faſt gar fein Fleiſch. Stiel 
nackt, dünne, — Im Grafe und unterm Monfe, 

Blaͤtter, — ſchmutzroͤthlich, gelbroth. 
Alp G. m . 
Eine Zeichnung kann ich nicht anführen. 


XV. Schwefeftbwänme. ‚(Sulphurei.) 
— Geruch, wie Schwefel, oder Schießpulver; 
Hut mauſefahl, helmfoͤrmig (galericulatus) einreis 


ßend; Stiel nackt, fang, gern krumm. — Am 
Grafe „ unter Gebuͤſchen und an Suͤmpfen. 











Beliaͤtter weiß, oft röthlich werdend. 
A. Sulphureus Scop. n. 1562. 
‚ : » Buxd, Cent IV: p- 29 t. 29. f£ 1. 


E: Stockſchwaͤmme (Lig 
RU. Trauerfchwoknme, (Drill 


Geruch dumpfig; Hut maufefa f, def 
\ Diät am ber — unzlic 
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Rande des Hutes kraus werdend; Stiel lang, gerade, 
derb, inwendig oft geſchlaͤngelt, (undulatus) und 
gefehwänst; ben vielen ein höchft vergänglicher , zar⸗ 
ter Haarfragen (velum Zee — Auf Stuͤm⸗ 
pfen, auch an ber Erde. 


Blaͤtter ſchmutzweiß, oft roͤthlich werdend. 
A. Triſtis Scop. n. 1512. Schaf. 2.32, f. 7. 8. 9 


XV. Langſchwaͤnze. (Maerouri.) 

. Stiel lang geſchwaͤnzt, voll, derb, nad. 
Hut oft helmfoͤrmig, ‚oder zißenformig. Blätter, 
wie ben der vorhergehenden Familie; oft Flimperiger 
weißer Saamenſtqub; Geruch wie Nettig, ‚zuweilen _ 
hoͤchſt widrig. — Auf und an — — und 
Baumwurjein. 

— weiß, zuweilen rochbrouulich werdend. 
A. Macrourus Sop. n. 1m | 
| A, Craflipes Schaf. t. 87:88. 


xvm. Stutzblaͤtterige. (Abbreviati.)  - 
Blaͤtter nicht an den Stiel gehend ; «Hut glatt; 
Stiel nackt, ſaftig; Geruch, wie Rettig, auch wohl 
»wiidrig ſuͤß. — Auf und an Stuͤmpfen. 
Blaͤtter weiß, roͤthlich werdend, zuweilen rothbraͤunlich. 
* Cervinus Schæf. t. io. coll. Hall. n. 2450. 


u 








IX Puiepurfcbwoämme. (Purpurei.) 

16 Biolette überge hend; Geruch), 
| hufsemig; 
apfen.. 


u xx 


J 
\ 
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a A Luridus Schaf. t, 69, 
56% „ss Gled. p u: (d) 


Xu. Wiguffecons, (Prunuli) 
Geriüuch, wie Mehl; Hue mauſefahl; Sa 
= nackt, va, iugefbißt — Im Geholt und 


Blätter weiß ’ —hzchlich werdend. 
A. Prunulus Scop. n. igos. Bats. p. 37. t. 1: Er 
A, Albellus Schaf te 78. 2 


+ XIV. Stößlinge. (Pertufi.) 
Hut am Wirbel eingefloßen, trocken, oft ſehr 
glänzend; Geruch wie Mehl, oder auch gewoͤrhaft. 
immer ſehr ſchwach; faſt gar kein Fleiſch. Stiel 
nackt, duͤme. — Am Graſe und unterm Mooſe. 

Blaͤtter, — ſchmutzroͤthlich, gelbroth. 

Vaill. a . 
. Kine Zeichnung kann sch nicht anführen, 


xv. Schwefelſchwaͤmme. Golphorei) 
Geruch, wie Schwefel, oder Schießpulver; 
Hur mauſefahl, heimförmug (galericularus) einreis . 


ßend; Stiel nackt, lang, gern krumm. — Am 

Graſe, unter Gebuͤſchen und an Sümpfen, 

Blätter weiß, oft roͤthlich werdend. | 
‚ A, Sulphureus Scop. n. isgssss.. 


r 5: Buxd, Cent. IV: p. 29. ag. fr 


Er. Stockſchwaͤmme. (Lignari) 
- AU Trauerſchwaͤmme. (Triftes.) 


Geruch dumpfg; Hut mwauſefohl, bein formiz 
Die am der Bruno ich und Big = 
— an 


- u \ 
[2 
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Rande des Hutes fraus werbend; Stiel lang, gerade, 
derb, inwendig oft gefchlängelr , (undulatus) und 
‚gefchreänst; bey vielen ein hoͤchſt vergänglicher , zar⸗ 
ter Haarfragen (velum ar — Auf Sum 
pfen,; auch an ber Erde. 


Blaͤtter ſchmutzweiß, oft roͤthlich werdend. | 
‚A. Triftis Scop. n. 1512. Scheff. t. 32. f. 7.8. 9 


XVII. Langſchwaͤnze. (Maerouri.) 

- Stiel lang geſchwaͤnzt, voll, derb ; nackt. 
Hut oft: helmfoͤrmig, ‚oder zißenformig. Blätter, 
wie ben der vorhergehenden Familie; oft kluͤmperiger 
weißer Saamenftaub; ©eruch wie Rettig, zuweilen _ 
hoͤchſt widrig. — Auf und an ernten und 
Baummurjeln, _ 

En weiß, zuweilen wehbtoͤunlich werdend. 
A. Macrourus Scop. n. 4m 
A, Craſſipes Scheff. t. 87:88. 


XxVIM. Stugblätterige.' (Abbreviati) = 
Diätter nicht an den Stiel gehend ; “Hut glatt; - 
Stiel nackt, faftigs Geruch, wie Nettig, auch wohl 
widrig füß. — Auf und an Stuͤmpfen. 
Blätter weiß,röthlich werdend, zuweilen rothbraͤunlich. 
A. Cervinus Schaf]. t. io. coll. Hall. n. 2450. 


t X. Purpurſchwaͤmme. (Purpurei.) 

Purpurfarben ins Violette uͤbergehend; Geruch, 
wie Rettig, oft ohne Geruch; Hut heimförmigs 
ü Sriel nackt, hohl. — Im Gehölz und an Stuͤmpfen. 
Blätter rofenfarben, weiß, blau. er 

A. Vinaceus Scop. n. 1529. 

+ Rubellüs Schaf t. 303 
| & 4 XX. 


* 
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ae an en RN: Schwarzfuͤße. (Androfacei.) ,. 2 
—— — Stiel ſchwarzbraun, duͤnne, lang, ſteif, nackt. 
> Hut weiß, trocken, gefalten, ‚ohne Fleiſch. — An 


— hinten Reiſern und im Graſe. 


Blaͤtter weiß. 
Ar — L. Schaf. t. 239. fi: 4J | 


XXL. Haͤrtlinge. (Firmuli.) 


— Weiß, derb und faſerhaft. — “ Dan 

Ze und. Seien 

FR u . - Blatter weiß. 
Valens Scop. u. 1487. Fk dan t. 773. 


" gweb- auch faferhafe ,ı derb oder zähe; . ©tiel hir 


4 Ä 
— feiwäits figend , oder nicht vorhanden. — Un 


Stumpfen. 
. Ä ö Plätter weiß, braungelb. 
Me 7 A. Flabelliformis Scop. n. 1579 
— Ar Quereinus L. Schaf: 87 


“ F 
" 4 j # 


XXI. getzenſchwaͤmme. (Bombycini.) 


Eine baumwollenartige Saamendecke und Ue⸗ 


| berzug wovon große Fetzen am knolligen Stiel ſitzen 
u Bleiben; Hut am platten Wirbel rauchſchuppig: 
(fcaber) Blätter bis zum hochſitzenden, vergaͤngli⸗ 


chen Kragen mit einem Zahn berablaufenb, - — An 


a Geimpfen, und Baumwurzeln. 


' ‚Blätter weißlich, roͤthlich oder braun werdend. 
“ 4A. Putridus Scop. n. 1468, Schaf. t. 62. 


DEN 


J 


XXL. Wedelfebwärnme. (Flabelliformes). 
Wevelfärmig, oder. auch mufchelförmig, hokig, 


. 
s 
+ 
x 
. — 

4 

J. tr * —* ® 
“ * 
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AXxxvV. — Boten, (intermedii) 
Hut braun, ausbleichend; ; Stiel weiß, cylin⸗ 
driſch, hohl; eine vergängliche Saamendecke; in gro⸗ 
gen Haufen wachſend. — An Stuͤmpfen. 
Blãtter braun; ober weißlich, grau, braun werbend; | 
‚Hall. n. 247% | 
‚Sterk, p. i4 m gut. 1% C. 


XXV. Stinkſchwaͤmme. (Faetidi,) | 
Gemeiniglich flinfend ; gelb von Farbe; fafens 
- baft, germ gehäuft wachſend; Hut gewoͤlbt; Mlaͤt⸗ 
ter mit einem Zahn herablaufend; Sciel gern flockigt, 
unten braun; oft eine en ‚ fießartige Saas 
mendecke. — An Stümpfen, 
Blaͤtter hellgelb, gelbbraun, auch wohl gruͤngelh. 
A, Dentatus L. Schæff. t. 35. 
a Mutabilis Sop. n. 1515. Schaf. t. 49°, . 





F. Spinnwebſchwaͤmme. (Araneofi.) 
" XRVI. Brunſtſchwaͤmme. (Spermatici) 
Geruch, wie männlicher Eaamen: Hut zitzen⸗ 
foͤrmig eintpißend ; Blaͤtter ſtark gegen den Stiel zu 
geſchweift; eine ſehr vergaͤngliche, ſpinocdartige | 
Saamendecke. — Im Grafe, 
| Blaͤtter grau, braum werdend. 
A. Mammofus I. Fl. dan. t. 832. f. 3. 


XXVH. Seidenſchwaͤmme. (Serkei) _ 

-  „Hutfeibenhaft, sigenförmig, einreißend; Blat⸗ 
ter. oft ara breit, runzlich, Augen ſtark geſchweift; 

| Stiel lans/ — 3 w zn ſpinnwebar⸗ 


4 Verſuch einer netten inetpobif: Cinel. 


tige Saamendecke, faſt keine Sur eined Kragens; 
Seruch widrig. — Im Graſe und Gehölj. | 
Blaͤtter dunkelgelb, braungelb, eapucin. 
A. ‚Cinnamomeus L. coll, Hal, n. u 
"A. Incurvus Schafft. 95. coll, T.IV.p 9 
XXVII. Violettſchwaͤmme. (Violacei.) 
Eine vigferte -gemeiniglich ins braune verfchies 
gende Sarbe; 3 Hut gewoͤlbt derb, ſchmierig; Stiel 
oft eingehuͤllt, woher ein Afterkragen entſtehet; eine 
. fpinitwebartige bald braunwerdende weiße Saamen⸗ 
decke und oft daher ein ſehr vergoͤnglicher Haarkragen; 
ein widriger Geruch, der im Alter — (ein 
Bisecuitgeruch) wird. — Im Gehdlg 
Blätter violett, zuweilen ifabellfarben; 
toftfarben werbend, 
A. Violacens L. Scheff. t. 3. 24. 34. 42. 46. 221, 
A. Ochrolensus Sf: t. 54. coll, Gled, P 107. (f. ” 


G. Feuchtlinge. (Udi) 
XXIX. Schleimſchwaͤmme. (Viſcidi) 
Hut und Stiel mit Schleim uͤberzogen, auch 
eine vergaͤngliche, ſchleimige Saamendecke z Hut mei⸗ 
ens zitzenformig, zuweilen gewoͤlbt; Blaͤtter herab⸗ 
außend; Stiel gewoͤhnlich zugeſpitzt. — Unter 
faulenden Blaͤttern im Gehoͤlz, auch unter Mooſen. 
Baͤtter grau aus dem violetten; oder weiß, 
gelb werdend. 
A —— L. Schaf. t. 368 
XXX, geuerſchwaͤmme (Flammei) 7 
Feuerfarhen z. Hut — oder gewoͤlbt; 


Blaͤeten /etwes a nackt, "platt wer⸗ 
dend, 
: I“, 
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dend bo, oft‘ zugefpigt: die —— 
{ms Eelbe ind Crüne, aweilen ins Schwarze R J 

| Blaaͤtter gelb, 
A. Mialatus Scop. n. 1524: coll. n. z527. 
A, Coccinous Schafft, 22 


ZXXE Wachsſchwaͤmme. (Cerei.) 


Wachdoaͤhnlich, weiß; Blätter herablaufend ; 
Stiel nackt voll, Geruch beym Zerfnicfchen ange⸗ 
nehm, ſonſt unmerklich — Im Graſe. 

| Blaͤtter weiß. 

Vaill. p. 63. n. 17. 
A. Niyeus Schaf t, 23% 


H. Sewirziännämme. (Aramatici) 
Sie haben zerfnirfht, auch nich cht 


ſelt * irſcht ſtaͤct öche 
elten ungerfn ‚einen 0 
aromatiſchen Geruch, * m ” 


XXX. Ballerrfleifchichte, (Gelstinoft) 
Faſt gallertartiges geringes Fleiſch: Hut frühe 


vapfförmig, oder auch genabelt 3 KCumbilicau) 


Dläctermeiftens berablaufend ; Stiel pfriemfoͤrmig, 
(dilatatus) nackt; unzerknirſcht meiſtens widrig, zer⸗ 
knirſcht gewuͤrzhaft riechend. — Im Sraſe und im 
Gehölze ans faulenden Blaͤttern. | 
Blaͤtcer weiß; oder grau, braun werdend. 
A. Concavus Scop. n. 1549. 
Fin much 








N 
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XVXxuI. Schminkſchwaͤmme. (Facati.) | 
“Hut weiß geſchminkt, darunter fehmußrerg, 
zuletzt vertieft oder genabele; Pläzter herablaufene 
‚oder faſt gergde; Stiel weiß, oft pfeiemförmig, 
- Iederhaft, ungerfnirfcht ohne Geruch. — An Stuͤm⸗ 
pfen und Gebüfthen auch aus faulenden Blaͤttern. 
Blätter weiß, braun ober btaͤunlich werdend. 
7. 4 Umbilicatus Scop. Schef.t. ar. 


XXRIV; gederſchwaͤmme. (Leati,) 
Zaͤhe, wie Leder; Hut enblich, vertieft ober 
..,. gar napfförmig, anfangs oft faft Fugelfdrmig, an . 
ber ungern Fläche wie ausgedrechfelt,, oft am Rande 

Fnapp umgewidelt; Blätter meiftens dicht und ſchmal, 
Fraus werdend; Stiel voll, platt werbend, nackt; 
Geruch oft ſtark gewuͤrzhaft. — Aus faufenden 
“ Blättern und unter hohem Mooſe. — 
Blätter weiß und graus roͤthlich, braͤunlich 
und braun werdend. u Te 
7. A. Aromsticus Scop. n. 1491. -. 
- Manomyces aromaticus Batt. p. 46. 1- ai. F. 


XXXV. Dürrlinge, (Tabidi.) | 
-  Meiftentheils faſt one Fleiſch; Hut trocken, 
etwas rauh (ſcabriuſculus) gewoͤlbt und zitzenfoͤrmig, 
kapuzinerfarben (capucin) oder auch ockergelb; Blaͤt⸗ 
| ser faſt gerades Stiel röthlich oder gelbbraun, far 
ſerhaft; zerknirſcht ein aromatifcher Geruch. — Im. 
aſe und unter Moofen, auch im Gehbl, - > 
0 Blätter roͤthlich, violert, wei 
A. Tabeſcens Srop. m 137,. Schaf tı a8. 


$ XXXIV- 


— 


— 
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1XXxXVIZartlinge. (Tenelli) 


Klein, zart, ſaftig, ober waͤſſerig. Hut durch, 


ſichtig: Stiel fabenförmig, glart, nackt. Zerknirſcht 
Gaben fie meiftens +inen angenehmen, :boch nur 
— elnige — auch umerfnieit, einen 
auch auf der bloßen Erbe — * * 


- 


vrlaͤtckz, weiß ;.gelßhich gel, gelbtothüch. 


A. Clava L Schætt. 5. I.. 
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Beihreibung | 
| BE Ty 
° utwerf: e r 5 
u (pilobolus) , 5 . 


eines neuen ſonderbaren — | 
von 


9 J. Tode. 
uſte u 


Mai famt bisher von jetten- wunberjarhen 
Schwaͤmmen, die die ganze Moffe i —* Saa⸗ 
menſtaubes zugleich, mit dem Behaͤltniß defielben und 
zwar mit einer erftaunlichen Schwellkraft auswerfen, 
nur einen einzigen, das befannte Lycoperdon Car- 
Zu L. von welchem unfer botaniſcher Neſtor 
nod) erft vor Furgem ausführlich gehandelt hat, *) 
"Allein es giebt nicht nur eine andere weiße noch um - 
befchriebene Art des Kugelwerfers die ganz von dem 
eben genannten verſchieden iſt, und nur ſelten ange 
troffen weich 5 ſondern ich bin auch sufälliger wei ſo 
gluͤci⸗ 


Eartten der ei Meta | 
— 


- 


\ 
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gluͤcklich geweſen, ein ganz neues Geſchlecht von 
Wurfſchwaͤmmen zu entdecken, welches ich, weil hier 
der Hut, ober ein Knoͤpfchen an der Spitze abge 


fehnellt wird, den Hutwerfer (Pilobolus) nenne. 


Sc) Habe von diefer Gattung bisher nur eine 
einzige Art gefehen: eiten Schwamm, der gar nicht 
felsen und bereitö von zweyen fcharflichtigen Botani⸗ 
dern, naͤmlich Stopoli 2) und Webern 3) ber 
fehrieben, auch von dem letern eines andern Um⸗ 
ftandes halben, deffen ich unten gebenfen werde, vorn 
den Schimmelarten getrennt und zu einem befondern 
Gefchtecht, Hydrogera erhoben worden. . Beyde war 
kere Männer: haben indeflen einen Hauptcharakter 


deſſelben, fein Hutwerfen, worauf: eben, wie ſich 
bald ‚zeigen wird, fein Waſſerbehaͤltniß Beziehung . 
. Gar, uͤberſehen. Da num. Überbieß ihre Beſchreibun⸗ 
gen noch) ‚verfchiedene nicht unerhebliche Zufäge und 
Heine Berichtungen geftatten, auch ber fo merkwuͤr. 


dige und wirflich fehone Schwamm bisher noch nicht 
abgebildet iſt: ſo hoffe ich, daß feine hier gegebene 
Geſchichte und Zeichmug den Freunden der Kraͤu⸗ 
terkunde nicht unangenehm ſeyn werde. 


-  Pilobolus eryitallinus (mihi), der kryſtallartige 


Hutwerfer, kommt zu allen Jahreszeiten, nach vors 
heriger feuchten Witterung, als ein Schimmel, in 


großen. gedrungenen. Haufen , auf dem Miite des 


oͤßern Viehes ſonderlich der Pferde, im Freyen 
bervor ‚, (die. 1.) umd zwar erblickt man auf jolchem 


4), ‚Mucor obliquus, Fl.Cera 2.11. m. 1643. p 494 /9.\ 


" 3) Hydrogers eryflallise. Prim, Fl Holfas. ©. 
"1156. p. i1o ja. — 
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zuerſt ungemein feine, ‚zarte, haarfbrmige, glatte, 
glaͤnzende, durchſichtige, hohle Koͤrper von meißer, 
an ber Spitze gelber Farbe, die ſich in einen gelben, 
gewoͤhnlich ſchiefſtehenden Knollen endigen, (Sig. 3:) 

: Un eben gedachter Spitze Fommt bald ein gelber, jede 
faft Fugelformiger Knopf zum Vorſchein. (Fig: 4.) 
Indem biefer wächft, fängt unter ſolchem ber Stiel 

an, in eliptifcjer Oeftalt aufjufchwelleny (Sig: 5.) 
das Knoͤpfchen hingegen, ober ber Hurt, Yvenn man 
fo fagen will, wird nach und nach etwas plarter, 
zumal unterwaͤrts, und dabey färdt es fich oberwaͤrts 
braungruͤn. (Fig. 6.) Die eyfoͤrmige durchſichtig⸗ 
Kapſel, welche in dem Maaße, wie ſie ſich weiter 
ausdehnt, immer blaͤſſer und endlich bis auf einen 

gelben Flecken an dem Ort Ihrer Vereinigung mit 
dem Stiel vollkommen weiß und klar, wie Kryſtall, 
wird, iſt mit einem hellen Waſſer angefuͤllet, welches 
ihr durch den Stiel zugefuͤhret wird. (Fig. 7.) Durch 
das Anhäufen und beftändige Zubrängen dieſes Waß = 
ſers, oder auch vielleicht durch einen gewiſſen von 
ſolchem erregten Reitz, wird fie enblic; am Wirbel 
zerſprengt, und bet Hut, oder das Kinöpfchen, weh 
ches jet oberwaͤrts aus dem dunkelſten olivenfarhen 
nen ſchwarz und daben polſterfoͤrmig; unterwärts 
hingegen nur wenig gewoͤlbt und dabeh tief olivenfar⸗ 
big ift, (Big. 2.) mit großer Schnellkraft und einen 
deutlich zu vernehmenden Gefnifter abgeworfen, wor⸗ 
anf die lerre Kapſel zuſammen fällt, der Stiel abet 
eintrocknet, einknickt und fich niederlegt, (Fig. 8.) 
und gange Schaaren, fo zuſammengeſunken, ſehen 
alsdann dem erften Anblick nach einem kurzhaarigen, | 
weißlichen Byſſus ſehr ähnlich, Die natürliche | 
Größe des Schwammes beträgt, je nachdem fin | 
Helm mehr oder weniger von ber Oberfläche des u J 
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| u 
ſtes, worauf er hervorkommt, entfernt iſt, 2, 3 bis 
6 Linien, ja zuweilen noch mehr. . 0 * 


WMan erkennet feiche, daß der Hut, oder das 


Knoͤpfchen bey diefem Schwammgewächs den wich⸗ 


tioften nid merkwuͤrdigſten Theil ausmacht; denn + 


Yanz unftreitig enthält er An fchon — ver⸗ 
mhet hat, und es das Abwerfen an ſich ſchon ges 
migſam außer allen Zweifel ſetzt, den Saamenſtaub: 
ich Habe daher alle Mühe angewandt, dieſes Knoͤpf⸗ 
chen moͤglichſt genau kennen zu lernen, und da glaube 
ich, folgendes mit ziemlicher Gewißheit von ihm be⸗ 
hauyten zu fͤnnen. 000: 

5) 88 beſtehet hoͤchſt wahrſcheinlich ans einer 


hemogenen Maſſe; dem der Umſtand, dag wnten - 
boͤrts bie Farbe heller erſcheint, iſt wohl, allem Ars 


fehen noch / bloß eine Wirkung der verfihievenen Stra 
lenbrechung, oder des Lichts, weiches von ver kry⸗ 
ſtallenen, mit Waffer gefüllten Kapfel unterwͤrts 
aufden Hut geworfen wird; gemig, das abgewor ⸗ 
fene Köpfchen zeigt ſich, auf welcher Seite es auch 
mag zu liegen kommen, von Farbe, wie die Ober⸗ 
flaͤche vorher, dA. ſchwatz. 
2) Die Maſſe deſſelben iſt glaͤnzend glatt und 
dabey ſchmierig, oder klebrig. Dieß giebt zum Theil 
ſchon der Augenſchein; ich habe aber, was ben letz⸗ 


‚teen Umftand betrifft, noch uͤberdem geſehen, das 


ungemein kleine Wuͤrmer, wie Yale, mm mic gro⸗ 
Ger Muͤhe ſich über die Flebrige Oberfläche wegarbei⸗ 


teten: auch ſitzt der Hut an der Stelle, wohin ee 


geſchleudert ward, allemal wie angeleimt. Wenn 
Scopoli daher von ſolchem ſagt, er-fey ſammtartig, 
(modice villofus) fo iſt das wohl eine aus einer hier 
leicht mbglichen fallacia optica entſprungene Behaup⸗ 

Schrift d. Gin Do um. 
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9 Beſchreibumg BEER. 


Amp. & bringen nämlich, bey ſchnell verehrte 
Wärme, 5 D. durch den Odem bes Beobachters 
und noch — durch das Anfaſſen mit der Hand, nicht 
nur, wie er ſelbſt bemerkt hat, aus dem Stiele, ſon⸗ 
dern auch aus dem Waſſergefaͤße und dem Hute ſelbſt, 
eine Menge unglaublic, Fleiner Waflertropfen; das 
her laͤßt er, wie die Stiele, rauch, obgleich beyde 
an ſich vollkommen glatt ſind. Die- letztern wird 


unter eben gemeldeten Umſtaͤnden, zumal in der Ju⸗ 
gend, wo ſie vorzuͤglich ſtark ſchwitzen, jeder, der 


ſolche nicht ganz genau betrachtet, fuͤr haarig halten. 


3) Die Mafle des Hutes muß ziemlich weich 


. fen, denn fie trocknet fichrlich zufammen, wenn er 

abgeworfen ift: ja.felbft durch Das Abſchleudern aͤndert 
ſie nicht ſelten ſchon ihre vorige Geſtalt, und wird 
flaͤcher. Eben dieſe Aenderung der Figur nimmt man 


zuweilen an ben unabgeworfenen Huͤten der. an ihrer 
er Entwickelung gehinderten Exemplare wahr. 


4) An der Oberflaͤche diefer Mafle zeigen ſich 


ben einer ziemlich ſtarken Vergrößerung eine Menge 


heller, nahe an einander figender Punkte, faſt wie . 


bey der Ulva radicata Retz: +) Nur ſcheinen folche 


bier nicht auf der Oberfläche felbft , ſondern vielmehr _ 


in folche hineingefenft zu ſeyn. (Fig. 2.) Bi 
Punkte, deren Daſeyn wenigſtens Feinen Zweifel lei⸗ 


det, halte ich für ven in der ſchwarzen Maſſe ſterken⸗ 


den Saamen, und faum follte. ich .venfeit, daß ich 


mich hierin irrte. Ob fid) an der Unterfläche des, 


Knoͤpfchens gleiche Punfte finden, kann ich nicht 
ſagen, da fi ch ſoche genau genug beſi — 


laͤßt; 


. 4) Fl. den, t. 6660. 


L} 
- M_ MM. 


2 | 
des — gs 


"läge; ich glaube es aber nicht, RER habe ” | 
fie ba nicht gefunden. 2 


Aus diefen, Bemerfungen nun iſt wenig 
ſo viel Flar: 


1) daß der hier beſchriebene Schwamm, 
wenn anders das Geſchlecht Mucor nicht ein wahres 
Scherwenzelgefchlecht,, wie verfchiedene andere 
Schwammgartungen, z. E. Peziza,. bleiben fol, 
yon den Mucoribus ſchlechterdings abzufonderm if. 


— Daß er ſelbſt vom Kugelwerfer zu ſehr ver⸗ 

ieden iſt, am mit dieſem umter ein. Geſchlecht 94 

bracht zu werden; obgleich beyde zu einer Ordnung 

ader Familie, den Wurfſchwaͤmmen, oder, wie 

man fie vielleicht noch beſſer nennen koͤnnte dr 
Sp: en; gehören. - fe 


| 3) Daß da er, mie ich glaube, mit —* 
ein neues Geſchlecht conſtituirt, dieſes unſtreitig von 
— Hutabwerfen und nicht ‘von ber dieß bewir⸗ 
endet Wafferfapfel zu benennen iſt. Ich wuͤrde 
deſſen Charakter in'ver Kunſtſprache etwa ſo aus⸗ 
drücen: Fungus perpendicularis, capſulani vel ‚pi: 
centam feminslem, meihyaropaorg ftyli ‚nude in- 
ſidentem, projicieus. 


| Bill man die Entwicelung unfers Schwan 
mes ſelbſt beobachten, ſo darf man nur in feuchten 
Bruͤchen und Gebuͤſchen, wo Pferde weiden, nicht 
lange gelegene Noßäpfel, die von ſolchem oft ganz. 
überzogen und gleichjam vergoldet find, auch Daher 
leicht ind Auge fallen A auflefen und folche etwas 
vorfichtig, denn beym geringften Berühren zerfließt 
ber Schwamm, mit weißem Papier: zu umgeben: 
ſe wird man dieſes nach Verlauf von 8, 10 bis ı2 

D 9 Stun⸗ 


— — 


2: We. 
Stunden hen einer mäßigen Wärme mit den abge 
_ worfenen Huͤten des Schwammes, wie mit feinen). 
chwarzen Punkten beſprengt ſehen, “auch wenn man 
as Papier vor fich auf dem Tiſch ftehen hat, das 
Gekniſter beym Abwerfen deutlich hoͤren. Scopoli 
eignet alſo dieſem Schwamme eine gar zu kurze Le⸗ 
benofriſt zu, wenn er ſolche⸗bloß auf einige Stunden 
einſchraͤnkt. | | a 
ch hoffe uͤbrigens, daß mir, meines Berufs 
halber, am Schluß dieſes Artikels das Geſtaͤndniß 
der tiefen Roͤhrung wird verſtattet ſeyn, wovon ich 
mich hen unerwarteter Entdeckung bed vorhin befchries 
benen gaviß erſtaunenswuͤrdigen Mechanismus dieſes 
"garten , geringen Schwaͤmmchens durchdrungen 
fühlte, So groß iſt alfo unſer Bott auch) im Kleine 
ften! Solche Kunſtſtuͤcke feiner unendlichen Macht und 
Weisheit trift man noch auf der aͤußerſten Graͤnze 
der Degetation; fo wuͤrdige Gegenſtaͤnde der’ edelſten 
Freude und Bewunderung ſelbſt in und auf folchen 
Körpern an, bie gewoͤhhnlich nur Efef erregen, und 


9 poben nur ‚allenfalls. die Habſucht eine angenehme 


MWitterung hatt — 

Bonus odor lueri ex re qualibet! 
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De Charakter Sfr nen m Cefleche läßt PR 
| in der. Kunflfprache, meines Erachtens, am: 
beften folgender Geſtalt — Fungus labiatus 
ſeſſilis per labis diſtenta ſemen nudum ſuperficialo 
ejaculans. Ich weiß für ſolches keinen bedeutendern 
Namen, als gar und, der läßt ſich wohl. 
En beſſer, als durch Venueſchwanmi — 


⸗ 


— 


Ei mie von bieſe — bioher me eine 
einzige Art befannt geworden, von welcher u ii 
Ä eie kurze —— geben voifl. Ä | 
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Hierin quadrilablatum, werlwpigter 


Venusſchwamm. 


Mitten im Winter zeigen ſich auf der Rinde 
duͤrrer Zweige beynahe kugelrunde, weiße, glatte, 


faſerhafte Koͤrper von der Groͤße eines groben Sand⸗ 
korncs, die ſchaarenweis, Doc) aber nicht gebrungen, 
“an einander wachfen, vergeftalt, daß fie bennahe _ 


jur Hälfte aus ver Oberrinde, aus welcher fie her⸗ 
ausbrechen, hervorragen, unterdeffen Daß ber übrige 
Theil von ihnen: innerhalb derſelben ‘verborgen bleibt, 


Un’ ihrem Mirbel ſiehet man eine gerablinige, ober 


umgefehet kahnfoͤrmige Erhöhung ‚ voelche fich bald 
ber Länge nach öffne.  Diefer Schlig wird nach 
und nad) von einander dezogen und zeigt aledann 


einen blauen Körper von gleicher Figur ‚ woran bee 


anfangs £aum merklich vertiefte Spalt in der Folge 
immer deutlicher erfcheine, und folchergeftat , voie 
feine weiße Bebecfung, we formliche Lippen bilder, \ 

die fich indeffen niemals öffnen. Sie figen auf einem. 
pommeranzenfbrmigen Dichten Körper von gleicher, 
dt. zieinlich kompakter Subſtanz, und find an ber 
Oberfläche glatt. Man kann alfo dieſen Körper 
als den Kern des Schwammes anfehen), der in 


der eben vorhin gedachten weißen Schale , als in 
| feiner Ninde liegt. Dieſe hat eine Fleine abgeſtumpft 


koniſche Wurzel, vermictelft welcher der Schwamm _ 
in der Rinde des Zweiges befeftige ift und aus ſol⸗ 


7 cher feine. Nahrung ziehet. Die beyden äußern Lips 


pen werben zuletzt gar. ſehr von einander gezogen, 
weil di. benden 'innern immer mehr in die Höhe 


“ „fehrvellen‘, welche: an auf ihret Oberfläche nadten 
blauen Saamen in ber Geftalt des -Feinften Puders 


fehen faflen. Mac) vollbradyter Sruftification run, 


en gem, 


— 


. Big: 4. Derfelbige ih Frukrifications zuſtanbe, ver⸗ 
Sgröſſert. | | = 


% 
. fd 
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j Des Venusſchwammes. 355. 
seh, ober kraͤuſeln ſich dieſe lehtern in etwas und 
‚ber.obete. Theil des Kernes kommt auch min eim⸗ 
germaaßen zum Vorſchen. 


Erklarung der Figuren. 


dig. 1. Der Schwamm in nanärlicher Größe, . 


wie er aus der Slinde hervorragt. 


Fig. 2. Der Schwamm, wie er an aͤngt, fich zu 
Öffnen, vergrößert, —— 


Big. 3: Der geöffnete Schwamm, deſſen innere 


Lippen ſich durch die a | ang 


{ 


"Big s. Derſelbige veraltet, vergrößern. 
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18 Reiſe zu den Gallenengr 
dee füblichen Seite, ſtehenden Wänden, mit jeneln 


“ auf der nördlichen fehr oft wagerecht liegen. Deigen 


ſich irgend wo die harigenden Lagen gegen die Tiefen, .. 
fo neigen Sich Die gegemüberliegenven meift unter einer 


fen Winkel. Sie müffen alfo ein zuſammenhangen⸗ 
des Ganze ausgemacht haben. Man wird genoͤthigt 


zu glauben, daß diefe Schichten vor Zeiten hinüber 7. 


gelaufen; daß die mittlere num fehlende alfo, in die 


Tiefe verfunfen, daß dieſe Thäler folglich aus einer 
Eone, welche mit der gleichen Kalkart bedeckt war, 
entſtanden. | \ 


Ein Sag, ver durch Die Art des Baues, und die 


Anlage gedachter Gebürge felbft, noch mehr befläs 


tige. wird. Sie erheben fich nicht als freyſtehende 
Hügel. Bon dem flachen Lande an, zieht fich in 


einet Ferne von 3 oder 4 Meilen, vie Gegend alle‘ . 


maͤhlig in die Höhe, | 
Man fommt auf diefe Weife an fehr tiefe Thaͤ⸗ 
fer, ohne einen Berg überftiegen zu haben. Gegens 


- über glaubt man wieder hohe Berge vor ſich zu 
- finden, Erſteigt man diefe Präcipiffen fo zieht fich 


- deren. Gipfel in meilenweite Ebenen fort. Dieſe 


ſchneidet das engfte Thal abermals ab, Ueber felbis 


ge ragen wieder ähnliche Berge hervor. Sie find 


. höher, von ven tiefer fiegenden aber, der Anlage 


nach gar nicht verſchieden. So ift bis an das 
Ganggebuͤrge hin die Oberfläche durch Thäler zerriffen 
und zeigt, daß fie fonft eine fich allmählig erhebentbe 
Ebene war, welche die mächtigfte Lage von Kalfı 
ſchlamm bedeckt. Mach einer Richtung, die man 
jetzt noch an den Lagen der Thäler bemerfe, brach 
jur Zeit, wo bie Erde ihren allgemeinen Umſturz ers 
litten,’ der unter ihnen liegende Boden. z 
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Es ſanken Weilenlange Stoden Landes nach 


in die Tiefe, der noch nicht erhaͤrtete Kalkſthlamm 


löfte von beyden Seiten fich ab, und ließ an felbigen 
die gegenwärtig gerade angehenden Wände von Fels 
fen. : ‚Sich getrauete mir, dieſe verfunfene Trümmer 
in einer Tiefe, welche etwas. mehr ale die Hoͤhe der 
zur Seite ftehenden Berge beträgt, ganz umfehlbar 
zu finden. So däucht mir find die meiften, diefer 
faſt unzaͤhlbaren Berge entſtanden. Freylich gehe: 


von ihrer Entſtehungsart manches über die Geſchichte 


‚der Menſchen Hinauf. Zur Zeit wo die jeßtbewohnte 
Erdflaͤche als Meerboden unter Waſſer ſtand, ift 
der Kalkſchlamm auf das urſpruͤngliche Granitgebuͤrge 
angefchlammit worden. Bey jenem Umſturz, welcher 
ein ſechzenthalbhundert Jahr hernach, den Meerbo⸗ 
den zu trocknem Lande gemacht, ſind dieſe Thaͤler 


entſtanden. Dieſe haben nachher Jahrhunderte hinz⸗ 


durch neue Aenderungen erlitten. on 
Mich deucht “auch von dieſen ganz Teferliche 
Urfunden in dem dafigen Archive der Erdgefchichte 
vorgefunden.zu haben. Nachſtehendes ſcheint an dies 
Ten Gebuͤrgen in der That ungemein belehrend zu fern. 
Die ganze Erhöhung derfelben iſt von ihrem Fuß an 
bis auf den Gipfel ein Geſchuͤtte von ſehr Fleinen 
Kalkſteinen; dieſe find mit. einer offenbaren Schlamm» ⸗ 


erde vermengf. Sie liegen in berfelben, und find 
‚ bamit gebunden... Beyde machen oft Die abhängige 
- Seite diefer Berge auf beträchtliche Weiten aus, 


jäh aber ſchneidet ein Sandlager viefelbigen ab. 
Man finder, fie mehrere Lachter mächtig , vole bie 


Hohlwege, wie die. gefunfenen Stüde es zeigen. 


Schlammerde, Sand und Kalkgeroͤlle graͤnzen oft 
nahe zufammen. Mit einem. Schritt wechfeln dieſe 
Erdlager mit, dem andern ab: Mun wish man am 
—— I dm 


vdie kleinen unzählbaren an ven Seiten der Berge lie 
genden Kalffteine eigen, daß auch Diefe ihre Ecken 


/ 


6 Reife zu den Gailenreucher 
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beu “mitunter Hervorsagenden Velen einleuchtenb ge⸗ 
wahr, dag fie von Waſſern angeſpuͤhlt find. Selbſt 


bucch ſortrauſchende ¶ Waſſer verlohren ¶ Nochiget 
Das nicht zu vermuten, e& müffen Dund) biefe Tpäler 


maͤchtige Fluthen dahin geftrichen Haben? ie find 
unfehlbar durch lange Zeiten ſo tief als die Thäler 
ſelbſt geweſen. Ihre verfiegenen Ueberbleibſel find 


vielleicht die kleinen Fluͤſſe, welche j tzt die Thaͤler J 


durchrinnen. Oft nun durch Zufaͤlle aufgetruͤbt 


ſetzten fre an der Seiten den jetzt daliegenden Waß⸗ 
ferichlamm ab. Sie ſpuͤhlten die fo jäh fich abſchnei⸗ 


denden Sandlager ebenfalls an. Die Thaͤler find 


Styombette geweſen. Durch fie iſt das vor ihrer 


aller gemeinſchaftlichen Muͤndimg in der (Ebene. 
"von Erlangen liegende Sandlager abgeſetzt worden. 


Man trift ſogar in dieſen die oberlaͤndliche Marina 


‚aber rund abgeſpuͤhlt an. Bon dergleichen Strömen 


Meuſtadt, befindliche, fo fruchtbare, einem wahren 


: humo vegetabili gleichende Boden. Wo aber nahm 
die Natur die ungeheuern Maffen zu fo beträchtlier 


. dien Erdlagern wohl ber? Die fchauervollen Gras 


nitfelſen des Fichtelbergs, diefe urfprünglichen, dieſe 


nun bloß daliegenden, dieſe ſo augenſcheinlich durch 


Waſſer entbloͤſten gigantiſchen Rippen dee Erde, zeis 


gen, daß fie unbedeckt find; zeigen daͤß ſolche mächtige 


Fluthen ihre “ehemaligen Erdlaget weiter geführt, 


daß dieſe von Der Nordſeite her auf fie gefloßen, 


Zaß alfe bie ausgetretenen norbifchen Meere die jegige 
Bildung diefer Erdſtriche bewirkt. Sonderbar iſt 


FG 
v .-« 


kommt der noch leichtere, etliche Meilen weiter abend⸗ 
wuaͤrts in die fich mehr ausbreitenben Ebenen "hey 


es daß bin und wieber bie Landleute bemerken, wie 
N a: ihre . 


— 


—E Bien. re 


. Ähre — — Sie wollen, es er⸗ 
(re ſich der S von mancher Spitze derſelben 
in den kuͤrzeſten Tagen nicht mehr fo weit, wie che⸗ 
dem auf ihre en. Nach alles Wahrfcheinlichfeis 
iſt! diefe Beobachtung gegründeter , als fie ſcheint. 

Unſre Naturkuͤndiger wollen zwar fthon ange eine 
durchgehende Abnahme der, hohen Orte unferer Erde 
bemerken. Durch vie bas Jahr fo oft fallenden Regen 
fol ben einem Zoll von ihrer Höhe abgefpühle. wer⸗ 
ben. Nothwendig werben bie Täler nm eben fo viel 
erhöht. zn. e iſt dieſe Hypotheſe befrier 


digend genug. Durch die Geſchuͤtte von Sceinen, 


ſ wie durch ihren lettigen Grund, ja durch das 
Gras ifelbfk,, find Die — Seiten der Ge⸗ 
buͤrge viel zu ſehr ieſe Wirkungen des Regens 
befchägt.. Man gang den Grund biefer merflichen 


—— — unſrer Berge wohl ſichrer in ihnen 


Aus dem Fuß derſelben rumen ungemein viele 
— ſeigt nicht. minder eine beſtaͤndige 
Feuchtigkeit durch den — ‚ über welchen fie aufs 
geſetzt ſind. Man glaubt kaum, wie viel von dem 


— 2 der —8— hierdurch aufgelöft wird; 


‚man fiehet · es aber an ben: voft ‚mehrere Lachter 


„ mächtigen Topflagern, welche fich dadurch fo ger u 


unter der Daminerde erzeugen. Zu dergleicheri Arts 


wuͤchſen nimmt bie Natur den Stof von dm anlie⸗ 


genden Bergen. 
Diefer ihre Grundveſten muͤſſen alſo ſich auf 


"das gernächlichfte fenfen. Der. Boden bes To 


wird zugleich mit erhoͤht. Beydes muß mit der Zeit 
in den Hoͤhen ber Berge ſelbſt einen fo betraͤchtlichen 
| — — u. es — der dantmann 
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62VNeiſe zu den Ballemteuther 


Unterhalb Streitberg hat ſich der Beweis zu 
allem dem vorſtehenden gefunden.‘ Die fo ſchnell 
über ihr ſteiniges Bett hinraufchende Wieſent Harte 
durch das Lnterfpälen des Ufers , bie Erdſchichten 
auf eine ziemliche Tiefe entbloͤſt. Glktich unter der 
Dammerde ftric) ein’Läger von Toph. Dieſe Stein⸗ 
art entſteht, es mag der unchimifche Litholog fagen 
was er nur will, aus nichts als Kalktheilen, welche 
ſich mit der Dammerde verbinden: aud Waffen‘, 
welche mit aufgelöftem Kaffe gefärtiget find, und im 
Durchrinnen diefe Bermifchung bewirfen. Hier zeigte. 


ſſich alfo, was. die aus den Bergen Fommienden Quei⸗ 


len, was die unter ihnen durchſchlagende Feuchrigfeit 
denfelben entführt... Augenſcheinlich wird ver Dos 
den dadurch erhöht. Er wird, fo unglaublich es 
“uch ſcheint, wirflich dadurch afıf eine ganz unmerk⸗ 
liche Weiſe gehoben. Es geſchieht,“ ohne daß es die 
darauf ſtehende Gewaͤchſe, ohne daß es die daruͤber 
“aufgeführten Gebäude verſpuͤhren. Es giebt 
in Sranten, wo jedes Auge, fogar das Hervorwach⸗ 
fen der Toppfelfen aus der Erde zu fehen vermag. ' 
Sie finden ſich an den Gehaͤngen der Berge, 
in dem baubaren Land. Sprengt man ſie, da ſie 
im Pfluͤgen Hinderung machen, von Den Boden 
hinweg, fo erhöht ſich der Tophfels non dem unter⸗ 
irdifchen Zuwachs nach und nad) wider. (Er iſt kin 
nen! 10. oder 15 Tahren wider fo groß, als er vorher 
geweſen. Dies erflärt: die Entftehungsart vieler Pros 
dufte, welche: fonſt raͤthſelhaft fcheinen. . Man 6 
‚greift Hieraus, wie bie Lanbeoncyylikir; wie Die Blaͤt⸗ 
‚ter von Ellern, von Haſelnußſtauden, von Eichen; 
4a wie deren Früchte ; wie die Gerippe von Thieren 
felbft, in die oft fo tiefe Tophlager gefommien. 


ins . 
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; Binnen ein Paar taufend Jahren kann dieſes 

Woachſen viele Lachter betragen, es kann was ſonſt 

Oberflaͤche war, ſehr weit in die Tiefe verbergen. 

Man hat ja fogar iin Marmorbruͤchen die verwach⸗ 

fenen Werkzeuge der vorigen Arbeiter angetroffen, 

Zu diefen Erdlager hat ſich ſogleich unter der ‚jegige 
Daminerbe eine Art -ofteocolla gefunden. 


N 


Odeoilthen Höfen... 6 


3 


Sie entfteht unfehlbar, wenn von durchſintern⸗ | 


er den mic Kalfıheilen gefärtigeen Waſſern, deren Ges 
miſch mit der Dammerde, an den Wurzeln der Des 
Ä getabilien abgefezt wird. Je nachdem dieſe ſtark ſind, 


je nachdem werden hohle eylindriſche Koͤrper erzeugt. 

Die Erde mag fo feſt ſeyn als ſie mir will, fo legt 
ſich das kalkigte an, und waͤchſt, obſchon bie fchwerr 

ſte Erdart den mächtigften Widerftand giebt. Nun’ 


haben fich hier Brutchfläcke gefunden, deren Hoͤhlungen 


bewieſen, daß fie um runde Körper, um etliche Zoll 


dicke Wurzeln.gewefen; bier haben-alfo,. wie auch 
dieſer Belag zur Befchichte ber Erde beweit, ehe⸗ 
deſſen ganz ‚andre Gewaͤchſe, als der für den Land⸗ 


mann in feinen Triften nun gewuͤnſchte Klee „a6 


‚ein naͤhrendes Paterium, als ander. Wiefenfräuter 
geſtanden. 


Mit dem Abend murde auf unfere Reiſe Mus 


gendorf erreicht... Ich befam von neyen Entdeckun⸗ 


gen ſehr viel zu hören... In ben. Klaufteiner ‚Grüß - 


ten follen ſich die Gailenreuther Oſteolithen gleichfalls 
befinden, und noch eine Stunde weiter in einer ganz 
neüuen Höhle, ganze Menſchengerippe bey eben dieſen 
Probuften Itegen. Es machte mich dieſes fo begie 
tig, daß ich glaubte, der günftigen Witterung mich 


! 


| = biefe etwas ‚entlegene Orte bedienen zu. müffen. 


nd ich habe mich ſchon mit dem Morgen des gten 


| Rn 4 jener Gegend verfüge.  ': 
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64 Meile zu den Gallenreuther 
Die Lage von Klauſtein, einer dem Haufe Bay⸗ 
reuth zugehoͤrigen Kirche, wird für ein Auge, mel 
ches Gebuͤrge mit einem forfchenden Blick zu betrach⸗ 
ten. gewohnt ift, fletd ungemein viel merfwärdiges 
baden. . Sie.ift auf vem hoͤchſten Felſen der vafigen 
. Begend erbaut Bon Welten ber zieht fi, das 
f. 9. Tos, dieß nad) meinem Beduͤnken eine halbe 
Meile in der Lange habende Thal. 0: 


Schauervoll fchöners bat. die Natur, oder de 
-“ zen ehemalige Umfhärze in jenem Erdſtrich wohl nichts 
gemacht. Ben einer Breite von 100 ober hochfiens _ 
200 Schritten, iſt ed zu beyden Seiten. ununter⸗ 
Brochen mit 2 bis 3 auch 400 Fuß hohen, meiſt 
ſtenkrecht angehenden Felswaͤnden befegt. Hier gleicht 
eine Strecke Mauern, dorten ragen ungeheure Obe⸗ 
lisken aus dem etwas flachern Bergruͤcken hervor, 
- Bier. hängt gethuͤrmter Fels über feinen Schwerpunkt 
nach der Tiefe als hereinftürzend herab. Kurz; man 
geht Hier unter graufenderi Ruinen der erftern Welt, 
jaͤh öffnet fich diefes fo enggefchloßme Thal; die bey .- 
den ‚Seiten veffelberi gehen mit einem mal in die  _ 
geräumige Ebene von Rirchahorn aus „ fie fegen flell, 
. genug ab; man kommt wie durch eine von Gebuͤrgen 
aufgeführte Pforte ind Freye hervor. Vorgebuͤrge 
oder die Einfahrt zu einer: Meerenge würden, wenn 
ſich die Waſſer verlaufen, etwas das biefem gleicht " 
geben. Zu. z 


| Auf der nordlichen höchften Selöfpige ſteht nun 
dir Kirche Klauftein ; gerade unter derfelben geht die 
bet zu befchreibende Höhle, in einer ſchwindlenden 
Hoͤhe, durch den etliche Lachter mächtigen Geld. 
Mad) einem Wege, welcher von dem Thal herauf. - 
faſt niche gu. erfteigen und von der Spiße herab ſehr 

= i j ge. 
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Inder Gegend von Streitberg wieder zum 
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gefährlich if}, kommt man vor eine Felswand, welche 
an 20 Fuß in die Höhe beträgt. Sie iſt nach der 


Rundung wie ein zerträmmertes Amphiteater, ich 


weis nicht durch welche Zufälle, in der Weite von 
ein Paar Hundert Fuß ausgebrodyen und bie offne 
Seite gegen Norden geehrt. Ich habe vier Lager. 
oder Schichten von Felfen übereinander bemerft. 
Die Oberfläche verfelben hängt erliche Schub gegen 
die Grundlinie über. Dies feheint durch die Gens 
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I 
‘ 


witterung gefchehen zu ſeyn, wo nicht anfpühlende - 


Fluthen, (mer vermag dieſe aber fich auf folchen 
Höhen zu denfen)? es wahrfcheinlicher weiſe gethan 
baten. Auf diefem Lager ruht nun erft der die Klaus 
ſteiner Kirche tragende Fels. So viel ich nad) dem 


Augenmaaß urtheilen Fonnte, fann biefer einige 40 


Zuß in der Dicke betragen. — 

Das ihn tragende Lager ſchießt um viele Fuß 
dor, und. es ift für die Sicherheit diefer Klippen von 
der - Natur mitten unter ihren Umftärzen beftens 
geſorgt. Etliche Klafter Greif tropft aller Orten 
aus dem fehr feſten Fels haͤuſiges Waſſer, das ſich 
in dem Boden verliehrt. Die Steinart ſelbſt zeich⸗ 
net ſich von den uͤbrigen aus; ſie iſt ein mit gelblich⸗ 
tem Sande und Letten vermiſchter und gebrochener 
Kalk. Ganz auf dem Boden ward ich einer mit 
vieler Sorgfalt verlegten Kluft gewahr. Man hat 


Waſſer in der Tiefe bemerkt. Dieß veranlaßte, daß 


man Enten hineinfchwimmen ließ, welche ‚nachher! 
orſchein 
gekommen ſind. So viel iſt gewiß, daß dieſe Gebuͤrge 
ih ihrem Innern viele ſtehende Seen haben, und. 
nit zuſammenhangenden Kanaͤlen durchzogen ſeyn 
muͤſſen. Von dem Hauptfels der Klauſteiner Höhle 
Schrift. d. Goſollſch. nat. Se. V. B. 


e 


n die’ zeefibreniden Kräfte der Natur, herade 
s | BE 


D \ 
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noch ſo viel Land übrig gefaffen, als noͤthig iſt, unt 
fie zu beſehen. Man hat hier zwey Deffnungen vor 
Schlünden vor Je welche nach dem Innern dieſer 
Dergfpiße ins Dunkle führen. Auf der Weftfeite iſt 
das Gebuͤrge wunderbar geſtuͤrzt, zerſtoͤrt und vers 
fallen. Gleich nach etlichen Schritten zur Rechten 
aber ſteht es noch unveraͤndert da, gerade wie eine 
Mauer. Dort find Felſen von mehr als einer Mil⸗ 
fion Eentner am Gewicht aus ihrer Lage verrückt. 
Hier ift ein Berg von Stein wie durch Keile viele 
Lachter nach der Länge gefpalten. Wuͤrden die: 
Kräfte berechnet, welche hier wirffam geweſen find, 
fo follte man in Berfuchung kommen zu glauben, daß. 
die Natur nichts mehr diefem ähnliches habe Sch ; 
weiß in der That nicht, foll ich die Defnung verfallen, 
‚gefchollen, gefenft, dusgefpihle ober wie fonft 
nennen, welche nach einer linfs gehenden Höhle ziem⸗ 
lich jähe unter die da liegenden Truͤmmer führe, Der. 
Eingang iſt mit einer Höhe von 5 Fuß, und auf. 
dem Boden gegen g Schuh in der Breite, in einem 
gedruͤckten Bogen, ich weiß nicht durch welche 
Umſtuͤrze nach der Tiefe gemacht. So geht es viele 
Lachter durch verfallnes Gebuͤrge in verfchiedenen Lei 
ten. . Denkwuͤrdiges aber wird man gar nicht ger. 
„wahr, ' Diefer Schlund ziehe fich rechts und führe 
in die Hauptgruft der ‚größern hier angelegten Höhle, 
ſo daß man, in diefer aus den Deffnungen der Geb 
tenfelfen wleber zum Borfchein kommt. — 
Zur Haupthoͤhle ft der Eingang, rechts von drx 
erſtgedachten Oeffnung, unter dem ſehr weit uͤber⸗ 
hangenden Fels. Es macht derſelbe einen, auf dem 
Boden 20 Fuß in der Weite und Io, in der Höhe. 


hgybenden, Bogen, Nach dieſer Richtung bilder ſich 


tige ſebz duͤſtres Gfwoͤlbe. Mach 15 Fuß in der 
MT er 0konge 


Ü 
( er v 


zur. Man hat weder in ver Breite. noch in 
bſicht auf die Höhe mehr die Hälfte dieſes Maaßes 
dor ſich. An der Dede ift alles fo wunderbar und 
unregelmaͤßig zerftöre, daß, ich mir nicht vorftellen 
kann, 06 Waſſer oder Feuer, oder beide Elemente 


biet ehedeflen nacheinander gewirkt. Won dieſer Enge - 


trit man in einen beſondern bäftern Ort. Es iſt eine 
zweyte Höhle von 74 Schuh in der Breite, die fich 
gegen 40 Fuß in die Länge zieht; ihre Höhe mag 
ein 2 ober 3 Ruthen betragen. Sie ift ſo gebaut, 


daf fi) der Bogen von ihrer Wölbung in den Bor .- 


De ſelbſt, ohne weitere Seitenwaͤnde verliert‘ 
* kommt man aus den Oeffnungen ber duͤſter⸗ 
en Winkel, gleich als aus einem Abgrunde wiede⸗ 


um dor, wenn man bie obgedachte Geitengruft“ + 


bis am ihr Ende durchſucht. 


So wunderbar ausgebrochne Felſen, als biefe 


R 


am Decke dat, find mir noch nirgend vorgefsinmen, 


Es ift, als waͤren ungeheuee kegelformige Maſſen 


herab auf den Boden geflürze, und davon dieſe fuͤrch⸗ 


tetliche trichterformige Vertiefungen in der Hbhe 


geblieben. Unten Tiegen — Haufen von gelbem 
mit einem mergelartigen 


* 


Bey den andern deftehe derſelbe Aus kalligtem Weſen. 


AIch kann mit nicht vorſtellen, baß ſelbiger eingefpält. 
iſt; das fo tiefe Thal wuͤrde davon erſt muͤſſen ats: 

se ſeyn. Ein Sandlager welches etwa unter 
den Kaͤlffelſen Hinftreiche‘, iſt vo ebenfalls nichts‘ ‘ 
denn auf beyden Seiten diefer Gruft feßt das Kalt⸗ 


gebuͤrge ununterbrochen fott in die Tiefe Es iiſt 


ais wäre ein auf Kalkfelſen gelegener Sanvhägel 
mie Kalffchlamm und fo in · veſſen Io 
.. s 2 


wen⸗ 
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Laͤnge aber zieht ſich das Gebuͤrge wieder in die Enge 


Weſen gebrochenen Gande. 
Dieß iſt. die einzige Höhle mit einem ſandigen Boden. 
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wendiges verſchloſſen geworden. So viel ift gewiß, 
dieſen Sand hat die Natur hier nicht wie Herr von 
Linne will, aus ben Atomis des aͤtheriſchen Regen⸗ 
waſſers gemacht. Der Fels. ift zu dicht, um in - 


durch denſelben zu pracipiticen. Man findet in dem⸗ 


felben Gebeine von allerfen zahmen inländifchen Thies 


ven. Sie find aber wohl nichts anders, als Ueber⸗ 


- hleibfel neuerer Zeiten, während welcher fich die Eins 


\ 


wohner der Gegend , in diefe faft unzugaͤnglichen 
Kluͤfte mit ihrer Haabe zu flüchten genöchigt ſahen. 
Doch ift es fonverbar, daß Herr Pallas, dergleichen 


Gerippſtuͤcke in .den Gruͤften Siberiens gleichfalls 

angetroffen, wo jetzt Menfchenfräfte nicht ein einziges 

Stuͤck Vieh binzubringen vermögen. Ä 
Man gelangt an dem (Ende dieſer zweyten 


Grotte zu einem Pfeiler, welchen die Natur. zur Uns 


terſtuͤzung des Gebürges übrig gelaffen. Wie bey 


\ 


großen und Fleinen Neſtern, Trümmern oder Stod; 


Gewoͤlbern, welche die Kunft anlegt, ruhen die Seis 
tenſtuͤcke zweyer Bogen, welche eben. fo viele Eingänge 


wachen auf ihm. Der zur Rechten gleicht einem 
Thor, welches etwa 8 Fuß unten in der Weite, 


jur Höhe aber ein 10 bis 15 hat nach Beſchaffenheit 


des ſehr ungleich zerriſſenen Gebuͤrges. Man fomme 
in ein ſchauervolles Gewölbe. Es iſt 42 Fuß lang 
und eben ſo breit. ‘Die Höhe aber bleibt dem vori⸗ 


gen gleich. - Leber die fo unregefmäßigen Klüfte - 


ber Decke laͤßt fich nichts eigentliches beftimmen. 


Alles iſt ganz verfallen. Es liegt hier eine Selsfäule 
auf bem Boden, welche das Gewölbe ehedeſſen fcheine 
getragen zu haben, unter Haufen von gelben mit eis 


nem mergelartigen Wefen gebrochenen Sand. Die 


fer wird ſtets für gegenwärtige Srüfte etwas eigenes 


bleiben... Ich felle mir vor, daß. dieß Gebürge mit 


werfen 


s‘ 
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werfen deffelben, ausgefüllt war. Durch bie: Ver⸗ 
witterung löften fich Schaalen von dem Kalfgebürge- 


nad) und nad) ab; die Sandlager ſtuͤrzten herunter. 


Mirteift der vor Zeiten etwas burchichlagenden ober: 


« 


rinnenden Waſſer iſt das Kalkigte aufaelöft worden. 


Es führte biefe Theile mehr nach der Tiefe, der reis 
nere Sand aljo blieb liegen, Dieſer aber fieht aus als 
äußerft durcheinander geſtuͤrzt. Cr liegt bier und da 


in völligen Haufen, Menfchenhände haben wohl, mir _ 
aber ift unbefannt nach was für Schäßen, hier eher . 


beflen gegraben, Ich traf, in dieſer Grotte etliche 
Bruchſtuͤcke von den Atlantibus der Gailenreuther 


Gefchöpfe an. Bon innländifchen Thleren liegen hin‘ 


und wieder zerfireute Gebeine. 


Das Gebürge feht mic der obbemeldeten Länge . 
etwas ab, um eine vierte Grotte zu bifden. Das 


Fuͤrchterliche der vorigen artet hier in das Schreckliche 


aus; Von dem obgedachten geſtuͤrzten Pfeiler an 
hat man vier oder 25 Fuß gerade vor ſich. In dem 


Dunfel der Höhe aber don einigen 40 Schuh verliehtt «© 


ſich bey mehrern Lichtern faſt das Geſicht. Man 


kann ſich bey dieſer Daͤmmerung nichts unregelmaͤßi⸗ 
geres und wilderes denken. Es ſind ungeheure 


- Maffen von Fels aus der Deke gekloben. Wenn 


ſie auf dem Boden laͤgen, wuͤrde man muthmaßen, 
daß fie Trichter von ehemals ausgeſpuͤlten Waſſer⸗ 
wirbeln geweſen. Sie find an Groͤße verfchieden. 


Mir gebrechen die Ausdruͤcke um das eigentliche Bld 


derſelben mit Worten zu mahlen. Man ſieht, daß 
die Hoͤhlung dieſer ungeheuern Kluft von ihrer Mitte 


an links eine Wendung nimmt. Sie verengert “= 
ſich allmaͤhlig und ſcheint dadurch den Eingang zu 


. einer fünften Höhle zu Hilden... Man hat mm eine 


mag 


Oeffnung von 23 Fuß m vor füh, Ihre Hoͤhe 
E: j | 3 0 
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wog 4 bis aĩ Ruthen betrogen. Ich fand bier bas, 
Gebuͤrge noch grauſender ausgeſpuͤhlt, ober zerſtoͤrt. 


Einige 20 Fuß hernach ſenken ſich dieſe Felſen, und 


laſſen noch gegen 6 Fuß eine Hoͤhe; der ılac) 12 
Schuh im Durchmeſſer bleibende Bogen iſt durch 
einen halbverfallnen Pfeiler ſehr mißlich geſtuͤtzt. 
Auf dem Boden liegt ein muͤlbicht aus gdelbem Sand, 
. Stauberde und Mergel gemifchtes Land. Ich weiß 
nicht, iſt e9 der Mühe wereh, Biefe Kluft für die ste 
Höhle zu zählen, "Sie zieht fich links an die 25 Fuß 
fort, . bleibt 10, 193, 15 Schuh breit,.und har von 
der Höhe einer halben bis zu einer ganzen Nuthe- - 
Bach. dem vorigen etwas mehr muͤlbichten Boden, 


Diefe Kluͤfte fangen nun an ſehr enge zu nierden, 
Es ſinß auf 32 Fuß in der Ränge, nicht mehr: als 
4 Schuh Hoͤhe, und 8 Fuß Breite über dem vorigen 
Boden, um an das Ende zu kommen. Ein dichter 
Fels ſchließt Diefe Höhlen vollfommen, ohne quch. 
nur“ dis Spur von einer weitern Kluft übrig zu 

Hier haben fich endlich reichfichere Ueberblebſel 
der Gailenreuther Dfteolichen gefunden. Gegen den 
Anfang ver legtbeineldeten Engen, ift eine Seitenöfs 
nung gan; .auf dem Boden. Es macht fie ein übers 
hangender Fels, unser welchem felbige. fiegri, ohne 
weit. in bie Tiefe zu gehen. Mer Boben war mit 
Geroͤll abgeriffener Kalfiteine des Gebuͤrges felbft 
bedeckt , und das Klüftige derfelben mit den oftges 
daachten muͤlbichten Sande ausgefüllt. Kaum war . 

- einer Hand breit Yon diefem Wuſt auf die Seite 
geräumt, fo fielen ein so bis 13 .Stüf Wirbel 
herpor , welche aufferorbentlich. ſtarck ſind. Es Fam 
noch ein zertruͤmmerter Atlas, noch eine ae: 

ut Kur on 


r Tonfk aber Fein 
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Borfchein, 


Ihr⸗ Lage, ihr Anſehen, ihr Gefuͤge im In⸗ 


nern hat mich auf den Gedanken gebracht, daß ſie 
wohl nicht von der Natur hieher gebracht worden. 


Dieſe Vertebra find nuwiderſprechlich von miehtern - 


Thieren. : Es folten alfa die noch ftärfeen , die noch 
länger. fie) haltenden Tibiz gleichfalls bey felbigen lie⸗ 
gen: Kein Splitter aber wolte ſich von dieſen weiter 
entderfen. Bornehmlich find pie innern Beſtandtheile, 
welche ſelbigen die jetzige Feſtigkeit geben, Das allers 
ficherfie Merfmol, wie Dies Erblager fie nicht ums 
verweslih gemacht, | 


&ie lagenin einem mit gelblichtem Mulen gebror 


chenen Sande. Das Cellulöfe alfo derſelben folte 
mit den feinern Theilen dieſer Erbart ausgefülle fenn: 


‚Hier wäre ed ben dem dazu erforderlichen Beyrritt 


bes Waſſers möglich geroefen, daß fie von den auf 
gelöften Quarztheilen in eine wuͤrfliche Verſteinetung 
übergegangen, Ach fann aber nichts, als was in ben 
Sailenreuther Klaͤften die gewöhnlichen Indurationen 
mache , in den Innern derſelben finden. Dieſe 
Mrodüfte find Hier Werke der Kunft. Von dem 
Eingange an betragen alle dieſe Grüfte etwas über 
“on Fuß, Kaum wird es merklich, daß fie in Ihren 
Strichen ſich etwas erheben. Das befonberfte ift, 
man wird feine Spur von Stalactiten in denfelben 
gewahr. Auch hierin zeichnen fie ſich von allen 


* Übrigen aus. In viel Fleinern Grüften finden fich 


sanze Huͤgel dieſes Produkts. Das Gebirge der dar 
figen Gegend iſt ordentlich mic der Dichteften Ninde 


davon überzogen, ' Gerade hier fehlt ed durchaus. 
ber ‚diefert Stein ver ⸗ 
E 4 ſchiedene 


Ueberhaupt ſind mir hisher 


Spur von dieſen Oſteolichen zum 


J 
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ſchiedene⸗ Fragen unerklaͤrbat geweſin. Wis durche 
bringt das fie hervorbringende Waſſer jene oft fo 
.. viele Lachter mächtge gelfen? In einem aus ihnen 
gehauenen Troge, wenn deſſen Boden ober Seiten 
x "nr eine Hand dick find, Halt fich, ohne Burchzus 
ſchlagen, das Waſſer auf die vallforiimenfte Art, 
Die Erfahrung bezeugt e& auf das umwiderfprechs 
ichſte. Was für eine Gattung von Waſſer — 
> afoz welches die im Ganzen fo ungeheuer dicken Fels ⸗ 
ı fager zu durchdringen vermag? Iſt ed ein andrea al& 
= basjenige, welches Durch den Regen, auf die Flächen 
det Derge fällt? Vermag gber Negenmafler, das 
fo wenig von einem Acido hat, die Solution der 
Kalkfelſen zu bewwirfen? Mit weicher Art von Säure 
müßte es wohl gefärtigt feyn , um ein ſolches wirk⸗ 
ſames Aufloͤſimgsmittel zu werden? Gewiß ſchwer 
“ zu beantwortende Kragen! Mich deucht der Mangel 
an allen ſtalactitiſchen Weſen in den Clauſteineri⸗ 
ſchen Gruͤften Fonnte auf pie eigentliche Entſtehungs; 
weiße deflelben feiten, P | 
Folgende Erfahrungen haben mich auf eine 
Muthmiaßung ;gebracht: Gs iſt über den Efaufteinen . 
Srüften die Kirche erbaut, fie find mit dieſem und 
noch einem Gebaͤude bedeckt; der Berg iſt von oben 
ganz fahl, und nicht mit Holz, fonbeenibloß mit Orae 
nur ſehr mäßig bewachſen. Nun wird Folgendes. 
durch die Erfahrung außer Zweifel gefeßt, Je dich⸗ 
cer bie Berge oder Felſen mit Waldungen goes Gras 
oder Moofen auf ihrer: Oberfläche bedeckt find, in 
weichen fich Höhlen befunden, je mehrere Stalactiten 
werben fie in ihrem Inwendigen haben, Yu folden 
Orten fault eine fehe große Menge Degerobilien 
joͤhrlich zuſammen; wird hievon nicht ungemein viele 
-  Dllangenfäure erzzugt ? Gig bleibe in der Dazuum 
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we zurüc; . fie duͤnſtet weniger an ben fchattigen 
Gegenden weg 1 fie wird. durch die vielfältigen Megert 
tiefer and den unten liegenden Felſen näher gebracht: ' 
Wem iſt unbefannt, wie meit fich durch die Attractiong 
ſalzige Theile auszubreiten vermögen? Woher {hat 
‚wohl die. Natur die Kochſalzſaͤure genommen, mit 
der fie in dem von alten Salzquellen entblößtet 
Erzgebuͤrge das Hornfilber erzeugt? Genug, daß 
dies scidum vegstabile Über den umter der Erde lies . 
genden Felfen wirflich abgefegt wird; daß es an fidy - 
Kalffteine aufzulöfen vermag. Nun iſt mir bey ara - 
nauer Beobachtung der flalactitifchen Felſen eine Hier 
‚Erläuterung gebende Denkwuͤrdigkeit an denfelben 
erft bey diejer Unterfüchung in die Augen gefalleır, 
Mie find dieſelhen durchaus fold. Ihr Korn iſt offen, 
fie find ſtets von heterogenen und minder fompafen 
Theilen gemiſcht; fie ſind oftmals pores, und 
nicht ſelten mit Splittern, Kluͤften und Hoͤhlungen 
durchzogen. Viels ſehen aus, als hätten ſie Pholaden 
durchfreſſen. So findet man ihre oft Bergen aͤhn⸗ 
‚liche Maſſen. Wie leicht kann ſich eine Feuchte, 
eine. Säure durch ſelbige ziehen; geſetzt, Daß ſie auch 
in der Dichte mehrere Ruthen betragen ; giebt doch 
fogar der feftefte Marmor im Feuer ein beträchtlichen 
Gewicht Waſſer von ſich. Yun fege ich, es bringe. 
die mit der Pflauzenſaͤure gejärtigte Feuchte. in die 
Oberfläche derfelben ein. Von hieraus find Pori ger 
nug, die Feuchte, wie durch Haarroͤhrchen, weiter, 
ja bis durch die Dichteften Felfen zu führen, Roth⸗ 
wenbig müß bey dem Durchgang, mittelft der Säure, 
von dem Kalfigten vieles aufgelöft,; nothwendig muß 
es, wenn bie Luft dazu kommt, wieber abgefeht, und“ :. 


fü die Stalastiten, der zu Erhaltung des Bodens. " 


über welchem wie wohnen / oft fp ndehige Kict abges 


- 
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feßt werben, Da die Bergſpitze in welcher fich bie 
Klaufteiner Höhle befindet, mehr fahl als die uͤbrigen 
insgeſammt vielleicht ven jeher yewefen, da die Nas 
tur⸗von ber Pflanzenfäure iiber ihnen nichts zu er⸗ 
zeugen vermochte, da bag menſtruum zu Berfchaffung 
der Stalactitenmaterie fehltes ſo mufte es nothwen⸗ 
Big auch an biefer gebrechen, u u 
In der daſigen Gegend hat fich eine noch gang 
unbefannte Höhle mic Ueberbleibfeln von Menfchen  - 
und Thiergerippen gefunden, „Die Zeit erlaubte es - 


nicht, mid) in pie, noch ein paar Stunden weiter 


gelegene Gegenb, zu begeben. Durch die forgfaltigfte 
‚Nachfrage aber ben Perſonen, weiche fie. befahren, 
abe ich Folgendes ausfündig gemacht: 


Sie iſt in Zeig, «ine Biertelftunde von 
Weoſchenfeld und zwar fo, wie alle diefe Gruͤfte, auß 
‚einem Berge gelegen. - Ihre Deffuung hat 10 
Fuß in der Wire, Sir macht einen Bogen, der 
ins Slachrunde dusgeſprengt iſt. Durch folchen ift es. 
nicht möglich, weiter. als 10 Fuß vorwärts zu 
Fommen ; man iſt ſodann genoͤthigt, ſich an einem Seile 
baltend , in die Tiefe zu laſſen. Mit diefem paffier- 
man nicht ohme Gefahr, eine Enge, welche 7 
bis 8 Klafter in der Länge beträgt. Solet fängt die 
Höhle an fehr geräumig zu werden. Es rinnt au 
ven Zellen eine mäßig ftarfe Quelle hervor, deren 
Waſſer aber fich wieder in die Erde verliere. Die 
ganze Länge dieſer geräumigen Gruft mag an 6o 
bis 8a Schritte, den Eingang ungerechnet, betragen. 
Sie iſt in der Breite wenig von diefan Maaße vers - 
ſchieden, und alſo faſt Ins Munde gebaut, , Ihre 
“ Höhe beträgt gegen 30 oder go Fuß, In dem fie. 
gleich wie die Gruͤfte des Holenbergs fehr ungleich 
h 2 re aus⸗ 
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auegeſprenge iſt. Die Felsart iſt Kalkſtein, wie 
bey den oͤbrigen allen. Gleich da, wo die Gruft ſich 
ins Weite zu dffnen beginnt,. liegt ein’ ganzes , ftare 
kes, noch unverfallnes Gerippe von einen Menſchen. 


Es iſt das Huͤftbein an demielbigen zerbrochen. Wez 


nige Schritte davon findet ſich ein anderes Menſchen⸗ 
ſtelet. Es iſt eben fo gang, nnd ſcheint Der Kopf 
bloß, wie durch einen Hieb, beſchaͤdigt zu fenn. Dad 
jonderbarfte it, daß man durch bie ganze Höhle 
viele bier uud da liegende Sfelete von Wolfen anırifit, 
Beydes find wohl Ueberbleibſel neuerer. Zeiten, 


» Morder haben vielleicht dieſe zwey Leichname vor 


bin‘ geichlenpt, und die Wolfe ſich Hier ſelbſt gefan⸗ 
gen. Der Augenſchein beweiſt, daß ſich kein Thiee - 
jo leicht wieder aus diefer Tiefe zu helfen vermag, 
Henn fich eine diefer Beſtien dorthin eimnal verloh⸗ 
ven, jo har der Geruch die übrigen auch in dieſe 
Sale gelockt. Ueberbleibſel ver erftern Welt haben ein 
eigenes Gepräge, daran man ſolche alſobald erkennt. 
Von der Gegend Clauſtein iſt noch eins botani⸗ 
ſche Nachleſe / zuruͤcf, Eben hatte die ſchon⸗ Fomaria 
bulbola durch das ganze Gebuͤrge gebluͤht. Eine weiß⸗ 
bluͤhende Spielart wear verſchiedentlich mit unter gee 
miſcht. Mir iſt unhekannt, warum die neuern Bota⸗ 
niker ihrer fo wenig gedenfen. . Zu den Bau der Wur· 
zel dieſer Pflanze hat per Schöpfer! eine vounderbare 
‚Stufenfolge ge Sir, Pen einer Gattung, bey der 
Fumaria bulbofa,. iſt die Zwiebel durchaus folib, 
y der iweyten, bey der Fumaria caua , har die 
Zwiebel eine Hoͤhlung in ihren Mitte, ‘Die dritte 
Sopte, man follte. fie Fabaceam nennen, hat in des 
. Döhlung ihrer Zwiehel noch eine kleinere Iwiebel. 
Sie nimmt ſich —* ihre wenigen Bluͤthen, durch 
U Bo Mn und vet j * aus, daß 8* 
aweifle, 
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wweifle, ob es moͤglich fen, Daß dieſe bloße Abartungen 
5 der Pflanzen ſind, wenn fie zwey Jahre alt ges 
worden iſt. - 

In Abſicht auf das Mineralreich möchte noch 
Bolgendes eine Anmerfung verdienen, Die Claus 
ſteiner hochgelegene Klippe feßtl, wie ſchon gefagt iſt, 

- ziemlich jähe gegen die Ebene ab, Bon dem Ges 
buͤrge ſelbſt, deflen ausgehende Spitze fie iſt, zieht 
ſich Oft, und Nordwärts ein fehr mächtiger Ruͤcken, 
welcher fich gegen Kirchahorn, in ben nach beſagten 
Ort führenden Plaͤnen ſanfto verliehrt. Auf der 
Mitte dieſer Anhoͤhen lege zu Tage aus, ein bob 

nenfoͤrmiges Eiſenerz, an einem Lager von 10 
Schritten in der Preite und ein Paar hundert in. der 
Länge. Es fiheine der Anbruch, ober das Abges 
früßlce eines viel weiter und tiefergehenben Erzlagers 
zu feyn. - Alle Kennzeichen veffelben ergeben, daß e& 
unter die auf dem alten Meerboden erzeugten Sees 
erze gehört; es liegt unter dem gewöhnlichen Eifens 
fand, dieſem befannten Propufte Des Meere, Es 
finden fich die fogenannten acieulæ Echinorum ziem⸗ 
lich haͤufig unter denfelben; es fißen an den einzelnen - 

*  Gtüden deſſelben fehr oft Bermifuliten; die Bruch« 
ftäce von Hahnenfämmen , ja nod ganze Oftrex,. 
weiche man ohne Mühe fogar für Oſtreas pelagi- 
cas erfennen muß, zeugen mehr ala au deutlich hier 

. von, - Sch follte fogar muthmaſſen, daß diefe unter 
den Samen der Bohnenerze befannten Körper, 
eheveffen Steinferne von Marinis gewefen. Oft 

ı wird dies Durch ihre Geſtalt ganz unwiderſprechlich 
gemaͤcht. Sie haben die Bildung eines Echiniten, 
einer Zellin, eines Seeballs noch deutlich genug: 
Nur it das fie näher Fenntlich machende abgeſpuͤhlt 
worden. Indem Salzburgiſchen werben fie wch 
Me in 
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in ihrer wahren Geſtalt als Coni, als Echiniten 
in der Tiefe von go Lachtern gefunden und zu el 
nem ſehr guten Eifen verfchmolzen. Aus dem gegen 
waͤrtigen Böhnenerz würde man, mit Gtasfopf 
—* dergleichen ganz unfehlbar erhalien. 
Naͤher gegen Muggendorf hin‘, finden ſich wirklich 
Spuren an hin und wieder aufſtoßenden glaſichten 
Schlacken, daß hier vormals hohe Oefen gegangen. 


Dort iſt auch der glaskoͤpfige Eiſenſtein dazu vors 


handen. So ſtreichen ſelbſt von der hieſigen Ge⸗ 
gend an, die zu Tag ausliegenden Eiſenerze, die 
‚Spuren, dag man fie in ſehr entfernten Zeiten: ge⸗ 
— bis gegen den Fichtelberg hin; wo es 
mit groͤßern Stockwerken die ganze Gegend in ſehr 
weiten Erdſtrichen durchſetzt, und alſo, da dieſe Ge⸗ 
genden von dem Norico Cildanubio der Roͤmer 


‚ein fo beträchtlicher Theil find , die von einem Horaz 


und Ovid als dermaßen fürchterlich befungenen Wo» - 


riſchen Klingen, !weiland eigentliche Produkte der 
Bayreuthſchen Lande find, 

Der folgende ote April war es endlich, wo ich 

die Gailenreuther Hoͤhle gleich mit dem Morgen aber⸗ 
mals befuhr. Ich waͤhlte mie Borfag ‚von Mug- 
- gerrvorf aus, den. ungangbarften Weg, um laͤngſt 
des Bergruͤckens, in welchem fich dieſe Gruͤfte be 
finden, von der Seite her an diefelbe zu. fommen. 
Es kam mir ſtets etwas fonberbar vor, daß ich auf 
dieſer Seitenmand bes Gebuͤrges, fo weit ich fie nor 
dieſem gefehen, nie marina bemerft, da doch bie ans 
dere, der gerade gegen über. liegende Bergruͤcken 
beren fo viele von allerlen Gattungen hat. Die Ge 
gend wurde aus diefem Grunde forgfältig durchſucht. 
Sie har verfchiedene etwas felten fcheinende Pflanzen. 

Die Saxifrage — bluͤhte an verſchiedenen Fel⸗ 
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fen. Mit dem Lichine ‚complanato waren ganze 


, 


| Ungefähr dtehviertel Stunden von det Oſteo⸗ 

Uthenhoͤhle fängt der Bergruͤcken an, etwas flaͤcher 
zu werden. Er iſt mit einem gelben, durch einen Ocher 
gefaͤrbten und mit Sand vermengten thonigten Erd⸗ 


lager, auf eine ziemliche Weite bedeckt. Es iſt ver 


gewöhnliche Boden für die Echinſten. Man findet 

jetzt in demfelben noch unbedeutende Fragmente von 

dieſem Gefchöpfe. Hier waren ‚ganze Striche mit 
Marinis beſaͤet; aber ſo zerftört als ich fie faft nir⸗ 
gend gefunden habe, | Bit einer feven Hand breif 
taffen ſich auf manchem Platz etliche Trümmer von 
den gefürchten Terebrateln bedecken. Mit der größefterf 


Mühe aber, wurdeich kaum 2 oder 3 ganzer Stücke 
diefes fo gemeinen Petrefarts gewahr, und dieſe hate 


ten wehigftend etwas jetfniftes an - Ihrer Schale, 


mehr angefpühlte Wafferauswürfe zu ſeyn. Eben ſo 


Haben’ ſich, In glelchem Zuſtand, aller Orten Bruche/ 
ſtuͤcke von Corallen gefunden. Wlan erkennt wohl, 
daß dieſe Truͤmmer von Arm dicken Staͤmmen ge⸗ 


weſen, und daß ſie meiſt zu den Milleporen gehoͤrt 
haben. Geſchlecht und Species aber laſſen ſich 


ſchlechterdings nicht beſtimmen. Ueberhaupt ſind dieſe 


Korallen, welche wit jeßt auf dem Trockenen und oft 


ih dem Innerſten det Berge verſchuͤttet finden, von 
denen als jeßige Meergewaͤchſe bekannten, in dem 
öufßerften Grade verſchieden. Sie find Beweiſe, 


wenigſtens bier umwiderſprechliche Jeugen, daß bie’ 


hope See über biefe Berge eininal gewallt habe.’ _ 
Sie ſetzen es außer Zweifel, daß die Gailenreuther 
‚ Grüfte vor Jahrtauſenden unter Waſfer geſtanden, 


da 
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da fie viel niebiiger, als jene :Marida liegen; fe m - 
nen alfo auf die Frage: wie die befannten Provufte 


an iOri und Stelle gekommen, Erlaͤutrung geben. 


So hatte ich die gedachten Gruͤfte, für dies | 


mal, von einer noch nie durchſuchten Seite, 





von der Länge des Bergruͤckens her, im welchen fie 
ſich finden erreicht, Hier zeigte ſichs, Daß der Fels 
in deſſen Innerm ſelbige find, wohl eine viertel Meile 
Im der Länge beträgt. Er ſtreicht in@iner Richtung 

fort: burd) das ganze Gebirge, Oft ragt derjelbe. 
noch in fehr großen Felſen nad) dem einmal genom⸗ 
menen Strich aus der Erbe hervor; oft fiehe man: _ 
nur female und niedrige Baͤnke davon 5 ofr ft alles 
in einzelne‘ durch einander liegende Truͤmmer zerfallen. 


Dieſe yerftörten Felsſtuͤcke haben mir denkwuͤrdig ges 


| ſchienen. Bloß die aͤußerſten Kräfte ber Matur find 


texirrdiſchen Fener auf Felſen wirft, welche die hohe 


vermoͤgend, dergleichen eherne Felſen in Stuͤcke zu zet⸗ | 
fprengen, und fo uͤbereinander zu ſtuͤr zen. Fluthen konn⸗ 
ten das niemaͤls bewirken. Unterirrdiſche Feuer 


aber mußten an Kalkſteinen Spuren ihrer Wirkung 


zuruͤcklaſſen, welche man doch hier nirgends be⸗ 
merkt. Nut da kann dieſen Umſtuͤrzen etwas ähnfi« 
ches hervorgebracht werden, wenn Die Wuth ber un⸗ 


See in ihrer Tiefe bedeckt, wie nad) ben Turnefor⸗ 
tiſchen Beobachtungen, ſich — davon in dem 
Archipelagus finden. 


r⁊ 


Die GSoaulenreuther Gruͤfte find —* 
ungemein wohl verwahrt und: verfperet. Zu meinem: 


"ungemein großen Befremden habe ich fie ſehr ver⸗ 
aͤndert geſunden. Kaum ſchienen mir binnen zwey 


* drichal Se; ws ich. zum letztenmal bie.ges 
—* Ban. 
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dachten Gruͤfte geſchen, fo dje-Umänberungen mög oͤg⸗ 


I Nlich zu ſeyn. Es Bun “ als habe die Mate 


diefe Trokenzimmer vernunftiofer Geſchoͤpfe neu - 
ganz anders meubfirt. Haft traf ich nichts me 

ben ehemaligen ftalactitifchen Bildungen an: An = 
Waͤnden waren ganz andre Zeichmingen, andre, je 
doch eben fo abentheuerliche Geſtalten. Biele der ehe⸗ 
maligen Figuren waren wie, mit Tropfſtein⸗ Maſſe 
übergoffen, unkenntlich gemacht, andere abet ganz 
neu, wie von Bildhauer ; Arbeit. getrieben. . Ich ver⸗ 
mag nicht auf Die Urſache dieſer Veraͤnderungen zu 


‚ fommm.. So hatte ſich in der dritten Gruft, wo 
zum erftenmal eingeftiegen wird, durch das hier um 


mehr rinnende als tropfende Waſſer an einem Ort, ver 

fonft nie die mindeſte Feuchte gehabt, eine fehr sur 
gezeichnete Caſcade formirt. Der Zuflug diefer in 

Stein fich verwandelnden Feuchtigteit ‚ war hier und 
da außerordentlich ſtarf. Wächfen die Wände nur 
zehen Jahre nach dieſem Verhaͤltniſſe fort, fo wären 
gewiß die weiteſten Zugänge verftopft. Es müffen 
aber in dieſen unterirdiſchen Werkſtaͤtten der Natur 


Kräfte wirken, davon wir lange nicht genugſame 


Kenntniſſe haben. Die felſernen Stalactiten muͤſſen 
wider aufgelöft, ihre Theile wieder flüchtig — 
und durch die Luft ausgefuͤhrt werden. Sonſt waͤ⸗ 


. ven gewiß binnen einem Jahrhundert ſelbſt die wei⸗ 


teiten diefer Gruͤfte gaͤnzlich verwachſen. Keine Rech⸗ 


mungen alſo fünnen unrichtiger ſeyn, als wenn aus 
der Groͤße eines Stalactits oder der Rinde davon 


an den Wänden, auf die Jahre, binnen denen er ſich 
angefegt. hat, auf das Alter der Gruͤfte felbit ger 
ſchloſſen wird. Ja fein Calculus kann alberner ed 


als derjenige, mit dem man aus aͤhnlichen Datis den 


Beweis zu ehem vermeint, vi Das üllter — 


u 


9 — 


cher Probufte:fo.tgeit hinaus über das After der Men⸗ 
ſchen geht. Es wird dabey das oftmalige Wiederauf⸗ 
loͤſen bes Angeſetzten, das wiederholte Zerſtoͤren des 
Gebildeten, dieſe tägliche Beſchaͤftigung der Natur 


gar nicht in Rechnung gebracht; es muß dieſes Pro⸗ 


N 


J 


ee gufgeſchuͤrft worden. 


dukte geben, in denen der Verſtoß um etliche Mille⸗ 
maria Kieinigfeit ft. Doch ſind bası bie Vieberech 
Mimgen unfter Zeiten. — ze 
Bey dem diesmaligen Befahren der Gailenreuther 


Gruͤfte, ſollte die neugefundene Hoͤhle und ihre Pro⸗ 


dukte mein vorzuͤglichſtes Augenmerk ſeyn. Ich nahm 


mir aber zugleich vor, fo tief als möglich einſchlagen 


gu laflen, um durch die, außerordentlich maͤch⸗ 
tige Schichten Dfteolichen und deran Concreten zu 


‚kennen‘, und alſo endlich die Sohle oder das Liegende 
derſelben zu erreichen. Man koͤnnte fich viel erlaͤu 


terndes, zur Aufklärung alles Nächfelhaften Sf 
Maturprodufte daraus verſprechen. Mit ver M 
eines völligen Tages , mit ‘etlichen Perfonen ‘aber, 
ft, wie hoͤchſt waßrfcheinlich, kaum die Oberfläche 
dieſer Stockwerke von congelirten Thierknochen, 


Der Boden: in ber dritten Hoͤhle iſt wie bekannt, 


wit einer Schaale, oder. mat. einer faſt Schuhdicken 


Stalacticenrinde belegt; unter dieſer ſchien mir jeder⸗ 
zeit noch. alles. in feiner unzerſtoͤrten Lage vorhanden 


u ſeyn. Es Haben fich:von jeher: an dieſem Orte befotw 
‚ das merfwärkige Saͤche gefunden. Sie iſt uug 


ganz untergraben, unter ihr aber alles, fo weit ſichs 
lommen ließ, ein einziges won: Kaochen congelirtes 


Coneret, ein wahrer. Bruch won, Ofteolishen. Ally 


Gattungen. won Gerippſtuͤcken ‚des chieriſchen Cilie 


derbaueſs, Zähne, Rippen, Saite von Köpfeny 


Schrift. d.Gchlifch.nat.Se.V.D. IR Klauen 
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Klauen und Wirbelbeinen, liegen hler in ungeheurer 


Menge; in der groſten Unsrbnung, ohne an Schich⸗ 


ten. oder fremd eingemiſchte Körper durch eine Gat⸗ 
tung von Topf, der aus verwitterten. Knochen beſteht, 


| | 





zu denfen, verbunden, in verhärteten Steinmaflen 


am beiten unter einer Grube, wo Sandſtein 


bricht, vor. So ein ganzes, foein compaftes, fo ek, 


unzertrenntes Stockwerk von Knochenconcreten, liegt 


- hier zwiſchen den Felſen. Es iſt fo ‚weit abgenufg 


worden, daß ein Mann, wiewohl mit der gröften, 


Muͤhe unter der Stalartitenfchaale zu arbeiten. ver⸗ 


mag. Hier. Wahrſcheinlichkeit nach aber, iſt mit 
dieſer kaum die aͤußere Rinde entbloͤßt. Nach den 


ſicherſten Kennzeichen ſeht dieſes Lager ſehr in bie 


iefe- Ich habe mit Erſtaunen gefehn , mie es ſich 


weit unter die Felſen zieht, durch welche dieſe Hoͤh⸗ 
len angelegt find. Das. fo mächtige Gebirge ſcheint 
auf denfelben zu tuben. EGs jerrinnen bier alle 


Kber einander. Man ftelle fich diefe Lade von Dfteolia - 


Theorien, nad) welchen man diefe, ungeheure. 


Menge von verſchuͤtteten fremden Thieren, bisher. 


tophartige Maſſe in weicher die Ueberbleibſel von Ge⸗ 


eippftächen fich finden, forbert fo vielen animalifchen 


noch andrt und Stelle zu bringen wermpgt. Schwer⸗ 
Uicch wird was ähnliches ımter ben Subterraneis in 
 , Euyopa gefunden. Das Thiers und Mineralteich 
graͤnzt bier bewundernswuͤrdig an einander. Mur bie 


Stoff, dag ihn Fraucken fehrwerlich von feinen fer 


benden Thleren wuͤrde zu liefern vermögen, 
Wenn man zukommen koͤnnte, fo ſollte es nicht 


| — ſchwer werden, ganze Quader von Oſteolithen⸗ Eon 


freten, wie in einem Sandſteinbruche zu ſtoßen. Das 


Lager hat mit einem wirklichen Toph dem Aeußern 
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nach alles gemein; es iſt aber von einem durch) aufr 
gelöften Knochen entftandenen Stoff; ein’ animali⸗ 
ſcher Topf. Dieſe Maſſe ift oft Mit ganzen Gerippr 
ſtuͤcken durchmengt. Berade unter den Felſen ragte 
ein ganzer ſehr geoßer Thierkopf aus detſelben herdor. 
Ad) wollte ſolchen init ſammt der Matrice aushauen 
laſſen; ader et ging ben det Arheit zu meinem groß 
fen Leldweſen in Stuͤcken. Durch Zeit und Geld 
wuͤrde es hier iche ſchwer werden, Inehr zu eutdecken.“ 
Bor allen ſollte man die als eine Decke über dies Rär 
get hinlaufende Stalaetiten » Schaale zerſtufen. 
Bisher mußte maͤn fie nur unkergraben, und elend 
inter ſelbige kriechen. Mit den groͤßzeſten eiſernen 
Schlaͤgeln, mit Schlägen, welche durch alle Graͤfte 
geſchuͤttert haben, iſt dieſer ehernen Schaale nichts 
abzugewinnen geweſen. Sie ſcheint von Gtalaftit 
und thieriſchem Leim, durch ihre Zehigkeit Under 
zwinguͤcher als Marmot deworden zu feyin Keile 
ſchlagen. ſich ein und ſpalten nicht. Blos durch Pub, 
ver iſt fie zu ſprengen. Dieſe Schaale ſcheint einen 
Schiund zu bedecken, wie derjenige iſt, wo man mit 
der Leiter einzuſteigen gendthiget wird. Sollte diefes 
ſeyn, ſo wäre noͤthig, durch zu drechen, im auf’ 
‚Die unterſte — zu kommen. Vielleicht faͤnden ſich 
Gerippe von Fiſchen. Wenigſtens wuͤrde ſich entde⸗ 
cken, wie maͤchtig dieſer vſteoſiten Bruch it. 
Oberhalb ſowol, Als unter dieſet Stalactiren⸗ 
ſchaale foinmt mar nöch zu einem merkwuͤrdigen 
Ort. Es iſt ehedeſſen und noch vor dien Jahren bier’ 
alles mit Thlererde und Knochen verſchuͤttet geweſen, 
Rechter Hand würde ſchon dorten eine Oefnung in 
der Seitenwand des Felſen endet Wie gieng 
durch das Gebuͤrge, es ae kaum mit ber Fauſt 
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. in diefelbe zu Fommen. Mittelft. des Abraumens 
‚ aber. that fich ıumerwartet der Eingang zu einer Höhle 
hervor. Mit Mühe Eonnte man, da die Deffnung . 
rund und kaum drittehalb Fuß in der Weite ges. - 
Baht, fich durch) felbige drängen: Man hatte an die. 
6 Suß in der Länge zu kriechen, ohne fich aufrichten 
zu koͤnnen; es ging ſodann 3 Schuh in die Tiefe. 
Hier aber Fam eine Höhle von 5 Fuß in der Höhe, 
4 etwa in der Breite; die Länge möchte 1% Ruthen 
betragen. Sie war in dem folineften Selfen, harte 
aber abwärts gegen ihr Ende wieder eine zirfelrunde 
‚Deffnung, welche in die Vorhoͤhle der vierten biefer 
Gruͤfte ausging , wor zum andernmal nad) der Tiefe. 
die Leiter muß angelegt werben. Bey bem ausge - ö 
henden hat die Felswand nur wenige Zoll mehr in 
dert Dicke. Der Rand derfelben ift fo gar fiharf, 
wie etwa der Bruch einer burchgefchlagenen dünnen 
»Schaale felbigen laͤßt. Die ganze in dem Innern 
des Felfen liegende Höhlung war unwiderſprechlich 
. mit lauter Oſteolithen, wie der Augenfchein zeigte, 
urfpränglich ausgefüllt. - Sie hatten fid) auf den 
Boden in faft fteinernen Eonereten gefeßt, und ſo das 
Sohle in dem Inwendigen des Felſen gemacht. 


Es war nicht moͤglich, auf den Boden oder die 
Sohle deſſelben zu kommen. Hier haben ſich die 
meiften. dem Lomwengebiß ähnliche Zähne gefunden. 
Diefer Ort hat mir zur Aufflarung mancher Dunkel⸗ 
beis ungemein belehrend gefchienen. Diefe Thierfnos 
chen liegen hier offenbar in dem Inwendigen des 
Felſen verfchloffen. Die Oeffnung ift zu Flein, daß 
nur eine einzige diefer Beftien durch) ſelbige kann. 

Ganz ımmiderfprechlicd) alſo iſt die fo unglaubliche 
Menge von Gebeinen nicht von lebenden, nicht von 
ae: en — ganzen’ 
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ganzen ſich hier etwa verkriechenden Thieren; fie. _ 
find bloß von einzelnen zerfallenen Gerippſtuͤcken hier 
angehaͤnft, die Haufen find von dem Schlamm, 
der nummehro Kalkfels iſt, uͤberſchuͤttet worden. 
Sie ſind auf dieſe Art in das Gebuͤrge gebracht. 
Ihr Haufe ſelbſt Hat dieſer kleinen Höhle die Bil⸗ 
dung gegeben. 
In eben dieſer Hoͤhle nun, iſt der erſt neuer⸗ 
lich entdeckte fo merkwuͤrdige Schlund, wo ſich Die 
vielen meiſt ganzen ſehr großen Thierkoͤpfe nebſt einet 
ungeheuern Menge von andern Gerippſtuͤcken unzaͤh⸗ 
liger Menge von Zaͤhnen hervor gethan haben. Gleich 
ſeitwaͤrts, wenn man mit. dem Geſicht gegen die 
 Deffnung ver. vorbefchriebenen Höhle ſtehet, zur Linfen 
unter ber oftgedachten Schaale von Stalactit, fand 
ſich ein gegen 18 Zoll im Durchſchnitt Gabendes ‚von 
der Natur durch den Fels gebrochenes Loch. Es zog 


ſich jäh nach der Tiefe gegen die untern Höhlen, 


und ging durd) Das ganze Gebirge, fo daß es.einen 
in die vierte der großen Gruͤfte laufenden zwey Schuh 
- hoben und eben fo breiten Ausgang gehabt. Sich uns 
terfüchte diefen zuerft, um hier etwas gemaͤchlicher/ 
da dies ausgehende mehr Weite gehabt, in das 
innere des’ gegenwärtigen Schlundes zu kom⸗ 


men. Zu meinem Erftaunen aber, fand fich diefe 


Defnung boshafter weife verſtopft. Bon innen hers 
aus war eine Schaale mit vieler. Mähe vor. biefelbe 
gelegt. Sich wollte mich, da hier nicht beyzufommen 
gewefen, nach der obern Oefnuug begeben; aber auch 
biefe war non ‚obenherein durch hinab geworfene 


Steine eben fo undurchbringlich verftopft. Da diefe 


nothwendig ſehr weit in die Tiefe fortgerollt fiab; 
fo muß der aͤußerſt merkwuͤrdige Schlund faft mit 
dergleichen Geroͤlle von Steinen, Schutt und Kno⸗ 


t 
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pe ausgefüllt ſeyn. Es 5 
ſchiedene ur Seite en ra gehabt. 


"Ben den vorliegenen ** wurde edge 


— tig ſo gar an: einer zuverlaͤßigen Machricht 


von dem innern Bar dieſer werkwuͤrgigen Hoͤhle ger 


brechen, wenn ſie nicht durch eine gluͤckliche Ereignis 


⸗ 


E 


wäre aufbewahrt worden. Es jerfielen einige von 
- denen; welche bier Die meiften Eroberungen gemacht, 
unter einanber, Die zuerft gehen gehaftene Ents 
deckung wurde durch ihre Miöhelligfeiten bekaunt. 
Ich babe davon folgeiwde aweriutize Nachrichten | 
ingeogen. 

In der vierten unehöhfe, wo zum anbersunal 
imit der Leiter eingefitegen wird, ift der Boden ein 
Seſchuͤtte won Erde und Knochen geweſen Man 
raͤume bieſeb Gerhll nach der Selswand rechter Hand 
pin; umd dieſe Höhle iſt “gegenwärtig ſo tief dadurch 
geworden dog moan zwey Leitern an emander zu 
$inden- hendthiget iſt um uf den Boden in 
Kommen. — 


Nun hatie man — — eine erfallene 


er Deffnung i in diefer Gegend bemerkt. ie wurde abep- 


erſt durch das wiederholte Graben gänzlich entbloͤßt. 
Man drang ein, uud ſah, was feit dem Umſturz 


uUnſerer Erde Menfchenaugen noch . niemals hier 


geſehen „ diefe Mieolithen i in ihrer urfprünglichen Lage : 
it Eucſetzen Von innen war dies durch die Na⸗ 
eu. qusgewoͤlbte Thiergrab, in Kelfen folgendermaßen 
gebaut: 
Bon dem Boden der vierten Höhle um fo viele 
Fuß, etwa nach ber Hoͤhe entfernt, geht rechter 
Hand ein yundes Loch, das gegen zwey Schuh im 
Diameter betraͤgt, und in eb burhaue ganzen» und 
nir⸗ 
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nirgend gerriſſeuen Felſen führt. ¶ Mon fat umgenhein 
viele Muͤhe, dahin zu kommen. Es zieht, ſich any 


⸗ 


bis 6 Schitht nach der. Länge abwärts gegen den 


Boden, bekt fich aber bald wieder und ber geſchmei⸗ 
digſten Perfon fann es widerfahren, eine Stunde 
Jang zu ſtecken, ohne hinterwaͤrts ober vorwärts ſich 
bewegen zu koͤnnen. In dieſer Enge findet ſich ein 
ſenkrecht aufwärts faufenber Kanal. Beſſer werde 
ich ihn mie einem perpendifular In den Fels gehenden 
Luftloch vergleichen. Seine Höhe läuft, fo viel fich 
‚abnehmen läßt, in Der Weite von dritthalb Fuß gegen 
16 Schuh gerade fort nach der Höhe, und. ift mit 
dem Gebürge wieder geſchloſſen. Es ift gar nichts 
in demfelben, als Stalaftiten an ben Wänden zu: 
finden, fo beſonders dieſe In das ſolide Gebuͤrg lau⸗ 
fende Oeffnumgen auch Immer find, Mar kommt 
‚vor denfelben nicht ohne Mühe vorben und im 
Fortkriechen an einem geraumigen , fehr merk⸗ 
würdigen Ort, linkerhand, oͤffnet firh eine Niche, 
. In welcher man gerade aufrecht ftehen Fann. Dek 
Boden wird 4 Fuß in der Breite betragen, die 
Kluft iſt, da fie fich nach etwa 6 Fuß etwas Ins 
Engere zieht, von einer Höhe, welche das Auge nicht 
in dieſem Dunfel erveicht. Sie ſcheint auf der Ober⸗ 
Raͤche des Cebürga zu Tage a gu ſeyn. 
An der Seite ift fie von oben herab bloß mit der Erde 
verfallen, Den betraͤchtlichſten Theil ihrer Dedie 
von oben, ſo weit man fehen, kann, macht ein loſes 
Geſchuͤtte von Steinen. — 
Sie ſind ungleich merkwuͤrdiger, als man ger 
glaubt. Durch alle dieſe Gruͤfte werden von Waß 
fer glatt geſpuͤhlte Steine. gefunden, Man trift fie 
Ze in dem Boden bes erſteren Einfleigent ah, 
In der 3. 4, und sten Haupthoͤhle werben fie ſogar 
en 340.000... men. 
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unter den Öfkeoliihen. in Menge gefunden, Befem . 

ders find bie. Concrete unter der. oftgedachten Sta⸗ 
, Tactitene Schale , fo wie jene der. kleinern obbeſchrie⸗ 
benen Seitengruͤfte, damit dunchgemengt. 


| Hier machen fie von dem fo engen Schlunde 
oben in der Decke. ein Geſchuͤtte, welches ſelbigen 
ſchließt. Der Stelnart nach find fie. verſchieden, 
Gemeiniglich beſtehen ſelbige aus einer Arc von Was 
cken, welche die. Gegend; auf viele ‚een richt aus⸗ 
eworfen bat... Es find viele von dem fogenannten 
— Kalte darunter; auch dieſer bricht in der 
Raͤhe dort herum nicht aus. Juweilen trift man große 
Pen ehen ſo geftaltet, ‚mit ein gemifcht an. 
urchgehends zeigt ſich unmiperfprechlich, daß fie ſehr 


lange im Waſſer gelegen, und durch felbiges abges 


ſpuͤhlt find, - Miele. finden. fich fo abgerundet, wie ' 
etwa an dem Beiligen Damm in dem. —.— 
die Granite ‚ vor über anfchlagenden See eine. 
flache und eyrunde ildung bekommen. Ganz zus 
perläßig haben fie dieſe Geſtalt dem Waſſer zu dan⸗ 
fen, welches einmal hier wirffam gewefen. 


Nun werbe ich von den in der vbgedachte Niche 
gefundenen Produkten reden. Sie war mit Geripp⸗ 
ftuͤcken des Haudttchiers, davon fo viele unter dleſen 
Felſen ſich ng befinden, bis auf eine betraͤcht⸗ 
ſiche Hoͤhe erfuͤllt. Das merkwaͤrdigſte ſund die 
vlele durchgehends ganze Koͤpfe geweſen; dieſe lagen 
theils auf dem Boden hin, nach ver: Länge naͤchſt 
einander, theife ſreckten fie mit dem Hintertheil in 
der Ötafattitens Rinde, ſo weit · wie etwa in Jagdhaͤu⸗ 
fen Hirſchkoͤpfe le dem Geweyhen - aufgemacht 
werden. Die in der Wand noch übrigen Matrieen °- 
berſaben haben: diefeg . ale zu re — 


* 
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Sie waren an Größe merklich verſchieden, einige as ' 
ben faſt 2 Fuß in der Länge gehabt, andere faun . 
die Hölfte des gebachten Maaßes erreicht; an. Sebi 
und. Jahren fand fich-feine Verſchledenheit, diefe 
‚untröglichen Charakter haben durchgehends einerley 
Chierart verrathen; nur verſchiedene Species ober 
Spielarten wurde ich an den hin und wieder gezeig⸗ 
tem Stuͤcken gewahr. Die groͤßeſten Köpfe und 
Kinuladen haben ſtets die kleineſten Zähne gehabbtb; 
dieſe Köpfe And ſehr laͤnglich und nach Verhaͤltuis 
außerordentlich ſchmal. Der Kaopf würde, wenn 
er mit Haut und Muſteln überzogen iſt, von einem 
Pferdelopf viel ähnliches haben; an Groͤße gaͤben 
ſie dieſen ohnedem gewiß nicht das mindeſte nach; 
die kleineren Köpfe im Gegentheil haben immer Die 
groͤßeſten Zähne gehabt. Die Molares find- außen 
ordentlich ſtark und Hreit , die Kinnladen von: ſolchen 
werben. nie größer, als von. dis 10 Zoll in der 
m. , die. Fangzaͤhme find beſonders groß, . 
und fo weit Tie außer den Knochen ftchen , Haken⸗ 
foͤrmig an der Spitze gebogen. . Sie machen ein 
furchtbares Gebiß, die Köpfe ſelbſt find ins Runde 
und Mopsartige, kurz zuſammen geſchoben. Soll⸗ 
‚ten das etwa bie Weibchen ſeyn? Aus Fragmenten, 
davon ſich In Muggendotf noch verfchiedene fanden, 
konnte ich ſchließen, daß es’ zwiſchen dieſen noch drey - 
bis vier Spielartein gegeben, Es find Bruchſtuͤcke 
von fo Kleinen Tieren darunter geweſen, daß ic) 
aus ihrem Bau und ihren Zähnen zwar die Thieratt 
erfannte, aber faft nur noch ſaͤugende oder dat unger 
bohrne Tiere mir vorſtellen konnte, 


Faſt allen Glauben uoͤberſteige die in dem fa 
engen Raum gefundene a von Zähnen; = 
Ba x 55 Ge 
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Beſtaͤndniß afler derer , welche bier auf dem Beute . 
machen geweſen, ein aftenfallfiger Leberfchlag von - 
dem, was ich hier und da annoch vorraͤthig ‚gefehen, 
glaubhafte Nachrichten, wie viel fie deren ba und dort 
zum Derfauf an verfihiedene Orte gebracht, verſichern 
wich, daß es gewiß gegen ein 8 Nürnberger Megen 
an Fang⸗ Stock⸗ und Worderzähnen gewefen, Ue⸗ 


berſchlaͤgt man dieſes, fo ergiebt ſich, daß in einem ſo 


engen Raum, Ueberbleibſel von mehr als dritthalb⸗ 


yundert ſolcher ungeheuren Geſchoͤpfe zuſammen ge⸗ 
ſcchuͤttet gelegen. Rechne ich, was jeder von denen, 


bie Anfangs in dieſer Grotte geweſen, erhalten zu haͤben 
‚ohne fonderliche Mühe geftand, ſo zeigt es ſich, daß 
ber obige Caleulus nicht übertrieben fen. (Ein hundert 
und achtzig meiſt ganzer Köpfe lager auch hier noch 
‚guberläßig beyfammen. Mehr ala zwey Drittel dere 


ſelben wurden nun freylich um ber Zähne reiten ver ' 
kehrter welfe zerfihlagen, ° u. | 


‘ 


Etwas ungemein merkwuͤrdiges haben mie die 


ten dieſem Gemenge mit vorgefunbenen Wolfskopfe 


geſchienen. &ie waren unmiperfprechlich das, wor 
Für ich fie eben erklaͤrt, fichern Nachrichten und dem 
zu folge, was ich feit der Entdeckung gefehen, find . 
von diefen Craniis faft eben fo viele, als yon jenen 


‘vorhanden geroefen, An Größe Fonnte ich von dem 


Berg A nichts Abweichendes finden ; bloß 
einzelne Zähne und Stuͤcke von Kinnladen wiefen, 


daß wahre Ungeheuer der gedachten Thiere einzeln 
>. auch Gier mit zu Grunde gegangen, 


Von bergleichen Molaribus haben einige 
3 Zoll in der Breite gehabt. Nach dem Verhaͤltniß 


. Hat fi) ein Wolf von der Größe wohl noch niemah⸗ 


ten gefunden, Moch merkwuͤrdiger werben einem Seren 
| | J Br 


\ 
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‚Die in der gegenwaͤrtigen laufe Häufig vorgefunbeum 
Hundskoͤpfe vorkommen; an Groͤße find fie den 
Wolfscraniis weiſtentheis gleich. Kleine von 4 
bis 6 Zoll: in der Länge waren piele vorhanden. Das 
‚sonderbarfte ſchien mir. ein gewiffer Kopf, der-R 
Kol layg und über der futura coronali nur zwey 


breit wer, die Schnauße lief fo fpißig zu," daß fie 


vorne faum noch einen’ halben Zoll Breite behielt, . ' 


Ich hätte auf eine ausländifche Thlerore geratben, 
das Gehiß aber gab. unwiderſptechlich eine Abar⸗ 
fung aus dem Hundegeſchlecht. Ein mirtelmäßigeg 
fehr ſchmal gebauses Wir· jpiel von her Race, wie 
won fie aus Daͤnnemark hat, wuͤrde im Scelet 
has naͤbmliche ſeyn. Dieſe Produkte find fonderbag 
und unwiderſprechlich, zu gleicher Zeit mit den größ 
fern. und fremden Thierarten und durch einen Zus 
fall in Biefe Clauſe gefommen ; denn fie haben unten 
dem übrigen Gemenge von Gerippſtuͤcken gelegen. Es 
iſt unmöglich ; daß -fie ſich etwan in yeneren Zeiten 
hieher yerlaufens Die ſo tief innerhalb des Felſens ges 
legene. Mündung, fo wie der Ausgang diefer Kluft, 
war etliche Fuß hoch -usfprünglih mit der Erde, 
RKnochen und Steinen bevet, Ganz uunbglich 
fann jeßt, wo die Zugänge Doch eroͤfnet find, ein 
dergleichen Gefchöpf , ſich in dieſe fo tief in das Ges 
bürge gehende Claufe yerlieren ; es wuͤrde 30 bb. 3q 
Fuß hoch erſt hinab im Die Haupthoͤhle zu foringen 
genoͤchiget ſeyn, und. hier: in der ſo dichten Finſterniß 
an den Felswaͤnden unfehlbar zerſchellen: dann muͤßte 
es die faſt ſenkrecht ſtehende Wand bes Gehuͤrges 
wieder etliche Fuß hoch hinab Elettern „ um das Aus⸗ 
gehende des fo engen in ben Fels laufenden Schlun⸗ 


des zu finden. Noch mehrere Schwierigkeiten wa 


sen ob, um von dem (ingang her in die oft m 
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Grotte zu Fömmenz dieſe Deffnung liegt vollendo 
unter dem Fels, und war mit der oft erwaͤhnten 
Stalactitenſchaale bedeckt. Will man demnach an⸗ 
nehmen, daß ſie mit den uͤbrigen Thierarten durch 
nen Zufall zugleich hieher find gebracht worden, 
ſo fraͤgt es ſich: wie kommen fremde. und einheimls 
ſche Geſchoͤpfe, wie Lands und Seethiere, zuſam⸗ 
men? Be Ne ae ne a | 


. 


"Mar ehebeffen diefe Gegend mit Meere bedeckt, 
wo haben die Wölfe und. Hunde gewohnt ? Iſt die 
—ſeer Erdſtrich urfprünglicheg Land, wie haben die Sees 
gefchopfe auf dem, Trockenen gelebt ? Sind diefe oder 
jene hier ehedeſſen einheimifch , find-es wilde Hunde, 
. find alſo, idre durch Pie Eulcur erft wahrfcheinlich 
entſtandenen Spielarten ſchon urſpruͤnglich geroefen? 
Hieruͤber wird Feines der gewöhnlichen Syſteme 
hinlaͤngliche Aufklaͤhrungen gebhen . — 
- - Yußer bieſen Geſchoͤpfen haben ſich auch bier 
pie dem Lowengesiß fo nahe kommenden fehr breiten 
Backzaͤhne gefunden. Es würden mir davon zwey 
an einander ſchließende untere Kinnladen, welche in 
ein Cabinet verkauft worden, ohnlaͤngſt gewieſen. 
Sehr viel Aehnliches war da, um fie für Lömenfiefer 
zn halten; nur von fölcher Groͤße werden fie jest, 
wie ich aus Vergleichungen mit Originalen weiß, 
nicht mehr In dem Thierreiche angetroffen, Die 
Bauart der Maxillen ſelbſt, die Beſchaffenheit des 
vordern Gebiſſes, die Laniarii, welche hier außeror⸗ 
dentlich klein, an: großen Loͤwen aber in ber That 
fücchrerfich find, dieſes alles wird man fagen, führt 
demohngeachtet auf ein ganz anderes Thier; fie finb 
im vem engſten Verſtande von einen unbekannten 
VBeſchoͤpſe. Auf die Leoperben, anf die fogenarinten 
—— 


N“ 
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_ Rönigsriger fieße ſich nun wohl mit einiger u 
ſcheinlichkeit, der Größe nad) ragen. 


Der. übrige Vorrath von Ofteolithen war auf vr 


ſerordentlich groß. Es iſt der Boden ber ‚ganzen 
Grotte, befonders die Kluft linkerhand, Damit aus⸗ 
geſchuͤttet geweſen, und dies Gemenge hat aus aller 
ley Gattungen und Gebeinen des thieriſchen Glie der⸗ 
baues, aus Ruͤckwirbeln, tibiis atlantibus und au 
dern beſtanden. Ohnfehlbar waͤre es moͤglich gewe⸗ 
ſen, hier ein vollſtaͤndiges Seelet zuſammen zu brin⸗ 
gen, wenn anders forgfältigeren Händen das Gluͤch 


| waͤre zu Theil worden, hier am erſten zu erndten. 


Gleich im Anfange der Entdeckung wurde aus 


eben biefer Grotte eine Tibia von den Zuß eines Men⸗ 


ſchen zum Derfäuf nach Erlangen gebracht. Sie iſt 
das’ ihrer Staͤrke unerachtet zuverlaͤßig geweſen. 
Sonſt iſt mir nichts dem Aehnliches zu Geſichte ges 


kommen. Das einzige Ueberbleibſel von zu Grunde 
gegangenen Menſchen war ſie nun gewiß nicht, da 
“ich ehedeſſen ſelbſt eiien Kiefer und Scuiterblatk, 

naͤchſt diefer Grotte gefunden. Man hat aus Un 


wiffenheit, ‚ nur nad) den groͤßeſten Stuͤcken gegrif⸗ 
fen, die kleinern ausgeworfen, und alſo auch dieſe 
Denkwuͤrdigkeiten zerſtoͤrt. Zwiſchen den gedachte 
Produkten liegt eine wobre. Thiererde, welche von - 


“ denen durch Faͤulniß aufgelüften Gebeinen unfehlbar 


entſtand, fie war häufig, auf das reinfte ſolvirt, 
und von’ der gelblichten Staußerde mit dem Geſi ichte 
nicht zu unterſcheiden, verrieth aber, nur in gewoͤhn⸗ 
lichem Feuer, ſogleich ihren Urſprung durch den Ge⸗ 
ruch. Von der Gxotte laufen wieder zwey enge 
Schluͤnde in das Gebuͤrge. Sie gehen einander 
Beh ae aufwaͤrts _ aber, —— | 
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Weite genug, um beſtlegen werden zu koͤnnen; Ihre ; 

Tiefe war auth ſonſt durch nichts zu ergruͤnden. 

Bis Hieher beträgt Die Länge dieſer Durch das Gebuͤrge 

gehenden Hoͤhlung von der untern Deffnung einige 

30 Fuß; Dan fommte in einen fehr engen Canal ; 

.Welrher fich ſenkt, aber wieder nach ‚der Höhe ſteigt, 

und ſo unter bee Stalactiterifchaale unter dem Haupt⸗ 

fels des Gebürges felbften‘, als feiner Mündung herr 
vorfuͤhrt. In biefen Candlen wird man auf tens 

Boden, und an den Wänden eines wahren Flug 
. fandes, ver ſich Angelegt bat, eines augenſcheinlichen 

Woaſſer Produkts, von dem er eingefpählt worden, 
gewahr. Die Wände find mie einer dicken ſtalacti⸗ 

ten Rinde Übergogen ; in ber untern Beugung dei 
digen Canals ſteht ein dergleichen geronnener Stein; 
Deffen Höhe an dren Fuß beträgt, alles aber iſt gegen, 
Waͤrtig außerordentlich trockren. 
Gerade vor dem Ausgange diefed — bat. 

man ſein beſondres Erdlager vor ſich. Durch das 
ganze Gebuͤrge werden bie oft gedachten Oſteolithen 
nirgend als Hier in abwechſelnden Stratis gefunden. 

Bloß in dieſer Grotte, bei dern Hervorkommen aus 

der Tiefe findet ſich an dein Felſen Bin, ein gegen ty 

Roll mächtiged Läget vol dergleichen Produkten. 

Das öberfte Stratum iſt Stalactit, dann liegt eine 

Schicht von Zähnen mit tophartigen Weſen ber 
.milſcht; Auf vieſes Folgt ein Lager von Erde, deije 
| nigen gleich, welche ven Boden der erſten Höhle 
bebeckt. Endlich kommen Knochen und Stafactiten - 
durch einander gemiſcht, und auf dieſe ſetzt das maͤch⸗ 

tige Concretenlager wieder ordentlich fort. Dieſe 
ESchichten liegen in einer ungleichen Dichte uͤberein⸗ 
ander, ſo daß ſie in einem Streichen bald ſchwaͤcher, 
Bald aber wieder maͤchtiger werden. | & 
Sie 
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"Sie find augenſcheinlich had) und nach aͤbge⸗ 
- feßt worden , und ein Ueberbleibſel vesjenigen Darhsn 
weiches diefe Oſteolithen unfehlbar urſpruͤnglich ges 
habt. Sch weiß mir ihre Entſtehungsart nicht Anders 
zu denken, als daß ich annehme, fie ſeyn durch um⸗⸗ 
ftuͤrzende Waſſet abgefegt worden. Es muß dieſes 
fo verſchiedene Körper zu verſchiedenen Zeiten mit ſich 
gefuͤhrt haben. Im Trocknen wurden fie nachher 
mit der Stalactitenrinde uͤberzogen. Eben hier zeich⸗ 
nen ſich die Concretenmaſſen noch durch etwas eige 
ned aus: Wo in ſelbigen die Gerippftuͤcke kluͤfctig 
uͤbereinander liegen, da ſind ſie mit einer braunrothen 
Stalactiten⸗ Cruſte bezogen. — 


1... Habe eben das an einzelnen Stuͤcken aus 
den Äbrigen Gruͤften, wiewohl nicht fo häufig; be, 
merkt.Es iſt ſchwer zu beſtimmen, was bier die 
ſonſt durchgehenbs weiß ausfallende Stalactitenmaſſe 
etwan gefaͤrbt. Zuverlaͤßig iſt kein metalliſcher Kin 
per Utſache daran, man wird nichts Eiſenhaltiges 
an dieſen Jucruftationen bemetken. In wie fern 
aber das Thieriſche oder urinoſum, wenn es an fto ° 
ſchen Knochen noch weniger ſich verlohren, in Ver⸗ 
bindung mit ver Kälferde dem Stalactit eine andere 
Fatbe zu geben vermag, das muͤſſen Erfahrungen, 
welche wir noch nicht haben; entſcheiben · So ſchel⸗ 
nen aber durch die vorliegende, Entdeckungen dieſe 
Gruͤfte ſammt deren Produkten in der That noch 
raͤthſelhafter geworden zu ſeyn, als fie es beteits 
Vorher geweſen; es geht auch hier, wie mit allen: 
Ueberbfeibfeln. ver erfien Welt: je mehr wir Beobach⸗ 
tungen ſammeln, je mehr fängt das Unerklaͤrbare an, 
fich unter den Händen zu. häufen. Mir wenipftens. . 
find dieſe Produkte noch fonberbarer geworden, vn | 
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— 


ich hibige in den Eychſtaͤreſchen unter ganz und gat 
aus laͤndiſchen Oſteolithen gefunden. — 
ee 2 » 


Durch Zufall find ohn weit Kahlendorf bie dand⸗ 


leute auf eine der vorzuͤglichſten Merkwuͤrdigkeiten 


gekommen. Gleich unter der wenige Zoll hoch liegen⸗ 
von Dammerbe fanden ſich nach: Wegraͤumung des 


Gruſtes, welcher das daſige Triebſandlager bedeckt, 


verſchiedene ganz außerordentlich große Gebeine. 


Es wies ſich bald, dag ein Platz von 1a Fuß in der 
Länge und Breite fie ganz allein enthielt; es wurde 


atfo in der Tiefe gefucht, und hier fah matt nad) eb 
er Ruthe tief, Feine Spur weiter davon. Dieſer 
ganze Raum war mit Gerippen unterfchievener Thiere 


etfüllc, fo daß fie Wagenweis ausgeſchaft worden. 
Leider hat niemand auch nur darauf Bedacht ger 
nommen, ihre Rage zu bemerfen. Man wühlte ohne 


gu ſchonen, mit der unorbentlichkten Neuglerde alleh 


durch einander hervor , außer Ziveifel find ganze . 


Scelete da.gewefen, welche.auf einem. Haufen: gele⸗ 


gen. Es wurde fogleich eine Handlungswaare dam - 
aus gemacht, und hierdurch ſind mir ungemein viele 


Stuͤcke zu Geſichte gekommen, welche mich bewos 
gen, mit der moͤglichſten Sorgfalt genauere Mach⸗ 
richten einzuziehen. Zuverlaͤßig haben 4 oder $ Eler 


phanten in diefem Raum, welcher faum für ehıen. 
‚einzigen an ſich groß genug iſt, beyſammen gelegen:- 


Die an Groͤße, an Alter, an Beſchaffenheit ſehr 
verſchiedenen Zaͤhne haben es unwiderſprechlich gemacht. 
Es ſind mir noch unausgewachfene: Molares, es 
find mir ſehr abgefuͤhrte, es find mir Zähne von den 
mittlern Größe, es find mir eben biefe wieber und: 
zwar in ber Dronung einerley Zahn in verſchiedenen 


men, 


Geftalsen und Groͤßen etliche mal zu Geſcchte gebome 


x 


\ 





| men „ſo daß bee Ausenfchen umoiberfprachlich 4 
bis; een Elephanten perrieth. 


—* 


Ofoftgen: Hoͤhlen. 79% 


? 


Beh — fo großen Befchöpfen lageh nod) ver⸗ 
ſchiedene Buͤffel; ein ziemlich vollſtaͤndiger Kopf gab. 
an Größe denen nichts nach, welche unter ber Erde 


ſich fehr häufig i in Siberien finden. Diean Ausmaaß 


L 


mannichfaltigen Hörner und intern Sutterfnochen der⸗ 
er haben verfchiedene Thiere unlaͤugbar verrathen. 
nter den Bruchſtuͤcken ward mir eine Rippe zu 
Theil, welche wie det Bau jeigt, von einem. ſehr 
Broßen Seefiſch geweſen. Sch babe unrer dieſem 
Gemenge noch ofen von Öazellen bemerkt; nach 


‘den Spitzen von Geweyhen, nach den Laͤufen die 
ich geſehen, haben Elendthiere öber Hirſche mit darun · 
ter geiegen. Kurz es tat das wunderbarſte Ge⸗ 


wiſch von aſiatiſchen und inlaͤnbiſchen Thieren. Es 
iſt aber das in den dortigen Gegenden nicht der ein 
gige Fundort, von’ dergleichen Produkten; es wer⸗ 
den noch hin und wieder in dem Eichſtaͤdtiſchen inſon⸗ 
derheit einzelne ng aus ber, Erde ges / 
graben: Diefe Ge ri find durchaus fo talcinirt, 
daß weder Kunſt Aa I ener etwas Ähnliches hervor⸗ 
eingen vermag. kwuͤrdig bleibt es, daß dieſe 
eberbleibfel von auslänbifchen Thieren — dem 
Kaltſchiefer verſchuͤttet liegen, welcher die haͤ — — 
Ahbdruͤcke rs — und Fiſche in dem 
> tifchen h ‚ich habe. der angegebenen 
— 72 aͤckſicht der Gailenreuther 
Thiere erwähnt, Es haben fich verfihiedene „Köpfe _ 
bee borsen mit zu Grunde mraugenen Ste u” 
in — — — = 
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88 Reeiſe zu ben Gallenreuther 
— Der Bahl und dem Anſehen nach haben · ſie mit 
77, dem Lömwengebiß vieles gemein; nur die Groͤße weich 
an ven Singen, fo wie in Nücficht ver Molgrum 
- auf das merflichfte ab, : da erftere bier um vieles 
2 kleiner und gar nicht gleichend gebaut find, letztere 
aber bey ihrer Aehnlichfeit in Nücficht der Größe: - 
gar zu viel verfchiedenes haben. Es bleibt entſchie⸗ 
ven, diefe Gerippſtuͤcke find den ausfändifchen Thies 
0. 2 Kleinere Köpfe von Wölfen und Hunden lagen 
x. dt beträchtlicher Anzahl mie darunter. Verſchiedene 
haben mit dem Bau und Gebt der. Seehunde unge 
mein viele. Aehnlichkeit gehabt; ich kann mich nicht 
uͤberreden, daß dieſe Gefchöpfe in dein Eichſtaͤdtiſchen 
uurſpruͤnglich beyſammen gelebt. Eben fo wenig find 
ihhre ganzen Körper Hier verſchuͤttet worden. Nach 
der großen Menge von Gebeinen wuͤrde ſie ein 
hundertmal weiterer Raum nicht zu. faſſen vermoͤ⸗ 
gen; dieſe Oſteolithen laͤgen in dem Fall nicht fo gar 
dicht uͤber einander. Die unter ihnen ſich findende 
verſteinerte Fiſche zeigen, was für ein Element fie‘ 
zuſammengebracht; ihr Lager, ihre Decke, vr@e 
gruß mit dem ſie uͤberſchuͤttet ſind, macht es hoͤchhtt 
wwahrſcheinlich, daß Fluthen fie zuſammen getrieben, 
daß ſie in großen Haufen hier uͤbereinander gelegen, 
daß ſie eg dag der aufgetruͤbte Sand die übers - 
gebliebenen Knochen allmählich beheckt. Wielaber _ 
Woaſſer Elephanten aus Aſien in das Eichftädtifche - 
füher, dieß Fantı Feine Einmwendung erregen, ba es 
bey der augenfcheinlichen Wirklichkeit nichts als Ber 
weisgrund gegen bie Möglichkeit, alfo nichts als 
Fehlbeweis wird. Loͤwenartige Gebiſſe alfo in ven: . 
Gailenreuther Gruͤften, in Diefen fo unlaugbar durch 
Waſſer ausgehöhften Schlünden, anzutreffen, kann 
noch weniger Schroierigkeit haben; wenigſtens gehös - 
=. . ven 
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ren die vorgedachten Zaͤhne einem ähnlichen Theere, 
die groͤßeſten Leoparden, koͤnnen gar wohl auch in’ 
Mächficht der Grärfe dieſer gegrabenen Zähne, das 
nähmliche Haben Was Das Hauptthier aber betrift, - 
von deſſen Serippe fich fo unzählbase Fragmente uns - 
tec den Gailenreuther Fellen befinden, fo glaube ich, : 


man müfle das Driginal in ganz Andern Gegenden 
füchen.. Sch Babe ſchon ehebeffen auf ven Eisbär, 


auf den Urfus maritimus Linn. auf dieſes mır ben 
äußerften Nordpol bewohnenbe Ungeheuer gerathen. 
"ler Nachfrage unerachter aber hat es bisher an 
reinem Original zur Vergleichung gefehlt. Erſt mit 


dem Anfange des heurigen Jahrs gelang es mir durch 


Unterftüsung eines Hamburger Freundes, bierinnen - 
ertwas weiter zu kommen; es wurde mir das Gebif 
‚von einem Eisbaͤr zu Theil, welchen ein Hamburger 
Schiffer auf dem Wallfifchfangerft vor kurzem erlegt. 
Hier laͤßt ſich nun mit den Gailenreuther Odontope⸗ 


tris nicht leicht etwas aͤhnlichers finden: Es hat der 


- Eisbär 4 Schneidezaͤhne in dem obern fo rote in.bem 


unteren Rachen, wie wir es durchgehende an. den oft 


gedachten Foffilien finden; : Mächft an dieſen wer 
ben in deflen Dbergebiß zu benden Seiten wen 
Hundszähne , und’ zwey in dem untern Kinnladen, . . 


mit einem Anwuchs, zur Seite der Schneidrzaͤhne 


‘durchaus gleichend gefunden Ihre Hafen ragen 


anderthalb Zoll und eine Linie aus der Kinnlade her⸗ 


vor, das Vordergebiß ift ſo ſtark, als es Die. dab. 
lenreuther Thiere nimmermehr haben. Auch die Zahl 
und Geſtalt per Moldeium von dem Gisbär kommen 
jenen -auf das vollkommenſte gleich. Drey derſel⸗ 


ben ſtehen in dem obern, und vier in dem untern 


Rachen. Mir Hier winbe ich einer beſondern Abe — 
weichung gewahr. ELTERN haben lange 


⸗ Un 
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die Groͤße ber in den Gallenreuther Gruͤften gefun⸗ 
denen nicht. Der letzte Molaris in dem obern 
Kiefer des Originals, erreicht auf ſeiner Grundfläche :- 
nach der Länge kaum einen Zoll, da wo biefer Zahn - 
‚an den gegrabenen. immer etwa- 16 oder 18 Linien 

bat. Eben fo find die Senden andern nach Verhaͤlt⸗ 

nig verfchieden. Auf dieſe Weiſe mißt die untere 
Kinnlade a dem Eisbaͤr bloß 16 Zoll in der Länge, . 

da wo man fie zehenund oft mehr an venenin Gallen, ⸗ 
zenth gefunden hat. Eben ſo iſt die Breite der 
Maxille verſchieden. An dem Original Habe ich ſie 
18 Linien betragend, ‚über an jenen meiſtens gegen 
23 gefunden. Nichts deſto weniger aber. iſt der 
auf feinen Kinnladen liegende Kopf des Eisbaͤrs hoͤ 
her als einer von den bisher aus dieſen Gruͤften zum 
Vorſchein gekommenen Köpfen. Seine Anlage fällt 
mehr ins Breite, ins Zuſammengeſchobene, ins 
Runde, ich moͤchte faſt ſagen ins Mopsartige aus. 
Die Kopfſcelete aus ven Höhlen find außerordents ⸗ 

lich ſchmal, ungemein ins Lange geſtreckt; fie haben : 

zu diefem Bau ungleich) längere Kinnladen und nach- 
dem Verhaͤltniß auch bie längften färferen Zähne 
gebraucht. Doch hat es Schwierigkeit; über diefe 
Abweichungen, bey fo viel überein fommendem, auf- 
‚eine andere Thierart zu verfallen. Sch merme viele 
mehr , aus diefen fo verjährten Ueberbleibſeln der Ar 
teren Welt, Erläuterung für Die Thiergeſchichte der 
neueſten Zeiten zu finden. N 


De — von Buͤffon hat-fu demneue. - 
ften Theil ‚feines: vortreflichen. Werks eine Abbildung. . 
von dem urfus maritimus L. gegeben. : Diefes Ge - 
fchöpf Hat in. derfelben einen, ganz ungewöhnlich, ins : - 
u. gezogeen Kopf, Es kommt dem- .—. — 
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-bbe. ber Bauart nach gleich, zufolge des Verhaͤlt⸗ 
niſſes iſt er noch mehr ins außerorbentlich Lange und | 
Schmale geſtreckt. Sollte die Zeichnung eines fogtoßen 
Maturhandigers fp gar viel Unrichtiges haben?. Ich 
glaube nicht. Indeſſen hat in den mit fo vieler Sorgfalt 
— Vorſtellungen des Hrn. Schrebers ver Eis⸗ 
Ar wioder eine ganz andere Geſtalt. Yud) das Urbito 
biete fo ſehr abweichenden Figur iſt nad) einer Eng⸗ 
Uſſchen Originalzeichnung gemacht. Hier iſt der Kopf 
dieſes Thiers rund, dick und nach Art der. Mopfe 
gebaut. Werden wir in ber Matur aber felbft nicht 
gerade dieſe Berfchiedenheit gewahr? Doch ift mir 
ein Original des Eisbhrs nach der Zeidhmumg des 
Hrn. Schrebers unter die Hände gefommen. Inden . 
Sailenreuther Geüften werben Köpfe nad) der Buß 
fonfchen Abbifsung gefunden. Es find die ins Runde 
gebauten -ebenfalls da. Vermnthlich muß es alſo 
verſchiedene Spielarten, oder wol gar Species von . 
dem.Urfug maritimus ehedeffen gegeben haben, über 
noch geben, ohne daß man bisher darauf aufmerk⸗ 
ſam geweſen. Eine derfelben Kat den fo ins Lange 
angelegten , die andere jenen ins Munde zuſammen⸗ 
gefchobenen Kopf. Beyde find in den Saitenweuther - , 
Gruͤften vorhanden, von beyden werden wieder üb⸗ 
weichungen angetroffen, welche vielleicht nur ein 
Beſchlechtsunterſchied find... 22...” | 
“Ph vechne die Heinen Kinmaden mic den groͤſ 
fern ‚ind Hafenförmige gebogenen Fangzaͤhnen Gier. 
lach meinem Uerkeil oiſo ware bie in ben Gall ° 
reuther Höhlen: fo ungeheure Menge vorn Oſteoli-· 
then vormals: dem Nordiſchen Eisbär zuftänbig er  - 
weſen. Ich finde eben ſo wenig Bodenken, die 
Vewenartigen Hahne Für Stuͤce des Gebiffes ſehe 
* 3 — ni 93, großer 
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| So viel iſt gewiß, daß fein Eishar auf wem 
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- Löwen, ober Loparben zu hallen. Au 


bis 6 andere hler verſchuͤttete Thierarten Mad mie. 
unkenntlich geblieben. Aber von dem Aequator mid. 
„Polarzirkel Geſchoͤpfe mitten in Franken in einem 
“son den Natur angelegten Felſengrabe beyſammen! 
- Dies wird Niemand befremben, wem bekannt iſt, 


daß man ohnweit Paris Reunthiergerippe in denen 


von der Societaͤt der Willenfhaften für ungeröre 


erfannten Erdſchichten; daß man ein Crokodill im 
dem. Manns feldiſchen Schiefer; daß man ein ver⸗ 
ſteinertes Bambusrohr auf dem Harz; daß man an 


dem Ohio, Geriphe von dem Milpferd, Elephanten⸗ 


knochen in Merifo, da ganz Amerika keine lebendigen 
bat, ja deren Kühne auf den Alpen, in Sibirien 
Copiſche Gazelen, an dem Eismeer Afrikaniiche 


Buͤffel, und über die ganze Erde Ueberbleibſel zur 
‚Zeit noch ganz unbekannter Thiere, auch fogar bie - 
meiſt unbekannter Pflanzen in vera Minerolreich 


% 


Heften Lane fo weit von dem Meer, als unfer Frar⸗ 


fen daben entlogen if}, ie dem Grade der Wärme, 
"welchen wir. baden, zu leben vermag. Island, Die 


Hudſensbay, Grönland, - die Merrenge Weygaz, 
dieſe ſerunfruchtbare Falten Erdſtriche, find die einzigen 
Aufenthaltsorte derfelben, In unſerm Clima würbe 


ihr Blut, ſo gut als bey den Rennthieren, mit dem: 


erſten Eommer bereits aufgelöft ; und fie dem um 
fehlharen Tode anögefeht ſeyn. Blog durch Zufall, 
durch Störme werden einzelne derſelben auf Fiss 
feldern zu Zeiten au die Morwegiſche Hüfte getrieben. 


Sle verweilen ſich aber gar nicht lange daſelbſt, fie vers 
.. laffen Das Sand. und geben eiligft mit der noͤchſten 
BGeſcholle nach. dein Morkifcen. Meer. ‚He Fe 
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todte Wallſiſche und Seehunde ihr gewoͤhnlichet Jan. 
Wer ſollte ihnen zu erlichen Tauſenden, dergleichen 
Nahrungsmittel um Gailenreuth herum zu verſchaf⸗ 
fen im Stande geweſen ſeyn? Gewiß alle Thiere 
in Franken werben dieſer dort begrabenen Menge 
nicht auf einen Monat Unterhalt gegeben haben. 
Etliche tauſend Zaͤhne in einer der kleinſten Gruͤfte 
erfordern auf einen Tag zu ihrer Beſchaͤftigung die 
Thiere von ganzen Provinzen. Mach und nach durch 
Folgen von Jahrhunderten hat fie Fein Zufall Hier zus 
ſammen gehäuft. Ihre Ueberbleibfel kegen unter 
den Selen des Gebürges bedeckt. Wenn die Rle 
materie einmal: über folche Gerippſtuͤcke Hingeftürge- 
war , fo. konnte nichts neues mehr von dergleichen ' 
MProdukten zu felbigen kommen. Es ift auch gar gu 
fehe Hypotheſe, warn man annehmen wollte, bag 
“etliche hundert Fahre lang die Groͤnlaͤnd Eis⸗ 
baͤre, bie Aſiatiſchen Löͤwen, die unbekamten Thiere 
eines vielleicht noch verborgenen Winkels der Erde, 
ſollten den Trieb gehabt haben, ſich in die Gailen⸗ 
reuther Grüfte begraben zu laſſen. Mein! ein ger 
waltſamer Zufall hat fie hier Familienmeis, die gang 
verlebten, wie ihre abgenagten Zähne es zeigen, bie 
fäugenden, deren Dafenn bie ihre Milchzähne noch 
Habenden Gebiffe beweifen, bie frifcheften und lebhaf⸗ 
teften von dem beften Xiter ; deren Knochen annoch 
vorhanden find, unfehlbae zufammengebracht. 
Aber, roelcher Zufall, in der Natur hat dieſe Wir⸗ 
kungen haben koͤnnen? Wir finden von Waffer runde 
gefpieite Steine unter diefen rärhfelhaften Probuften 
Wir Sehen Einprüde von Schaalthieren der Seo 
ſelbſt an dem Gebuͤrge. Wir finder Candle durch 
bie Felſen geflöfie: Die neu entdeckte Hoͤhle gieicht 
Oeſffnungen, m durch Re | 
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— Selle zu den Gallenreuther 


Die Höpfen felöft gehen. duech Ealaraeten 


— == "Fälle ‚ wie einftürgende Fluthen felßige bien, 


‚Bier find. unfehlbar große Wafler wirffam geweſen. 
‚Mewiß aber wundernswuͤrdige Fluthen, welche die 


Eisbaͤrs aus dem norbifchen Meer und die —* 


Hwen bier zuſammengefuͤbrt haben. Ich fühle das 
Treffende dieſer ſtarken Einwendungen in ihrem vol⸗ 


Jen Gewicht. Ich nehme zu den Archiven der erſtern 


Weie meine Zuflucht, um fie zu löfen. Mirgend 


E frehe unſre Erde mehr verwuͤſtet, ala an dem 
Moden: und Suͤder⸗ Pol. aus, An den Kuͤſten der 
daſigen Meere, auf den Inſeln werben häufige Feuer⸗ 


aus wuͤrfe, Bimſteine, Sava ‚und Aſche gefunden, 
Solander und Banks ſind davon in Abſicht auf den 
Güvpol — engen s an, bem Freta Ma, 
gellanico ben der ‘Terra del Fvogo gluͤhen noch wirk⸗ 
Hehe Darffane. . Zugleich) haben gedachte Reiſende 
erufge Seefheper:auf den dafigen Bergen gefunden, 

Sie find meiſt von einer, Größe, dag bie unſrigen 


— en lange micht gleichen. Folglich war der jetzige 
Moden daſelbſt ehedeſſen mit Meeren hedeckt. Die 


npulkaniſchen Auswuͤrfe, von Sven her durchge⸗ 


Pd 


hende abgeriſſene und gegen dieſe Seite ſteile Vor 
gebürge „zeigen genugfam , daß unter dem Boden 
der See hie Erde durch Gewalt innerer Feuer ges 
borſten. Bon dem Wiedereinſinken dey.burchichmofe 

genen Pole iſt die Jigur. der Erde nach dan Maupertuk 


| Ken. Meſſungen unlaͤugbar Ins lache gedrückt, 


Muſten num die fünlichen Meere, wenn fi) durch 


ö po er alles "Denken mächtige — unter⸗ 


cher Feuer ‚iv Bode Boden erhoben, niche en die 
— Gegenden Über die eine Haͤlfee * Erde 
fehAkingen?_ Nahmen dieß wuͤthenden Fluthen nicht 


— — — in ———— — * 


ER 


x 


j * 

Oſteoluhen Hoͤhlen. 105 
lenden Steam unfehlbar mit? Iſt es hier ſchwer 
zu begreifen ‚vote die Elephanten nach Teutſchland 

gekonunen? Nach einer mit den: Geſetzen der Bewer - 
gung ſehr harmoniſchen Theorie gerrane ich mit, bin⸗ 
nen 24-Ötunden, binnen Dee täglichen Ummälzung 
unſerer Erde, nach Sibirien fo gar, fie ſehr leicht 
zu bringen: Mun zeigen und die Ruinen an bem 
-Morbpol , daß es Dort‘ genade falche Lmfkünze eine 
mal gegeben... Die bafigen"SMeere ſind een fo und 
zu ‚gleichen: Zeit qus gleicher Liefache nach dein Ae⸗ 
quator gewalkt, Ben ihrem Zuſammenſtoß unter der 
: Kinie brach die Erufte der Erde von per alle Bow 
ſtellung uͤberſteigenden Ogwalt; Hier murben bie 
Beete ber jetzt Die Erbe umfließenden Meere dar 
burch geinacht, Dergleichen Hin und Hörftrömuns 
gen muſten fich verſchiedene ergeben, bis fich bie ' 
durchbrochenen Pole wieder goſchloſſen, bis fich alles 
ger. bis bis Meerboden unfer jegiges Land gaͤnz⸗ 
 Üch.enehlöft, bis durch dieſen aligemeiwen mſtuez ve 
Erde, fa mie fie jetzt iſt, gebildet geweſen. Dim 
führten Die naxplichen Strome unfehlbar die Mieter⸗ 
machtwäres ebenen Dhiere, bie Eisbären, mit fich, 
- Aber wie (ni fie. gerade in die Muggenderfer 
Höhle gefemmen? Sie liegen nicht hier allein. . Eben 
* Dfteolichen find durch ganz — — 
vden carpathiſchen Gebuͤrgen; auf dem Harz, in 
dem Gichſtaͤdtiſchen werden Fe gleichfalls. gefunden. 
Wuͤthende Fluthen haben fie willführlich zerſtreut. 
Doc, die Gailenreuther Gräfte find die Hauptnieder⸗ 





Tagen berfelben! les jeigt, daß hier ein Eatarafe 


geweſen. Wenn der Meerbaden hen Meſſina einmal 
bloß wuͤrde, fo füllte die Seylla vielleicht in Geſtalt 
Ahnlicher Gruͤfte erſcheinen. Doch gäben biefe um 

eh hat Schlunde von einem weit größeren Umfang 
= wi | & 5 son 


106 Relſe zu sen Gall; Oſteol. Höhlen. - 


von viel ungeheueren Gruͤften. &inb denn aber bie 
Gailenreuther Höhlen der. ganze Wirbel? oder firp 
fie - Een nur übrige Canaͤle des egemaligen | 


Di bäuche, fie finb nur ausgehende Gandfe 
davon geweien, Vielleicht waren die Schlünde des 
Wizerloches , ber Mioggafer Abgrände, bes Schoͤ⸗ 
nenſteins, des Holenbergs, *) biefer in einer. Meile - 
herumliegenden Gruͤfte, mm Seutencanaͤle des ungs⸗ 
beuren Trichters, darein die ausgetretenen Waſſer 
geſtuͤrzt. he — „die fo abgeriſſen, bie aus 
ſo ſteilen Felſenwaͤnden beſtehet, ſcheint mir ein Be 
weis, daß: Stüce dieſer Minbungin die Tiefe ge 
ſunken; vie Thäler n et an denſelben mögten Dies 

noch mehr beweiſen. Der fonft fo ungeheure Trich⸗ 
ser diefer Catarakten ift inden Abgrund geſtuͤrzt. 
Zog nun ein dergleichen Wirbel nicht mit dem 
einſtuͤrzenden Waſſer die in Meilen weiten Entfernun⸗ 
gen dahin treibenden Thiere nach. der Tiefe? Fannten 

fie Be nicht. in Saufen angeſchuͤttet, konnten fie nicht in 
die Seitenaͤſte dieſer Sataraften eingeführt, oder mif 


Schlamm überfchättet,, oder auf biefe Arc in dieſe | 


- Sräfte EUR von wie fie jege im 
Zrocenen finden ? 


. 0 Di Mob im eisen Befnbern | beſchrieben. 
welcht⸗ ns —— = 








Beſchreibung | 
der 


m figen — | 


ne Bartkaſer, 
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EN ogemeinen Mamen Suppe aber Trdifhe, 
auf Lateinſch Muftela, Haben die alten 


Seheifchteller der Matusgefchichte wancherley Fiſchen 
en welche dem — n Anſehen 9 darin 
ereinkommen, daß fie een anlfürmigen Körper, 
‚der, hinten ſchmalber als vorm iſt, ehe fehlöpferige 
Haut 3 einen hervorragenden Bauch, eine fange 
N fie, eine rundliche und "niebergebrickte 
noutze Allein die neuern Moturlorſcher 
aben duf andern Merfinafer als dem aͤußerlichen 
uſehen ihr Syſlem eingerichtet, und folglich die 
Quappen fo weit von einander getrenmet , Daß fie 
cheils zu den —— — zu ven Rotzſchen, 
xheilg zu den Welſen und zu den Lampreten find. ges 
fellet worden. Doch it "Jacob Theoder Alain 
wieht ſo weit won der chone der alten — 
eller 


— 


* | 
ſteller abgegangen; ſondern hat die’ mehreflen unter 





Vcſchreibung der anſtben 
die. Ordnung der aalfoͤrmigen Fiſche, welche er — 
chelnopi nennt, — ‚gebracht. *) 


82. — 
Di⸗ uſſge — ,  voelche beſonders 


hier heſchrieben iſt, wird von Linnee) Steöm ?) 


nd Muͤller +) zu den Rotzfiſchen, und ,: wie gs 


‚fcheinet , von Pennant ’) au: ben Stockfiſchen, 


Gadi genannt, geſellet, welchem letzten Schriftſieller 


ich auch beypflichte: weil dieſe Hüappe mehr Charafe 


tere von einem Stockfiſche, als von einem Mosfifche 


- 


an fich hat. Sie fann alfo in dem Finneifchen Sy 
ſtem füglicher zwiſcher dem Gadas Lota und Gedun 
Muftela ar werben: 


Eng. 0 


1) N nan’edk; 12. T. Up; 4. 


R Det Eeivehfe der Hogderter vndnde rain 


4 Zucbgie Dapnice drodremu. P. 43. 
Lu Brisifeh Zoologiæ. T. III. Editio in 8. "pag. joß, 


——— 
— cab. 32. 8 HE war Kiefeibft derfelbe Fich ul + 
2. 6 fcheint, nicht befchrieben ; weil aber der Gade 
! 


trifureatus in. den meiften Theilen mit ihm Ühereie 
u ‚Könmt, und nur durch Die drey borftenfdcmigen 
EStrahlen ber Bauchfloffen und Heinen Hoͤckern an 


j z * per Geitenlinie von ihm abmeichet; fo trage ich fein 


! — Bedenken Ihnalihieriwieeine Abänderung (Varietat) 
ianzufuͤhren. erben aber in der Folge bed Pen⸗ 


u 9, wants Charaftere durch genaue Wahrnehmnngeg 
| u: ‚nal. einer ‚befondern Art beftätiget; fo muß ihm 


ER doch der nächte Platz bey ber ruffigen uappe 
WE an tverben. a: 


4 De “ i 


N 


Maueerquappe. 109: 


6% 
a De Name, welchen — —* veeſen 
Fiſche geben, iſt Seeynabbe; obwohl derſelbe — 
rern Arten von: dieſer Gattung zutdmmt. Pb. &ı 
St. Müller nennet ihn oder ⸗ine Abaͤnderimg dep | 
felben in- dee — des Linneiſchen Syſfems 
Froſchfiſch nach dem- lateinſchen Blennius raninus L., - | 
welches eigentelich froſchaͤhnlicher Rotzfiſch bebenn' - 
tet: weil aber durch die Benennung Froſchſiſch der 
Lophiys pifcatorius bon andern Schrifeftellern dns © 
gebeuret wird; fo ift fi ein nicht gut Angebracht. 
In Schweden wird er nach des Linnei Berichte ) 
Ahlkuſſa, auch in Norwegen Aalekuſe, ingieichen 
Aalequabbe geheißen; )) doch dieſer letzte Name 
wird. auch von einigen der Flußquabbe 8); und von. 

unſern 
9) ER Fauna Suscica p. 112 Arsa in Synonywis.. 
. 111. leget biefen ſchwediſchen Namen ber. Flus⸗ 


-Quappe bey, welche er in feinen, Species pifc. p. 107... - 
: — — @itel Silurus eitro pmicd in inehte ‚bs = 


ben bat. 

2) Eiche Mülleri Zoologie Danice prodr,, A 43: Chri⸗ 
Hoph ‚Sammer tin Notwegifher Sqtiiftſteller 
..  hältdafür, daß Die Agikuſe, Bleonius .raninus L. , 

- (weiche nach feinen Berichte einen breiten Kopf 
und Mund gleich wie der Froſch hat) eine. andere 
Art Quappe als unſere ruffige Meerguabbe fey. | 

Er bat deswegen diefe von fetter in feiner- Natur⸗ 

| — entfernet, und ihr zum Unterſchiede den 

Nuamen Floofinnet "Storhne bengeleget. Weil ee - 
über diefelben Worte in feiner kurzen Befchreibung. 
dabey anführet , welche Stroͤm gebraucher, oO 
| ich nicht, Daß, er dieſen Fiſch ſelbſt geliehen, 

naoch vielweniger — unterſuchet und mit bem 


hats Siehe deſſen 

2 Br ci, en ; ———— k Thbl. 8. 
—* Fk 

%) War emeine —X der Natur 18. | 
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110. Beſchrelbang der ruffigen 


unfern Fiſchern ber Yahnurter (Blenntus vivipefus) 


gegeben Um nun bie Irrung, welche die gleiche . 
lautenden Benennungen verfchiedener Sifche machen, . 


aus dem Wege zu räumen; fo habe ut) ven allhier ber 


ſchriebenen Fiſch in Ruͤckſicht feiner Farbe, und des 


Aufenthaltes: ruffige Meerquappe mit einer Bart: 


fafer 9) geheißens abfonberlid) da das oben ange - 


zeigte Nennwort Seequabhe von einem folchen Fiſche 
Eann verftanden werden, bet fich in fügem Waſſer oder 
in einer Landfee aufhält, a ; 


Es bat derſelbe in Anfehung der Form felited 


Koͤrpers eine große Achnlichkeit mic bet Fluß⸗ 


quappe (Gadus Lota L), wopon et dutch bie 


9) Gadun; Falke „ dipteryiias, pinals fa, 


« 
& 


rußichwarje Farbe und geringe Anzahl der Strap 
len in ver erften Ruͤckenfloſſe, auch durch bie bor⸗ 


fligen Spigen der Floſſen ‘unterfchieden wird. - Zur 
dem erhält. er im feinem Wachsthum niemals die 


Größe einer Flußquappe *%) Er bateinen unbe 


lich fchuppichten, ſchluͤpfrigen, fehwärzen, ablan⸗ 
gen und faſt kegelformigen Koͤrper; acht weiche 
borſtige Floſſen, wovon zwey an der Kehle fißen, 


einen niedergedruͤckten, etwas abfthüßigen uud. 


großen Kopf, der vorn Bogicht und am Kinne mit 
einer Bartfafer begabet, auch etwas ſchnialer als die 


Bruſt ift, wovon ver Oberfiefer hervorraget; eine 


fiebenftraplichte Kiemenhaut; einen keilartig zuſam⸗ 


. — 


cirru mentali. 


10) Gadus Sıramii Bürkelange dictus, bat auch einige 
Aehnlichkeit mit ibm. Siehe den 3. T. der Dronts . 


L 


dheiniſchen Geſellſchaft Schriften. Sa, 8. 


— — 


4 


; Diersquappe. | But 
muengebrädten Schwam/ welcher fich mit. einer klei 
nen abgefonderten enfdrmigen Stofk endiget. 

eg 


an garbe iſt den feinem Leben faſt Aberalk 
uk, nur unter dem Bauche und der Kehle ift 
fte blaſſer oder ſchwarzgrau, um den Hintern Fohls 
ſchwarz und in der Falte ben den Mundwinfelrt 
weißlicht. Wenn er flirbt, wird feine ſchwarze Farbe . 
blaffer und fälle in das Dunfelgrane, „ Wifchet man 
man den Schleim davon ab, fo erblidet man zer⸗ 
freuete, kohiſchwarze, fleine erhabene Punkte als 
Waͤrzchen fo wohl an dem Kopfe als an beyden Sei⸗ 
ten des Ruͤckens. Die Augen haben einen blaulicht 
ſchwarzen Stern und einen graulichtbratinen Regen⸗ 
bogen, welcher gegen den Stern mit einem — 
denen Rande eingefaffet iſt. 


6. 


Die Vetleidung beſtehet auſ einer zaͤhen, 
hlüpferigen Haͤut, welche ſich in drey Blätter ab⸗ 
läßt. Dos oberſte Blact, welches bey dem 

Leben des Fiſches mit einem ſchwarzen Schleime be⸗ 
deckt wird, ft aſchgrau und mit ſchwarz punktirt, 
. und das untere Blatt weißlich. Zwiſchen den Blaͤt⸗ 
teen liegen Eleine, weiche, ablanpe, fein gezaͤhnte, 
weißlichte Schuppen, wie Dachziegel über einander, > . 
. welche man wegen des darüber gezogenen Schleimes 
im Anfange nicht ſiehet. Außer dieſen befmben- ſich 
on dem Kopfe und an den Seiten des Ruͤckene 
„viele zerſtreute, kohlſchwatze, erhabens große Punt⸗ 
te, oder kleine Druͤſen, welche vermuthlich den 
Schleim atſendern womit ber ganze Fiſch — 


— 
4 v2 Die 
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112 Beſchrlbung · der ruſſigen — 


7. 

Die. Außerlichen Theile. 

No. 1, Der Ropf ſtellt mit > Umfange 
an den Seiten eine Parabel vor. iſt groß und 
etwas ſchmaler ais die Bruſt, aber breiter wie der 
übrige Theil des Rumpfes, niedergedruͤckt, etwad 
—5 — und mit grauen Punkten, bie von einem 

ohlſchwarzen Ringe umgeben find, göjiert; oben 
etwas abfchäffig und ‚niedrig gewoͤlbt, an ben Sei⸗ 
sen dickbackicht; unter gegen das vordere Ende auf⸗ 

ı fteigend , vorn breit und abgerundet, mit ungleichen 
Kiefern begabt , hinten aber ſtumpfwinklicht. 

No, 2, Die Schnauze ift ſehr kurz, nieder 
gedruͤckt, breit Und abgeründet. ee 

No. 3. Die Mundſpalte iſt fur), abet. 
ſehr weit; fteiget an den Seiten vorwaͤrts eiit wenig. 
in die Höhe, und endigt fich vorn am Kopfe. 

No.4. Die Kiefer find kurz, weirbogicht, 
fein gezaͤhnt, und treten in einandet. Der Ober - 
fiefer übertrift alfo den untern in dee Größe des Um 
fonds , und laßt ſich hervorziehen. Er beftcht aus - 


2 


zwey ſchmalen, abgeionberten Bogen, toelche ver⸗ 


mittelſt einer duͤnnen Haut at einander verbunden 


häutigte Rippe. Der Unteiefer iR ‚uDab Fleinet, . 
———— und an dem 
inne eine kurze, betflonfänmige, fihrwärzlächte 


gen Döcker den dem Unfange des Gaumes, yedräns - 
I get 





. » 


. Merqapp - a Ir 


get und ohne Ordnung; an dem. Unterfiefer aber, . 
allwo fie größer fir, in zwey Reihen etwas von ein 
ander entfernt. 
No. 6. Die Naſelöcher ſind tein gedop⸗ 
pelt, und ſitzen hinter einander, und von einander 
entfernt; das erſte, welches: an ber Mitte der’ 
Schnautze ſich befindet, wird von einer Klappe ger 
ſchloſſen; das andre, welches nahe vor dem Auge 
feinen Platz hat, iſt ablang und ftehet offen. 
| No, 7. Die Fugelichten Augen von mittels 
‚mäßiger Größe figen ſehr hoch und vorwärts an 
den Seiten des Kopfes, und find mit einer ‚Durchs 
fichtigen Haut überzogen. Sie haben’ einen Funden 
fchwarzen Stern und einen gräufichebraunen Regen⸗ 
bogen, der nahe an dein Sterne mit einem weiß gol⸗ 
denen Rande eingefaßt iſt. | 
NMeo. 8x Die Aiemendeckel,: welche flein, 
bey dem — ſtumpfwminklicht und, übrigens 
bogicht, biegſam, mit etwas Skifch und einer glat⸗ 
ten Haut befleidet find, befichen aus drey Blättern, 
und haben einen haͤutigen Rand, 


No. 9 Die Kiemenhaͤute liegen öfenbar 
fo wohl unter der Kehle, als auch an dem hintern 
Rande der Kiemendeckel, und find mic einer, dicken, 
Khlaffen, punftieren und feinfchuppichten Haut auch, m 
mit einigen muskelichten Faſern bekleidet, daß man 
die ſieben gekruͤmmten Strahlen darin obue Zer⸗ 
gliederung nicht deutlich ſehen kann. | 
.. No 10. Die Riemen find wſammen ge 
ſchlagene Bögen von abnehmender Größe, in vet 
Form eine Hackens, welche an dem auswenbigen 
Rande doppelte kammfoͤrmige und ſtrahlenweiß aus 
Schrift. d. Geſellſ. nat. F. V. B. H ge 


. 114 Beſchrelbung einer fen 


eſtreckte Blutgefäße an dem inwendigen aber in 
Ai Reihen furze Zihn⸗ haben; nur den letzten Bo⸗ 


"gen ausgenommen, welcher allein mit einer Reihe 


fege kleiner Zaͤhne befeße if. | | J 
No. 11. Die Zunge iſt breit, kurz, dik, 
abgerundet, glatt, und beſtehet aus Knorpel. | 

No. 12. Der Baum ift glatt, flach, weiß 
mit ſchwarz punftirt, Hat vorn, nehmlich hinter dem 
Oberfiefer, "einen mondförmigen und mit Zähnen be 

fneten Höder, und endiget ſich an dem erfien 


raume der Kiemen. 


7 Do. 13. Hinten in dem Rachen befinden ſich 
auf den obern Enden ber Kiemen jivey große, runds | 
lich gewoͤlbte ſcharfe Hocker, welche in zwey Feb . 
der abgetheilet und mit förnichten ftumpfen Zähnen 
‚befeget find. Gegen biefen über liegen zwey andere 
lanzenfoͤrmige, fiharfe Höcker unten in der Kehle 
auf den benden Knochen des Schlundes. Diefe 
Knochen findet man vor den Schläffelbeinen bey dem 
Anfange des Schlimdes, allwo fie mit‘ ihrem vor⸗ 
derften Ende an dem Zungenbeine und mit den Hin 
tern am dem letztern Kiemenbogen befeftigt find. Er 
Neo. 14. Der Rumpf iſt von dem Kopfe 
. bis an den Hintern Fegelicht, von da bis zur Schwanz⸗ 
—* keilartig zuſammengedruͤckt; indem er fo wohl 
in der Dicke als Breite allgemad) abnimmt. : Der 
Macken. iſt gerade ansgeſtrackt, etwas flach: und ber 
Länge nach mit einer flachen Furche ausgehoͤhlet, \ 
welche ſich bis an die zwente Ruͤckenfloſſe erſirecklt. 
Die Oberfläche ver Kehle ift gewölbt, ‚gleich wieden - - 
Bauch, welcher wie ein flacher Bogen etwas hervor 
‚sagt. Der zugeſpitzte Schwanz hat flache — | 


⸗ 


vr 


nn 1: —E — 1.1 —X 
weiche nach hindenzn fi einander E critt J 
mit ſeinem ſpitzen (Ende tief in die Schwanzfloſſe. 

No. 15. Die Seitenlinie, welche man nur 
an den Schwänze deutlich Ber Fan ‚ iſt in der 
Mitte des Rumpfes und der Laͤnge nach gerade aus⸗ 
geſtreckt. Ueberdem finder man noch eine Fwiſchen⸗ 
raumslinie, welche von der Mitte ver Stim an⸗ 
fänget und etwas gekruͤmmet Über, den Kopf neben 
den Augen nach beyden @eiten des Racen⸗ fortgeht, 
allwo fie eine faſt gerade Richtung mach dem EEE 
bat, und fich in deſſen Anfange verkipen 

No. 16. De Zintete hat feinen in 
einer laͤnglichten Grube faſt micten unter en db 
doch iſt er ermas näher dem Vordertheile deſſelben 
Heid) Hinter dem Ansgange des Maſidorms finder 
man in berſelben Grube die Deffnung der Harnrohre. 


No. 17. Die Glieder beſtehen aus acht 
ſchwarzen, weichen, borſtigen Stoffen, wovon. zwey 
unter ber Kehle und eben ſo viel auf dem Ruͤcken ſihen 


No. 18. Die —— — 
— gegen ma... über, in 
- der Sarche auf dem Vorderchede des Raͤckens. Sie 
—— ‚eben ſo breit ai! hoch, aber dabey 
abgenutzet und fo klein, daß man fie: licht aͤberſiehet. 
Sie enchoͤlt nur drey ungleiche Strahlen, wormtet : 
ber mittelfte und Kingfle mit einer borſtigen Spitze 
Über die allgemeine Haut ber Berbing weit | 
vorraget. Era. 
— Di anni Di * — 
fa nahe erften, we e in 
in gleicher Hoͤhe über ven Hin⸗ 
7 Sure — | 


/ 
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m6 Beſchrelbung ber raſſigen 
der Schwanzes mwas höher und endigt ſich it dee -\ 


Form eines * Winkels nahe ben dem Anfang 


ber Schwangflofle‘, wonon fie Durch eine ſpitzwinke⸗ 


lichte Lücke gefchieden wird; ie hat über ſechzig 


feine Strahlen, wovon bie erften zehn in der Länge 
zunehmen, unb die feßten.fechle abnehmen, und 


einfach find, die mittleren aber geſpalten. ‘Die meis, 


ffen von dieſen ragen mit ihren borffenförmigen Spi 
hen über die allgemeine Haut etwas hervor. 


"No, 20. Die Bruſifloſſen findet man. 


an der Mitte der Schlüffelbeime in einer. ſchraͤg auft ' 
 Reigenden Lage. Sie find faft oval, dreymal ſo lang 


als am Grundtheile breit, und enthalten zwanzig 
eiſtens vielfpaltige Strahlen, deren borftenförmige: 
spigen über die allgemeine Haut etwas hervorſtehen. 


No, 21; . Die Bauchfloſſen liegen von ein“ ° 
ander entfernt, an dem Ende der Kehle: Sie find . 
. ad vorn zugefpige, flodichte, und limenfoͤrmig, 


daß die Breite zu der Länge fich verhält wie ı zu 


worunter bie beyden erſten, einfachen in lange, bor⸗ 


ſanformige, weiche ungleiche Flocen, bie mit roch⸗ 
— ee find ,.. weit. herver gehen, 
ſordaß der. a ben eriten in der Länge uͤbertrift. 

- = übrigen ‚welche: ſtufenweiſe abnehmen ‚ fine. ges. 


=" ‚No. 22. Die Hinterfloſſe erſttecket ſich von 


dem Hintern bis an den Grundtheil der Schwanz⸗ 


floſſe, mit welcher fie. aber nicht verbunden wird. 
Sie kymmt in ver Form mit der Hintern Ruͤckenfloſſe 
uͤberein; doch iſt ſie kurzer und ein ‚wenig breiter. 
Sie wird von 54 geſpaltenen und mehrentheils glei⸗ 

chen Strahlen ausgeſtreckt gehalten, worunter bie: 


vier 


”- 
v 


2 


L 


} e i . — bu D 
4 5 “ : * r. 
; 0 
.. Fa \ s 
Mm e gıR 
.r, & j ©, i * 
Ban 2 . {ı 


vier vorderften in der Länge ſtufenweiſe zu nehmen, 


und die vier legten eben fo wieder abnehmen. Ihre 


borſtenfor nige Spigen die mit einer dünnen Haut 


belklleidet find, ragen über die gemeinfchaftliche Haut 


ber Berbindung etwas hervor. ee 
: No. 29. DieSchwansfloffe, weiche durch 
einert winflichten Zwiſchenraum von der letzten Nüß 
fenfloffe und von der Sinterfloffe abgeſondert wird, 
iſt klein, faft-enförmig, dach am äußerfien Ende 
ſtumpfwinklicht und umgiebt oben und unten das 


“ äußerfte- und fpigige Ende’ des Schwanzes. Die 


i 


Strahlen, welche wegen der darüber liegenden Haut 
ſich nicht Teiche zahlen laſſen, find an der Zahl zwey 
und drenßig, ı1) welche gegen.bie Mitte. allgemach 


zunehmen. ie find, außer der erften nnd zwenten, 
vielfach getheitet. Die vier mittelften ſtehen mit is 


ven borftenförmigen röthlichen Spißen über die. ge 
meinfehaftliche Haut der Derbindung vin wenig 


hervor. F 
— 23 — | $ Br. 
17) Mu der beftimmten Anjahl der. weichen Strahlen 
in. den Floſſen, welche ben vielen Fiſchen unbes 


fländig ift, läffet fich Fein ſicheres Merkmal ober 
Gharafter hernehmen, tuofern man genau auf 


die Zahl fehen, und feinen Numerus rotundus bad 


für annehuten will. Dieſes zu beiveifen habe ich 


. die Aıyabl der Strahlen, weiche ich ats brey Sifhen 


| von diefer Art wahrgenommen, hiebey angeieiget, 
No.l, B. 7. D. 3: 62. P. 20, V. 6. A. 594. C. 32 
— H. — 7.0 — 2: 66 — a1. —6, — 60. — 30. 
— 1. — 7. RO — 22 6 57 De. 
zit erlennet man, baß die Zahl der Steahlen in 
. ber Kiemenhaut und den Bauchfloffen beftänbig bleis . 
bet, in den andern Floſſen aber fich peräubert, 
- fo wie.das Alter und thum zunehmen · 


J F 


1 


4 
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28 Becſchrelbung der ruſſgen 
Ob vle alten Naturforſcher dieſe Art Quarpen 

gekannt haben, lann ich wit Gewißheit weder beja⸗ 

der noch verneinen s- indem ihre Befchreibungen heil | 
.'. Amwolfommen uab theils aus vielen andern Schr 

ten uxſchicklich zuſammen getragen find. Die erfle 
ute Machricht von derfelben habe ich in Ströme \ 
eſchreibung non Gondmoͤr 12) gefunden, 
Da diefes nuͤgliche Buch aus dem Daͤniſchen voch 
in feine andere bekannte Sprache uͤberſetzt iſt, ſe 
habe ich die Beſchreibung dieſes Fiſches hereu⸗ gezogen. 


„Es iſt derſelbe (ſagt er). eine gute Spanne 
‘lang, auch 3 big 2 Querfinger breit, aber ben dem 
Schwatzze ſehr fehmaf und. duͤnn. Er bat eine 
fihmarze Farbe, auch einen platten Kopf, der in 
Anfehung feines Körpers ſehr groß, nehwlich 23 Que 
en um 2 Querfingerbreit iſ. Der Mund 
fege weis und mit vielen ſcharfen, einmärtg gen: | 
kruͤmmten Zähnen begabet, worunter diejenigen, 
welche in dem Unterkiefer ſitzen, größer als vie ans 
dern ſind. Ein Haufe dergleichen Iisige Zähne bes 
‚ finder ſich auch an dem Gaumen. Bie Augen ſind 
— groß, und figen ſehr viedrig auf ber Ma, 

. Dee Schwan; ift klein und ablaug, Die Kiemen 
haut hat fieben Strafen, Die Rügenflofe, welche | 
einen -SLuerfingerbreis von dem Kopfe entferuet, amı | 

faͤnget und fich zugleich über den ganzen Roͤcken ers 
ſtxreckt, hat 60 Strahlen. Die Bruſtfloſſen haben 

17 und die Bauchfloſſen 5 bis 6. Die Hinterfloffe 
iſt gleich, wie Die Nöckenfloße ausgefisett,- un hat 

Er en | sn . 2 . ‘ sy Straße 


\ 








„ 1 x 4 
j ⸗ — * . Er 
Bu | 2) L ; T L Ari ‚ ‘ * 
324 4 . * 
I ‘ 4 6 he . Pr di BL I vr; 3 * e a? DR 
\ ” t 
a I a 


— Meerquappee. -» 1IO 
55 Strahlen. Webrigens ift ben aflen Zloffen u. 
bemerken, baß fie am Dante: gleichfam gefragt . 
ausfeben ; weil bie. Strahlen wie duͤnne Faͤden iiber 
bie gemeinfchaftliche Haut ber Verbindung ſich her⸗ 
vor ſtrecken, abfonberlic) an den Bauchfloffen, deren 
- vorderſte Strahlen in eben fo viele lange Borſten 
auslaufen. Endlich. fiehet man auch unser dem Rinne 
eine fehr Fleine und feine Bartfafer oder Cirrus. In 
Liunæi Syf. nat. edit. 10. tom. l. pag. 278. findet ' 
man eine Art unter dem Damen Blennius pinnis ' 
ventralibus fublexfidis, cirro gulari, welche: dieſem 

ſche ſehr gleicht. Er wirb aber daſelbſt als ein 

iſch aus ſuͤßem Waſſer beſchrieben; ba jener Bing 
gen ſich nur allein in ſalzigem Gewaͤſſer aufhaͤtt Er 
wuͤrde daher vielleicht beſſer mit: folgendem Namen 
benennet : Blennius. falcus, ore cirrato, - pinnis: 
omnibus fetaceis.“ ze. | 
Der Nutzen, weichen man von biefen Fiſchen 
Bat, if} Bisher noch fehr gering; weil er hier felten 
gefangen, und wegen feiner häßlichen Geftaft ne - 
von geringen Leuten gegeffen wird. Man hat mie 
verfichert; daß er nicht fo fete und. wohlſchmeckend 
ſey, als die bunte Flußquappe. | z 
64 10. 

- Der Ort feines] Aufenthalte iſt, ſo viel ich 
davon weiß, das Nordliche Meer, und die Oſtſee, 
“wo er aber nur ſelten im Fruͤhjahre gefangen wird. 
Wenn der Blennius — — — * 

wie es ſcheint, welchen ich hier beſchrieben habe; 
haͤlt er ſich auch in den Landfeen der Schwebifhen. : 
— auf, welche — Mittag liegen. — | 

N 4 %» . s 


„13) Siche Fauna Suecics p. 118. 
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— E näber ich vom Raube, welches ch bar 
"fihfieße, daß ic in feinem Magen halb verdoute 
4 ie gefunden habe. ” 
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> Lunge von dem Mittelpunkte der 8 J 
Oberlippe 
big zum Ende der Schwanzfloſſe. 
— zu den vorbern Maſenloͤchern. 
— — hintern Naſenloͤchern. 
zur Mitte der. Augen. 
— zum Mundwinkel. — 
— — auferften Ente Be 
mendeckels. 
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—— äuferften Ende derſe ben. 
— — fange der Bruſifloſſen. 
— — Ende derſelben. 


— „= Anfange ber Bauchfloffen. 
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Entfernung derſelben von dem amern 


_ bey oe Anfars ber —— 
——“ fer. 


J morquabbe· 


— — zum Anfange ber 


— 


231 


Vne Be, Genie, p : 


Hiaterloſſe 
— — — Ende berfelben Sam 
Orundtheile. 8 W 
—“ —. zur aͤußerſien Spite * 
— — zum Anfanse der rund 5 
lloſſe. ß 
— — — Ende berfeißen, Fu 
— — — Ende des Schwanzes 
oder Rumpfes. 6. 4 
— —— Hint ern. ⸗ 
— — — Ausgange der —Rf 
Laͤnge der Bartfaſer. * 


Rande des Unterkiefers. 0 


Die Breite des Kopfes bey dem aͤußer⸗ 


ſten Ende bes Unterkufers — 


— eo 


“rn. Sbergwench. 
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überwere, 
— m * ie de Ausen fenfrecht, 
-überzwerch, 
— —* — Mine de Wangen ſenkreche. 
gen Sumiofe Sy dem Erunrpehe 
u — em 
der Bauchflofiee ſenkrecht. 4 
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Aa Beſchrelbung der ruſigen 


Wehe. ol, Linien. 
| Een dem Ente Seren fenteeht — . 


5 
— ⸗ ⸗ uͤberzwerch.1 
— ber Schwanzfloffe bey dem Anfange. © 3 
— in ber Mitte. o.6 
Ba "22; 3. 
Die innerlichen Theile, 


Na 2. Die Bruſt wirb vermittelft eines ſeh⸗ 
nichten Zwerchfelles von ber Höhle des Bauches 
abgefondert, welches an den Schluͤſſelbeinen und dem 
NRuͤckgrade befeftiget ift. — | 
: No. 2. Das Herz iſt flein, dreyſeitig, hinten 
abgeftußt. und daſelbſt Dicker; hat ein zufammenges 
brüctes, größeres Ohr, in welches ein geboppelter 
Stamm der Hohlader hineingehet, welcher von der 
Gegend des Ruͤckgrades herab koͤmmt und vor dem 
Zwerchfelle den Schluud umfaffet. "*) u | 

Ka NMo. 3 


iſt 
wenn ein Loch hinein —5 wird, zur Einſpr⸗ 
: \) tzurg das bed B u fi | v i | | 


\ 
l 


Wera ee | \ 


linken Seite bey. dem, Ruͤckgrade und die Ba nd 
ten mittleren, ungleichen und fürzeren unter Dem 
Magen und Zwoͤlffingerdarm liegen. 7°) Die dar⸗ 
anhängende Gallenblaſe war in biefem Fiſche durch 


Die Säulumg berbonben und zufanmmengefallen;, daß icdy 
ihre Form, wie auch wie Gallengaͤnge nicht deutlich 


erfennen konnte. 


No. 4. Der Schlund ift kurz, ber Laͤuge 


nach gerungelt und wird vorn bon den vier rauhen 
Höcern geſchloſſen, wozu auch zwey Galbfugelichte 
Musfein bebätflic find, weiche Hinter dem Zwerchfelle 
an dem Ruͤckgrade figen und mit Ihrer inienfbrunigen 
Gene den Schlund umgeben, 


No. 5, Der Magen If faſt fugelicht, 


duͤnn und endiget ſich binterwärts In einen kleinen 
Sack. Er machet mit dem Schlunde eine Hoͤhlung 
aus , und iſt nur won ihm. durch den Mangel der Fal⸗ 
ten und duͤnnern Weſen zu unterfcheiden, Der kegel⸗ 
förmige Pfoͤrtner, welcher inwondig der Länge nad) 
sungliche iſt und aus dickern Haͤuten beftcher, bes 


findet ſich au der rechten Seite des mm 


| 15) Die Worter Unten unb Obeis athen aich die 


Lage der Thei } ) b * u 
ae a fü Wie fe ey 32* 


der Fiſch auf dem 
: Meget; ſondern bie narürliche Cage , welche en ha⸗ 


hen, wenn der Fiſch im Waſſer ſchwimmt: Den 
— kur tagt vuten 0 das beigt om. dieſer 


2 
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ee 





und der Lu blafe 


124 Becſchreibung ben: aufge 


w wälht voeit von dem Erundcholliddeſſchen hervor⸗ 


&beuht, und ſich gegen die Leberwendet, woſcloſt € 
wiit dem Zroölffingerburmm ver burn: wird. 


No, 6. Der ganze Canal ber Gedaͤrme m N 


ur Fur; und hat nur wenige niederfleigenbe Kruͤm⸗ 
mungen an ber verhten Beite des Yagıches, “Der für 
agree Zwoͤlffingerdarm, welcher bey der Leber 

einen engen Bogen gekruͤminet lieget, hat keine 


. „blinde Anhoͤnge, iſt aber ſammt dem Maſtdarme 


weitet als der uͤbrige Theil des Canals. 
No. Yen dem Grunde des Magens 
nget an dem Gekrdſe ein bleiche 
vorher , Fleiner, rundlicher Körper , n welcher die 
Milch zu ſeyn ſcheint. 
VRo. 8. ‚Die Milchſaͤcke (Telies) waren 


ben dieſem Fiſch im Monat Maͤrz, als ich ihn erhielt, 


linienfoͤrmig, niedergedruͤckt am hintern Ende zu⸗ 


ſammengewachſen, und roͤthlicht gelb. Sie lagen | 
unter dem SHintertheil ber Schwimmblaſe und an 
beyden Seiten des Maſtdarms. 


No. 9, Die Schwimmblaſe hat die Form 


eines fpatelfbrmigen Sades, der hinten halbfuglicht,. © 
um. bie Mitte enger zuſammengezogen, und vorn in 


zwey Hörner geſpalten iſt. Die Windrohre koͤmmt 


aus her Mitte. des Zwiſchenraums der Hoͤrner herr .: . 
vor, und geht an der obern Seite in den Schlund. 
Die Blaſe liegt unter dem Ruͤckgrade und erftreckt 


indem WW) son dem RR bis an die Gegend. des 


| rer ia "Die Zarnblaſe iſt ablang, groß 
und halb hucchfichtig. Sie llegt über den Maſt⸗ 
bar und unter dein EN am _, ver 


buſcciaſ. J 
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Mo. 1757 Die Nieren find roͤhlich⸗ haſet⸗ 
braun, niedergedruͤckth ſehr ſchmal; liegen zu bey⸗ 
den Seiten des Ruͤckgrades neben einander und er⸗ 
ſtrecken ſich von dem aͤußerſten Ende der Hoͤhle des 
Bauchs bis KB daß Hinterhiäpt, allwo fie ſich im 
eine ovale Form uͤberzwerch ausbreiten. 0. 


> Nor ua. Endlich iſt auch Biefeg anzumfen, 
daß an vieſer Gattung ‘Fifche Hleich wie an ven Rotz⸗ 
fiichen Feine Rippen an den. Seiten des Bauches vors 


handen ſind; daher ihr Bauch zur Caichzeit nach) beh⸗ 


» 


den. Seiten ausgebehnt wird. - 
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C. E. Weigel. 


Pr einem kurzen Aufenthalt auf bem Harze, 
im Jahr 1790, fand ich Gelegenheit, ver, 
fehiedene Stuffen eines bejondern zellichten Quarzes 


! 


| gu befommen, welchen ich inverfchledenen, fonft am 


ſehnlichen, Sammlungen nicht bemerkt habe, auch 
—— Liebhaber der Dlineralogie bey mir 
zuerſt zu ſehn bezeugt haben, Vermutlich iſt er jetzt 
‚ bekannter, indeſſen hoffe Ich, daß beygehende Stufſe 
der geſellſchaftlichen Sammlung nicht uͤberfluͤßig 
ſeyn wird. Da ich nicht dazu kommen konnte, den 


Joachim zu Zellerfeld, woſelbſt er bricht, feibft 


, unb von Vergieuten Feine ohniängtiche 
NMachricht erhielt; fo kann ich nur, nad) den ver 

ſchiebenen Stuffen, welche ich befige, eine allge 
meine Befchreibung mittheilhen. 

Die Stuffen beſtehen zum Theil aus dickern 
und duͤnnern, uneegelmäßig auf verſchiedene Art 
gufommengefügten, “Platten (Tafeln), welche bat 
rundliche, bald vierfeitige Zellen gebildet zu haben 
ſcheinen. Die bünnern ſuld ziemlich Dicht, bie dickern 


/ ! 


— — — [1 — — — 
ur 


teocknen Wege auf 


jellichten Ana, — 127 


haben oft hlungen, welche mit kleinen ſecheſeitig 
pyramidenfoͤrmigen Quarzkryſtallen bekleidet find, 


auf welchen oft weiße Bleyſpathdruſen ſihen, welche 


aber zuweilen auch in die Quarzmaſſe ſelbſt hineinge⸗ 


ben. Andere Hoͤhlungen zeigen, wie bie Flächen 


ber Matten, welche pie größten bilden, lauter aufs 
ftehende Quarzplaͤttchen welche ganz unregelmäßtge 
Heine Zellen bifpen und. bald ganz weiß und matt, 
ausfehen, bald mit gelben Eifenodyer und ſtaubigem 
ſchwarzen Eifenfalte überzogen find , vergleichen aucdy 


‚oft die Quarzkryſtalle uͤberzieht; an einigen Stellen 
‚bedeckt jene Plätschen, wie die Kryſtalle, eine glaͤn⸗ 


ende. eifenfarbene Haut, (mit welcher auch oft ber 
Bleyſpat aus diefer Grube zu Bleyfeld, Aberzogen: 


‚HD; andere Stellen find mit einem flalactitifchen 


ſchwarzn Plutſteine belegt, , und auf einer Stuffe 
findet fich Ealfiger Tropfftein auf einer Platte, zwi⸗ 
fchen welcher und einer zweyten fehöner weißer Bley⸗ 
ſpath ftrahlig hervorgeht: An der biebengehenden 
Stuffe find die Platten nicht fo fehe gu ſehen; aber 
bie, Fleinen Plaͤttchen und Zellen, Kryſtalle und am 
— verſchiedene Ueberzuͤge finden ſich an ders, 
Die Bilbung dieſes Quarzes zu erklaͤren, wird 
eigentlich wohl eine Kenntniß der, in ber Grube und 
dem ganzen Gebuͤrge vorfommenden, örtlichen Unw. 
fände notwendig; einiges laͤßt fich jedoch aus der, 
Beſchaffenheit der Stuffen ſelbſt ſchon jchließen. 
Daß die Natur Hier auf dem naffen Wiege ge - 
arbeitet habe, wird heutiges Tages wohl um fu 
uiger bezweifelt werben, als die Erzeugung auf dem 

€ | N ‚die (Erzgebürge immer weniger. 
anpaflend gyworden iſt. Wenn man gleich — 


* 


daß die 


* ee 


5 ; 3 — \ | 
Abrede fenn kann, daß Verwitterungen Daͤnſte be⸗ 
wirfen koͤnnen, welche ihren Gehalt an andern Stel⸗ 
fen wieder abfegen und wiederum Etze u. d. m. erzeu⸗ 


gen koͤnnen; wenn felbft die fireften Stoffe, die. Kies 


feterde, gewiſſe Metallerden, nach neuern Erfahtum 


. gen, durch Zuſaͤtze, felbft. ohne den Beyhtritt einet 


berrächtlichen Wärme, in eine Luftgeftale gebracht 


- and alfo.auch in ver Werfftärte der Natur leicht auf 


folche Art von einem Orte zum andern geführt werden 
kdanen, um daſelbſt toieder abgefondert und anders 


verbumden zu werden, fb zeigen doch die befannten 


Bergwerke im Ganzen die Erfolge der Wirfungert 


‚auf dem naflen Wege, Durchſeigernde Tagewäfler, 
vorkommende Grundwaͤſſer, deren Gemwältigung zur - 
Verhuͤtung der Erfaufung der Geſenke und Gruben 


nothwendig wird, fehlen faft nirgends, und der größte 


. Theil der in ihren Gängen borfindlichen Steinarten 
bverraͤth durch das ben ihnen-Gefindftche Anſchießwaſſer 


ſchon den Weg, auf welchem ſie erzeugt ſind, wie der 
 Unterfchied einiger geſchwefelten Erze, "von den 
kuͤnſtlichen Nachahmungen durch Schmelzen ein 


gleiches an die Hand giebt. In Anſehung mancher 


4. B. der Kalkarten, wiſſen wir die Natur ſchon im 
kleinen nachzuahmen; bey manchen Erzen geht es nach 
gerabe auch ſchon an; auch in Anſehung der Kieſel⸗ 
erde find Kon belehrende Verſuche mitgetheilt, und 

Matue fie im Waſſer aufgelöfet halte und _ 


. 


daraus anfchießen laſſe, lehren uns Beobachtun⸗ 


gen an den Orten ihres Anſchießens und neuere Der 


wwrrrkungen des häufigen Fiefeligen Sinters, des 
Genfers auf —— Die Schiffe. m 


umg bee Stuffen, von welchen bier die Rebe ift, 


\ 


| “Täge ſich ſolches leicht anwendbar machen. ch habe - 


aus ber netzmlichen Grube mit Kalk uͤberſinterte 


&tüde 


N 
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zelfichten Sud. 129 
Staͤcke Bergart, alten Mann durch ſchwarzen Eis 


nkalk gebunden, mit weißem Bleyſpath; weißen 


leyſpath mit rußiger Eiſenſchwaͤrze angeflogen; zel⸗ 
lichten Quarz mit durchgehendem weißen Bleyſpgath 
und aufſitzendem, kalkartigen Rindenſteine. Der häufige 
gelbe Ocher, der eiſenfarbene Beſchlag, an andern 


Stellen, gerade wie, die fettig fcheinende Haut de 
- eifenhaltigen Wäfler u; d. m. find hier eben ſo viele 


Beweiſe einer und zwar wiederholten Wirfung auf 
bem naffen Wege. en a 
Wie nım dem Quarze die löcherige oder zellichte 
Bildung ertheilt worden fer, möchte etwas ſchwerer 
darzu rhun fen. Sehr mahrfcheinlich ft es, daß 
die Geſtalt vorhanderier. Stoffe Gelegenheit gegeben 
bat, daß fich der Duarz darüser formen Fonnte. - 
Daß die regelmäßigen Vertiefungen Fiefelichter Steine 
durch die Sormung über Kalffpath und andere arm 


geſchoſſene Körper haben bewirkt werben Finnen, hat 


:D, Bloch fehe buͤndig dargethan. *) . Sch.Fann 


zu den daſelbſt angeführten, Benfpielen noch eines \ 


| : ein Stuͤck einer großen Pfälzifchen Achat⸗ 
fugel, wo die Felsart mit einer dicken Quarzrinde 
überzögen iſt, welche oben 'Tauter Eleine pyrami⸗ 


deuformige Anfchäfle zeigt, und quf welchen zwar 


kurze nach. oben engere, Röhren: von angefhoffener. - 
Auarzrinde und ber.Dide. eines ſtarken Papieres ſto⸗ 
‚hen, die einen, offenbar ſpaͤter, wie die erſten, an⸗ 
dm * Ammon 03 a Seen 
2) Von der Etzeugung der gegulären Bertiefungen in 
verſchledenen glaßartigen: Steinen. : Zweyter Abs 
fhnittiwon den regulären Bertiefungen im Quarze, 
Ehalcrdon , Agath und, Jaſpts x. in dem 1Vten 
B. der Seſchaͤft. der Geſellſch. S. 437-1. 
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geſchoſſenen ‚meamibenförmigen KRalffpach umgeben, | 
haben, welcher nachher wieder gelbſet ift. ?) 
| == 0 Bier 


2)‘ hatte in einer Unmerkung zu des Herrn Delisle - 
Eryſtallographie (Anm. 191. S. 138) ger 
äußert, . daß die Kryſtalle, welche man in den 
Re : hohlen Kiefeln und Achattugeln fände, allemal’ 
Quarjtryſtalle wären. Herr Brüdmann erins 
—miert in feinen, Bepträgen gu felner Abs 
bandl. von Edelfteinen (Braunfchiveig 3778 
ı &, 159) daß fi „in den Pfäher Achatkugeln,. 
oder Neſtern, auch öfter Kalkfpathkryſtalle ers 
zeugen und fich, auf den. weißen und violetten 
Quarzkryſtallen, ja in dem Achat felbft anfegen“ 
und bezieht Fiih auch auf Ara. Colini, welcher 
dergleichen in feinem Tageb. einer Reife 
(uberſ mit Anmerk. von Hrn. Schröter Mann. 
', 277% 83. ©. 323) befchreibt; auch Herr D. Bloch 
gedenft eines ſolchen Stüced in feiner Sammlung . 
(0 O. ©. 444). Sch. erkenne ſolche Berichte. 
gungen danfbar , habe auch nachher Selegenbeit 
gehabt ‚ felbft Pfaͤlziſche Achatkugeln zu erhalten, 
in welchen viele pytamibenförmige Kalkſpathkry⸗ 
ftalle angefchoffen. find.! Sie find gröftenthei 
ppaͤter, als der Quarz, auge offen, welche® ſich 
auß ber ſchwerern Aufloͤslichkeit des letztern ers 
klaͤren laͤßt, welcher daher zuerſt anfchießen mußte 
und die Kalkerde noch aufgeloͤſet nachließ, welche 
—— auch zum Anſchleßen Belegenbrit fand. Be 
et, melche im Achate ober Quarze felbfl Re 
. Sen, ober wie ich angeführt babe, Aboͤruͤcke nach» 
gelaffen Haben, muß freplich eine fpätere Anfegung . 
des Quarzes — werden, wie ſolche Hr. 
D. BSloch zur tung auwendet (a. a. D. ©, 
gi Diefe betrift aber oft nur ben umge⸗ 
enden Theil; die Grundlage der angeführten hoh⸗ 
7 In Röhren iſt chen ſo mit Üuargkrpflällen bedeckt 
als die. übrige Flaͤche; auf biefen Anfihuß folge | 
2. alſo der kallſpathige und Dank’ Toieberum ein e 
— nr Feen Pe ur | 


dellichten Qua. 15r 
hier moͤchte dergleichen angenommen wetden konnen; 


nur duͤrfren ſolches keine angeſchoſſene Körper feyn, 


weil vie Geſtalt zu unregehmäßig iſt. Am wahrſchein⸗ 
lichſten mögen: bie Riſſe eines im Austrocknen begrißs 


fenen Schlammes dazu Gelegenheit gegeben haben, 


Sieht man im Sommer ausgetzodnete flache Teiche 


an, ſſo zeigt der Moder eine Menge Lieferer und flaͤ | 


cherer Riſſe, gweifchen welchen: beynahe viereckige 
Säulen Hervprragen und zumeilen durch Querſpal⸗ 
ten beynahe abarfchnitten werben. Wenn dieſe Riſſe 


‚wit einer Steinmaſſe angefuͤllt wuͤrden, möchte wohl 


eine ſolche Geſtalt, als dieſer Quarz in Anſehung 
ſeiner Platten und groͤßern Zellen zeigt, herauskoä— 
men und in den groͤßern Oeffnungen beym Eintrock⸗ 
wen Hoͤhlungen entſtehen, in Welchen die Anſchuͤſſe 
N — J 2 erfolg⸗ 


fiecten 0. % D. os 
und ich befike ſelbſt ein grodes Süd, tod die 


ger Anrathäfte, dedeckt iſt, welche auf der O 
mit Eiſendcher angeftogen und darnach wieder mit 
einer ungefaͤrbten, rag ‚gleich dicken, 


gebildeten ,. möhält Pal; ebenfaus⸗ 


\ s 
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‚erfolgten. Die Geſtalt der kleinen ‚ welche 
auf den Platten ftehen, kann von eben Urſach 
herruͤhren. Der Quarzſtoff ſelbſt kann in dieſen ip - 
und Oeffnungen vor ſeiner Erhaͤrtung breyartig 
angehaͤuft geweſen ſeyn und fo beyn Eintrocknen d ie 
Hoͤhlen erhalten haben, an deren innern Waͤnden 
nachher zum Theil Kryſtalle angeſchoſſen find; fo 
findet man die quarzige Gangart mehrerer Gruben 
. auf dem Harze z. DB. vom Bleyfelde zu Zellerfelde, 
. vonder Zilla zu Clausthal, oft wie ausgefreſſen, 
oft durch und durch voll kleiner Loͤcher, deren Entſte⸗ 
- Yung auf ſolche Art am leichteſten zu erklaͤren iſt. 
— Art der Abſetzung kann, beſouders, wenn ſie 
Stuffenweiſe durch eine langſame Verduͤnſtung des 
Waſſers entſtanden WE, auch ſelbſt den Quarz zu 
einem -folchen lockern Gewer⸗ beſtimmt haben, wie 
ich auch ſehr geneigt bin, die Entſtehung des blaͤttri⸗ 
gm, Lemon eingefehnittenen 3) auf die Art zu 
erflären. Sr. D. Bloch Hat zwar, an 'einigen 
| Sorffen ‚, srolfchen ſteckenden blärtrigen Kalkſpath 
ass die Urſache gefunden *) aber bey allen iſt diefer . 
— — ‚(ehe — fpätere 
sfällmg); i Dergleichen nr, vom 
ndreasberg auf dem Harze, wo aA ben: Platten 
. zum Theil fleine Quarzkryſtalle figen und alfo freyer 
Kaum geroefen iſt. Ich will indeffen nicht in Abrede 
-feon, daß einige Beymiſchung Falfiger Theile auch 
hier etwas vermag, ‚und möchte] dies bey dem zum 
vermuthen, weicher ſelbſt aus lauter duͤnuen 
Platten zu beſtehen ſcheint und daher wohl zu Cron⸗ 
— ſpathigem Quarze gerechnet a erben pfkst, 






a Qetrtun — int det oc. von Boen. 
4) % 0,453 


⸗ 
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bergleichen ich gruͤu mit erhaͤrterein braunen Rupfers 
- Ealfe, oder Lebererze, von Lauterberg am Harze 

befige s doc) muß die chymifche Zerlegung entfcheiden, 
zu welcher e& mir bisher an Muße gefehlt hat. 

Es wird mir bey dieſer Gelegenheit noch eine 
Heine Anmerkung erlaube ſeyn. Man pflegt oft eine 
lockere, ſchwammige, blafige Fuͤgung für. eine Folge 
des trocknen Weges und mit derſelben verſehene 
Steinarten ſchon darum für vulcaniſch zu halten. 
Man’ fat aber Urfache, dierin vorfichtig zu fer. 
Das Eintrocknen aus einer ſchlammigen Geſtalt 
Bann alles diefes auch) bewirken. Ich beſihe eine Folge 
- von Mooren, ats hiefigen Gegenden,’ von welcher 
einige Stuͤcke einer Schmiedeſchlacke fo ähnlich fehn, - 
als ein Ey dem andern; andere bey ähnlicher Fügımg 
durch den Lieberreft verocherter Gewächötheile das 
Gegentheil erweiſen, und neben dem Lebergange, 
aus der Dcherfarbe zu braunem und eifenfarbenem . 
Biurftein, auch hin und wieder ein zelliges. Gewebe 
jeigen, welches meiner Erflärung der Entſtehung des 
gedachten zellichten Quarzes auch günftig ſeyn mag, . 
der ich noch eine Bemerkung des Hrn, Prof. Otto 
— darf, welcher in einer Mergelgrube eine 
aͤhnliche Entſtehung des Quarzes bemerkt zu haben 
glaubt und ſolche Bemerkuug vermuthlich ſelbſt mic 


—— 
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Beobachtung 


‚den in der Nacht vom 10. bis x uten Sceptems 
u ber 1783 


66 begebenen 


Mondfinkernif 


air einigen pbofifalifchen Anmerkungen . 
ee becgleitet = 


nn nom. - Ri 
Johann Eſalas Silberſchlag 
achdem ich mein zum Nuhtzen der Koͤniglichen 


/ 


WIV Reals Schule angelegtes ob zwar Fleines, doch .. 
aber ſehr bequemes Obſervatorium zu Stande gebracht, 
habe ich nicht unterlaſſen, manche Beobachtungen anzu⸗ 


ſtellen und, insbeſonder ſolche, welche mich zu man. 


— * 


chen wichtigen Entdeckungen hingeieitet haben. Zu 


dieſen letztern zaͤhle ich die wahren Urſachen der Aber⸗ 
sation der Sirfterne und mehrere, die ich vielleicht ben 


anderer Gelegenheit mittheilen werde, 
Das von mir erfundene und in den berliniſchen 


Exhemeriden vom Zahre 1781 befchriebene Uranos . 


metron, eine aſtronomiſche Uhr, deren Penbul weder 


von Kaͤlte noch Waͤrme veraͤndert wird, ein gutes 
Dergwetet um Thermometer, eine a - 
ww. — 6 — — „ons : 


o 


ſich Begebenen Mondfinfternif, 1 33 
Compasnadel machen: den ganzen Vorrath der we⸗ 
nigen aſtronomiſchen Werkzeuge aus, womit dieſe 
kleine Sternwarte ausgeruͤſtet iſt. Ihre Bauart iſt 
uͤbrigens fo beſchaffen, dag fie auf allen Seiten nad), 
Belieben gedffnet werben kann, und um Zenithalwahr⸗ 
nehmungen zu machen, darf man nur die Spige des 
Daches Aufichlagen und ſich aufrecht ſtehend ſohne 
die geringſte Unbequemlichkeit unter das Uranometron 
ſtellen. Dieſes leiſtet vollkommen die Dienſte eines 
dreyßigfuͤßigen Quadranten und man muß aus Un-⸗ 
achtſamkeit nicht die gehoͤrige und mögliche Genauig⸗ 
keit angewendet haben, wenn man mehr als side 3 
Seecunden verfchlen follte, | 

Das Abfehen, wornach dieſes Snflrument be ‘ 
richtiget werden kann, if} uaͤber 1200 Schritt vom⸗ 
Obſervatorium entfernet, und. zehn Minuten ſund · 
hinreichend dit 9 e Mafchine in die 'atlerrichtigfte | 
Lage zu verfetz —* geſtehe gern, daß es mir An⸗ 
fangs — übe gekoſtet hat ehe ich mich. in 
dieſes ungewohnte Inſtrument zu -fehichen. wußte; 
allein nach entdeckten Handgriffen habe ich bey jedes⸗ 
maligem Gebrauche deſto weniger Umſtaͤnde noͤthig 
Zugleich iſt es mein Peſſag⸗ Werkzeug und es ver⸗ 
ruͤckt feinen. Mittagsſtand nicht, wenn es nach ge⸗ 
machten Wahrnehmungen | in anderen Dinmelögegeng: 
den, in die Mittagöhinie wieder: zuruͤckgeſtellt wird. 

edoch Ich wende mich nunmehr zu det in der 

Nacht zwiſchen dom 10. und 11ten Speaker «783 e 
beobachteten. Monpfinfterni: > : - > | 
WMeine Uhr Harte ich einige Tage backe duch 
Culminationen ber Sonne berichtiget, aber am Zage: 
der Obſervation fielen hinderniffe vor —*8 — | 
ber Sonne durch die Mittagslinie zu beobachten, und 

J4 fung 


\ 
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kurz vorder Mondfinfſerniß hatten wir einen bewoͤlt⸗ 
ten Himmel, der uns wenig Hoffnung uͤbrig ließ, 
unſern Wunſch erfuͤllt zu ſehen. Am folgenden Tage 


ingehen mögen, ich konnte mich. auf den richtigen 
ang meiner Uhr verlaffen, gefeßt auch, Daß ich 


; jo fich trübes Wetter ein, welches noch Hätte 


hoch fpäter fie corrigirt härte Allein nach geende⸗ 


ter Mondfinſterniß harte ich nicht bewierft, daß eine 


nackte Schnecke zu der Uhr hinangefrochen und ders _ 
geftalt an den Perpendikul ſich angefchloflen bafte, 


air derfelße bavan zum Gtilkftande gebracht worden. 
fo fehlte dev zweyte Theil der Korrestion.. — 


Nachdem ich: mie aber bie Wahrnehmungen 


- des Hrn, Profeflor Bchuben Yon. der! Königl, 


Mädemie ausgebeten hatte, farb es ſich, Daß meine 
uUhr nin um5 Secunden u. gegajigen war, 


Wer mit Wahrnehmung ber Mondfinſterniſſe zu | 
. hun gehabt, wird wiſſen was es. für Mühe und an⸗ 


gefisengte Aufmerffümfeit erfodere, den wahren Ein 


tritt und Die Kortwariderung dee Schattenfcheibe von 


Fleck zu Fleck zu beobachten. Ich holte es fehler für 


 ammiöglicy „" foldhen: bis auf 15 Zeit: Secunden mit 
Gewißheit beinerfen”zu koͤnnen, zumal, da ſelbſt die 
Ungleichheit der Flecken manchen Irrthum veranlagt.‘ 


Ich will Baher gern geſtehen, daß einige Flecken Beo⸗ 


bachtungen nicht mit. denen anderweitig gemachten 


auf das genauſte uͤhereinſtimmen duͤrften. Aber fuͤr 

den Eintritt, Austritt und gaͤnzliche Bedeckung des 

I woltte mel big auf 8 Secunden Buͤr⸗ 
eitg 


dran... Dengugrken eig für eine Moendfinſterniß. 
IE O%.Qöferparlan lb: 
en! ae — v: u u 
zusn — en u j Ob⸗ 
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101 X |40|: s erreichte der Crofihatten bes 
4 Mondes) Rand. 
—laol5s8I—i— | —Ärrat Kiceious in den Schatten, 
47,35) —1—1— Priftarchus, 
120—1—|— Seren | 
31451 — — Copernikus. J 
I———— 
—— —Cvcho. 
31—Manilius. 
— 13 3 -—-—Mene laus 
— 151201 ---PDionyſius 
— 120/325 -—Poſidonius. | 
j26)4°)——|—ferreichte, der Erdſchatten das — 
weſtliche Ufer der Terræ N 
Mann, | 
22 30 —-Lenſorinus. 
—138] 369 —| — | — Tlangrenus. 
[39] 18 — 39,13 1 34Sänzliche Ueberfchattung, 
152] 8I—|59| 8WBährung des Eintritts. 
Austritt. 
s/r9j25f 1/19) 20Pfverlieh der rue deu 
' öftfichen Rand. 
— 121148111 Mficciofus. trat ing Licht. 
—122143I—|— | — [Srjmalous. 
=P731-|=)= Ariſt archus. — 
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154 sl || Imreneiaus, . us a, 
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Währung. des Austritts. | 
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—— der banjen J— 
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Anmertuagen. En 
1, Man Hot — mie eingin Dollond, weicher 
den Durchmeſſer des Mindeh 68 mal vergrößerte,” 
auf Das forafältigfte nachg puͤrt, ' ob: fich etwa 
ein Vulkan im Monde zeigen möchte, aber vers 
geben. Man, hat ben 
Verdacht, wegen feines yon a 


De andern hervhr⸗ 
—— Lichts, * dilfer Fleck ward — 


Sn. 


I: 


iſtarchus desfalls jin 


— 


⸗ n. 
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und nach p dunkel als alle übrigen, und verfor 
{ih im Erdſchatten völlig. Wahrſcheinlicher 
kommt es mir vor, daß das Macerial dieſes Flek— 
ken eine weiße Farbe haben oder wohl gar burch⸗ 
ſichtig ſeyn mag, Pater derſelbe einen ſo hellen 
Stanz yon ſich wirſt. 


Wenn man von hohen Bergen auf die Waͤlder 
der Erdflaͤche herabſchaut: fo ſehen alle Waͤtder 
ſchwarz aus, indem ſich bie Lichtſtrahlen in Den, 
felben verlieren, auch ein Baum den andern über: 


ſchattet. Im Monde trifs man vergleichen ſchwar⸗ 


zen Flecke nicht ans. ſelbſt Laeceus Somniorum, 


Zoroaſter und manche andre, Die zur Zeit des er⸗ 


ſten Viertels ſehr dunkel zu fenn ſcheinen , (weit ſie 
von den hohen, den Grund umtingenden, Waͤll ei 


“gu ick üÜberfchattet werben) zeigen nachmals/ 


feine, Es üt demmach wahrfheinlich, daß 


wenn die Sonne den Boden beftrahle, eine erleuch⸗ 
tete Flaͤche „die noch dazu ſehr uneben zu ſeyn 


uvnſer Trabant der Anmuth der Wälder entbehgen 


moͤſſe. Wie woltten auch Bäume ben einem uns ' 


unterbrochnen vierzehntaͤgigen Sonnenſtheine ohne 


allen Regen beſtehen fönnen? ‚Denn man hat noch 
nie eine Wolfe im Monde entdeckt. Giebt es aber. 


keine Wolfen ,: fo findet auch Fein Neger ſtatt. 


Mm. Das glatt abgeſchnittene Licht auf den groͤßern 


dunklen Stellen, die man Meere zu nennen pflegt 


verraͤth eine ebene Pherfläches biefe Flaͤche it ng 


dazu durchſichtig. Beydes find Eigenfhaften des 
Waſſers, und dieſes käßer uns muthmaßen, daß 
die Oberfläche dieſes Himmelskoͤrpers wie die Erbe 


aus veſten und fluͤßigen Weſen beſtahe. Iſt letzters 


denn Ref, o muß es 3 viel — 
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ſeyn, als unfer Meer; denn man Kann bie Uneben⸗ 
ten bes Grundes durchſcheinen fehen, 

Man führe diefes an, nicht als wollte man 

etwas gewiſſes behaupten, fonbern nur dieje⸗ 


. bigen , welche vollkommnere Sehroͤhre befißen, 


lernen. Herr Staats⸗Rath Aepinus hat wenige 


auf die Erfcheinungen im Monde aufmerkſam zu 
machen, ob man nicht mit der Zeit durch Samm⸗ 


lung‘ mehrerer Phänomenen es dahin bringen, 
* fonne, etwas genauer das wahre Mondgebaͤude 


zum reife des unendlichen Echöpfers kennen zu 
ſtens fo viel aus der Befchaffenheit der Mondsflaͤche 


Beutfich erwiefen, daß diefeibe eben fo wohl als bie 
Dberfläche der Erdkugel durch eine ‚Sruption ger 


bildet worden. *) 


W. Als der Erbfiharten um einige Zoll in den Mond 


ſchon mehrmalen bey Mondfinſterniſſen wahrge⸗ 


— 


eingetreten war, bemerkte man an deſſen Rande 


einige vor andern dunkle Stellen, welche nicht 


anders ausſahen, als ob Dämpfe fich in dem Rande 
des Schattens erzeuget hätten. Ein gleiches habe 


nommen; diefesmal aber hatte ich mir vorgefeßt, ganz 


— 


genau auf dieſen Umſtand acht zu haben, zumal, - - 


da er mic zu den Urſachen ‚gehöre, welche den 


Eintritt des Erdſchattens zweyfelhaft machen, und . 
da entdeckte ich befonders drey Stellen, die unduͤrch⸗ 
ſichtiger waren, als die übrigen. Der Grund hievon 
kann weder im Monde noch in vem Schatten Re 


ge! her Erde an und für fich felbft vorhanden fon, 
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. vielmehr iſt er da aufzuſuchen wo ſich dieſer Ke 
. gel erzeuger, nehmlich am Horizonte der Erdfugel, 
“wo Kicht und Pinfterniß ſith feheiden. "Wenn rn 


dafelöft Hin und wieder dickes, ganze Länper ber _ 
deckendes Gewoͤlk, in der Luft ſchwebt, fo-iftes 
‚nicht zu verwunbern, wenn fic) deſſen Schatten 
au) auf ben Monde abmahlet und bemerken läßt. 


v. Weil der Erdſchatten nur altmäfich ſich verdichtet 


und alſo auch aus dieſem Grunde nicht mit einer 
ſcharf abgeſchnittenen Scheibe in den Mond ein⸗ 


tritt: ſo muß man das Mittel jedes mal ſuchen. 
Es wird daſſelbe am ſicherſten gefunden, wenn 
man von der Zeit an, da man zu zweifeln anfaͤn⸗ 


get, ob der Schatten einen Mondfleck bedecke, 
bis zur Zeit, da dieſer völlig verſchwindet 


(welche, Zwiſchenzeit eine halbe Minute dieſes mal 


betrug) "das Mittel nimmt und die anfangende 
Undeutlichfeit genau beobachtet. Da wird man '- 


“ denn finden, daß in der Mitte des Halbfehattens 


⸗ 


der Fieck zwar noch zu ſehen, aber ſeine Figur nicht 
mehr zu unterſcheiden fen. Diefeg iſt der Zeitpunft, 
x den man ben gegenwärtiger Obfervation in der Tas 
belle angemerkt hat. Es folge Daraus, daß 
der Erdſchatten einen Kegel vorftelle, der in der 
"re am dunfelften ff und immer heller wird bis 
er ſich an der Peripherie unmerfbar im Lichte ven: 
tiert. . Diefer Umftand” ift der durchfichtigen At⸗ 
mofphäre der Erdkugel zuzuſchreiben, die felbft 
* e an der Oberflaͤche der Erde dichter iſt als in 
en Gegenden, und daher eine flarfe Brechung 


| Ye Sonnenſtrahlen veranlaſſet, durch — der 


RR — wird. P 
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YL Bey einigen Mondfiafterniffen verſchwindet det 
Mond’ ganz., bey den mehreſten über bleibet er 
mir einem dunkelrothen Schimmer noch fihttät,‘ 
Woher diefes den Erdſchatten durchkreuzende ihr? : 
i und warum ertheilet es dein Monde eine törhlihe . 
Ä Farbe? Man prüfe folgende Antswort: Jeder 
dunkle Körper, wenn er einen leuchtenden deckt, 
erſcheint in einem Lichtringe, weil durch) feine an⸗ 
ziehende Kraft die Strahlen auf feiner Oberfläche 
nach ber Are zu gebrochen melden. Daher er⸗ 
blicket man auch den Mond ben totalen Gonne® 
finfterniffen. mit einem hellen &ichtfreife eingefaß 
* fer, obgleich auch feine überaus dünne Armofphäre 
dazu manches betragen’ kann. Indeſſen würde 
"auch alsdenn ein Lichtkteid um den Mond. er 
ſſcheinen, wenn er gleich, wie viele mit. dem Boſ⸗ 
eowitz wollen, mit gar keiner Atmoſpaͤre umgeben 
wäre Folglich iſt dee Lichtring Bein ſicherer und 
unwiderlegbarer Beweis von der Atinofphäre des 


Mondes. 4 
Die Erdkugel, iſt von einer chhohen und dich ⸗ 
ten Atmoſphaͤre umfloſſen, In welcher ſogar Wol⸗ 
ken und Duͤnſte in Menge ſchweben; fie wuͤrde 
alſo bey einee Monds Sonennſinſterniß, vom 

WMonde aus geſehen, mit einem ungleich breitem 
und hellerglaͤnzenden Lichtringe umraͤndet erfiheb  \ 
nen Diefer Ring iſt uͤberdem auch behnahe 

viermal größer, "als der, welcher ben Mond 6m 

Sonnenfüfterniffen umkraͤnzt; folglich ruͤhret das 
Schimmerlicht des Mondes im Erdſchatten ledig: 

lich von dem Glanze dieſes Ringes her, da ſonſt 
nichts da iſt, was unſern Trabanten erleuchten 
koͤmte, Ind die Erdſcheibe dieſesmal die Sonne 

fo vollkommen deckte, daß erſt nad) einer per: 

; . , | we 


R 


=. a ae gt ee 


2 bier und da gar verſchwinden, allemal aber, wenn 
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weilung von 1 Stunde 40 Minuten im. vollen 


Erpdſchatten, die Sonne Hinter der Erdſcheibe ven 


Mond beſtrahlen konnte. 


Feerner, da auf dem ganzen £: rizonte in der 
Atmoſphaͤre der Erdkugel die Morgenroͤthe erzeu⸗ 
get wird, fo verſchoͤnert ſich dieſer Lichtring durch 
die Pracht der Morgenroͤthe, und erleuchtet, den 
Mond mie röthem Schimmer, ° Endlich mung 
auch der von rt zu Ort fich verduͤnnende Schab 
tenkegel von. diefem rothen Glanze immer mehr 
und mehr erhellet. werden. Je weiter nun der 

Mond von der Erde abficht, deſtomehr wird er 

im Erdſchatten erhellet. Dieſesmal hatte der 

Mond feit dem 7ten September feine Erdferne 
verlaſſen, ind erteichte feine Erdnaͤhe erſt den ı pren 
dieſes Monats; es iſt daher gar nicht zu bewun⸗ 
dern, daß unſer Trabant, diefes Mal, dergeſtalt im 


Glanze unſrer Morgenroͤthe ſchimmerte, daß 


man auch mitten im Erdſchatten nach feine groͤßern 
Flecke unterfcheiven konnte, . 000. 
Zumellen verfchtinder der Mond ganz und 

- diefes gefchiehet, wenn feine Bahn ihn In-bet Erd» 
‚nähe durch den Schattenfegel fuͤhret, die Finſter⸗ 
niß ſich auch in gerittger Erhebung über den Hori⸗ 
-zont'ded Zuſchauers zutraͤgt, oder went in der 


"5 Begend der Beobachtung die Luft truͤbe geworben, 


wo denn der fhrbache Schimmer bes Mondes von 
den Duͤnſten vollig verfchlungen wird, ob er gleh 


an amern Orten, wo eine reinere Imd durchſichti⸗ 
gere Luft ſtatt finder, uch geſchen werden kann. 


Hieraus folget nun, daß der Mond im Erdſchat⸗ 
cen bald- heller, hald truͤber erſchelnen, zuwellen 
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er ſichtbar Bleibt ben Schimmer der Morgen | 


roͤthe auf bie Erde zurück werfen muͤſſe. — 
VII. Als der Mond ſich völlig in den Erdſchatten 


eingetaucht hatte, war feine oͤſtliche Seite hefler 
"als die weftlihe. Mitten im Erdſchatten wat 


bie ſuͤdliche heller als die nördliche, und nahe im 
Austritte erhellte fich die weſtliche, und die öftfiche - 


war teüber. Nun laͤßt fich Diefes ſehr leicht aus 
der Beſchaffenheit der Schattenfcheibe erflären, 
die im Mittelpunfte dunkler iſt, ald gegen die Pes 
ripherie zu. (Siehe No, V.) und die ſuͤdliche Seite 
, mußte heller feinen, als bie nördliche, da bey 
der Eonjunetion der Mittelpunfe des Mondes noch 
eine füpfiche Breite von 3°, 21", befaß. Aber bey 


dem allen ſchien gleichwohl ver Mond am Rande 


“immer heller zu feyn als in der Mitte, nicht ans 


ders, als ob eine braunrothe Wolke in feiner Mitce - 


ihn deckte. Woher dieſe Erfcheitung? Man ers 
“wege aber auch, daß der Mond eine Kugel ft, 

deten Gegenſtaͤnde auf der Oberfläche nahe am 
Rande perfpektivifch zuſammen gedrängeterfcheinen, 
als in dee Mitce.- Eben fo verhält es fich mie j⸗ 


dem auf die Kugel fallenden Lichte, . Immer ſchei⸗ 


net der Mond ben voller Phaſe am Rande Heller 


zu feyn, als im Kerne. Hier aber, obgleich die - 


Erleuchtung fehwach war, konnte nichts andres 
: etfolgens daher ſchien der Mond wie eine Sichel, 
Deren Helligkeit ſich um ihn. herum von der. Oft, 
Weſtſeite drehete Wäre aber der Mond 


zur 
eine Scheibe :- fo würde fein Schimmer durchaue 


‚gleiche Helligkeit gejeige haben. : 


vm. G iſt noch eine Wahrnehmung uͤbrig: Der 


Mond hatte den Ervdſchatten ſchon auf eine Vier⸗ 
| teh 
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telſtunde verlaſſen , als feine merkliche Drub— 


- heit, die nicht bey dem Eintritte, fondern bey dem 


Austritte aus dem Erdfcharten jich zeigte ,- noch 
immer anhielt. Sich wuͤrde fie dem Hafbjcharren 
der Erdfugel zugefthrieben haben, wenn fie nur 
nicht ſtaͤrker geweſen wäre, als bey dem Eintritte. 
. Diefe anhaltende Dunfelbeit aber erſchlen wie ein 
. duͤnner Mebel,, der die Oberfläche umflörte, aus . 
welchem faum bie Gipfel der Berge mit hellem 
Glanze hervorrageen. Auf der übrigen Mond⸗ 
fläche mar diefer Mebel fo Dick, daß man kaum 
das feſte Land von den Merten umterfcheiden 
Eonnte, die Ufer und heilen Stridye in ven Wien 
ven ſe man gar nicht. Even dieſes Phaͤnomen 
ſehr oft bemerkt, wenn ich das letzte 
* unfers Begleiters beobachten ‚wollte, 
I He berichtet, ein yleiches oftmals wahrge 
nommen zu haben. — —* duͤnne N; 
belthau? 


Bist man dem Monde eine. Mimelbire 
die zwar ſo duͤnne ſeyn muß, daß ſie keine eo: 
ken vote bie ‚unftige, trageh kann, aber gleich⸗ 


wohl noch im Stande ſſt aufſteigende Duͤnſte 


ſich zu beherbergen; ſo iſt es leicht zu begreifen, 

ß dieſe Duͤnſte, die von einer bereits von der 
Sonne tagelang unverruͤckt beſchienenen Flaͤche 
aufgeſtiegen waren, ben einer fo jühen Abkuͤhlung, 
die der durch den Erdſchatten ſtreichenden Mon⸗ 
derw Atmoſpaͤre begeghere, dieſe Duͤnſte, ſage ich, jur 
ſammenfallen und einen Nebelthau bervorbringen 
mußten. Widerfaͤhtt doch ein gleiches unfrer 
Erde bey Sonnenfinfterniffen und great. in ben? 
Gegenden, da der Mionbicharten —— wo 
—— Seſuſch nase. 8 ſich 


4 
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ſich ein naſſer Thau niederlaͤßt. Zu der Zeit 
des Testen Diertels hat die Sonne 14 Tage - 
lang die Monpfläche befchienen, da ift es um fo 
weniger zu bewundern, wenn alsdenn der ſchief 
und daher ſchwach befteahlte noch fichtbare Theil 
bes Mondes ben zunehmender Abkuͤhlung dieſen 

NMebel erſcheinen läge. Ein mehreres iſt für Dies 
ſesmal nicht bemerkt worden. Vielleicht habe 
wir kuͤnftig Gelegenheit, noch mehr phyſikaliſche 
Eigenſchaften unſers - a Gefährten aus 
zuſpaͤhen. | | 


. Solgerunger Säöe. - | 


1. Das Gewölf. der Erbe am Horizonte des 
Schattenkegels erzeuget Ungleichheiten ver Schar. 
tenfcheibe, und hindert bie —— der Ob⸗ 


/ ſervation. 


2. Der Erſchatten wird durch den Glanz ber , 
“Atmofphäre der Erdkugel erleuchtet und wird 
immer, heller je weiter: ms ten lie von 
der Erde entfernt. | 


2. Der rothe Schimmer des Mondes rührt. von | 
ber, wie ein Wing, bie Erde umgebenden Mer⸗ 
genrdthe ber. 

Die größere Erhellung am Rande des, Mon⸗ 
— iſt eine Folge ſeiner Kugelform? 


De M ; inne, At⸗ 
che a en arte 


/ F 
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ſich begebenen Moubfinfierniß, 147 - 
nach geendeter Montfinfternig und bey dem ter 
ten Viertel erklaͤren laͤßt. — 
6. Sm Monde find fol älter nicht 
den wie auf der u — * — 
22 Der fäffige Theil des Mondes } durc tig 
als die Weltmeere der Erde. it a * 
.„ Vielleich t gefaͤllt es denen Aſtronom 
die ihre Augen mit vollkomneren ———— 
bewaffnen koͤnnen, dieſe Wahrnehwungen en⸗ 
wer zu boſtaͤtigen oder zu widerlegen. | 


%“ % ö . 
2 { - i 
% E i * 
t 
AN 1 * 
\ 
nn | > 
/ 
\- ” 
2 
—— N 
: IX 
J 8a L Ds 
7 
\ı 
1] 


% 


Pe m a = 
N , j : — x 74 i / 
— — N , : ; . 
A ; \ _ EN 5 — 
—* J 
> \ \ — | 
| m, 
 Deb - 


u Forſtraths von Burgsdorf 
Bemerkungen 
Reiſe nach dem Unterharz 
desglteichen 
adh , | 
Deftebt, Helmſtaͤdt und Harbke 
im Auguſt 178% r 





Ob — que la nature oft belle . 
Quel plaifir ef egal’ a celıl — | 
de la voir de pres! 
| Par Pauteur du memoire. 


» 8% Zur oͤkonomiſchen Naturgeſchichte an verſchiedenn 
9 Duellen zu fchöpfen,, den Körpern unter vers. 

‚ fehiedenen Umftänden, in andern Gegenden, Clinia, 
und Boden nachzufpüren, fie aufmerffam zu prüfen, 

7.2 and dergleichen Beobachtungen zu befehreiben : bleibt 
77 mar raſiloſen Naturforſchern, aufferhalb des Zims 
mers und, ihres Wohnortes vorbehalten: 
| | Man 


— 
J 


weit Braunfehmweig, und von 
nach Harbke unternahm ; in Gegenden aljo, ivelche 


— 


| Bemertungen auf feiner. Self ei = | 


- Mair gewinner beflomehr.,; wenn == Ge 
. genflände der Erforfchungen dewaͤhlet werden, "deren 


genauene Erkenntniß und, verbefferte Geſchichte niche 
zu gelehrren Spielwerken, ſondern zu recht nuͤtzlichen 


Arbeiten gerechnet werben Fönnen. 


 Diefe Wahrheiten waren file mic) Bewe⸗ 
gungsgrände zu "einer Pleinen Reife, die ich mif 
hoͤchſter Genehmhaltung, im Auguft 1783, nach 
einem Theil des Dorderbarzes ; nadı Deſtedt ohn⸗ 
ba über Helmſtaͤdt 


dem naturforfchenden Forfhnann in mancher a 
ficht wichtig. find. ‘Die meinigen gingen dahin: - 


7) Mit der Harzer Bebürgeforfhwirthfchafe 
en Ort und, Stelle. dekatzut zu werden: um in ben 


— 


Stand zu kommen — Wergleichung mic Erfah / 


. zung anzuſtellen, wasin dem platten Lande · nach 


denen, vom Harze hergekommenen Schriften und 


Vorſchlaͤgen, mit Mugen anzuwenden ſey? 


| | 2) In den beruͤhmten , alten, großen Pflanzungen 


mannichfaltiger einheimiſcher und fremder Holz⸗ 


arten, die vorzuͤglichſten, nach ihrem Range zu 


ſehen, zu beobachten und zu vergleichen, um von 


solcher Erfahrung, ben der Verbreitung meiner 


jungen‘ Vorraͤthe, im Großen — Anwendung zu 
machen; meiner Wahl alſo eine, dem Nutzen 


des Staates‘ entſprechende | nähere Richtung und 


Einfchränfung zu geben. 


3) Perfönliche Bekannfebaf mit Maͤngern m 


| Ari ‚. die ic) ſchon laͤngſt verehrer habe, zurk 

. welche 38. an ſolchen Dingen nehmen die 
in meinen Berufsgeſchaͤften wichtig ſind. End⸗ 
lich aber, 
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130 Des Forſe. d. Burgsdorf 
M Nebenher auf alles aufmerkſam zu ſeyn, waa 


ur Erweiterung meiner Renntniſſe übers 
haupt hzeytragen moͤchte und wenn es ach nicht 
eigentlich zu meinem Sache gehörte 


Das war ber Plan, ben ich mir in veraus zu 


einer Reiſe machte, an welche ich immer, mit Wonn⸗ 


zuruͤck denken werde, ſo oft eine nuͤhliche Anwenduns | 
vermieheter Erfahrung und erweiterter Km 


mich dozu auffordern wird, 
Der Leitfaben zur wegmaͤßthen, fihen unh 


kuͤrzeſten Ausführung dieſes Planes heſtand in der 


Theorie, welche ich mir von demjenigen überhaupt 


zu erwerben gefucht hatte, was von biefen Gegenven 
befannt geworden iſt. Es ‚blieb mir alſo muy übrig, 
ſelbſt zu ſehen, die mir gebliebenen Luͤcken auszufur 
Ka une zu m zu heben. 


igen, erlauch⸗ 


rungswuͤr 
ie —e Mar ich ben er icht  hiers 
. Über — gegenwärtig ab; Er foll Feine eigentliche .- 
Deifebefchreibumg von Ort zu Ort abgeben, fonbern 


in bloßen Fragmenten — nur phyſikaliſch⸗ öko: - 
nomiſche Thatſachen darſtellen, una Hypothes 
En Aber angeftellee Beobachtungen zu weitern 
hlüffen liefern. Die botanifcben Nahmen, — 
find alle des Ritters feine, wenn ih — andere 


riet baben bemerke. 


Die Kürze der Zeit meiner Bkumentefe in jenen | 
Gegenden wird bey MWohlpenfenden , „die wider 


meinen Willen — RUE Fehler ent⸗ 


——— | 


A 
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Unterhatz. 


Um ohne Zeitverluſt nach dem Harz zu kom⸗ 
men, wurde ſowohl naͤchtliches als taͤgliches Reiſen 
ununterbrochen, in der gewoͤhnlichen Landſtraße, 


von Berlin bis Halberſtadt fortgeſetzt; von hier 
an richtete ich erſt mein Augenmerk auf Gegenſtaͤnde, 


die mir deſſelben wuͤrdig ſchienen, und achtete der 


Straße num nicht mehr. Die von Halberſtadt 


aus gegen Mittag belegenen Steinbruͤche liefern 


ſehr derbe Bauſteine, die gleich, ſo ins gevierte 


\ 


brechen. Man bedient fich auch ungebrannter Thom 


. 


ſtuͤcke zum Mauerwerk im Trocknen. | 
Ein durchgehends mehr brauner Letten, mit 


fetter Gartenerde ſtark und. tief: gemiſcht, bier. und 


da mit verwitterten kleinen Kalkſteinen beſaͤet, hatte 


die zum Theil noch darauf befindlichen Feldfruͤchte 
überaus reichlich ernährer. Vom höhere Unfraufe 
sein, lagen die abgemäheten Halme, wie ausgelefen 
auf dem Schwadte. “Meine feit verſchiedenen Jah⸗ 
zen an Sand und Sandprodufte der Berliner Ges 


‚gend gewöhnte Aufmerffamfeit, fand die ben uns in 


fleißig befchichten Gärten befindlichen Unterfruͤchte 


J bier auf dem freyen Felde. Ich wunderte mich, 


— 


ſehr wenig Tartuffeln, und weder Tabacks⸗ noch 


Krappbau in einer ſolchen Landſchaft zu finden, 
da-diefe Gewaͤchſe doch wohl denen, ganze Fluren 
bedeckenden Saubohnen, Zwergbohnen und Paſti⸗ 


nat, vorzuziehen fern möchten, Ich erfuhr aber, 


würden. 


daß man die Tartuffeln der häufigen Kornfruͤchte wee 
gen hier nicht achte; Taback und Krapp aber den 


2 


- 


.“ 
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überaus befchäftigten Sandmann zu, fehr verfaumen - 
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Arn ſolche Faͤune iſt Kies ben ehem großen 
Holzmangel nicht zu gebenfen, wie ber kleberfiuß 


‚an. Holz — dergleichen in der Merk uns wachen . 


keß, Lilauern „ over lebendige Hecken von ſehr 
‚guter Art, nicht zu koͤnſtlich, doch Dauerhaft : letz⸗ 
Jere von Weißdorn, Cramgus Oxyacaniha; 
Sechwarzdorn Prunus ſpinoſa; Aainbüchen 
&arpinus berulus ; entſprechen völlig der Abſicht. 


Die feißigen Hände der Landleute hatten, ohnge⸗ 


achtet überhäufcer Feldarbeit, durch Ineinanberfleche 
sen der Zweige, nachpflanzen, und beſchueiden — 


die Dichtigkeit der Hecken. ſehr vermehret und i ⸗ 


| Bu mer unterhalten. Niedrige Loge, für Mauern zu 


> 


weich, und für Hedenflämme oft zu naß , zeigt auch 


Überall die Holzſparkunſt ben den DBefriedigungen, 


die man von Weidenzweigen infokhe Anüppel flech⸗ 
tet, umd mit Buͤſcheln des allerduͤnnſten Reiſes oder 


Dornes, gleich wie mit einem Deche, bedecket. 


- Der Holzmangel, welchen dieſe Gegend Füße, 
Eindere indeffen nicht, auf der Dörfern, durchge⸗ 


hends Ziegeldaͤcher von recht gutem DBrande, und ’ 


ſelbſt noch ſtark mit Mauerkalk verfizichen — zu 


finden. 


Außer dent ganz unbedeutenden Erdholß⸗ 


 Eteöuchgen der Dauhechei Ononis fpinofa , abe 


ic, von Halberſtadt aus , über dren Meifen weit, 
nicht eine einzige. wilde Holzpflanze entdecken fünnen, 


Mur Weiden oder Pappeln, am den Rand ber 


Bäche geſteckt, zeigten ſich zu enge und fo gefegt, 


als wern man bier zweifelte, daß Pappehn und Wei⸗ 


den an einem. andern Orte, ald dicht an ben Ufern 
wuͤchſen. Berge, und zum Acerbau , ſelbſt zur 
Viehweide, umtaugliche Wände, Abhänge und ſtei⸗ 
nichte Plöge, waren wähle, und ER 


® 
so. 
— 


ba 


— 
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mir den Wunſch, berechtigt zu feyn „ die noͤthige 
Holzkultur, in einer, von Holz fo fehr entbloͤßten, 
im Ganzen aber überaus fruchtbaren Gegend, zu 
treiben, und alfo nach Befchaffenheit des Bodens und 
ber Lage, .- Pläge — mit Birken, Lehnen, -. 
Weigbüchen, Ruͤſtern x. Schlagbols am 


zubauen. — 


Man wuͤrde hierdurch har viel, des bey be⸗ 


ſchwerlichem Wege, vier Meilen weit herzuholenden 
duͤrren Sichtenreifes entbehren Fönnen, wovon jede, 
Fuhre zu 2 Schock Buͤndel, In Halberſtadt über 
4 Rthl. anf der Stelle (am Harze) aber, nur 6 Gr, 
ohne Hauerlohn koſtte. | ——— 
Der Einwand dagegen, und die Cnefchirfbis 
gung, daß dergleichen wuͤſte Flecke auf den Fluren, 
nicht mie Holz angebauet wurden, war fonderbar 
- genug! Man hält nämlich dafuͤr imd fürcher, daß 
Baͤume und Straͤucher an den Zeldern, ein Gehäge 
der Sperlinge abgeben wuͤrden; man bebenft aber 
nicht, daß det Schaden, welchen die Sperlinge an 
Koͤrnern thun, gegen den Vortheil fehr. geringe fey, 
welchen fie durch Bertilgung der Raupen⸗ und Koͤ 
ferarten ftiften; welche, wenn fie überhand nehmen, 
der Erndte weit mehr ſchaden. | 
Selbſt die Belege, welehe auf die Aus⸗ 
rottung der Sperlinge abzielen, ſtammen 
aus fölchen Zeiten ber, in welchen wenig in - 
der Stonomifchen Naturgeſchichte, noch we 
niger aber in deren Anwendung gethan worden i Ä 
Abder noch viel geringer wäre eublich wohl der 
— — gegen druͤcenden Holzmangel zu 
achten? Es iſt indeſſen ein ganz neues Bedenken 
wider die Holzkultur, und daher anmer⸗ 
kenewerrtht 4 


N 


herab zu fhürgen ! 
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we De Anblick des Harzes — von der Höhe 
pes D 


renburger Zollhaufes war prächtig. Links 
hinter mir, die ſogenannten Spiegelberge von Hal⸗ 
berftadt; Dahinter, das in der Entfernung dem Auge 


ich entziehenbe Harzgebürge , ‚Anhäftifchen Ancheir, . 
ed, Bor mir, das Bergſchloß Wernigerode, 


einer Selfenflippe von fern ähnlich , die im Degrif 
iſt, ins That und in die darinnen liegende Stadt 


x t 


Der Ruͤcken der Berge erhob fich fchräge nach 


Weceſten bit in die. mit Wolfen umpüllte höchfte 


Spitze des weltbefanntef Brockens, ober Blocks⸗ 
berges, (Brufterus). Von da abfallend, und wie 
der abwechſelnd ſteigend, fiehet man die blauen Ger 


- bürge bis Boßlar und weiter hin, theils den Horis : ' 


zont abſchneiden, theils in den jetzt gewöhnlichen 

Nebel ſich unvermerft verlieren, | 

- Bor diefer hintern Gruppe faͤllt das platte, abet 

doch in einem Amphitheater nach dem Walde fich ers 

hebende Land der Grafſchaft Stollberg Wernigerode 
he deutlich in die Augen, fo wie der Schlangen⸗ 
rmige Gang bes in Wiefen, über Wacken und 

Kiejel riefelnden, mit. Pappeln und Weivben dicht 


beſetten Baches ; Fokztennme, die vordere Gruppe 


ausmacht, 


So iſt bey einem ohnweit Minzleben bele⸗ | 


genen alten runden Wartethurm, die mähere Ueber⸗ 
ſicht dieſes vureteflichen matürlichen Gemaͤhldes 
och beſchaffen, welches den Zeichner einladet, und 
es groͤßten Meiſtets würdig iſt. Kam jemahls ein 


ar Fernrohr meinem an fich feharfen Auge, u 


neiner Zufriedenheit — zu Hülfe, jo war ed hier; 
wo ich Mühe harte, mic) von dieſem Anblick loszu⸗ 


veißen, = 


l n 


° 
\ 


- | I | 
Bemerkungen auf ſeiner Reiſe cc. 155 
‚im mich dem Plane meiner Meife gemäß. 


* —— ſelbſt zu naͤhern. 
Die Art des Fefbbanes ſo wie ber Boden und 
| deſen Site, bleibt bis hieher auf Halberſtaͤdtſchen 
Fuß. Weiter hin zeigen ſich mehr Felbſteine und 
Wachen, von brauner und grauer Her, auch brau⸗ 
ner Schieferklumpen in einer fetten Erde 
Von vergleichen Steiner haben bie fleißigert 


Haͤnde des Landmannes, zroifchen den Ackerſtuͤcken — - 


fehon in alten Zeiten Rheine aufgeſetzt, (um folche 
davon zu reinigen). Diefe Steinrurfchen bewuch⸗ 
ſen mit Mooß und Flechten, durch daren wieder holte 


Verweſung, und mittelſt des ſich anhaͤngenden Stau⸗ 


bes, eine Ausfuͤlung der Zwiſchenraͤume und Ber 
deckung von fruchtbarde Erde ergeuget worden war, 
iefe. hatte einen beträchtlichen Zuwachs von denen 
darinnen aufgemadhfenen und mieder zerftorten Pflan⸗ 
en erhalten, und war jege im Stande, Remiſen 
Gebuͤſche uud Bäume zu nahren, bereit jährlich abı 
— Laub gedachte Erdlage immer mehr ver 
mehret. 

Die Holzarten, weiche dieſe, mit Muͤhe non 
Menſchen gebildeten, und von der Natur zur Une 
terhalsung mannichfaltiger Gewaͤchſe nach und nach 
tauglich gemachten Rheine — jet bekleiden, ſind; 1, 

x 


De dee Weißdorn Cratzgusoxyacantha; 2. bwarzs 
don, prunus ſpinoſa ;. Weinroſe ws Ro 
eglanteria. 4 Lanbuten Jauch; ; Reiz camina, } 


£ Sromberfitaud, Rubus Fruticoſus; 6, Zah 
‚; Corylus.Sylveflris ; 7 Saynbüche, 
—28 berakus 58. Sartriegel, Camus Sangni- 
— ia ehe ; und 
een Orten m umter Io, en, Fraxin 
eröälkor.. - . = 
A— N — e 
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156 Des Farſtr. v. Burgsbarf | 
| Alle diefe Holzarten finb- in: natürlichen Wegen, 
der Derbreitung ver Gewaͤchſe, von denen nach ven 


Harze Hin gelegenen Vorhoͤlzern Hierher gelanget; 
es beduͤrfte alfo nur folcher .unglücklicher Zeiten, 


in welchen die Kultur der Felder barnieber liegt, 


und: die Natut waͤre bereit, jene herrlichen Flu⸗ 


‚ren in Wald zu verwandels  tabucch. aber 
der Nachwelt eine gleiche Erſcheinung zu machen, 
wie wir jeßt ‚täglich am folchen Waͤldern haben, 


welche ‚die Zeichen vorher geroefener Ackerſtuͤcke an 


ſich tragen. | 


Sch freute mic) hier, endlich wenigftens wieder 


* zu fehen, nachdem ich.oben bemertter Maae 


gen ohne nur einmahl dergleichen zu finden , verfchies 


dene Meilen gereifet war, 


“ 
— 


Auch hier auf den Graͤſtichen Doͤrfern iſt bie 


laͤndllche Bauart ſehr ſolide. Hohe Fundamente 
zu allen Gebaͤuden, mehrentheils eichene Schwellen, 
maßive Wetterſeite, oder ausgemauertes Fachwerk, 
noch ins beſondere, gleich ven Daͤchern, mit Hohlzier 
geln befleivet, und ftarf mit Kalk verfteichen, zeus 
gen von den guten Umftänden ver Bewohner. Dieſe 
Bekleidung ſcheint zwar ben Gebäuden nicht bars 


ttheilhaft zu ſeyn, denn befanntlic) faulet darunter 
das daſelbſt im Bau verwandte Holz; allein die 
heftigen, in dieſen Gegenden vor dem Gebuͤrge, 


wuͤthenden Weſtwinde, machen ſolches nothwendig, 


jeder andern Bauart! Wi 

Das Bauholz, vom Harze her, baſtand ent ⸗ 
weher aus. Eichen; oder Fichten. (Pinus piees 
du Roi) — welche letztere Be uneiggentlich 
Tannen genennet voerden. Nuͤr in denen Ge⸗ 


genden, - 


+ 


und verwittern ſonſt diefe Seite der Gebäude bey 


N 
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genden, wo die Nadelhoͤlzer, Tannen, Fichten 
und Kiefern beyſammen gefunden werden, als zum 
Benfpiel am Thüringer Walde, herrſcht fein Miß⸗ 
verſtaͤndniß, wie ſelbſt beym Ritter Linnee‘, weichen 
- Pinus-abies mit Pinus picen vermwechfelt hat. | 
| Hier, wo gewiß Fein Holzmangel zu ſpuͤren iſt, 
wird man doch burchaus Feine groben tobten Zäune 
. gewahrt; die ſchoͤnſten lebendigen Hecken befriedigen 
die Gärten, und jelbft die Höfe der Einwohner: e- 
ohngeachtet dergleichen nicht wenig Mühe, auf man 
chen ſteinigten Stellen zu feßen, gekoſtet haben müffen. 
Dey dem Dorfe Triebech habe ich Hecken bis elf 
Fuß Hoc) und daben fehr Dichte ‚angetroffen. - Die * 
hierzu angewandten Holzarten waren die nemlichen, 
welche ich) vorher auf den Feldrheinen, In den Nemis 
fen, als wildwachfend — angezeiget Habe. Wepflanzte 
Eichen, Fraxinus excelfior, zeigten fich überall.by 
den Dörfern; als Kopfſtaͤmme, in fehr gutem 
Wuchſe, in welchen vie verfchiedenen Obſtbaͤume in 
großer Menge auf dieſem fruchtbaren, Doch feinichten. - 
- Boden flanden. Ä | 

Noch vor Triebeck erreichteich ein Schlagholz; 
der Hau am. Wege trug jetzt einjährige Loden, wel⸗ 
‚de aus Eichen, Jaynbüchen, Eſchen, Ha⸗ 
fen, Weiß ; und Schwarzdorn beſtanden. 
As Laßreiſer prangten darinn ſchoͤne 16— 18. 
jaͤhrige meiſt gepflanzte Eichen und Eſchen; 
ich ſchaͤtzte deren 30 Stuͤck auf jedem Magdeburge 
Morgens das Feldholz war rund herum mit Waigen 
umgeben, ich konnte aber nicht ſpuͤren, daß die 
Sperlinge hier mehr Schaden als bey Halberſtadt 
gergan hätten! — —— 
ch fuhr durch zwey, jeht kaum einiges Waf 
ſer enthaltende Baͤche, die ihren Urſprung — | 

F u ge ü 
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158. Des Forſtr. v. Burgsdorf 
wuͤrge haben. Mar konnte aber ſehr deuclich ſehen, 
mit weicher Gewalt und welchen. Fallen — fie oͤf⸗ 


vom Vieh verbiffen worden wären, 


— 
⸗ 
* F - 
- ‘ 
* 
Pr - 
a. x 


— 


ters angelaufen und ausgeriſſen waren. Das ſicher⸗ 
ſte Zeichen ihrer Herkunft war der aus jener Ge⸗ 
gend mit herunter gefuͤhrte Granitſand, der jetzt 


- ganz trocken da lag. 


Unter dergleichen Beobachtungen gelangte ich 


an einen fteinigten Lehmberg vor Jlfenburg, und am 


Buße des Harzes belegen, an. Die Sichten (Pinus. 
picea du Roi) zeigten ſich hier zuerſt; ihr Wuchs 
war gut, er wuͤrde aber noch befler kan , wenn fie 
nicht. einzeln ftünden, und in ihrer Jugend nicht 


J 


Eine Prlvathokung, zum abelichen Fraͤulein 
Kloſter Triebeck gehoͤrig, enthielt rechterhand des 
Weges, vom Thale herauf, eine ſchoͤne Pflanzung 
junger Eichen von 35 bis ao jaͤhrigem Alter; uͤbri⸗ 


gens aber raume Eich — mit ſchlechten, alten 
zopftrocknen Maſtholze der 


ntereiche, Queteuxs 
robur. Zu 9 
Die fehlechte * Beſchafſenheit dieſer Baͤume 
war ſchon aus dem felſigten ſehr ſeichten Boden zu 
vermuthen, ohne dag ınan noͤthig hatte, das. Auge 
bis in. die Gipfel zu erheben. Sollte bie ſchoͤne 
Pflanzung nicht tiefern Grund Haben, ſo muß ein glets 
ches widriges Schickſaal dieſelbe in der Folge treffen! > 


Bis durch diefes Holz Hatte Flfenburg 


ſich mit verſteckt, und id)-befand mic) unwermuthet 


harinn, und in der angenehmen Empfindung des. 
Geraͤuſches, welches ber über große Steine ſtark 


fallende Ihſenſluß als eine Caskade macht. 


Meine, Zeit war zu eingeſchraͤnkt, und mir zu 


w 


epel, um Benuepplichkeit und. Muß u Urn 


4 
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nächtlichen Reiſen ſuchen zu koͤnnen. Eu hatte mir 
vielmehr vorgenommen , an diefen Tage noch die , 
Wanderfchaft — zum Brocken zu Fuße anzutrer . 
fen, um mid) ganz ungehindert — Beobachtungen 
zu überlaffen. 

Die Güte des dafigen Herrn Oberforfimeis 
ſters von Landwieft, welche ich überhaupt wegen 
voillfähriger und freudfchaftlicher Beförderung Da ‚ 
ner bortigen Abfichten zu rühmen ſchuldig bin, 
fihafte mir gleich nach abgelegtem Beſuch, die 
müglichfte und unterbaltendfie Art‘, alle Gelegenheit 
— die ich mir: wuͤnſchen fonnte. 

Beym Antritt meiner Wanderung wurde mie 
von wolgedachtem Herrn ſelbſt — die kleine Pflan⸗ 

sung beym ſogenannten Waldhofe (der Oberfotſt⸗ 
meriſterlichen Dienſtwohnung) gezeiget. Sie iſt ein 
Ueberbleibſel von der Betriebſamkeit des befanuren 
feeligen Heren von Zanthier, unfers windigen und 
noch verehrten — Kollegen, deſſen kurze Lebens⸗ 
geſchichte im erſten Bande unſerer geſellſchaft⸗ 
lchen Schriften Seite 412 ſich befindet. 
Dieſe kleine Anlage, welche vor 14 Jahren ges 
macht worden ift, hatte damahls die ruͤhmliche Abs 
ſicht — in der Nähe eine Sammlung fremder‘ 
Holzarten im Eleinen bey dee Hand zu haben, um 
. zu beobachten, und denen völlig befannt zu mas 
hen, welche auf jener beruͤhmten Forſtſchlule zu 
Ilſenburg fich aufhielten, (in welcher die Grund⸗ 
lage zu manchen nachher geoß gewordenen Forſtmaͤn⸗ 
nern gemacht worden iſt, deren der Preußiſche Staat; - 


auch einige zu befißen, ſich ruͤhmen kann.) 
Die Sammlung dafelbft beſtand jest aus eins 


zelnen, felten aus mehren, —— — nachfob — 


| — Hol arten: 
0) An 


= 22. Großer, 


160 Des gorfr. 0. — 
| 9 An Laubholzern. 


1. Nordamerikaniſche Platane, Platanus occiden- 


talis. 


2. Virginifcher Tulpenbaum, Liriodendron Tür . 


‚lipifere, 


3. Silber Pappel, Populus alba. 


+ Nordamerifanifche ſchwarze giche, . Querens | 


nigra. 
5. Morbamerif Sscharlacheiche, Quercus rubra. 
6. Nordamerik. Schwarze⸗ ober Zuckerbirke/ 
Betula nigra. 

7. Nordamerik. zaͤhe Birke, Betula lenta. 


8. Nordamerik. ſchwarze Wallnuß, Juglansnigre, 


9. Gemeiner Ahorn, Acer pfeudo platenus. 


“ Lehne; nordifcher Spigaborn, Acer Keine, % 
neper , 


j 12 —— Virginiſcher Ahorn, — 


11. Kleiner en ; : Maßhofver ; 
Acer cam 


> 


13. Zatarifcher Ahorn, Acer tataricum, 


‚14 —— virginiſcher Ahorn, — ne 


gundo,. 

25. Roßkaſtanie, Acscalus hyppo caſtanum. 
1 Nordiſche weiße Elfe over (Eller, Betula alnus 

incana. 


| 27. — Trompetenblumenbaum / Big: | 


nonia catalpa, 
18. uͤche N Carpinus betulus. \ 
1 fen Haynbuͤche Carpinus oftria, 
laſen Senne Colutea arboreſcens. 
= — ; Härtern, Cornus ſanguines. 
ire 


coecinea. 


| if Weißdorn, ae 


- 


‚83. Bobs | 


- 


a 
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23. Bohnenbaum, Öytifus Tabuiium. - ” 

24. Spillbaum, Evonymus' euröpxeiis? -- 

25. Güße Caftanie, Fagus Caftancs L. Cu 
fativa mn) ' 

26. Earolinikhe Eſche, Fraxiaus —X 

a7. Traubenkirſche, Prunus 


niana du Roi. 


a29. Gerberbaum; Hirſchkolben, RKhus eclarin, 


. 30 Virginiſcher Schorendorn, Roöbinia pfeudt" = 


accacia. 


odoratus. 


32. Speyerling s Baſtard, Sorbai hybrid. ER 
33. —— Spietftaubde ‚, Spirek. Suhl P 


folia, 


74 Meike Spierflaude, irsea alba. 


35 — — Spierſt de, ; Spirn erh 


er; hf ‚Steder — — 
37 Schling baum, ———— Iantan, 


38. Füßen, Ulmus campelirie: oe | 


b An Kledeitdiscen — 
1, Die Weyn iefer, Pinus BE 


2 Ruhe —* oder hůricf ” {on 


cembra. 

8 — Pinus — 
e Balfameanie, 8 Bellen. 

u; Peg Pinus'abies alba: (da Roi.) ur 
6 —— Lebensbaum, Tinja er. 

entaiie. 
7. Rothe vicginifche Leder, — arxiaina. 
eg Wachholder, — vulgaris. 

a nase — = u 


\ \ 
p} * . 


& 


38. Biginifche Traubenkirfehe, "Pronns vigfe , 


31. Virgin wohlriechenbe Brombeer Rubus > 


N 


, u denen, diefer 


265, Desorfr. d. Burgedorf 


An Abſicht deren Wuchſes und Fortkommens, 
in dieſem rauhen Clima und gutem, doch ſteinigten 
Boden — fand fiht 1 u 
) Daß die Nadelhoͤlzer, in der, Art mie fie _ 
— ganz gut gedeihen; nur bie Lerchen- 
baͤume, find’ überhaupt hier ſehr ſpannruͤcfigt und 
krumm, welches wegen der Rohreife und ver druͤchen. 
den Laſt — wu häufig fallenden Schnees, ‚bey 
Ijart eigenen, fehr dünnen, und lan⸗ 
gen Teieben, wohl unvermeidlidy ift. | 
Die Weymouthsbkiefern hingegen, hatten in 
jedem Jahre faft drey Fuß und brüber ſehr vertifal ger 
ſchoben. Ein überhaupt 17 Jahr alter, im britten 
Jahr gepflanztee Stamm, harte an 40 Fuß Höhe, und 
Die untere Diametralftärfe berrug wenigftens ı 2 Zoll. 
| Die ruffifcbe Leder oder Zirbelfiefer Pinus - 
cembra, war gegen bie übrigen merklich zurück, 
wie ich : jederzeit von dieſer Holzart — in allen. 
Pflanzungen ben meinen Neifen angetroffen habe, - _ 
und Herr Pallas, in ihrem Vaterlande ſelbſt beners. " 
Bet hat. Sie empfiehlt fich wirklich weniger, zum 
Undau im Großen, als man im Anfang viel zu vor 
‚dlig gerhan at. ans 
2) In Abſicht ser Laubhoͤlzer habe ich, die 
amerikaniſchen Eichen ausgenommen, fein ſon⸗ 
derliches Wachsthum bier bemerft. Die mehreiten. 
Epsmplare waren klein, ſtruppigt, unanfehntich, 
und hatten von der. Kälte und dem. Schneedruck, 
öfters — viel gelitten. Jene Eichen aber, waren’ 
ſchon über ao Fuß hoch, und vier Zoll auf dem. 
Stamm im Durchinefler flarf. | m 
Die Kuͤrze der Zeit, und eine jege nur fluͤch⸗ 
tige Ueberſicht der untereinander ber liegenden =. 
plare, fönnen leicht manche Sorten meinem Die; 
— Re —— — — 7 





— 
⸗ v r X 


— auf ſeiner — * 


entjogen haben: es dürfte auch meiner u 
ein Theil entfallen ſeyn, indem ich hier nicht gleich 
notiren Fonute.. Hinter diefer kleinen Plamage iſt ein⸗ 
Schneidemuͤhle defindlich, auf welcher die ſichtenen 
Bloͤcke, auf Herrſchaftliche Nechnung, zu Drettere 
und Latten, zu gm Verkauf geſchnitten werben. ' 

Diefe Wirthſchaft gefiel: mir ungemein, ur 
entſprach meiner Meynung / welche ich in meiner Ger + 
MHichte vorzuͤglicher Syolgarten Ih r. Seite 392 ik 
ber Anmerkung, zu der in der Viart-Igenähriichen / 
Blocklaͤnge von 24 uß — geäußert habe. 1° 

Bet werden Bloͤcke von 10. 12. 15. 20fuͤßiger 
Bage, von ro Zoll Zopfſtaͤrke an — gefhmiteindt 
die Bretten daraus haben nach ihrer verſchiedenen 
Ränge ,. Breite und Dicke — ihr⸗ verſchieden A 
_Rimmten Preiſe. | 

Der. Handel mie Brettern und atten nach ben 
diatten Lande, iſt Gier in der That nicht gering; "wi. 
macht ‚einen Hauptzweig des Forſtertrages, um fe: 
- vortheilhafter aus, als man das rohe Material. 

verfeinert bebitire :. 

Vorraͤthe von verſchiedenem fithtenen , — 
wie fie es nennen, Rothtannen Bauholze, welches 
in der Saftzeit gehauen, und gleich. geſchaͤlet, 

im Winter aber, vom Gebuͤrge nach dem Buster = 
gebracht worden, find hier. ur Haid; um VieBer ' 
därfrifle bes bauenden Landmannes — jaht aus, 
jahr. ein, gegen baares Geld zu beftiedigen. Bde 
fonders find geringe Sortimente gangbar, und bab 
fuaͤrkere Baußotz wird hler mm felten abgeſetzt. — 
Es iſt dieſes gerade das Gegentheil von unſern Maͤrku 
ſchen Beduͤrfniſſen. Gben diefesrechifertiger hier auch 

das feſtgeſetzte Alter zum Umtrieb ‚der Rediere. E⸗ 
Er de, von 60 Fuß — und 15 v- —* 
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164 .. Des Torf, d. Burgẽborf 
ger Zopfſtoͤrke wuͤrden im Gebuͤrge verfaulen, oben - 
böochſtens zu Kohlholz aufgeſchlagen werden muͤſſen 
weil ſolche, nicht wie bey uns, mit 12 — 16 Pfer⸗ 
den hier abgefahren — koͤnnen: ſondern die Bau⸗ 
faͤmme, mit Menſcheghaͤnden von den Bergen her⸗ 
simter geſchafft werden muͤſſen. 
Der Holzhandel, (bloß die Schmiebekohlen N 

ausgenommen) wird gar nicht auf dem Walde, ſon⸗ 
- Kern bloß, am Waldhofe oder ber Solinieberlage, m 
vielem Vorthell ber Forft und. aur Verhouͤ tung bee -- ' - 
Unterfchleife getrieben. - - | 

In diefem, dem Iſſenchale ſiehet man auf 3 
manchen Standpunkten einen Theil des Brodenberged - 
vor ſich: welcher den Anblick macht, als wenn hier 
eins Wand das Ende be: Welt beftimmte. Rechts * 
und links, thuͤrmen ſich die mit vermiſchten, in 
Hauigte getheilten Holzarten bewachſenen Berge — 


faſt ſteil empor, und alles dieſes giebt — eine zwar 


eingefchränfte, doch hoͤchſt romantifche Ausſicht. "- 
Im ſogenannten Ilſenthale, welches) durch | 
_ ben wechfelsweife Fleinen, oft ſehr ſtarken? 33 | 
‚raufchend, und von Felſenſteinen herab rzend — 
durchſtroͤhmt wird, iſt der Boden, in Abfiche der 
Erdarten und deren Lagen ſehr Berfihieben. Die . 
haͤufigen Steine und Felſenſtuͤcke aber, find nur — 
entweder Wacke; brauner Klumpfchiefer, und hoher. 
- herauf, weiß und rother oder weiß und ſchwarzer Gra⸗ 
it, Huarz und fogenannte Biolenfteine. find nur ſehr 
einzeln wahrzunehmen. 
| Diefe Steine überhaupt, welche das mehreſte 
"der Oberfläche bedecken, find zum Theil in Gruz, 
theils in gelbe Kleyerde, Cette, ſchwarze vegetabi⸗ 
liſche Dammerde, ſelten aber in Sand gefuͤttert; 
es waͤre — — — — NE: 


= 


- 
= [ 
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Beinerkungen auf Auer Reife. Asp 
gehatt hälte: mb von · iſt e body nie miaſcher 
glasartiger Sand, ſondern armetter ae 0 zu 
dergleichen Wade. J 

Der Jiſenfluß ſabte,iſt mit —— 


Laubhotzarten · dicht uͤberwachſen, unter 
chen ſich boch einzelne Lichten vermengt Sefeten 






niebrigem und zwerghaftem Wuchſe. Dumpfigee; 
immer feuchte fr age und Stand; beſtaͤndige Uusduͤn⸗ 
ſtung des Fluſſes und bed Ttzales — Mepel und 
Harte anhaltende Winter, halten ben —— 





md begauͤnſtigen vielm⸗hr das Ligherglaken: er 


Mooß und mit Flechten, reiche hier gu: — (ind, 
Ohnerachtet dus Waſſer dieſes iuſſes aus Borabtuͤ⸗ 
chern und Fennen, wenig aber aus klaren Adel 
—— ſo ht es durch die beſtaͤndige Laͤuterung 
über Steine und Granitgruz — bod) decaacſen 
far und helle, daß fein: Geſchmac bem ſchoͤnfie⸗ 
ner nd Einiger Aniheiu von 
n durch den voͤttzücht gelbe 
Se eben Ehe verra * Ken z 
von der auf. Dei weitern Anhöhe 8 
der Torſbruͤcher, mit herunter ſchwennnen mag Ste 
hende Duͤmpfels am = d mit einer glaͤnzenven 
Mn Big, bez: — | 
‚ widrigen 6 
— — 
wohnee tiefes: 
veber feman \: 


be m —** yon — 


pie Yark Trage Bat: Gesch br | 
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— BINDUNG einigen Ze w 
Brocken, (welche ſoch in dem sten She der De 

Unſerin Schellſaft Seite 332 — 407 
hrieben befindet, nuband, a 
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mas von Aufluh Tr: —* 
fen Lauf: ununterbrochen zu erhalten, und die Pietten 
Br Se angefuͤlt zu ſehen! 


⸗ 


„er Selfenflippn won Fluch⸗ 


bette 230 Duodechmalfuß hoch, wird. gleich merk⸗ 
‚ jo. bald men: ie des. Thal koͤnmt; ar iß 


Aion 2 ſo genau beſchrie⸗ 
Ban, daß ich anjege nichts, meine dendrolo⸗ 
giſchen Veobachtangen die an —*2* | 
ehe, hinzuzufügen habe ö 
pru@Dig Briefe, Einüs Fyivofih aueh (anf 
are wichtrin-biefer Gegend zu Haufegehürk, har tie 
Sicho den Rigen bet Felſen des Iſſenſteins — haͤu 
| —— : Auf welche Art, iſt unbelanne: 











rg 
wehe gedochter —e A fee richtig 
dewrit/ * auch Mes oder, Fichten 
ier oben ein —— 


‚uf m Baker „a 2 De jene ven —** 
ammelte und unterfuchte 


deſſen mie: 
* ee J 


41..1 * * 
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Derurkungen auf feiner cafe r Pr 16% 
Bite magere Boden, duͤrret Sind ‚ und em rufe 


 Clima, die Urſachen der Verſchiedenheit find; 


Fremde Art in diefen zu — — muß ich —* 
terdings ganz verneinen. — 
Ich hatte mir Lorgenommen ‚ die Kr 


Boͤhe, ——— urg, ‚bis auf Die hoͤch | 
ockens — hebomerrifch zu erfor⸗ 


Spitze Des 
ſchen; allein die mannichfaltigen Beobachtungen‘, 
und die mir fehr arigenehine Begleitung des Herrn 
Oberforftmeiſlers — toben ich ſehr viel intereſſa⸗ 
tes von. der Forſtwirthſchaft des Gebuͤrges efaher 
verfchoben Die. — dieſes Bor! abeus + 
wis auf uch Maweg/6 en welchem 

begierde dergleichen Meſſuig mir eher geftei 
wuͤrde. Diefe machte jeßt meinen Gang rer via 


| zu ſehr herumſtreifend, und entfernte mich mich 


von der wahren Richtung, als daß ich mit Pant 
Genauigkeit, den Weg Hätte abſchreiten koͤnnen E* 


Jenſeit des Ilſenſteines, ebenfalls. Imterhand 


yes Fiuffes, An einer fteilen Mar des Jevern⸗ 


berges, ſah ich einen neuen Buͤchenhau (Schlag). 


Wie mie nun dieſe Holzart, wegen ber darüber feit 


Vielen Jahren angeſteilten allergenauſten Erforſchung 
noch immer ſehr am Herzen fiege, fo ſuchte ich * 
hier Beftätigungen amd Nechrfeztigungen meiner dem 
—— gegebenen Schtiften, und * 
e uberd 
Der Ort war noch nicht alb Sa 
der Reihe gervefen, woran überhaupt nes tem E en 
Jahr im Wangen fehlen: weil bie Eine 
40 Jahrr, vor27 Jahren gefehehen iſt; er’ wurbe . 
wielmehr jeht zum erften Male regulaͤt geholtzet 


. Man war damit befchäftige, die Yusbeute — in 
runden Meilern zu — / deren jederzeit fünf 


| Pre — 


| Inning und Bergwerkeverf 


x ’ 


| wach dei Verfeflung- angebracht Fb, um hie fer 
fe der anfehnlichen: Werke — ji 


befriedigen: von welchen Herr D. Zuͤckert in sn 





ea 8. Berlin. 1763. — 
elt. 
Einiges Nutholz an Achſenſtuͤcken Felgen, 


——* Noben⸗ und. Speichenholz, (welchen 


alles ich im erſten Theile meiner Geſchichte ausfuͤhre 


. lich abgehandelt habe), , fand ich übergehalten, uͤm 


zum Verkauf und auch für bie Beripaftihe. — 
sifpannungen, bereit zu foon | 






1, Dieſe Ynfpannungen‘ beftchen „ 
arren mit flarfen or (meift Heng * bp 
t, weiche auf Herrſchaftliche oe unterhals 

eg, werben „, um .bie Kohl nach denen abminifftire 





a och. ‚übergaupt zu transpapticen, 
Buͤchen, die Menge der Staud⸗ 


g ‚habe n,Defeu „Hoaͤmmern, Drarhütten, und dem 
| — der 


— woren,.umd die hohen Stocke 


mich mit Grund vermu⸗ 


| —— / — * Da hinreichenden Wieder⸗ 
ee lages beforgt fen: ſich alſo wohl — auf 
Die 


a auf enfiäinige Bäume ver⸗ 


— Hefe ‚Mini en, un zafın mie 
m? y meiner ae ce ie 
Ahen. ‚We 
ja Be ung des . Befies vet 

Hr B Azurichtig; denn man and mir 
——— in.ig = 14 Jah⸗ 


2.daß 
zen abermaßis. gu die Reihe treten ſollender Schlag _ .. 


lzer gelehrt hoͤtte * man von der Fortſetzung 
Br Mrs “ne a mie agen m 


on 


— 


Wemertungen: auf feiner Reiſete. 169 


auf Qupfhnber Die-ihfkhe zu ruhen, ° . 


Achaders ·aber a che zu 

und folglich viele Johre zuzugeben haͤtte; weil jene 
Eintheilung zu voreilig gemacht. worden wäre, 
ger beftärigte ſich dieſe Nochwendigkeit, ip 

Ach, dergleichen 36 — #7. jährige Schlagholzer nach 
be feloft ſah. Ich Fand.fie dorchgebends nicht won 
der Beiipaffenbeit „Haß. fe ir 19 m 14 oben, 
als kloͤftig Robihalg. abgetrieben werben: Fürmteng 
reg vlpe-Zoll war ihre atere Diametralſtaͤrke 
bey nun geringer. Höhe, und Überhaupt wären per 
e Stängen num. werng. da Sin Gluͤck harte man ig 
gu. —âú— eine wa: Aaßreiee, Dbeom 
snder „, Doppel er und beſaamende 

Rt eg von en aufſer den andern 
aubhotzorten er ftehen zu laffen. welche daher im 
erſten Anblick, und dem ungsaͤbeen Auge verſteckten. 





daß diefes Yor,a6 m 27 Jahren — Sch ee | 


GBehaue geweſen waren 1)3 — abe. für ‚Dep 
| zealeinit hoch einige Uuppente uariirehen. = 
BE Faser Wahrhei nicht füge, f deß ich 
. Bern Gebuͤrge en gut ausgeſchlagenen Buchen: 


ort gefunden haͤtte. Die Biden eng — 
ten ſich aber noch his Faſt ans Brockenbette ‚wo fie 


an den Wänden’ oberfjalb der Ilſe mit den Fichten Be 


engt fiehent!3 per‘ — aber verdraͤngt Die 


und das raue: Clima dieſe Holzart nzlich, J 


| igte nie Ged ten | 
a: —* Eile En n — —— weiche 

J Men a) a fie ur über ‚die erſtern a i 
u au 


vV En — don’ dem Sale wie Duthſthat | 
> 7 Sehe im ineinee Geſchichte IE Pe 
. x ſechſte Ubbantiung. | Ä 





— 
ie \ 


N —— Des Forte. d. Buegedorf 

ge, eine Beute der Sturmwinde in dem — 

Moor + und Torfboden werden. 

Auch Hier hat man Urſach u ſeht Abehn RE 
daumgen. Das Fleine in yorlgen Zeiten kaum bemertib 

Infekt, der ſogenannte ſehwarze Wurm, Termeflek 

#ypogtaphus-L. welcher auf dem Thurtzanndveriſchen 

Encheil des Harzwalbes fo gruulichen Schaden ah 

den Fichten in neuern Zelten angerichtet hat nimme 

Im hieſigen Revieren ſchon fehr, Aberhand. Man fie & 
het ſich bereite: getibehiget. deöwegen von ber: Beige 
in der Schlagwlrthſchaft verſchieden abzugehen, um 
vem Einreißen dieſes Uebels durch Borhauungen i in 
etwas! vorzubeugen / welthes zu niemals als ein 
hinrelchendes Mietel: gelten dů 
An gefaͤlleten ſtarken Staͤmmen von Fichten, 
dabe ich dieſes Inſekt noch uͤber dem ſogenannten 
piegels Luftbrunnen tm einer folchen Höhe 
Über Der Meeresfloͤche häufig angetroffen, in welcher 
wahrhaftig. ſonſt wenig far ufere Herrn nſektolo⸗ 
zu jagen verfömme, Die weitere Ausbreitung 
ileſes gefährlichen Geſchdrfeheng welches nicht, ein⸗ 
mal das raubelte. Elima ſcheuet /laͤßt mit feiner haͤu⸗ 
om Dermeiung, berübte Folgen ‚befücchten, - 
Auf befannten Zigger£lippen zwiſchen ten 
Felſen und Rollſteinen fand ich den Vogelbeer⸗ 
baum, Sorbus, auruparia;. hier. Aulsfenbeechauns er 
genannt, mit felner Zierhe, dem ſchoͤnen rothen Froͤch 
‚gen — im: heilen. Murchſe und fololich von der Kür 
undefchädigt, 

.... Der Unterfehlen der gichten wirrbe —— 
merklicher, je hoͤher man in das Gebuͤrge kam; denn 
anſtatt daß die inten in dem. Reſexpe⸗Revier / Der 

ſogenaunten Kammer — gteſndlichen, von einer 

ausnehmenden Höhe. und Staͤrke waren; fo, 


) 


— 


Dez 
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Benirlınigeniähffeiier Reife Ay 
Vie oberhälk, ber Zirterfiipgen Niehenden bpinier elen⸗ 
‚der und pyramidaler aus, und: waren tmis:Flechzen, 
neulich mit. Lychen farinareus;: L. coralloidess" V 
. garietions unk L ampliffimus fehr veruuſtuitet 66 
deckt. Aufder Weſtſeite wenein fie: mehrentheie 
bis in die. Spite ber Zweige beraubt, und bildeten 
daher eine faſt dreyeckige Pyramide, deren Ecke d 
en Wehen — der Stanm ſelbſt ugnachte. Die 
—— verlohren ſich ia Sphegeo auf —J 
der Erdhe. ern ud 
| Die Se Bra „ NVeesiniame- Mynillusg Ä 











Krons⸗ ever Dreußelbeeren Vackiglum vitis ibn, \ - | 
runkelbeerſtrauche Vaccintum nliginofum, far , | 
ben fich nach der Heinrichshoͤhe zu — oͤmmer häyy 
figes und anfebulicher, und beiefen,, daß fie auf Iren Zu 
amhgen Maße waren, re Zrkchtepeifen hier ip 
ter als Im platten Lande; benn jet apa 20 Auguft 
1783 war erſt. die volle Leſe der ſchwarzen Heideh 
beeren, welche dutch die von weiten Orten ber nk 
Gebuͤrge kommende Axmuth gehalten wird, . 
5 j — nn — nem 
ruppigten "Fichten zugleich gebogene, zerhrocher 
oder‘ verſtuͤmmelte Kercbenbäumchen,.. fanden 
an dem mit Be Beraten RUE ige, jenfeich bei 
Ilſenfluſſes auf moraſtigem Boden, Sie fin 

. zu der Zeit des. feel. Herrn von Zanthier ongelärt 
worden, &s ſtuͤnde dahin, ob ein wiederholter Berz 
füch, zumal ohne Vermiſchung mit "Serien ſich oheg 
dem bierher nicht ſchickenden Fichten‘, nicht befler 
— möchte, weil bekannt iſt, daß bie Lerchen⸗ 

dein der Raͤfſe und im aͤhnlichen Clima gut 

Wohfgibeihen, worüber die Reifen der Herten Pallas 
und Kraſcheninickow mehr Licht verbreiten; und 


- wie mir auch and Erfahrung ſelbſt bewußt iſt. = 


sea Deti Zorſi.di Vurgcdorf 
Enduch gel Se lerſtͤndigen 
F here — —— an :die 
Ka sn a ken Lee 
umnpen, Den dem en 
uns Torfverbohlungewerke — an. 
si: Durch bie erhitzende Bewegung des Abrperk 


beym Dergfteigen ‚ jumal des letzten fleilen —5* 


war mir. die heftige Kälte nicht ‚gleich merklich, m 
ver ich; mich befand. Beym Eintritt in die Erbe 
befrembete e8 mid) nicht wenig, einen eiſernen Ofen 


 yfühend in den — zu ſuren/ ohne ſonderliche 


Site davon zu ſpuͤren. 
| Nachdvein ich mich erholet und in der angeheit⸗ 
ten Stube etwas abgefühlet zu haben. glaubte, vers 
chte ich die Wirkung zu Fühlen, welche die freye 
— anjetzt auf mich haben wuͤrde. Ich begab mich 
vor die Hausthuͤre, und wurde gleith mit einem Dampf 


umgeben, der bon meinem Hauch und meiner Aus⸗ | 


Hnfhug entftaiid. "" 
ch hdielt es . meiner Geſundheit nachtheilig, 
wich d Bald , nach einer fo Rarfen Erpisu 
einer. E dleſer Jahreszeit unterhält fo‘ ungem en 
en Kälte bloß zu flellen, und war damit zufriden, 
jeßt hinter beim Hduſe der bereits J untergegangenen 
Sonne nachjüufehen, ben welcher Ghelegenheif die 


ige des Brockens eine Wolke gebar, und 


die Kälte immer heftiger wurde, ſo. daß ſi te unter den 
Gefrierpunkt kam. 

Mein Fahrer äußerte übe bie Wolfe feine Ups 
zufriedenhejt und’ welffagte aus dieſem aufſteigen⸗ 
ben dicken Dunfte , welches das Brauen des Bro⸗ 
@ens genannt wird, auf morgen unflares; und - 
weinen Berbachfungeh mibrges —— — 


— 


N 


"Wemerfungensanf jeher Mehr. 173 
mn lUllein dieſer Verdruß verſchwand noch teen 


. bt ‚denn ehe es ganz fünter wurde erhob fi | 
ein — * ‚md —5* * Ente 


Ms 
® Eee . 


Die Anweſenden RER ei mi 
zur BIER erde Zeit ‘den Aufgang des Mon 

bemerfen, damit ich auch dieſes Schauſpiel bie 
ganz in feinem-vollen Hanze feßen moͤchte; wozu deh · 
vorher bie nöchigen Anftalten, une die Aufſtellung 


meines Fernrohres verfügte. Der Aufgang esfolgte 


nad) meiner Secunpenuht 28 Minuten 4 Secunden 
ſpaͤter als nach meinem Berliner Zajchenfglener,, 


auch noch ins beſondere nach ber Höhe meines Stande, 


pumktes, und des daher fehr- — Horizon⸗ 
a vorher zu fhließen war. - . € 
- Die Urfach der Verweilung, — ſich erſt 
— dem Aufgange mir entdeckte, lag in dem dicken 
undurchſichtiga Dunſte, welcher das platte Land in 
Often bebechte, wohin er ſeit wenigen: Stunden, 
-- von meinem 7 LUufenthait, wie ich bereits ge⸗ 
meldet habe, herab. gewehet werden war; daſelbſt⸗ 
aber zie mich Ay vor dem Monde fehwehte; alle 
hoch über dem wahren Horizonte — — fam der halb 
abuehmenbe Mond, wie zin Triangel hervor, deſſen 
Baſis nicht fo ſcharf abges war, als wenn 
ſeltzige vom reinen Horizonte geblldet worden waͤre 
ws An eitf Minuten und 13 Secunden war er gang· 
herauf und von dem Gewande eneblößet, das ign 
bisher zum Theil verhuͤllt hatte; die doppelte vor⸗ 
— ge j woran ber Galbigen Wollen, 
bung: 


4 ‚O8 Sankt. v. ODu geben m 


Bing des — Aufteittes Squld; na ein⸗ 
wahl der Mond flieg, anderntheils aber der en⸗ 
frenee Dunft-fich ben-ber Abenbfäßfe immer ſchneller 
fenkre. :Der Mond Heß: feinen ſanften Schanmes 
. uf. Die: niedrige zurächgelegte Wolke fallen, "fartee 
fie mit Silber, und. enthedite mix: daher was ich vorn 
‚her gefage habe. Er Ehe, > Scene. mie 
allmäplig, deren einzelne Theile, die ern et rung 
fuͤr © —* —— 
Die Kälte hatte über 3 ——— Srade | 
obdenoummen, nachdem die Sonne — unter; ‘dee 
Wan aber — aufgegangen mları:- “2 
Ich durchſah fodanı die“ Hier‘ befindlichen 3 _ 
Rate Quartbaͤnde des ſogenannten Brockenbu⸗ 
ches, welche mit den Nahmen und Einfaͤllen aller 
derjenigen beſchrieben find, die viefen merkwutdigen 
Ort befüche haben. Man trift darin ſehr vermiſchte 
und aus dem erhabenen unterhaltend — lehrreichen 
= ins Pobelbafte: fallende Genfer on. Auſtatt 
ber Einſchrift ſtiftete ich hier mein Andenkeu battırdyı 
daß ich mein in Kupfer geſtochenes Binniß, in bier: 
fein Brockenbuche befeſtigte. Nachdem. icy; bie hick 
gemachten. Beobachtungen notirt hatte ; verſuchte 
ich der Ruhhe mich za uͤberlaſſen/ um urd wich: 
auf ·die ermuͤdenden Vemuͤhungen des Folgender Tas. 
ge8 dorzubereiten, welche ich nit: dam fruͤhen Auf⸗ 
‚gang der. Sonne, diefend prächtigen Ihrblich von 
der Spitze dee Re... — anzufangen , mir vor⸗ 
rien Mein Geift war. aber noch”. zwi 
ft. und. fleißig, um meinem Körper Schlaf zu 
: äten. Er ſchwaͤrmte noch auf dem hepte zur 
gelegfen Wege herum, und refgpituljece manche 


ö / urcheilung uͤber aiſchene PDingk a a 


ie Die 


- 


. 
no 


efungen.anf ſeiner Beifex. 173 
Die ſtrippigten Fichten, welche oberhalb hası 
Zitterflippe einen ſo großen Raum im: Gebaͤrge bit 
zur Heinrichshöhe,. als ſoweit Ich damals das Ter⸗ 
rain konnte — einnehmen, gefielen mir in oller Abs 
ſcht nicht, weil feine Hoffnung da war,-daß ſolcha 
jemals auf irgend ‚eine Art nutzbar werden foͤnnten. 
Sch ſtellte mich jest in-Bedanken an die Stelle — 
ſowohl des Herrn Beſitzers, als der Verwalter dieſes 
beträchtlichen Grundſtuͤckes, und überlegte, was, id! . 
in-folchen Fällen, thun wuͤrde, um #8 für dermaleinfb . 
in, guten Stand zu hringen. Das Reſultat war dens, ı 
fernern Leben ver kruͤppelhaften Fichten uiwinede 
Sch zog Abtheilungsgraben von der Hoͤhe in die Thaͤ⸗ 
ler, und aus folchen.in die Ilſe: machte bie ABolfen: 
einſaugenden Bruͤcher abfließend, dichter, gangbarer 
für das Vieh, und zu einer geſuͤndern Weide - Die: 
Steine , welche ſich meinem Vorhaben zu widerſetzen 
fehienen, überwand ich nach der Erfahrung, da der 
fogenannte Pflaſterweg, welcher dafelbft 2000 
Schritt lang durch Runft gemacht iſt, mir Berviefer! 
- hatte, daß man ſich hier Hari Kleinigkeiten und eini⸗ 





ger Koften nicht abſchrecken laſſe, wahrhaftig nuͤ 


- liche." Anlagen..zu. machen. Die größte Schmwierigd 
keit fehlen in der Wiederbehöfzerung der Blößen zu 
beftehen ; denn die früh .einbrefhendensund lange ars‘ 
haltenden Winter des Gebuͤrges verditen jebe flan⸗ 
zung der fiefer unten erzegenen Staͤmme, die ent⸗ 
meder im Fruͤhlinge ſchon im vollen Treiben ſind/l 
wenn fie oben ‚gepflanzt werden koͤnnten, oder im 
Herbſte noch nicht zu wegetiren aufgehört haben, wenn? 
oben — ſchon der tiefe Schnee vorhanden if. Ue⸗ 
berhaupt endlich, weil dergleichen Stämme nicht : 
foͤglich an dieſes .Elüna: zu gewoͤhnen ſeyn duͤrften. 
Mancher würde hier ohne Umſtaͤnde alled;;Befügm: 
I ER ’ 7 


Pr 2 


J 





76 : Debiwet. d. Butgedoef 
welen; allein ed 1wirdefdarauf: anfommen: 1. Ob 
eine hinreichende Menge Saamen von foldyen Holy 


orten aufzucreiben wäre ; die fich auf viefen Bor 


‚ den, in diefes Elima, und folche Lage ſchicken; denn 
riejenigen, weiche jeßt bier zum Theil den Pfag eins 
nehmen find gänzlich), zu verwerfen, wovon ber Au⸗ 
. genfchein ſchon ven Beweis abgiebt. 2) ob,der mit 
hohem Graſe Heidelbeerſtrauch, Sphagnum und Iılix 
bewachſene und von den Stroͤmen dee ſchmelzenden 
Schnees uͤberſchwemmte Boden zur Hol ſoat ſo leicht 
artbar md tauglich gemacht werben koͤnnte; ‚und 3) 
ob eine in Großen zu unternehmende Saat nicht‘ Kb 
gigroßen. Gefahren — von Froſt nd der Witterung." 
. Überhaupt ausgefeßt waͤre; anftact daß in Erwählung 
der Pflanzung, die Saat oben in _. Pflanz⸗ 
kaͤmpen Im Kleinen verſucht — und imm er fottge 
ſcht werben koͤnnte ? 


— age —— — der voſiche 
rcheil zu entſpr 3: nehmli 
| 92 sun —— weiße Klier ) Berula alnus in-. 


a) "Der nordiſche Spißaforn oder die Rehm, Acer 
. platanoides und. 
AR Die Birke,. Betula ale. (3m ga ber Den 
erft -Dishrigfek erhalten par.) 
— — dieſen : Bofyattert. muͤſten auf der Sad⸗ 
eite ſowohl det Seinrichs⸗ als der Brocken⸗ 
e ‚bearbeitete Saatplaͤtze angelegt werben , in 
Beh nach und nach eine hinreichende Menge, 
Pflanzftaͤmme an Ort und Stelle Angejogeh wurden,“ 
bie gleich fumg Im Gebirge verpflanzt werden fönnten, 
Da” die Kofien einer dergleichen Anlage — fü ge⸗ 
— En abet 9 ou ſind: ſo durfte Fr 





n ne 


= , Bemerfangen auf feiner Nelfexe. 177 
| orig wohl Beyfall zu erwarten haben, /zuinal 


da bis nach einem erwuͤnſchten F Fortgang der Saat⸗ 
plaͤtze, und angeſtellten Verſuchen mit pflanzen alles 
übrige nach alter Art gelaffen wwerden fann. 


Es ift aber auch gar kein Zweifel, daß die 
nördifche Eller nicht guf gedeihen ſollte, fobalb die 
übermäßige Naͤſſe vermindert worben if. Schon ie 


‚gemeine Eller Betula alnus glutinola, melche ben 


und im platten Lande noch eher von päten Sröften 


leidet, und auch länger als die Mordifche vegetirt, 


ſtehet ganz munter — nahe bey Spieggele Luft; 


brunn, mit allen Kennzeichen eines, ungefräuften 


Wuchſes, weil fie in diefem Slima um fo fpäter zu 


tteiben anfängt ; Defto eher aber ift alles Gute von . 


erflerer mit Grund zu erwarten. 
Der Birke fehlt jegt nur ein feffer Standplaß, 


| und bie Kenne ift uns von den nommwegifchen Gebürs 
- gen als hierher. ſchicklich wohl befannt. a 


Alle diefe drey Holzarten aber find vollkommen 
ver biefigen Beduͤrfniß augemeffen, welche vorzüglich) 


in tuͤchtigem Kohlholze beſtehet. Ich würde hoc) 
bdie Silberpappel anrathen; die ſelbſt im Nördlich |. 


ſten des Landes Kautſchatka angetroffen wird Bein. 


nur das Kol; ale Kohlenholz taugte. — 
Nachdem ich dieſes wichtige Werk in Gebanten 
—2* haste, fo konnte ich ganz ruhig ſchlafen. 


Der folgende Morgen und eine klare, in dieſemn 
Sommer feitene Biere. ſchenkte mir die Gele⸗ 
— F — ige Schaufpiel der Natur 


—— nne, denen davon vor⸗ | 
| — rocken⸗ —— — gemäß , be⸗ 
wundrungsvoll und aufmerkſam zu ſehen. 


Schrift. d. Geſellſch. nat. Fr. V. B. — 34 


r 


— 


5 J N r® 2 x — ee h 
J 
— 
x ’ F ; 
‚ 


” 
{ 


178 Des Forſtr. v. Bugdbef © « 
3Zlch eilte zur rechten Zeit‘ aus meinem Nacht⸗ 


‚lager nad) der noch eine Halbe ‚Stunde weitern Spitze 
des Gebärges, und ſah mich bey Erwartung der 
Sonne über fo viel Millionen glückliche und ſeuf⸗ 

Ä ‚gende Gefchöpfe weit erhaben, bey dem Anfange aber 

- . ‚eine Gegend nach der andern , In; ficht. und Klars 
"  Heit fommen. ‘Diefe Reihe traf auch das in Suͤdweſten 

belegene Ebenbild des Brockens, den "infelberg - "- 

bey Gotha (meinem Baterlande), und viefer Berg 2 

‚zeigte ſich auf 16 Meilen weit in feiner ganzen Pracht. - 
FPaſt eben fo weit- war die Ausficht rund herum, fo - ' 

dag der Horizont in feinem Umfreis faft Hundert Meis 
"fen hatte, die {ch mit einem Blick bereifete. | 
Die Freude war Furz, denn bald bedeckte der 
Nebel die entfernten Gegenden, befonders in Nors 
bden, Norboſt und Off, und verfleinerte meinen Ge 
+ sfichtefreis bis auf To Meilen im-Durchmefle Er - 
was weſtlich thuͤrmten ſich allmählig Gewitter; 
wWwolken auf, deren Ergießung ich auf der Stelle ab⸗ 

:zuwarten wänfchte. ‚Mein Führer verficherte mich. 

— aber, daß ſolche nicht eher als am Abend ſich ereignen 
wuͤrde. Sch gab daher nach, und ſchickte mich zum | 

:  bfchiebe von diefen Scenen an, befuchte ven 18 Fuß 

unter der höchften Hohe belegenen Flaren Brummen, 
welcher innerhalb 24 Stunden ap 1440 Eubiffug 
- Maffer tiefere, fo in die Ilſe herab fließet, daher 
.  squch wohl der eigentliche Uriprung, biefes Slufles ' 
ganz füglidh — von hier aus als der hoͤchſten Quelle, ', 
beſtimmt werben kann. Sch fchrieb meinen Nahmen. 
aan einen Balfen des oberften Hauſes, ſammelte das - 

Empetrum nigrum — Pickbeerenfirauch, das . 

Renntbiermooß, Lichen Islandicus, und fische ' 

vergebens nach der Zwergbirke, Berula nana 

foliis orbiculatis ‚crenatis. (Siehe du Rol Harbf. 
Ä J TE Ban 
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Baumzucht Th 1. Seite 99) welche nach einer im 
- Broctenbuche befindlichen Anmerfung, von- zweyen 
Leuten ans Helmſtaͤdt, Mahmens Joh. Aug. Stöps - 
und Ehriftian Biereke, gleich linker Hand, wenn ' 
man rechts herum gehet, gefunden worden fenn foll.. 
Auch der Herr Hofmebifus D. du Roi hat fie hier - 
nicht finden koͤnnen; und der Ritter von Linne 
‚hält fie im feinen amoch. acad. hier für falfch angege⸗ 
+ ben: welcher Entſcheidung fd) bis nach näherer Ue⸗ 
berzeugung — aus Erfahrung benpflichten muß. 


"Sch deflieg den Ueberreſt der fögenanriten Te °; | 


felskanzel, deren größter Thell in diefen: Sommer | 
von fremden jungen Leuten — fchmerlich aus eben 
der Abfiche — eingeſtuͤrzet worden ijt, aus welcher 
ef;edem Goͤtzen zerflüre wurden. Dieſe Steine und 
der- fogenannte Hexenaltar, gaben durd) manche ' 
fhöne Alpenflechten und Mooſe einen Beytiag 
zu meinem Cabinet. le 
Das ſchon Hintänglich befchriebene und befannte 
Torfwerk zwiſchen ver Spige des Brockens 
und der Heinrichshöhe, ſowohl als das Langenſche 
| an der Churhannöverfchen Grenze, welche mit dem 
Elendrevier am Brocken hinaufläuft, zogen wie 
die Torfverkohlungsanſtalten meine Aufmerk⸗ 
ſamteit nach ſich.?) Tauſende von Jahren find ers 
forderlich geweſen, die ſichtbaren Torfſchichten auf 
12 und mehr Fuß Teufe zu bilden, Der Stoff ih⸗ 
res Zuſammenhanges waren Die uͤbereinander herge⸗ 
wachſenen, und jaͤhrlich vom Schneedruck zuſammen 
— M2 ge⸗ 


. 9) Durch bie Güte des Herrn Hofmedikus D. du Rei 
deſitze ich ein Modell eines Torfverfohlungss 
— ofens, Welches derfelbe von dem feel. Herrn von 


Zanthier erhalten hatte. Fu 
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 gepreßten Ausfihbglinge der Vaccinia, ala: V. Myrs 


tillus, V.Vliginofum, V. Vitisidea, V.Oxycocoos; 


desgleichen der Pickbeere, Empetrum . nigrums, 


Torfimoos, Sphaghum ‚paluftre; Rokbenmoos, 
Lycopodium clavatum. L.alpinum, L.complanarum, 
ver Torfbeide, Erica Terrallix; Torfblume Jans 


“ ‚eus niveus, und bie Wurzeln der Fichten; auch, 
wer follte es glauben? des Aafelftrauches, deflen . 


+“ 


. Spuren jege nicht mehr auf ganze Meilen weit zu . 


finden find! | ae 

Der obere Torf war locker und leicht, und ° 
bie weniger-zufammen gepreßten, weniger verändersen 
Gewächje waren noch ganz deutlich zu erfennen, 


Tiefer hatte die Maſſe fich fehr gefegt, und war weit  . 


fetter und fchmerer; daher auch bie ganz unten auf _ 
dem Erbboden ver einigen taufend Jahren gewady 
fenen Tannen » und Haſelwurzeln, gleichſam 


einbalſamirt, und noch ganz frifch waren. Mein 


Cabinet meifet Städte davon auf, die einen übeln 
afpbaltifchen Beruch haben, und noch weit aͤrger 


ſtinken, wenn ſie ins Feuer kommen. “ 
Alles Herumſuchens ohrigeachtet habe ich nichts 


weder von Wuͤrmern noch Inſekten wahr⸗ 


genommen, ganz oben auch keine Vögel; bef _ 
fer unten aber,. liefen ſich welſche Holzſchreyer 
oder Nußhaͤher, Corvus Caryo catadtes L. hören: 
die wahrfcheinlich in dieſen Einöben gebrütet haben 


werben, unb welche man anverwägts nur auf dem 


Zuge, in den deutfchen Wäldern — finber. Unter⸗ 


halb ver Zirterflippen traf ich einen Auerhahn (Te- 


trao Urogallus L,) an. 


. 


Des Nacırs hatten verfchiedene Borhbirfebe 
(Cervus Elaphus L.) die Spige des Brockens 


deſucht, um das darauf wachfende kurze srocrie 
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Gras zu äfen. Sch beobachtete biefes aus den fer 
fehen Spuren, und bemerfte auchhier, daß Im ſtei⸗ 
nigen Gebürge die Spur. der Hirfche allezeit weit 


ſtumpfer und gedrängter, als wie in platten Lande ' 


und weichem Boden IL: nen 
Dieſes Gebuͤrgswildypret — foll ſchwaͤcher als 

das im platten Lande feyn, wie auch die zu Ilſen⸗ 

‚burg gejehenen. Hirfchgeweihe mir dieſe Gage be⸗ 


ſtaͤtigten. Das Gegentheil hiervon findet man aber _ 


* auf dem Gebirge des Thüringer Waldes, altwo 
das Rothwildpret befonders ftarf zu feyn pflege. 

Bey meiner Ruͤckkehr von der Spige nad) der - 
* Heinrichshöhe traf ich, verfchiedene dem Gaftwirth 
gehörige Ziegen an, welche mic: zum Unterhalt 
dienen, ba fie bey Der Brockenweide — an zwey 
Maag. Milch des Tages gehen. Schaden fünnen 
dieſe Thiere bier nicht thun, da doch Fein junges 
Holz vorhanden iſt. Zwey Rüchengärtchen waren 
. in den Ruinen oder dem Grundmauerwerke abge⸗ 
tcragener Torfſchuppen, angelegt. Sie enthielten 


feblechten Grunkohil gute Tartuffein und er 


nige flatterhafte Laktüke. Ueberhaupt hatten 
dieſe Küchengemwächfe viel Aehnlichkeit mit folchen, 
weiche im Schatten ober dumpfigen Stande ‚zu 
geil getrieben haben; woben der Mangel an Luft 
Täure fh vera. he en e 

Zu Michaelis, oder Ende des Herbſtmo⸗ 
nates, wird der Brocken mit ſammt denen dar— 
an liegenden Torfwerken und Gebaͤuden verlaſſen; 

denn der. tiefe Schnee und die große Kaͤlte un 
.- terbrechen bis Spät im Fruͤhling afle Gemeinſchaft 
mit den umliegenden Dertern.. Man kann übers 
haupt mır vier Monat sum Aufenthalte oben " 

F Er — M3 rechnen. 
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y 


"Des — v. Burgarcif 


— Fruͤhling und Sommer folgen ſich un⸗ 
merklich, und mit dem Herbſte iſt auch der tiefe 


Schnee ſchon da. Die Vegetation gehet daher 


ſchnell von ſtatten: fuͤr welche überhaupt‘ ef 
Wochen angenommen werben fönnen. 


Don ber Spige oder dem Brockenhauſe bis 
nach dem Wirchshaufe auf der Heinrichshoͤhe, war 


Ach 3006 Schritt in einer halben Stunde gegangen, 


wobey ich den mannichfaltigen Aufenthalt abtechne, 
der manche Stunde wegnahm. | 


Bon hier am legte ich den Rückweg nach, 


Ilſenburg ohne alle Mebengaͤnge zuruͤck, um meis 
ner Meflung, deren ich anfänglich ſchon gedacht babe, 


- diejenige Genauigkeit zu verfchaffen ‚ deren eine bloße 


Abſchreitung nur immer fähig iſt. ch konnte nach 


einem gefegten Gange auf jede Minute = | 


Schritt, und deren fünf — auf eine Rhein indiſche 
Ruthe im Durchſchnitt rechnen. Ob nun zwar die 
Stationen nach der Meynung und Angabe meines 


Fuͤhrers angemerket wurden, welches gegen die von 


andern angegebenen Benennungen und Scheidungen 


der Gegenden gar ſehr verſchieden ſeyn konnte, ſo 
muß am Erde doch die Summe richtig ſeyn, die ich 


von der Spiße des Brockens bis an bie obere Schnei⸗ 


| demuͤhle vor tfendurg, wo das eigentliche Ilſenthal 


und der Wald ſich anfaͤngt, durch 19500 Schritt 


in I Stimde erhlelt, welches nad obigem Der 


pättniß 3500 laufende Ruthen betraͤgt. 


Es folgt hieraus und aus der Silber⸗ 
ſchla iſchen Erkundigung Der perpendikulaͤ⸗ 
ren Hoͤhe, Daß der ſchr 
Weg, zwoͤlfmal — > jene. m 


G $ ! 
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e hinauf gehende 


- — 
⸗ 
— 
— ——————— — — 22 


) 
f 


? 
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. = Ungeachtet der beſchwerlichen Zuruͤckwanderung J 


bey einer druͤckenden Mittagshitze, ſolite ver heutige Tag 


x miggnod) manches Neue darſtellen; ich beſah die Eins 


ring der Anfangs gebachten Schneidemuͤhlen, 
der Drathütte und des obern Kiſenhammers, 
nicht weniger nn Ofens, woſelbſt ich die, 
viererley Arten von Eiſenſteinen mic. geben ließ, 
auswelchen hier. ein fehr fchmeidiges und gutes Ei⸗ 


ſen verfertiget wird, wovon Here D. Zuͤckert in 


\ 


Sem vorangeführten Werfe dehabdelt hat. 2 
. „ Der Herr Dberforfimeifter von Landwieſt, 
machte diefen Nachmittag mit mir einen Ritt; 
ı. Nach der Stiedrichsplantage. - | 
2. Nach der beym Eckernkruge und . = 


3 . In dem ganzen Ilſenburgi en Oberforſt⸗ 


meiſterlichen Landreniere unbe. 
Wir kamen zuerft durch den fogenannten Win⸗ 


. . berg, ein Schlagholz von vortreflihem. Boden, . 


Der daran befindliche Weitzen, fü wie der aus ver 
fehiedenen Laubholgarten beftehende ı Sjährige Wieder⸗ 
wuchs, bewieſen deffen wahre Guͤte und letzterer zeigte 


den Unterfchied einer. fruchtbaren tund-in gemäßigten 


Elima liegenden Aue, ‚gegen das Gebuͤrge, deffen 


Schlaghoͤlzer ich vorher gefehen hatte. 


‚+ Die Sriedrichsplantage iſt mit 


= j - Wahrheit ſchoͤn zu nennen; fie zeuget noch — von 
der Detriebfamfeit des feel. Herrn von Santhier.. 


Ein ablanger, gut mit Dfanfen verhägter, und.eb 
nige Morgen haltender Plag auf einem guten letdigs 
ten Boden iſt in verſchiedene Quartiere abgethellt, 
deren jedes faft mit einer befonbern Holzart — mehr 


N, 


oder weniger pranget, Die hieher gepflanzten, 
— | M4 ihr 


— 








776 E v. Zunge 


wein; allein eb: wirdefdarauf: ankommen! 1. — — 
eine hinveichende Menge Saamen von ſolchen Hotz ⸗ 


te aufzutreiben waͤre; die fich auf diefen Bor 


‚ ben, in diefes Clima, ih foiche Sage fehlten; denn 
wiejenigen, welche jest hiet zum heil ben Piag ei 
nehmen find gängfich, ‚zu verwerfen, wovon der Au⸗ 
genſchein ſchon ven Beweis abgiebt. 2) ob,der mit 
hohem Graſe Heidelbeerſtrauch Sphagnum und ſilix 
bewachſene und von den Stroͤmen des ſchmelzenden 
Schneeg uͤberſchwemmte Boden zur Holzſaat ſo leicht 
eulbar und tauglich gemacht werben koͤnnte; und ) 
ob eine im Großen gu unternehmende Saat nicht Us 
yigeoßen. Gefahren — von Froſt und der Witterung 
. Überhaupt, ausgefeßt wäre; anſtatt daß in Erwählung 
der Pflanzung, die Saat oben in Fleinen Pflanz⸗ 
kaͤmpen Im Kleinen verjucht — ‚und {immer fortge⸗ 
fg: werben Fönnte ? 


"Nur dreyerley Holzarten (deinen der wſiche 
wit Vortheil zur. entſprechen ; nehmlich 
| 98 Die nordifche weiße Ellee Berula alnus in- 


9 "Der nordifche @pigagorn oder bie: Lehne, Acer 

| platanoides und. 

3) Die Birke,. Betuln alba. (Im Fall ber Beben 
af: Dishtigkeit erhalten hat.) 

J — dieſen Hotzarten muͤſten auf ber Saͤd⸗⸗ 
ee eite ſowehl det Heinrichs⸗ als Böden 

-  böbe ‚bearbeitete Saatplaͤtze angelegt werben , in J 

— nach ımd nach eine. hinreichende Menge. 
Pflanzſtaͤmme an Ort und Stat angejogeh whrden," 
die gleich jumg Im Gebürge ‚verpflänze werden koͤnnten. 
Da” vie Roſten einer dergleichen Anlage u fü ge 
— rn — fo — ſo — 


— — — — — — — — 
⸗ 
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| — wog! Beyfall zu erwarten haben, zinnal 


da bis nach einem erwuͤnſchten Fortgang der Saat⸗ 
plaͤtze, und angeſtellten Verſuchen mit pflanzen alles 
übrige nad) alter Art gelaſſen werden kann. 


Es iſt aber auch gar kein Zweifel, daß die 


nördifcbe Eller nicht guf gedeihen follte, fobalb die 
übermäßige Näffe vermindert worden if. Schon die 


‚gemeine Eller Betula alnus glutinola, welche ben 


und im platten Lande noch eher von fpäten Sröften 


leidet, und auch länger als die Nordifche vegetict; . 


ehet ganz munter — nahe bey Spiegele Luft 


runn, mit allen Kennzeichen eines ungefränften. 


Wuchſes, weil fie in diefem Clima um fo fpäter zu 


tteiben anfängt ; Defto eher aber ift alles Gute von . 


erflerer mic Grund zu erwarten. _ 
Der Birke fehlt jegt nur ein feſter Standplaß, 


ver biefigen Bebürfniß, augemeſſen, welche verzüglid) 


in — Rohlholze beſtehet. Ich würde noch 
anzathen; die ſelbſt im Moͤrdlich⸗ 


= des Landes Raumtichatfa angetroffen wird , aa 


nur das Holz als Kohlenholz taugte. — 
MNachdem ich dieſes wichtige Werk in Bebanten 5 


engel hatte, ſo kounte ich ganz ruhig ſchlafen. 

Der folgende Morgen und eine Elare, in diefem 
Sommer ſelcene — ſchenkte mir die Gele⸗ 
genheit das bekannte p ige Schaufpiel ner Natur 
er yon Aufgang de der Sonne, benen davon vor⸗ 


 handenen. Drogen + Befchreikungen gemäß , bes 
? wundrungsvoll und aufmerkſam zu ſehen. 


Schrift. d. Geſelſch. nat. Fr. VB M SR 
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= und die Kenne. ift uns von den norwegifchen Gebuͤr⸗ 
gen. als Hierher ſchicklich wohl befannt. vw. 


Alle diefe drey Holzarten aber find volllommen | 


1 


— 


} 
1 


. 178 Des Forte. v. Burgömf : « 
Ach eilte zur rechten Zeit‘ aus meinem Nacht⸗ 
lager nach der noch eine halbe Stunde weitern Spitze 


des Gebuͤrges, und. ſah mich bey Erwartung der 


Sonne über fo viel Millionen glückliche und ſeuf⸗ 
‚gende Gefchöpfe weit erhaben, bey dem Anfange aber 


- . ‚eine: Gegend nach ber andern , in Licht und Klar⸗ 


‚heit fommen. Diefe Reihe traf auch das in Suͤdweſten 
belegene' Ebenbild des Brockens, den Inſelberg 
bey Gotha (meinem Baterlande), und diefer Berg 
“zeigte ſich auf 16 Meilen weit in feiner ganzen Pracht. -- 
Waſt eben fo weit- war die Ausficht rund herum, fo - 
‚dag der Horizont in feinem Umfreis faft hundert Dies 
len Hatte, die ich mit einem Blick bereiſete. 
Die Freude war Furz, denn bald bedeckte der 
Nebel die entfernten Gegenden, befonders in Nor⸗ 
den, Nordoft und Oft, und verfleinerte meinen Ges 
fichtöfreis bis auf ro Meilen. im Durchmeffe Er - 
was weſtlich thuͤrmten ſich allmählig Gewitter; 
wolken auf, deren Ergießung ich auf der Stelle ab⸗ 


— 


zuwarten wuͤnſchte. Mein Fuͤhrer verſicherte mich 


aber, daß folche: nicht eher als am Abend ſich ereignen 
würde. Ich gab daher nach, und. ſchickte mich zum 
Abſchiede von dieſen Scenen an, beſuchte den 18 Fuß 
unter der hoͤchſten Hoͤhe belegenen klaren Brunnen, 
welcher innerhalb 24 Stunden an 1440 Cubikfuß 


WMWaſſer liefert, fo in die Ilſe herab fließet, daher 


auch wohl der eigentliche Urſprung ‚biefes Flüfles‘ 
ganz fuͤglich — von hier aus als derhüchften Quelle, , _ 
beſtimmt werden kann. Sch fehrieb meinen Nahmen 
an einen Balfen des oberften Hauſes, ſammelte das - 
Empetrum nigrum — Pickbeerenflrauch, das . 
Renntbiermooß, Lichen Islandicus, und fische 
vergebens nach. der Zwergbirke, Berula nana 
foliis orbiculatiscrenatis: (Siehe du Roi Harbk. 
| Fr | | 7 Bay 
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Baumzucht Th. 1. Seue Hg) welche nach einer im 


Brockenbuche befindlichen Anmerfung, von- zweyen 


x 


Leuten ans Helmftaͤdt, Mahmens Joh. Aug. Stöps - 


und Ehriftian Biereke, gleich finfer Hand, wenn 


man richts herum gehet, gefunden worden fenn foll.. 


Auch ber Herr Hofmedikus D. du Roi hat fie bier 


nicht finden koͤnnen; und der Ritter von Sinne‘ 


hält fie in feinen amo&h. acad. hier für falfch dngeger 
beſn: welcher Entſcheidung ich bis nach) näherer Le 


berzeugung — aus Erfahrung benpflichten muß. 


Ich beſtieg ven Ueberreſt der fügenannten Te 


felstanzel, deren größter Theil im diefen: Sommer 


von fremden jungen Leuten — ſchwerlich aus eben 
der Abſicht — eingeflürzet worden ijt, aus welcher 


ehedem Goͤtzen zerflürt wurden. "Diefe Steine und: : 


der- fogenannte Hexenaltar, gaben durch manche 


ſchoͤne Alpenflechten und Mooſe einen Beytrag 


zu meinem Cabinet. 
Das ſchon Hinlänglich beſchriebene und bekannte 
Torfwerk zwiſchen der Spitze des Brockens 
und der Heinrichshoͤhe, ſowohl als das Langenſche 
an der Churhannoͤverſchen Grenze, welche mit dem 


Elendrevier am Brocken hinaufläuft, zogen wie 
die Torfvertohlungsanftalten meine Aufmerk⸗ 


. famfeit nach ſich.“) Tauſende von Jahren find ers 
forderlich geweſen, die fichtbaren Torfichichten auf 
12 und mehr Fuß Teufe zu bilden, Der Scoff ih⸗ 
res Zufammenhanges waren bie übereinander herge⸗ 
wachfenen, und jährlih) vom Schneedruck zuſammen 


, 9) Durch die Güte des Herrn Hofmedikus D. du Ri 


 befite ich ein Modell eines Torfveckohlungs⸗ 


, 


- ofens, welches derfelbe von dem feel. Herrn von 


Zanthier erhalten hatte. J 


— 


⸗ 


‚ deögleichen der Pickbeere, Empetrum nigrums. 
Torfinoos, Sphaghum ‚paluftre; Rolbenmoos, 


“ 


> 
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180° Des Forſtr. v. Burgoborff 
| gepreßten Ausſchoͤßlinge der Vaccinia, als: V. My 


tillus, V. Uliginoſum, V. Vitis idæa, V. Oxycocceos; 


Lycopodium clavatum. L.alpinum, L complanatum, 


der Torfbeide, Erica Tetrallix; Torfblume Juns 
euns niveus, und die Wurzeln der Fichten; auch, 
wer follte es glauben? des Haſelſtrauches, veflen 
-.. Spuren jegt nicht mehr auf ganze. Meilen weit zu . 
finden find! — 

Der obere Torf war locker und leicht, und 
die weniger zuſammen gepreßten, weniger veraͤnderten 


Gewaͤchſe waren noch ganz deutlich zu erkennen. 


Tiefer hatte die Maſſe fich ſehr geſetzt, und war weit 
fecter und fehmerer; daher auch Die ganz unten auf 
dem Erdboden ver einigen 'taufend Jahren gewache 
fenen Tarmen » und Haſelwurzeln, gleichſam 


“ einbalfamirt, und noch ganz frifch waren. Mein 


. (Cervus Elaphus L.) die Spige des Brockens 
Defücht, um das darauf wachfende furze ö 
Zr | as 


\Eabinet weiſet Städte davon auf, die einen übeln 
afphaltifchen Geruch haben, und noch weit aͤrger 


flinfen,. wenn fie ins Feuer Fonimen. 


Alles Herumfuchens ohngeachtet habeichnichte . 
weder von Würmern noch Inſekten wahr 
genommen, ganz oben auch keine Vögel; bei _ 
fer. unten aber, lieffen ſich welfche Holzſchreyer 


oder Nußhaͤher, Corvus Caryo catadtes L. hören: 
die wahrfcheinlich in dieſen Einöden gebrütet haben 


werden, und welche man anderwaͤrts nur auf dem 
Zuge, in den deutſchen Wäldern — finber. Unter 


halb ber Zicterflippen traf ic) einen Auerhahn (Te- 


. . x 


trao Urogallus L.) an. 


Des Nachts hatten verfchiebene Borhbirfibe 


N ; ‘ 
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Gras zu äfen. Ich beobachtete diefes aus den fiir 
ſchen Spuren, und bemerfte auc).hier, daß im ſtei⸗ 


mnigen Gebuͤrge die Spur. ver Hirfche allezeit weit 
ſtumpfer und gebrängter , als wie in plattem Lande °- 
and weichem Boden iſt. Ä u: 


-  Diefes Gebuͤrgswildpret — foll ſchwaͤcher als 
das im platten Lande ſeyn, wie auch die zu Ilſen⸗ 


burg geſehenen Hirſchgeweihe mir dieſe Gage be⸗ 


ſtaͤtigten. Das Gegentheil hiervon findet man aber 


auf dem Gebuͤrge des Thüringer Waldes, aliwo 


das Rothwildpret beſonders ſtark zu ſeyn pflegt. 
Bey meiner Ruͤckkehr von der Spitze nach der 


GHeinrichshoͤhe traf ich, verſchiedene dem Gaſtwirth 


gehörige Ziegen an, welche mit: zum Unterhalt 
dienen, da fie bey ber Brockenweide — an zwey 
Maag. Milch des Tages geben. Schaden fünnen 


dieſe Thiere bier nicht thun, da doch fein junges 


Holz vorhanden iſt. Zwey Rüchengärtchen waren 
in den Ruinen oder dem Grundmauerwerke abges 


: , tragener Torffchbuppen, angelegt. Sie enthielten 


fblechten Gruͤnkohl gute Tartuffeln und eis 
nige flatterhafte. Kaktuke. Ueberhaupt hatten 


dieſe Küchengemächfe viel Aehnlichfeit. mic folchen, 


welche im Schatten oder dumpfigen Stande ‚zu 
geil getrieben haben: wobey der Mangel an Luft 
fäure ſich verraͤth. | BR 

Zu Michaelis, ober Ende des Herbſtmo⸗ 
nates, wird Der Brocken mit ſammt denen dar⸗ 
an liegenden Torfwerfen und Gebäuden verlaffen; 


denn der, tiefe Schnee und die große Kälte un 
terbtechen bis ſpaͤt im Fruͤhling Si Gemeinſchaft 


mit den umliegenden Oertern. Man kann uͤber⸗ 


haupt nur vier Monat sum Aufenthalte oben 


2 F M 3 rechnen. 
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rechnen. Fruͤhling und Sommer folgen ſich um. 
merflid) , und. mic dem Herbſte iſt auch der tiefe 

Schnee fihon da. Die Vegetation gebet daher 
“ febnell von ſtatten: für- welche überhaupt elf 


Wochen angenommen werben Formen. 


Don der Spitze oder dem Brockenhauſe bis 
nach dem Wirthshaufe auf der Heinrichshoͤhe, war 


ich 3006 Schritt in einer halben Stunde gegangen, 


wobey ich den mannichfaltigen Aufenthalt abrechne, 
ber manche Stunde wegnahm. 


Bon hier am fegte ich den Rückweg nach 


Ilſenburg ohne alle Mebengänge zuruͤck, um meis 
ner Mens , deren ich anfänglich ſchon gedacht habe, 


diejenige Genauigkeit zu verfchaffen, deren eine bloße 


Abſchreitung nur immer fähig iſt. ch konnte nach 
einem gefegten Gange auf jede inte — 
Schritt, und deren fünf — auf eine Rheinlaͤndiſche 
Ruthe im Durchfehniet rechnen. Ob nun zwar die 
Stationen nach; der Meynung und Angabe meines 


Führers angemerket wurden, welches gegen die von : 


andern angegebenen Benennungen und Scheidungen 


der Gegenden gar fehr verfchieden ſeyn konnte, ſo 


muß am Ende doch die Summe richtig ſeyn, bie ich 


. von der Spige des Brockens is an die obere Schneis 


demuͤhle vor Stfendurg, wo das eigentliche Ilſenthal 


und der Wald fich anfängt, durch 19500 Schritt 


zen Hoͤhe, Daß der 
Weg, zötfma — 


in33 Sende erhlelt, welches nach obigem Ver⸗ 


haͤſtniß 3900 laufende Ruthen beträgt. 


Es folgt 8: hieraus und aus der Silber; 
ſchlagiſchen Br ne perpendikulä; 


— 
Re N un’ 


1 


e hinauf gehende 


ö— —— — nun — 


x 


Ban 


F 
7 


Bemerfungen alıf feiner Keife. ic. 183 


Ungeachtet der beſchwerlichen Zurüchwanderumg! 
bey einerdrückenden Mittagshitze, ſollte ver heutige Tag 

och manches Neue darſtellen; ich beſah die Ein⸗ 
ricang der Anfangs gedachten Schneidemuͤhlen, 
der Drathuͤtte und des obern Kiſenhammers, 
nicht weniger en = &fens, wofelbft ich die . 
viererley Arten von Kifenfleinen mir. geben ließ, 
auswelchen hier: ein fehr fchmeidiges und gutes Ei⸗ 
ſen verfertiget wird, wovon Set D. Zückerr in 
dem vorangeführten Werke Zehundelt hat. 2 
- , Der Here Dberforfimeifter yon Landwieſt, 
machte biefen Nachmittag mit mir einen Ritt; 


ı. Nach der Stiedrichsplantsge. - | 
2. Nach der beym Eckernkruge nd . 


3 . Indem ganzen Tlfenburgifchen Oberforſt⸗ 


meifterlichen Landrepiere unbe. :  .. 
Witir Famen zuerſt durch den ſogenannten Win⸗ 


u berg ‚ ein Schlagholz von vortreſtichem Boden, 


Der daran befindliche Werken, fo wie Der aus ver 
fehiedenen Laubholzarten beftehende ı Gjährige Wiener 
wuchs, bewieſen deffen wahre Güte und letzterer jeigre 
den Unterſchied einer. fruchtbaren und in gemäßigten 
Elima liegenden Aue, ‚gegen das Gebirge, deffen : 
Schlaghoͤlzer ich vorher gefehen hatte. — 
Die Friedrichsplantage iſt mit 


J Wahrheit ſchoͤn zu nennen; ſie zeuget noch — von 


der Betriebſamkeit des ſeel. Herrn von Zanthier. 
Ein ablanger, gut mit Planken verhaͤgter, und ei⸗ 


nige Morgen haltender Platz auf einem guten lettig⸗ 


ten Boden iſt in verſchiedene Quartiere abgetheilt, 
deren jedes faft mit einer beignbern Holzart — mehr 


oder weniger pranget, Di Beier gepflanz ar 


\ 4 dicht⸗ 


— 
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dicheſtehenden Stämme find mehrenthei je 16 | 


ahr alt. 

| Die Sorten. find: - | 

| „ee Fagus fylvatica. Eine Menge — 
Miaftbüchen, welche nach derjenigen Methode 
gepflanzt find, die Herr D. du Roi. Th. x. Geite 

.. 23570. f. von bier befchrieben ‚hat, und weldıer 
ch aus Erfahrung Th. 1. Seite 93 meiner Se 
"Kate beygepflichtet: habe, 

®. Pinus Larix. So wie ich vom Lerchenbaum 
im Gebuͤrge angemerkt habe, verhält es ſich bier 
> auch. Sie 'find fehr Hoch für ihr Alter, und 
ungeachtet des dichten Standes 2 aͤuſſerſt 
krumm und ſpannruͤckig. 

3 . Acer pfeudo - platanus ’ gememner Ahorn 
aͤußerſt ſchlecht. 

4. Acer platanöides, Lehne — ſchlecht. 


. Pinus picea (du Roi) Fichte (hier Rorhtanne % 


genannt), gut und noch viel beſſer ‚als fie in 
gleichem. Alter am. Gebürge in unverrüchten‘ 
Stande if. 
6. Pinas firobus, die Weymoutbstiefer, iſt ganz 
vorsüglich , m macht ſͤhrlich dreyfuͤßigen Auffas, . 
— — einer recht verhaͤltnißmaͤßigen Staͤrke. 
Man ſiehet, daß fie dicht ſtehen wollen, um 
ſich von ihren untern Aeſten von ſelbſt zu reinigen, 
Be gegen das zwolfte Fahr alsdenn gefchier 
het. Das Befchneiden iſt ihnen aber fehr 


ſchaͤdlich, weil “aus jeder Wunde eine Menge 


Harz ‚fließt, wie ich bier an folchen Weymouths⸗ 
kiefern geſehen habe, deren Zweige, weil fie in den 
Gang gehaugen hatten, abgeſchnitten worden runs 
ren. Sie blieben gegen bie — um einige Fuß 
in zn. wei. E | 


( 
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| 7. Juniperus :commtınis. Der gemeirte Wach⸗ 
holder, ſtand wirklich beſſer, als man in einem 
allzuguten Boden wohl erwarten ſollte. Sie wa⸗ 

ze mehreutheils Ja — 12 Fuß Hoch’ ünd 3 bie, 
“35800 im Durchmeſſer, auf dem Stamme ftarf. 
‚3. Betula,alba, die gemeine Birke oder Maye, 
wuchs fehr gut und-machte lange gerade flarfe Lei _ 
| terbaͤume und Deichfelftangen aus. 

09 Populys alba. Die Silberpappel ſtand außerſt 
ſchlecht und war ganz verkuͤmmert der Boden 
iſt bier zu gut. 

| 10. ‚Pinus rubra, bie ſchottiſche Kiefer iſt recht 

| j E* doch ange nicht ſo hoch⸗ als die Weymouthea 

fieſern. 
x1. Pinus virginians, bie Jerſeytiefer war kaͤrzer. — 
12. Pinus Meritima, ber. langnadliche Pinafter, 

noch finger: E 

13. Pinug cembra. Die ruſſiſcha Ceder oder Biebels 

| ‚ Kiefet; war hier zwar in Menge, doch aber ganz 

zwerghaft gegen alle uͤbrige, in der Plantage 
beſindliche Holzarten. 

44. Fagüs caflanee, Dev füße Caſtanienbaum 

war zwar fruchetragend, doch nicht von gutem 

Wuchſe, weil er viel Nebenſchuͤſſe aus der Wur⸗ 

zel getrieben und vom Froſte ſehr oft an den Spi⸗ 

‚sen Schaden gelitten hatte. Kurz er war 

| buſchartig. 

1. Carpitus betulus, der Hornbaum er bie 

Haynbuͤche, war wie fie. gewöhnlich in. einem 
| — * — Alter iſt. Be 

— ae Quercus robur, die gemeine Wimereiche, PR 


it vor 16 Jahren aus emem Eichelfannp, fhon 7 


etwas groß, ausgehoben und bier gepflanzt wor⸗ 
r wo ee Sie if gr ie 


ed 
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zo Fahr alt, wie ich nach denen in jenem Ei⸗ 
:. chelkambe mie befindlichen, und heſehenen Mabel⸗ 
holzern ſchlieſſen muſte. 

17. Sorbus hybrida, der Baſtard Speyerling, 
trägt zur. Zelt noch keinen Saamen ; man hat dar 
ı ber ze durch ‚Dieopfen auf Birn⸗ und Quit⸗ 
ſchenſtaͤmme thier haͤufig vermehrt. | 

18. Pinus cedrus. Ein einziges — Exemplar 
von der Ceder von Libanon, ſchmachtet, und 
ſcheint auch vom ſpaͤten Froſte und von Dem die⸗ 
ſen Sommer gefallenen Sonnenzegen ſehr gelit⸗ 
ten zu haben. 


. 29. Copreſſus Thyoides. Mit, aner weißen Ceder 


verhaͤlt es ſich —— Geſtait. | | 
30, 'Liriodendron Tulipifera, der virginifche Tul- 

penbaum ift einmal und zwar ganz buſchicht 

hier befindlich; es find Verſuche zum ablegen dar 
ran gemacht und nicht: volffähree worden. - ı 


21. Viburnum ‚lantanä , ber. Schlingbaum 


(Strauch) waͤchſt ouun 


22. Betula alnus incana, die — weiße El⸗ 


ler, iſt mit den Birken. faft gleich groß; fie würde: 
: noch größer ſeyn, wenn fie nicht auf einem fo gar 
° guten Boden ſtaͤnde. Den. bereits häufig ausges 
“ fallenen und ‚Darunter Aufgegangenen Samen 
— ich auf den Blocksberg! 
Sorbus aucuparia , die Stämme ver Sbere⸗ 
cher, hier Quitſchen genannt, find vermuthlich 


W in der Wildniß ausgehzoben und hier eingepflanzt; 


ihr Wuchs iſt wegen Mangel an tuͤchtigen Wur⸗ 
zeln ſchlechter, als sr es ben ſolchen Stämmen 

: ifl, die in Baumſchulen erzogen worden ſind. 
24. 25. Bien und Aepfelſtaͤmme find zum Theil 

— veredelt, und — giebt ed noch einige — 
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* fbichine Fleine, unanfehnliche Strauchholzarten, 
bie = j a übergebe. | 


oden wär durchgehends im ganzen Re⸗ | BR 


viere —* gut, und begänffigte die Schlagwirthſchaft. | 
"Die Stammloden Hatten in den jungen Gehauen 
unglaublich gefommert ' (getrieben ) und, beſtanden 


groͤßtentheils in Birken, Ellern etwas Buͤchen 


md Eichen. 
Beny dieſer · Art von Bere nach welcher - 
das Revier in 30, 40, 50 Theile abgeblocket war; 
hatten die vorher daſelbſt Ueberhand gehabten Fich⸗ 
ten den obgedachten Laubhoͤlzern Platz gemacht. 
Die Scheidungspunkte der Gehaue waren auf der 
Baſis mit eichenen Nummerpfählen bemerket, welche 
4 Fuß über der Erbe herausragend, 4 Zolt ins Ges 
vierte flarf und mit ummerblechen verſehen geweſen 
waren. Eben dieſe Bleche haben ein gleiches Schick⸗ 
ſaal mit denen in der Mark gehabt daß ſie entweder 
ganz verloſchen oder entwendet worden ſind. — 
ech erhielt hierbey aufs neue Gelegenheit, dieſe 
Bezeichnungsart aus Erfahrung zu verwerfen, und 
das beym Ehurmärfl. Schlageintheilungsweſen von 
mir veranlaffete Einmeiffeln der Nummern, dieſet 
vorzuziehen. 
Bon dieſen Pfaͤhlen ab waren bie Perpendikulaͤr⸗ 
oder Schlagſcheidungslinien mit Vogelkirſchbaͤu⸗ 
men (Prunus avium) zur Bemerkung bepflanzt wor⸗ 
den; welches im Kleinen und in ſo gutem Boden, 
unter den Laubhoͤlzern hier gar wohl ſtatt findet udd 
mit zur Zierde dienet. Unter dem hohen Nadelhofze- . 


aber, befonbers auf großen bürren Kienheiden, iſt 
- daß Bepflanzen dieſer Linien mit auszeichnenden Hol⸗⸗ 


arten weit mißlichet; theils ‚wegen der Unterdruͤt⸗ 
gung; ; er auch wegen bes er. — 
an⸗ 
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Pflanzen allzumagern Bodens. Unter dergleichen 
— — —— jelangten wir 
wur großen Plantage, am Eckertruge beym· 
Eckerfluſſe, welcher Die. Grenze mir * Herzogl. 
Braunſchweiaſchen Forſten ausmacht. | 
-» . Die Plantage liegt tief .in einem Falten Thale, . 
und leidet jaͤhrlich viel vom Froſte. | J 
Außer, den Weymouthskiefern, nordis 
ſchen Ellern und den Eſchen — ſtand bier 
alles ſchlecht und ſchorfig, wie von den mehreften- 
Holzarten, auf einem. fo Faltgründigen Boden ſchon 
vermuthet werden muüßß. 
Beſonders zeigten bie fügen Caſtanienbaͤume, 
welche hier in großer. Menge angepflanzet ‚werben. 
‚waren, einen mißlungenen Verſuch: und daß eine 
fo Feuchte und Falte Tage wie dieſe, ſich für fie nicht 
ſchicke. Sie find ſehr Flein, bufchicht, mit vielen 
Schößlingen umgeben und, bey trocknen Spißen, über - 
und über mit Moos, und Slechten bedeckt... 
Am verwichenen Fruͤhlinge hat man aus ber 
Friedrichs Plantage. fehr. viel fünfjährige Virgi⸗ 
nifcbe z und Weymouthskiefern noch. hierher ges 
pflanzt, wozu die Reihen umgegraben worden find, -- 
Die Hitze und ungewöhnlich anhaltende Dürre diefes. 
Sommers hat aber in dem lockergemachren Boden 
fo tief gewirft,- daß nicht ein einziger Stamm das 
Leben behaltey bat. Ein am Johannestage fehr 
ftarf gefallener Forroffivifcher Sonnenregen, mag 





"auch wohl- einige Schuld haben. An den Laub. 


hoͤlzern und vem Lerchenbaume fieher man noch: 
lerdings die Spuren dapon. | 
Die einbrechende Macht und bie verfloflene Zeit 
meines hiefigen jwentägigen. Aufenthaltes, machten, 
ben ferneng Veobachtungen eig Ende, und ” — 
TER: ernte 
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Bemerbinge auf — Helfer, - 


© fernte mich. aus dieſer Gegend, im welcher bie J— 
dkonomie nad), wahren Gruͤnden mit demjenigen Er⸗ 
«folg getrieben werben kann, der von verhaͤltnißmoͤ⸗ 


ßigem Etat und einer guten Einrichtung abhaͤngt. 


‚Sch kam des andern Morgens fehr früh nach 
Wernigerode; um die Anlage und Situation des 
daſi igen iergartens. zu ſehen. “ 
Beym Eintritt in .denfelben (in twelchem. daß m 
Graͤfl. Reſidenzſchloß, deſſen ich vorne von weiten 
gedacht habe — liegt) uͤberraſchte mich der Anblick 
einer Menge des ſehr zahmen, ſowohl rothen als fir. 
berfarbigen Bleßwildprets, welches auf dem 
glruͤnen mit Obſtbaͤumen beſetzten vordern Platze ganz 
| ruhig vor mir blieb. 


- Diefe von dem gemeinen edlen ' Hirſcb 


(Cervus.Elaphus L.) fich bloß durch die Farben 
auszeichnenden Abanderungen find ſeit vielen 
Jahren in-diefem Thietgarten unterhalten und. recht 


anfehnich vermehrt worden. 
Es fällt indeffen manches Stuͤck wieber in. die 


| ‚ganz rothe Hauptart zuruͤck, nemlic) ‚ohne Flecke vor 
der Stine, und ohne weiße Füße (Läufe) zu befoms 


men: tie mit allen Barieräten im großen Natur⸗ 
haushalte ſehr gewoͤhnlich iſt. 
Der Ritter von Linne,, gedenkt derſelben ſo 


wenig als der Graf von Buͤffon; in deſſen Natur : 
gecſchichte, im der deutſchen Ausgabe, es der feel. D. . ' 
.. Martini im 3. Theile von den vierfüßigen Thieren, 


Seite 82 in der 95 Mote, aus Ddbels Fägerprafs 


tifa. — fuppliret. Herr Martini hat aber im An⸗ 


fange der Note fehr geirret, Da er die in der Pots⸗ 
dammer Heide geſehenen weißen Hirſche und Thiere 


für edles Wildpret (Cervus Elaphus L.) — 
dat: da es — nur dat I" FE 


| wilde 
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un (Corvus Dame) getvefen fen Fan, an # 
welchem die weiße Farbe ſehr gemein if. Auch um 

fer Freund, der Herr Graf von Mellin, gedenket 

ii Berfchtedenheiten des Edelwildpretes in feiner 
Anweiſung zur Anlegung, Berbefferung und Mugung 

ver ——— Seite 143. 


Um das hier im Thiergarten befindliche beſon⸗ 
ders gefaͤrbte und gezeichnete Wildyret — rein fort⸗ 
zupflanzen , fo wird das einfaͤrbig roth ausfallende, 
wie ich vernommen — weggeſchoſſen , ebe derglei⸗ 
hen Thiere, fie mögen männlichen oder weiblichen 
Geſchlechts ſeyn, zur Vermehrung fähig find. Einige 
Tage vor meiner Ankunft fol dieſes mit einem Stuͤck 
geſchehen ſeyn. | 
Manche haben rheils breite, cheils ſchmale, ſchnee⸗ 
weiße Bleſſen am Vorkopfe: andere ſind auch noch 
uͤberdem, oder beſonders mit vier weißen Laͤufen oder 
Füßen ſehr ſchoͤn ausgezeichnet. Mic den ſilber⸗ 
farbenen hat es, der weißen Abzeichen wegen, - gleiche 
Bewandnißß. Diefes Wildpret macht in Wahrheit > 
einen fo feltenen und ſchoͤnen Anblick; daß ich der 
Sammlung unferee Befellfebaft, ſowohl von der , 
rothen als filberfarbenen Abart, ein wohlausgeitopfs 
tes Exemplar wuͤnſchte. ch würde auch. fo frey 
‚gewefen feyn, den-regierenden würdigen Her Gra⸗ 
fen von Stollberg darum zu birten, wenn deffeu 
Abweſenheit mich nicht uͤberhaupt verhindert hätte, 
Fr diejenige Hochachtung zu bezeugen, wel 

Ihm jedermann, wegen feiner bekannten per⸗ 

f —⁊ guten Eigenſchaften — ſchuldig iſt. 

In dieſem Thiergarten wird noch außerdem eine 
Menge weißes, ſchwarzes und buntes Damm⸗ 
wildpret unterhalten, welches PR fi = im - 

ins 
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— auf ſeiner Reife, AS 


¶ Dinteriheile aufhaͤlt, und- im. Some: nur kin Ä 
+ vorn zum Vorſchein Fommt, 

a: E86 if Hier zugleich uͤberall das Schöne mie 
dem Nüglichen auf das genauefte verbunden, Sk 
‚wohl Geſchmack als wahre Oekonomie, leuchte by 
allem demjenigen hervor, was ich hier vor mie fand. 
Die Zorfteintheilung leidet bier feine Ausnahme/ ſon⸗ 
dern der Thiergarten muß im Verhaͤltniß ſeiner 
‚Größe, daß feinige an eg ſowohl als 
das übrige Meier. abgeben: | 

Die jungen Gehaue werden; wegen d des Anfel⸗ 

les und Schadens vom Wildpret, mit einem Teiche 
weiterzubringenden Lattengatter umgeben und be⸗ 
friediget, bis daß der junge Wiederwuchs dem Wil⸗ 

de — entwachſen iſt; und dann dient dieſer Zaun 
an einem andern Olte — 
Man ſieht leicht, daß Biefes Mittel In einem 
reichen und dabey och Nusen abroerfenden Thiers 
"garten zur Erhaltung des Holzwuchfes fo. nothwendig, 
als bey einem anſehnlichen Wildſtande im Freyen — 
rathſam iſt. Es erfordert nur die erſte Auslage, und 
F A geringe Unterfaltnng erfeßt diefus aber une? 
faͤltig. 
Das Schlagholz beſtand groͤßtentheils aus 
Melt + und Heynbuͤchen, Ahorn und Saal 
weiden (Salix,caprea),. Schöne, | 
. Eichen, wiederlegten die fälfche einung, daß 
man von dergleichen Fein Bauholz; Hoffen dürfe, und 
alles übrige an biefen Bergen ftand In dem beſteg 
Wuchſe. 

Einige kleine, zerſtreuete, hinlänglich verhaͤ 
gete Plantagen, zum Theil mit fremden Holzarten, 
= —n die Thaͤtigkeit, mit wide man. ſich. ge 
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über Vorurtheife wegſetzt, und: entfprachen durch ihr 
re der gehabten guten Abficht. - - 

Der füße Caftanienbaum fland hier in eines 
nordweſtlichen befchägten Lage, auf mäßig trocknem 
Boten eines Abhanges in fehr gutem Wuchſe, ohne _ 

von Froͤſten gelitten noch ben größtensheils aus dieſer 
Urſach ſonſt treibenden Wurzelſtamm⸗Ausſchlag ge⸗ 
macht zu haben. Es ſchien, als ob dieſe älteren Baͤu⸗ 
. me zum groͤßeren Unternehmen in der Eckerkrug⸗ 
-plantäge Veranlaſſung gegeben hatten, welche 
bloß wegen des wibrigen Bodens und Ragı — mißs 
lungen iſt. | a 
Diie zur Einfaffung gepflanzten Meymouths⸗ 
kiefern zeichneten ſich auch hier vor allen andern 
Holzarten aus, | 


⸗ 
- 


Da es bey warmen Better regnete, fo begaben 
fih aus dem lockern brannen Schiefer Klumpen, 
‚(ver Hauptmaffe des ganzen Schloßberges — 
gartens) eine ſehr große Menge Molche oder 
lamander hervor. Sie ſind ſchwarz mit Orange⸗ 
‚gelben Flecken gezeichnet, und es iſt Die Lacerta Sala- 

- . “ mandra, No 47 nach Muͤllers vollftändigem Nas 


‚  turfiftem des Nitters von Kinne‘. ; 


- 


Auch bey Ilſenburg an dem linken Ufer dee - 

Ilſe Coon unten herauf) follen dergleichen Amphibien 

in ſolcher überaus großen Menge wohnen, daß man. 

in furzer Zeit .ganze Kornfäce voll davon anfüllen 

Fonnte; welches ic) denenjenigen zur Nachricht mits 

Theile, weiche außer dem mas Muͤller fagt davon 

Gebrauch zu machen verfiehen. ee er 
‚Hier, endige fid) mein Fleiner Beytrag zur. 

vkeonomſſchen Naturgeſchichte des Harzes, 

an weſchem ich nur 48 Stunden zugebracht habe. 
AIch glaube nach dan Berhaͤltniß ver jetzt angewen⸗ 
an —— Ä deten 


deren Zeit, ein andermai durch einen lzagern “uf 


Bematumen auf feiner Sei is Fol 


> 


wtibalt, en als jetzt zu ſehn. 


— F Deſte dt — > 


p* Yraunfebroigiebet. — 
Der genomuꝛenen Abrede zu Folge — Ach | 
Walt meinem Sregude, Herrn Hofimebifus. D 4 Ren 


mſaramen, umnd wir beſuchten Pyfledt, Semjiade | 
und Harbke; Derter, an welchen ſich mir w:niefeh - 


Khägbaren Geſollſchaft -— f& nranche intereffaite Go 


werflände darſtellten, wo ich ſy glücklich wid, Kalk; 


angenehme Brekannzfchafsen iii Mormeru zu marken: 


welche bie. Achtunng der Helchrieti Welt und Det Parka 
ſitumis ſich fängfk erworsen Gaben, - amd won. hast 
vekaͤlligen Din Ich Dupchbrangen din > a. 

Der Guneren zu ty zwiſchen Braum 


ſwei⸗ und aͤdt,“ Ar Am chem"! 
Be, ſchou — — ge 


ſchildert, und diefe von mir an Ort und Stel} von: 


glichene Befchreibung Het — 
bes Ganzen leidet feinen Zufaß Be 
Bere-D. du Rod femme. wie mie n Anfegung! 


ber ——— der phyſtkaliſch⸗ botan iſcher 
Baumzucht uͤberein; um — unſre Beo⸗ 


bachtungen auf bie dahin; den Gegenttaͤnde 
mit Aufmerkſamteit gerichtet, nmichpätfigfeit 
Der zum Theũ noch höchfkfelten a nd * 
* m ‚beften Geſchinoack gentduet find, 


unter,den gewoͤhnlichern dern Kenner Derworlauiher 


| — | get hiet, und macht den Unterſcheid ‚fahr: 


imerflic) , tefiher x ji ‚swichen dergleichen, reichen 

Samnmiluͤngen loß einfächen ; langtoeitig zu 

durchwandeinden, Ach umnd hohen Hecken — vinn 
Gchlift. d — nai.$e. v2 


— 


1 De Berfr. % ef. 


mer Mt befindet. Bey der jährlichen Wermefrung 


bet Atten, welche hier, ohne Koften zu ſcheuen, > 
fi t, wird mit gutem Gedeihen fo ingnches in 


olge für Deutſchland nuͤtzliche Gewaͤchs, no 


——— Es wird dadurch wenigſtens Gelegenheit 
gegeben, fie zu verbreiten, genauer kennen zu lernen, 
und alſo ihrem Mutzen, den fie unſtreitig Haben muͤſ⸗ 
"fen — nachzuſpuͤren. Man darf dieſes von einem 


ſe nahe wohnenden duͤ Roi gewiß nicht vergeben | 


— 


When vorläufigen Beweis hiervon giebt derſelbe 


ei. die mir und unſerer Befellfchaft! zu dieſen 
Bexricht verſprochene Beſchreibung und Abbildung 
einer neuen ſelten 


which are fo!d by Courad es etc. at Hack- 
— near London. 8. London 1733, und daraus 


en Ahornatt mit fein aus⸗ 
geſchnittenen feaufen. Blättern: Acer 'laciniatum ;' , 
welche zuerſt Im Catalogue‘ of Flants and Seedi; . . 


u 


? : 


— Baumʒucht 8: Keipäis. 1783, am. 
9 neuen md nech hochſt ſuenen Hohartmz 


Cornus alterniſolia; Hirſchfelds Sartentau 
lender v6. Cornus okrifolia v. ——— Haus⸗ 
* 


. :... Weronlea a (ans. ven Salklandeinfin) e 
Fb frei) hier im Heften Wachetkum,: und -Iaffen: 
auns in ber. Folge dergleichen Bejchrelbungeli Hoffen. 
| Unter den: ſchon befanntern woq ſeltenen Hole 
— prangen bier — mlich 


— Br ‚1. Fa 
Le 


"ir > Fa y % Ar ‘“ | 1 1 


; 7 
J 


Veryerangen anf fehmen tel ıc. 195 
+ Fagei latifolle -Ayerkabn ; — Se 
Hicſchfelds —æã 1784: m 
-  & Laurüs benzoin. - —— — 
* Popuhis-albiflinn. ' —— a an 
- 6 Vibarnum · aoetifoliam ——— Tr 
y, Berola rugala . Ir} ; 
» Die horbamerifänifchen 6 aka dien 
haupt, zeigen in dem guͤten Boden und der heile. 
niedrigen Lage dieſes Gartens große Vorzuͤge dor dem 
din· und Ausländigehen Audelhhoͤlzern vs. Geſchlechts 
Kiausı Gs werden daher nutblos bie letztern Aeten ni: 
- fü Wenigen Eremplaren — Der Fuß des 
len großen Engtiſchen Borges veifpridg | 
| n indeſſen doch bafletoe Seveihen;, :wenn'than 
—— = bie RK — gu hindern, daſelbſt an⸗ 


sur — 








warien 
naar Se eine — Saar 
tet et und aus eis —— | 
(ihr. des Forſtogans der —— —— rn 
fbafte in Mandherlen ud Lagen sie 
bungenlı mit Nutzen aufs oe in, machen Ka. | 
Ich bemerke alfo hiet nuch den allgehieiri vor⸗ 
aͤngeſchickten Nachrichten meine Bepbachtunget.,Ian So 
denen in unfertin Clima — im — — 


‘ - * 
—— 










Deren. Dun 
nn in gutem Boten und niebeiger Lage verd⸗ 
pflanzten vorgägfichen Holzarten; — aber en 


zum Theil die weniger wichtigen. 
1. Die Arten und Abarten aus ber: 


ſchlechte erfreuen ſich durchgehende des mun⸗ 


terften Wachöthumes. Acer Sacherfineihi und AA 


negundo, zeichnen ſich beſonders aus. Der vor⸗ 
erwaͤhnte A: Laciniatum, welther noch klein 
I, verſpricht gutes ortfonmnen; ja fo gar Ders 
— wnehrung dutch den Fleiß bes geſchickten Haͤrtners. 
a. Aus dem Geſchlechte Keſculus habe ich bloß 
‚die gemeine Roßkaſtanie gefunden Da Boe 
‚den ſcheint ihr zu gut und feucht, und der 
u ſchattenreich zu ſeyn⸗ 
2 Die Birken — {ind im Verhoͤlcniß Pi 
Arten wortveflich. hetale Quebensentis bleibt zwang? _ 
v Kan und liefert in dieſem Jahr 1783. in der ge 
‚sangen Höhe. von: wetugen — ſchon reichlich 
jaguten. Der Deſtedter Garten befigt. fie aus: 
Edamen, voelcher: ben Herrn D. du Roi aus 
r et zugefchift warden iſt. Man darf fie 
meden· mit: Dir Betuls, none, noch B- pumna — 
Vinwechſeln, ſie ift vielmehr eine. eigene: Art und 


J Sa gemeinen anerfleinett ähnlich, - a. 


vun Betula alnusincans, bie 

—* uͤberraſchet mit ihrem ſtarken Wuchſe. 
| 4: Det Tromperenb biumenbaum;, Bignonia ca- 
nualpaꝰ] ſcheint hier weniger als in Kärdigen und’ 
"noch baden feuchten — vom Froſte J— lee 
5,. Carlarig myrtifolia — —SE hier in Miederſachſen 
> wenig als ‚in andern, Gegenben Des — 
. Deuts ium deeyen auedauem. 


a. V Er 


AN 


| 6 Pie Sammlung des Arten aus. bem —— 


aa/AUeher F 


Fun 


Sn 


— Bemetengen unf fine fe 19R | 








- Corous iſt ziemlich. vollſtaͤndig und im beſten 
Fortkommen. 
7. Copreflus Lufitanics, bringt hier (jedoch im Win⸗ 
ter im. Haufe verwahrt) reifen Saamen, yon wel⸗ 
chem ich ſeibſt gefammelt habe. Die dauerhaften 


nhbrdameritkaniſchen Arten, welche felbft in ihrem 


Vaterlande naſſen Stand perlangen , find Gier in 
.. Ihrem Fache. Schon oft. babe ich diefe in annern 
Sammlungen widernatuͤrlich auf] hohen track, 
= Sandbergen, aber auch elend genug, ange⸗ 
fe 


4. Cyiilge laburnum, ber großblaͤttrige Bohnen» 


baum, würde hier hohe Bäume abgeben, wenn 
. runter dem Schatten anderer nicht verdaͤmmt 
‚über unterbräckt werben wäre, 
p. Eleagnus angultifolia , der wilde Dehlbaum, 


‚ finder fich bier, von beſonderer Höhe und Stärfe, 


Die troefnen Spigen der Zweige, und ſelbſt mars 


che ganz abgeſtorbne beweiſen dach, daß Diefe Holz· 


art, für uns fo wenig als in ihrem Vaterlande 
. erheblich, fondern außer der ſchoͤnen wohlriechenden 


Diume, womit fie Gärten und Pflanzungen zie ⸗ 


„ut, ohne Mugen ſeyn Dürfen 


ı9, Evanyıngs, Spillbaum Pfaffenhuͤtchen) N 
von allen Arten anzutreffen, der neue rothbluͤ⸗ 
Gende-Evonymus purpurca, deſſen ich oben ger 
:, dacht habe, iſt eine befonbere Art aut dem noͤrd⸗ 
Hichen Amerika, 

— decſenigen amerikani⸗ 

| | | in meiner eüeflbichte 

‚ vorzüglicher asien Th. I Belte 8. die 

breitblattrige genanut worden iſt — 

vwarg wit hier im wen — and boͤw 


en. = nz figen 


— N 


d 


⸗ 


— 
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J fee großen Sfempfären; Beobachtungen anzuffelr 

- ten, Wir fanden fie durchgehends nach Vergleichung 

mit ber gemeinen Art, F ee s.[yloatica foliis 

! ovatig aecyiningtis Zlabris, undulatis; obfoletd dem . 
2.0 Wale ma — von dieſer fehr ausgezeichnet, fo wie 
1: "Than jenem Ort ausfuͤhrlich ſchon befehrieben habe, 

7 Dh Aebler in gutem Boden und Fühler Lage fer 
het, fü treiber fie uͤberaus große und rein gezahnte 
Blaͤtter, ungerfchelder fich auch nach des Herrn 

D OR Roi Bemerkung durch piel kuͤrzere und 


* 


13. Die Arten Fraxinus Eſchen, find weniger an⸗ 
...ſehnlich als man in ſolchem Boden vermutheny 
ſollte, der viele Schatten ſcheint ſie zuruͤck zu hal⸗ 
ten, und ſie werden in ſolchem Stande zu ſehr 
mie Mooß und Flechten bedekt. 
13 . Den ungewöhnlichen merkwuͤrdigen Wuchs, 
— einer Hippophae rhamnoides habe ich oben ſchon 
beſchrieben. a es 
14. Für die Amerifariifche Arten Juglans ift der Bo⸗ 
den zu fett und ber: Stand zu ſchattig; Ni leiden 
aus erfterm Grunde; fo wie die Arten Fraxinus . 
gus dem legtern: in ihrem Vaterlande fiehet man 
Juglans nigra, J. oblonga, J. glabta auf elendem 
Boden, zu vorzuͤglicher Höhe und Staͤrke ber 
Biokftüffe gelangen, J. alba, ober bie Hikory⸗ 
niuß nimmt aber gern guten Boden an, 
15. Unter'ven POcchbolderarren, Juniperus, hat 
‘die rothe virginiſche Ceder J. virginiaua ben. 
WVorzug; ed ſcheint alſo, daß * mügliche 
Baum auth bey uns’ mit allerley Boden zufrieden 


fen. Es iſt bekannt, daß er in dem wärmern und 
| fältern ‚ auch mit unſerm Clima aͤhnlichen Nord⸗ 
| * amerika, auf duͤrren Helden angetroffen wird, ivo 
J | i “ . : 3 @ 
Ber: 


. 1 


Bemerkungen anf feiner Nefeie. 1.99 

er eben fo hoch ımb ſtark als in den fetten Mm 
von Birginien erwaͤchſt. In allen Laͤndern und 
auch in jedem Boden bleibt doch fein Wuchs Auf 
u wodurch er ſich nicht ſonderlich em⸗ 

pfiehltt. — 
16. Sin feiner Sammlung habe ich den Liquidambar 
ftyraciflun fo häufig als hier gefimben, wo er bald 
"in ber Geftalt eines Baumes, bald eines Strau⸗ 

ches erfcheiner, Die Staͤmme, welche im Schat⸗ 
ten ſtehen, ſind ſehr mit Flechten bedeckt. Ic 

halte dafuͤr, daß ihnen eine freye mittaͤgliche Lage 


"mie Echut vor den Mord sind Dfhoinden weit - „>. 


angemeflener in folchem gufen Boden wär, 
17, Der Tulpenbaum, Liriodendron Tulipifeca 
iſt ſchon und hier auch dauerhafft. 
18. Sch brauche nicht zu wiederholen, was Ich von 
. den Nadelhölzern aus dem Gefchlähte Pinus — 
bereits Überhaupt geſagt habe. Sie find hie 
chorfig, groͤſtentheils unanfehnlich, und geben den. 
eroeiß, daß fie nicht hierher gehören. Der Ler⸗ 
chenbaum macht indeflen doch eine Ausnahme, 
und wir wiffen von biefer A — dag fie nad) - 
den Berichten der Kern Arafcbeninitow unb . 
- Pallas, in niedrigen Thälern an ben Ufern des 
‘  „Kamtfehattafluffes und fonft in dergleichen — im 
nördlichen Afien fo gut als auf den fleilften Anhb⸗ 
hen wohlwachſenb angetroffen wrd. :. 
19. Me Arten der hier beſindlichen Eichen find 
im fehönfen Wuhee ER 
20. Da die Weiden (Salices). nicht fonderfich zur 
Zierde der Gärten gereichen, fo vermiſſet man hier 
manche der vornehmſten Gattungen und Arten. 
Die vorhandenen ſtehen im Schatten, -und find 
sicht in dem beiten BE | 


/ 
21. 


— 


R Oet Gomherd. Varaoh 


Bir Saunhuggue :pi R) EN ‚fol, ‚ex albo dep 


; wariegatis, woeifieh gter Flieder, ſindet ſich 
hier wider alle Vermuthung von ungewoͤhnlicher 
ee Dyuer und Schoͤnhet Man verkennet das Ge⸗ 
Wwvaͤchs wegen der großen fieiſchigten, fetten und 
daben doch durchaus forsnflich. geſlecktens Blätter, 
bey welchen Bier auf feine Meile eine Schwäche 
der Konflitgtign, zum Grunde der Dauer des 
, Damen — liegen farm, . 
a2. Die einpeimifchen unp fremden Lindenattes 
wachſen ſchnell und praͤchtig 
23 Viburnum lantana, ber Schlingbaum; (ei 
gentlicher Strauch) Mk in Menge im } beftert 
.Wachẽthum ; art: erfenyet hier den, ihm erfor, 
* Boden und Stand. 
24 Hier fo wenig als in, andern, Gegenden dee nörde 
Mech —— 8. will dex Ulex europzus, vulgo 
— Genifta fpipola,. schlichte. Ginſter im Freyen 
und zu Hecken fort, ohnerachtet dieſer Strauch 
doch hier und da uns andeprieſn, ung demſelben 
ohne Keunzuig —. and. fremden Scheififteern 
wärmerer Länder viel Lob nachgelallet werben iſt. 


* Mas, ich endlich von. Ulmen und A Küflern : 


geſehen, way ———— ſchoͤn und lhnel 
woͤchũs· 


ch ſchließe über 6 aus deu — 
* den hier nn Beobachtungen: 


N; Daß mart einen Beweis, mehr habe, wie ein guter 
"Moden ,'der nicht allzuftrenge ift, das Fortkom⸗ 
. men aller Nordamerikaniſchen, auf ſchlechtern 
Grunde zu Haufe gehoͤrenden Labbohzertex gang 
— ungemein befördege Dre ; oo 


’ 


2 
—4 


— 
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VDemerkangen ouf ſeinex Belfex, ner 24 
. De eyn 


auf guten Poden, wern er auch 
etwas feucht: iſt, den ——— der Froͤſte wende 


w old. auf fanbigern quögefeger ſind die erwa . 
vom Stofte ſich ereignende, Zufälle nicht fa - 


Dh Ham baden, ſondern viel ger herge⸗ 
en 
e) Daß es zur Verſchiedenheit der Eigenfhafen 


‚ ben den Hokarteni gehöte, entweber einen freuen . 


gder aber einen bedeckten fehattenzeichen Stan 
2 verlangen. Sch finde bey Beobachtung und 


gleichung aller befannten Arten, daß man bie | 


—— machen koͤnne, wie überhaupt; 
A) Diejenigen weiche aus geflägelsen Saamen 
u: vermehren einen freyen: hingegen 
— welche —** unter fich fallende 
Saamen kringen , einen. bedeckten und ſchat⸗ 


agten Stzand vertragen, ja dftere, befondert 


barpgen Nade des Plans ° 
—2 je mohe fie von fetter Surhan fr um 


in der Jugend — verlangen. | 


ihren zmehreften Zufluß aus ben freye 
niger aber aus ber Erde verlangen, — konz 


zumahl in fettem Boden, auch weniger homogen 


. fen, vielmehr: aber den allen Härgbäumen. erfor 


berlichen Zufluß weit geiffiger, brennbarer Theile 
wit ber Sufefäure — Hindere, in dat Wacherhum 


derſelhen uͤber zuge 


E) Daß manche — in allerley Boden’ und | 
Lage wohl gedeihen, anſtatt ab wie fo manche 


andre darin beſonders eigenſtankg (ieh, 


9 Daß endlich ben gut gepflanzten Stämmen Fein 


° Mntgefehied im MWacherfum: gegen diejenigen zu 


ſpuͤren ift, welche an ihrem Saamenftänbort um  - 
— —* ur — man * — 


Pa 





fr ih BeR: © Bargebo- 


u, Me von. Vorurthellen losmachen, weiche aus E 
dem natuͤrlichen Mißrathen wivernatirlicher und - 


-" mfinniger Pflanzung entftanden find ; und /dage⸗ 
: gen nach bewaͤhrten Srundfägen im Eroßen, mehr 
den Weg der Pflanzung einfhlagen, fo wuͤrde 
es in ber Folge ein befferes Anfehen um bie leeren 
Flecke in den bentfchen Wäldern ze; ; welche 

burch bie Im Großen fo oft fehlfchlagende Baar, 
wohl ſchwerlich hergeſtellt werden — | 


Helmſtaͤdt. 


«Bier wurden wir mit ſonderbarer Gaͤte von 
bem toßrbigen Herrn Hoftarh und Profeffor Beireis, 


dem Freunde meines Begleiters, aufgenpmmen, von 
welche ich bie Merfmnakle ertnahm, wie fehr ders 


-felbe als Mitglied u erer Oeſell aft ich biefer au j e 
.„  berpflichten ſuchet. " ſchaft ſich Diefer zu 


Ith Hatte auch zugleich das Vergnuͤgen, die pers 


€ machen, und mit demſelben eine naͤ⸗ 
z_—n Freundſchaft und einen Briefe 


bie ee m des Herrn Bergraths und Pro⸗ 


wechſel gu ſeift 


'Die Beiteififcbe Sammlung an Natura⸗ 


— ; Präparaten, ‚JJmfteinensen, , Aunflfür 


Maſchinen und Büchern, weldjes alles 
ich nur obenhin Ye fonnte, würde benen arte 
m 


Die ae Mann ud — GSelehrte, welcher 
— eſellſchaft naturforſchender Freunde als 

ur Zierde und Ehre gereichet, iſt 

e er, uf Mönigl. Befehl auch Mitglied 
5* Aeademie der Wiſſenſchaften in Berlin —— 
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Bemerkungen auffeiner Helfer, 203 - 
Unbekaunten von mir entftellet werben, daferne ich 
wich in kinige Beſchreibung dieſer Sachen einließe, 
fo sie ſch das geſehene Muͤnzkabinet, und den Reich⸗ 
— darin befindlichen goldenen Muͤnzen und 
‚Unter den ganz ſonderbaren Kunſtſachen weh - 
Maſchinen, find mir ſeboch, außer der fchon.fo ber - 
kanuten kuͤnſtlichen Delolmeſcher Uhr, zweyerley Ges 
ſindungen beſonders merfwuͤrdig und nuͤtzlich vorger 
kommen, „beten nähere Bekanntmachung durch den 
Herrn Beſitzer, als eine fihägbare Anmeifung zur 
Vermehrung ber Reiſearten angeſehen und mit Bere. 
fall aufgenommen werden muͤſte, ohngeachtet ſchon 
Atwas davon. in Leupold. Theat. Machin, Hidr. zu 
finden ſt. Die eine theilet dem Menfchen has Dery 
moͤgen mit, ſich ſenkrecht auf dem Waſſer heliebig zu 
erhalten, und mit Vorraͤthen und Zeityertreiben 
verſehen, ohne alle Gefahr — ganze Reifen ver 
mitreift dee beyden ar ven Fuͤßen befeſtigten Schwim⸗ 
meklaypen zu machen. RR | 
Die andere befteher in einem ganz ſonderbaren 
Magen, worin man einzeln ſich felbft, oder ſammt 
einem Gefährten — abwechſelnd ohne fonderliche Er⸗ 
muͤdung und Kraft fo anhaltend und ſchnell in allen 
, Wegen und Krümmen forefehaffen und die Fahrt 
Ienfen, auch auf der &teffe umkehren ann; daß die 
er Merhantsmus ſchwerlich durch einen mit guter 
erden befpannten Wagen nachzuahmen iſt. 
7 Diefe fo fonderbaren als näßlichen Erfindungen ' 
wären doch wohl gewiß ber geroftatifchen Maſchin⸗ 
‚an beyden Seiten zu fielen? Ba 
Mach dieſer kleinen Ausſchweifung komme ich 
eg 


Anrbte 


⸗ꝰ 


Ze : Achte ee 
. „ Die, in M burg ifeben decht an der 
Graͤnze von Hel ya | | 

des vorigen al& des jeßigen wuͤrdigen und gelehrten 
Herrn Beſitzers; theils wegen der mit allgameinem 
gerrchten Deifall aufgenommenen duͤ Roiſchen 
wdarbkiſchen Baumzucht; auch endlich aus des - 
fihbnen Bartentheorie des Herrn Yuftigrarhe 
Sirſchfeld, und aus feinem Gartenkalender, 
genugſam befanns . . — | 
Aber nicht nur Gärtnerey, fondern Baumzucht — 
im Großen, iſt Gier recht forftmäßig au finden; mehr 
als man -geböhnlich zu ſehen pfleget, Ach fage 
- Mußen uiid. Schönheit fireiten verbunden um dert * 
Vorzug / imd:bieten dem Kenner und Liebhaber ein 
‚weites Feld dar. — — 
Da alſd alles ſchon beſchrieben, gedruckt und im 
Kupfer geſtochen dem Publikum vor Augen liege: 
wie fogar die Forftcharte, welche von der Güte des _ 
Herrn Beſißers, Heren Berghauptmannes vom 
Veltheim/ unſers vielgeſchaͤtzten Herrn Kollegen, 
mir verehret worden iſt; fo bleibe mir nichts au ſchile 
ern, ſondern blos anzumerfen übrig, was feit bey 
Perausgabe der Harbfifchen Baumzucht (feit 1771) 

| "Über das Forckommen ber beſchriebenen Holzarten 

— 5 von uns beobachtet worden iſt. ch huffe 

ddoabdurch einen gemeinnügigen fortgefeßten Beitrag zug 

Naturgeſchichte derſelben Hiermit zu liefern. Er muß 
am fo intereffanter ſeyn, da er in dem Bericht vatere⸗ 
— laͤndiſcher Wahrnehmungen au. darinnen erwachfe 
— ar fremden, zum Theil fehr nüßlichen Baumarten, 
ſtehet und die Liebhaber der Baumzucht e eine ". 
heimiſcher Erfahrung belehret, welchen Arten My 
— — | m: eu: 


. ! f 


. 


\ 


mftädt belegene Det, iſt ches won . ° 


& — — 


J . 
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Bemerkungen auf ſeiner Helfer, 208 
Vorzug eigentlich vor ſo vielen andern grbuͤhte; und 
wie die Vermengung derſelben, in Abſicht des ein⸗ 


. foͤrmigen und unverhinderlithen Wuchſes, in Pflan⸗ 


zungen — ohne umuͤtze Spielwerke geſthehen muͤſſe. 
Boden und Rage als wahre Haupturſachen der 
Beränderungen, die an einerley Gewaͤchſen fo viel⸗ 
fältig bemerfet werden, muͤſſen dein Folgenden bitig 
borangehen , am von dem dnen auf Das andere mit 
. Grund zu fehließen. Was demnach die Hiefigen Pflan⸗ 
gungen bereift, ſo machen fie ſo wohk erhabene, cheiiß 
feht trockene und magere, theils mittelmäßtäftuchte 
Gate Anhoͤhen, als auch. Thaͤler und Vertiefungen 
von gutem Boden and: . 
Eine jede Veraͤnderung der Lage · utid des Bo⸗ 
dens pranget mie wohlgewaͤhlten, dahin ſchlcklichen 
Here, einheimiſcher umd fremder Hblzet, welche die 
Übrigen dem Boden und der Lage — minder angen 
asipeftenen bey den erſten Verſuchen Altes: Zeiten, 
———— baben. 
VDie neben einanher belegenen Pflanzungen bloß 
fer Pabelhölget, Befinben fich an, abhängigen Anigei. 
und auf ebenen. Slächenz, der Boden iff leimartig, ' 
it vielen Sanbe vermiſcht, mehr trocken als feucht. 
‚Segen Norden uns Marboft find fie durch eine hohe, 
. Band: von. Dächen gefhäätz. gegen Rotdweſt im, 
deffen den Sturmwinden vlig ausgeſeßt. 
goe ſornnnte Florida eine ‚große Milan; 
sung, theils einheimiſcher, meiſt aber Auglänbiichen, 
| 8 lter Laubholzarten, hat iedenen Dabeit.s . 


Thale, welches ehedem ein Teigh geweſen, ib, 


er fert und feucht, doch nicht ſtreuge, fonbern mic, 
inigem Sande vermiſcht. Die gegenüber nach Mir’ 
tag abhaͤngende Anhöhe Hat einen fehledyten trocknen, 
leimartigen, mit Sandſteinen ae 


— 


[4 


sr 


— 


Kete man, wo ich nicht 


\ 


206 De ur 
.. Weide. (Erica valg,) bewachſenen Boden Die ger. 


gender liegende Anhöhe ift friſcher und fruchtbaren, 


Das Thal ftreichet folglich gerade von Dften nach 
eſten, Sat aus-erfterer - Gegend Her vollkommen 


Schuß wider, die daher komnenden kalten Winde, 


{ft aber gegen Welten. und. bie wuͤthenden Stuͤrm⸗ 


von daher ganz offen: - Mäher zur Sache ſelbſt: 


Bor Alten Zeiten ſind alt nackenden, trockenen Ber⸗ 
gen hier In der Forſt, ſehr weitlaͤuftig Eichen gepflanzh 
worden, deren von Zeit zu "Zeit. weniger werden. 


Um dieſe allgemein In gerötigen — I arme, 


dem davor belegenen Plage Buchen, Hainbuͤchen 
eh und Birken, ji die Flecke auf welchen Die 


Saat nicht angeſchlagen hatte, ſondern leet geblieben: 
waren, hepflanzte man 19 ak drehſaͤhrigen 
Lerchenbaͤumen, $ und 6 Fuß weit yon, einander. 


Drleſen wohlangebaueten Defarigufehein if ein 


wahres Vergnuͤgen, welches ich wertigftens mit ber 


' Seren D. DH Roi, ohngeachtet Bes Während unſerer 
anderung unaufhoörlich fortcdauernden Platztegens 
emnpfand. Die achtzehnſaͤhrigen Buͤchen ’ und‘ 
Birken ſtehen im allerbeſten Wachsthum, und die 
vetpflanzten Lerchenbaͤume, welche nun 15 Jaht 


alt find, haben mehrentheils eine Hoͤhe von 24 biß 
ee bey 6 bie 8 ZUR Gehrke, TON? 


s , , . 
di mun zwar über die 3 Jahr ältere Buchen empor - 


„fo: Vdemertt. man ·doch hicht bie ’alldrmirtbefte; 
terdruͤkung Über Hinderung, tvelche den Buͤchen 


j Bitch bie Lerchen zugezogen waͤre; vielmehr laͤßt die 


ganze Anlage den größten Nutzen erwarten, 


Faͤr die Ahorn aber war ber Boden ju Rei 
un tungen, weichen das kruͤrnelhafte Anſehn on, 
De Ä | ie 


x 


Bemerkungen auf feiner Die x. 407 


"Sie . Ben, Birken und Lerchen beweiſet. Iht 
Verluſt iſt Hingegen durch die Menge der dichtflehen ⸗ 
den obgedachten Arten mehr als keichlich erjegt. 


An den Außenſeiten gegen Weſten, tteffen bie ö | | 


Sturmwinde bie fehlanfen Lerchenbaͤume, von wel⸗ 


chen manche daſelbſt geruͤckt und nad) Oſten genei/ | 


get toorden find. 


Um dieſem Liebel abzuhelfen bedienet man 
eines preiswuͤrdigen Mittels; ben man. 


uß lange zugefpißte eichene Pfähle,; in einiger Ent - 


fermung vom Stamm, auf dir Weftfeite des Baus 
mes fchräge nad) Weſten geneiget, zwey Fuß tief 


einfchlägt s vermittelſt detſelben werden die Bäume, 


burch ſtatke Bänder oder Wieden wieder herbeygezo⸗ 

gen, in ihre gehörige Richtung gebracht, und darin 

feſt erhalten 5 ohne daß die Wurzeln daben einigen 

Schaden leiden A wie man aus bem guten doettom⸗ 
men leicht ſehen kann. 

Unter dieſer Forſtanlage beſtudet ki eine has 


15 durchſchneidende Allee, welche mie wohlwach⸗ 


enden fremden Eſchen, ‘als: Fraxinus ornus, Fiax. 


rotundifolia und Fr. Caroliniaha bepflanzet ft. An . 


“den fletlen mittäglichen Anhöhen über dem vorgedach⸗ 
ten Teichgrunde, in dem ſogenannten Florida, if der 
Lerchenbaum auf 5 bis 6 Zap weit auseinanbel 
gepflanzt, desgleichen der Diordamerifaniiche ſchwatze 
Waulnußbaum, Jeglans nigraz ber Virginiſche 
, Bobinie pfeudo.- accacir und ber 
große Virginifche Sumach, Rhus Typhinum 
— 28 ehe durch Wurzelbrut Außbreitet). 


Dieſe Sorten ſind ungemein wohl daſelbſt beko⸗⸗ 


men;. hingegen bleiben andere zum Verſuch dahin⸗ 
— als der Tulpenbamn, Pla 
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Ä ranus die Vaginiſche Traubenkirſche, / — | 
| = —— nebſt den Ahornarten vollig | 
zuruͤ 


In dem Schale ſelbſt war von 24jäbeigem Alter 
gie Hr * und dergeſtalt — ‚daß in Deutſch⸗ 
* fonft ſchwerlich die freinden Baͤume beiſammen 
von ſo ge er * und Staͤrke gefunden wer⸗ 

Ben Da et ber gute Boden und bie Lage 
äinerley Hi , duch hi Stämme, wie oben gefügty‘ 
bon einem Alter gepflanzt worbeh find, fo will ich, 
deren verſchiedenes Fortkommen in drey Claſſen 
thellen; woraus ſich ohne weitlaͤuftige Beſchreibim⸗ 
sen ergledt, welche Arten eigentlich dey⸗ und unter 
einander gebracht roerden dürfen, uhrte ſich zu ungen’ . 


khruͤcken; und welche daher der Erwartung durch" 


Öfen fihnellen Wuchs entſprechen werden, 
L 1. Det Yiordamerikanifsbe Plaanus, Bine | 


tanus. accidentalis, 
= 4. Die Silberpa; Del ) bopulue alba. 1% 
4. Dir Virgi niſche otendorn, Robläia bleundo 
acacia, Yon welche h Sorten betraͤchtliche Bloͤcke 
vorhanden ſind dieſe Claſſe grenzen die er⸗ 
ſten Arten der Folgenden), 


ih. br De zn — da 


24 
aut 


Ä "nigra. 
u wel 2 enge ie, 
Area. cube 


nn | er 


Weineekiungeh auf feiner Deifeic- nop 
7 8* — Oxbmixheiche,. Quercus 


\ — ug Fraktaus ocnus. 

Manna⸗ üfche, — rotundifolia 

ALLER a) 
Te weiße süße Frexinus 


2 — fbtoneye Eſche aus nen England =} 
Fraxims nowe Anglik  mitiimk. 
ro. Der Moerdamerit fhwarze Wal ut 
Daun, Juglan⸗ *3 = 
u De ba: re pe Wh, Bade ai 
Nndenn 


; — Die Rate sähe Zube: Bi, 


Umntzeachtet alle biekr. Bhme.i in der Taste 
eben fo hoch und ftarf als die erſten werden 
Po iſt Ur Wuche doch mehr fo Find. 


m Die Varicciten bet wochen Mbiche,nist 


a) Querem foliöfuin finubys obtufis: angulie 

"a Teta tefıninatis, inter media vit tehdeni- 

"älis margine een /LIN. Ian: — 
a pu vot Ta. IE ass 


by De —— 
une 





æ. Die erheben Bde, — 


3. einwweichſebaum, Peunia Cerafas‘ 


mah alch, 


Goa 3 Die 
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> 210 Des Forkt. v. Babe 
j Groͤße, und werben auch noch mehr zus 
ruͤckgehalten, ſobald fin wit Adern ſchwell⸗ 
wachſendern Baumartan dermiſcht. ger 
pflanzt worden ſind. BE Tue 


b 23 
’ n ste ‚er br 
eK 


. Auf dieſes fogenarinee Florida, falge eine Dflans | 
zung von ungefaͤhr 10 jaͤhrigen Lerchenbaͤu⸗ 
men; Weymouthskiefern inas . Sttobus) 


. „Die Lerchenbaͤume und Weymouthskie⸗ 
fern haben Den Vorzug vor allen übrigen. 
Die Fiehten und noch meit mehr die Zirbeln, bieta 
m dagegen im⸗ Wuchſe ſehr zuruͤck. Pinus echinata 
eibt wiſchen dieſen und den übrigen von mittlerer 
&röße,. und hat die fonderbare noch nicht ange, 
mie enſchaft, daß fie auch am Stamme 
junge Büfcbelnadeln austteibt. Die Ahorn⸗ 
roch ſind hier auch ganz zurück, die Ulmen aber " 
Halten. ſich mit.den obgedachten mittlern Nadelhoͤlzern 
hoch; die hoͤchſten Weymouthokiefern find 
über 32 Fuß lang . a | 
Eine ganz reine, bloß aus Lerchenbaͤumen 
beflebende große Pant in welcher folche 
ebenfalls auf 5 und 6 Fuß weit aus einander in drey⸗ 
jährigen Alter vor 18 Jahren gefegt worden find, ° 
— Ber: vo 





v 
2 


1 X 
-_ 


.. 


Wernerfungenauf feier Biäfer. mir. 
einen hetrlichen Schaf des beſten Bauhol⸗ 


vet t 40 Fuß und brber hoch, und 8. o 
eßt 40 und 8. — 1 
Ä —* auf dem Stamm im —* ſtark. 


Das Gras ſtehet Darunter, , und zwar auf “ 


Mittelboden, -ald wie auf einer Wieſe, imer⸗ 
Auchtet die Bäume mit ihren Zweigen ganz zuſammen 


ſind, und beit ganzen Teppich bebetfen.’ Es iſt 
— um ſo mehr zu folgern, daß der kerchenbcinn | 
andere Holzart ımterbrüde, wie auch hier die 


Eefahrung durchgehende lehrt. | 


mit dem würdigen Herrn Beſttzer darüber blono⸗ 
miſch zu fprechen, und in erſterer Ruͤckſicht hen Ler⸗ 


chenbaum, ‚als eine der Viehtrift in den Waͤlden 
angemeſſene Holzart zu betrachten ; derm erftlich 


entreißet „fin ſchnelles Wache hum ton in einigen 
wenigen Jahren der Gefahr, vom Vieh verbiſſenzu 
werden, und es bedarf folglich dergleichen Anlage 
weit Fürgere Zeit, der Weide entzogen un vorenthal⸗ 
ven gu wetden. r 
Zweytens · trift man — bad dich 
firhenden Lerchenhotze noch. vieles ſchoͤnes Gras an; 
‚wie ben andern Holzarten der Fall niche iſt Indeſ 
beweiſet nn —— ge 2 
per gleißenden Hyporheſene da Bas unter: Diele 
Baͤumen wachfende Gras den. Schäafen ſo 
zum Ekel und zuwider iſt, Daß fie es michs 
anruͤhren. waͤrde anderet Geſtalt auch zu 
Ende des Monachs Ausuſt in einer offenen: Trift 
nicht mehri in ſolchem guten Zuftande font. 


zu Da 


a 


Dieſe Beobachtung verenlaßte — y' nachhet 


⸗ 
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Eine Pflanzung von gichton Pinda pica⸗ 
und Weißtannen Picus abics alba ou ror, ig 


welcher die Stämme 4 — 5 Fuß weit von einander 


gefeßt ſind, verfpricht Das fchönfte Bauholz, derglels 


chen fchon mancherley vorhanden ift: und giebt'den 


eweis, daß die immer grünen Nadelhoͤl 
eurkeblähds, auch. auf Die Borcheilbafiche 
er, dürch die Verpflanzung angebaut wery 
en könnten. -Diefer Augenfchein und dieſe ältere 
&rfahrung, bat den Herrn Befiger bemogen, eig 
fo wügtiched Gefchäft mit gutem Erfolg furtzufeßen, 
und er bebauet von Zeit’ zu Zeit auf ſolche Art die 
—* zum Theil wuͤſten, zum Gute gehörigen, Grund⸗ 
er. USE s , 


i 


Der fogenannee Berg Libanon, mag aud 

ja ber That an libanonfchen Cedern, Binus ee 
Arus x er fenn, als es ber wahre Libanon noch 
.* Dieſe Cedern hier, find um fa mehr eine wahre ; 
&eltenheit, da es unſtreitig bie älteften und größten 
beyſainmen in Deuiſchland feyn duͤrften. Sie ges 
deihen in biefem Clima recht gut. Bey einem 24 
jäßrigen Alter ’ {ind fie ungef ähr 18 Fuß hoch, und 
8 — g9 Zoll itark, zeigen aber noch jegt einen: ſpann⸗ 
ruͤckigten und ſpitzigen Wuchs, wie fie denn in Ab⸗ 


ſicht deſſelben, überhaupt dem mit ihnen verwandten 


Lerchenbaum nicht gleich kommen. Feuchter 


Boden iſt ihnen aflerbings. nicht angemeſſen, man 


ſolches auch hier an denen die diefer flehen. 


(Ei dpi Erfahrung habe ich In dem niebrigen. - | 


Araufenfcben Barten zu Berlin gemacht, wo⸗ 
ſelbſt der einzige ziemlich erftaskte junge Stamın vom ' 
Froſte getaͤdtet wurde. | 





Bemertungen auf feiner Reiſe x. $13 } 
Ih ſelhſt beſitze einige Bunbert junge Stämme 


Biefer Art auf magrem trocknen Boden, weiche vom 
. &aamen an, Im Freyen die Härteften Winter ohne 
allen Sihaben aushalten, und ven denen bey. ber 
a auch nicht ein a au geblle⸗ 


Beſſer unten am Lwanon befutden ſich ger 


flanzte anadiſche Fichten, Pinus canadenfis ; 
—— , Pinus balſamea; Weymouths⸗ 


kiefern, bipus ſirobus; Hemlockstannen, Pinus 
sbies americgna Du xot rothe Cedern, Juniperus 
Virginfans &e. alleg in dem; beften MWuchfe, Dee. 


jeichneh fih in 24: jährigen Alter ein. Paar 
enmouhäfiefern aus, welche 17 — 18 Zoll auf. 
dem Stamm im Durchnteffer — iedoch ſpitzig 
auslaufen und nicht verhaͤltnißmaͤßig hoch ſind, wo⸗ 
von die Urſach in Ar entfernten. Stande zu ſuchen 


iſt, in welchem fie andgebreitet und mehr. 


‚in die Stuͤrke ale in ed 2% getrieben hahen de 
übrigen Arten aus dem Belchlechte Er — glei⸗ 

dem Alter, find 24 bis 30 Fuß hoch, und 81 9 
Zoll ſtark. Die rothen · Cedern hatten dag gen nur 
eine mittelmaͤßige Hoͤhe — ungefähr r Sub, bey 
6 Zoll Stärke, 


An La Kelägeßnjährigen) Dfladsungen Ä 


Itener Nadelhoͤlzer prangen die weiße Ceder 
£ Cupreflus oe von — * Erde gegen die * 
dern, obgleich ber Boden nicht naß, dennoch aber 
fruchtbar if, De Rrumbobbaum, Pinug-mon- 





tana iſt im erſten Wuchſe kriechend, bebt ſch aber 


in der Folge, bleibt dennoch niedrig gegen de andern 
RR un — — 


03 | — 
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214 Des Bor VDE _. 
Ungeachtet ich in dieſem kt fu don 
vierten Theil der Arten erwaͤhne, ‚welche ich heoe 
— und angemerkt habe, aund mich, un die 


einer Abhandlung nicht zu überfchweiten, 
run deß Geſehenen mit völliger Bin 


ne aller Nebendinge und DBerzierungen r 
einfchränfe, vielmehr mich blos an die recht vorzuͤg⸗ 


lichen a jest gehalten babe; ſo Sfatibe ich 
doch, daß diefe Furze Dergleichung des verfchiebenen 
Wuͤchſes nicht ganz fruchtlos ſeyn duͤrfte. Denn 
nach den Reſultaten dieſer ſaͤnmtlichen mit Auf⸗ 
merkſamkeit an verſchiedenen Orten, unter verſchie⸗ 
nen Umſtaͤnden gemachten Erfahrungen empfehlen 


ſich nachftehende Holzarten, für unſet Deutſchiand 


wegen ihrer Dauer und des vorzuͤ 2 ellen 
Wuchſes — ganz deſonders. * — 


LM —ES 


F Auf fettem Baden, nr 
3. Platanua oegidentali : - 
3. Robinia ;pfludgcai 
3, Quercus rubre, - 

— —auiges. 
prinos, 


Lilodeodon Tulipifers, 


1) = Mirelboben, . 
1. Betala leıtn U 
2, — alnus lacana. 2 


3. Populus alba. eine 


4. Ulmps enguftifoih, 
0% — nigra, 


(||. 


 Bemeräiigen auffeiner Bee x. TE 


TI An Medehobern J 
) Auf Fersen Boden, ee 


b) Auf Mlirelboden. i 


» am 


'y. Pinus larix auf ale. | en 
2 — Strobus, ' * 


3. 7xvhes, ya auch mit leichtem und 


trecknem vorli 


Die fleitigere Kultur derſelben muß uns zue 
Ehre und. guügen , unfe —— 
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D. Joh. Phil. dh Not... 
Herzogf. | Braͤunſchw. Hotmediei 
Beſchreibung 
einer neuen 


Aberugattang 


des 
trausblaͤttrigen Ahorne, 
| (Averis lacipiati.) 


©. die ate Kupfertafek. 
Jieſe Ahornart Gabe ich ſchon ſeit verſchiedenen 
in den Pflanzungen zu Luklum wicht 





weit von. hier benerft, woſelbſt fie als ein junger 


Baur im Dicigt gepflanzt ſtehet. Der yerſtorben⸗ 


gern des beutfchen Ordens, Graf von 
der Schulenburg, hat ihn nebſt mehreren ſelte⸗ 


en Stuͤcken e edem aus England erhalten, und er 


5 in feinen Blaͤttern und feinem Wuchſe fo viel 
embe&, daß er das Auge des u auf fich 
jieen muß. Die engliſchen Gärtner verf * N Ihe 
anter der Benenmung Cut leaved Maple , 
Icaved Maple , * * heißt o Conindı 





8 ; I . \ 
„ Bekboclt ehner neuen Morug Jır 
Eatalogus of Panih end Seeds, London ıyrr. Acas | 
kıciniarum, , ‘fo wie er unter en 


% Zu 
Bra m an ci Bm Fam, va 


ae — weder bey 

Dem aufmerkſamen deuſchen —— i er ins 
deffeu nicht ganz entgangen, da ihn Herr Lauch in 
feiner Diſſertation de Acere No. 4. Acer crispum.. 


benennt. Ich wage es, ihm jeßg genauer zu beflim⸗ 


inen, und liefte zugleich davon = genaue —** 
auf det Kupfertafei, damut ſich diejenigen ‚ bie ihn 


Ä — ——— ‚ auf Beine Weiſe itren Fonnen. Due 


daß ich von feinen Blumen und Saamen 

nichts — ſagen er ed mag fie daher dereinft ein 
—— Zi. das Garye talk 

‚mac n. = 


} 


| DH er: 
2 do —E foliis palmatic, 
laciniatis — ei 
— in fetas terminati. us 
Pboddiges Catal, vn. ae 


J — en win quinquepalmatis, Irregularibug, 


in fetas terminatig, ceifpis “ Thom. 
Lauth Diff]. inang, r dcere. ur 
“ ger: MDCCLXIÄI. & 


"The cut leavod Maple 
— 4 feuilles de Griffon. 


Der krausblatirige Ahorn, u 
ic nie 


Das Vaterland diefes Ahorns 
wei befannt, dem der Suite (de Gdrme ließ ” 
3 u 2 





n - N 
v⸗ 


vor kurzem jeden ſeltenen Baum meheeneheifs “nt 


Naordamerika herſtammen. Herr Lauth 


EL N 


Baxter vorhandnen an, daß folche von einem Sram - 
zoͤſiſchen Schiffehaupemiann von Mahon auf Dis 
norkq mitgebracht worden wären, und wenn biefe 
‚Angabe richtig iſt, fo läßt ſich deicht begreifen, wie 
Ber Handkungsgeift ihn zuerft- in England hat be⸗ 
kannt werden laflın — 


Dem Bau unßd der Farbe der Blätter nach, 
ſcheint ee am nächften an die’ Lenne, Acer platanoi- . 
des, zu grängen, Her Lauch bat. ihn auch auf 
fie folgen laſſen. Die Blätter haben fünf unter (ich 
Außerft ungleiche tiefe ſchmale gezahnte Einfchnitte , 
die großen Dläcter find fünftehalb Zoll lang und fünf 
Rn breit, der mittelfte Einfchnitt hat dritthalb Zoll 
ange und einen Zoll Breite, die uͤbrigen Einſchnitte 
Br fürzer und ſchmaler; her Rand derſelben ift weis 

“ denfbrnig gebogen und gefräufele, und die Zähne un 
Spitzen gehen in- feine borftenartige Spigen aus, 
bie nad) innen krumm gebogen ſind. Herr Lauth 
vergleicht fie daher mit Habichtsklauen, und giebt 
ihnen ‘den franzöfifchen Namen, Alles dieſes ver⸗ 
: af den Blättern ein ſonderbares Anfehen, nach 
“welchem man fie beym erſtem Anblick feiche als kraͤnk⸗ 
ſich, von Inſekten ängenaget und dadurch zufams 
men gezogen nnd aufgerollt Halten folltes ben ger 
naurer Betrachtung iſt dieß aber nicht fo, und das 
Platt erſcheint vollfommen geſund. Die Abbil⸗ 
dung zeige dieſe Angabe deutlicher, Des Blattes 


Farbe ift obermaets bunfelgrän, unterwiäre etwas 


deler/ beide Ceitem find aber glost und gläangent, 
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doch von den in dem Straßburger abuse a 
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der &.chrie, A. platanoides „_ und Dem 
zZuckeraborn, A. faccharinum, unterfcheldet, ger 


Ben.pie Blätter an, die unten nach dem Blattſtiele 
‚niit denſelben vereinige ſpitz zulaufen und nicht abge⸗ 


fehnitten find, (Folia bafi in petiolum producta ſ 

‘  decurrentia, ee emärgidata). und ‚fü würden ben 

her Bergleidiung. annten Ahornarten untere 
einander die Linneſchen Acer platanoides und. ſao· 
charinum fünftig wohl den Zufag: foliis baſi emar 

ginatis, haben muͤſſen. Mach dieſer Beſchreibung 

richtet ſich, wie man] ſiehet, meine Definitivn; Folia 
quinquepalmata durfte ich nicht ſagen, da Die Blaͤtter 
—wwitcht aus fünf handformigen Abtheilungen beſtehen, 
und ſelbſt A. ſaccharinum L, fuͤhrt nicht folia quinque 
paruito. palmata, ſondern eigentlich folia quinque- 

ba, durch welche Beſtimmung alfo auch die Des 
ſchreihung Diefea Aceris laciniati, ihr unterſcheidendet 
eigenes erhält, Der gefräufelte Rand der Blätter 
iſt und hleibt nach meiner Meynung ein geringeres 


Kennzeichen zur Unterſcheidung; vielleicht ift er auch | 


an aͤltern Stämmen, weniger vorhanden, - 


Die Rinde iſt glatt, in der Farbe braͤunlich 


abſt ſind duͤnn und gar weig 


⸗ 


Baum noch klein. Loddiges zähle ihn unter die 
jenigen, die 20 bis 40 Fuß Höhe aufwachſen. 
Mash ven Bemerkungen, bie ich mit feinen Wuchſe 


| daher ich ihn unter: die Bäume mittler Höhe fürs 


..  efte noch annehmen muß, unerachtet ich mer 
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Das: Haupslermgeichen, wodurqh biefer Mioen 


Auch in dem Seraßburger Garten iſt ber 


gemacht habe, kann derſelbe nicht hoch ausfallen, 


die — p. pl Ro eine neuen ig, 


(ii ‚ich Babe außer“ pen in Lut lumſchen Ban 
rhandnen ihn daſelbſt und in dem von — 
chen Garten zu Deſtedt nur auf andern 

5* durch das Copuliren ae 

gefunden, 


In Pflanzungen empfiehlt er: ſich bey feinen 
Seltenheit durch den feinen Wuchs und dat * 
————— Er 


Beaunfbweig, 
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ſchuppichten Froſches, 
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Beſchreibung 


eines 


Don. 


D. Jeh. Jul. Walbaum. 


ernrrer vielen andern Seltenheiten ehren ſonde ,/ 


J det Esterifchen Maturollenkamma habe ich 
en Froſch gefunden, welcher ſich durch feine. 


ſchuppichte Bekleidung von allen andern unterſchel⸗ 


det. Ob er nun gleich von ſeiner natuͤrlichen Farbe 
in dem Spiritus etwas verlohren hatte, ſo will ich 


doch davon Hier eine Beſchreibung mittheilen, — 


ſie gleich nicht volllommen mit dem lebendigen Thiere 
uͤbereintrift. Ich habe bisher noch in keinem Schrift⸗ 
ſteller davon etwas aufgezeichnet gefunden, und muß 
deswegen meinen Nachfolgern die Mühe uͤberlaſſen, 
den Namen, welcher ihm in feier Heymath oder‘ 
an andern Orten bepgelege iſt, auszuforſchen. Ich 
name ihn wegen feiner beſondern Bekſeidung 


den ſchuppichten Scofb.), Da mir nicht be⸗· A 


| | kannt, 
x Rana igera, faltia umols ſu e dorf 
7) ag (gu per‘ dorfum 


‘ 
F . 


ſemiein Isteralibus, et gulariz palmis te- 


| tradaftylis „ ſemipalmatie planris _ pentede@y | a ze 
- - -palmatis; unguibus orbiculatim diletatis, — 
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222. Befchreibung eines Ä 
kannt iſt, ob man dergleichen Schuppen an andern 
Froͤſchen ſchon bemerkt habe. | F 
Er koͤmmt in der Größe und ber Form ſeines 
Körpers gröftenepeils mit. unferstt gruͤnen eßbaren 
Froſche uͤberein. Er Hat einen ablangen, niederge⸗ 
druͤckten, odermärts etwas ſchuppichten und uitcebs 
waͤrts warzigten Koͤrper mit vierfingerichten halb 
verbundenen Hoͤnden und fuoͤnffimerichten ganz ver⸗ 
bundenen Füßen, an deren Enden Außgebreicete tellep 
foͤrmige häufige Nägel figen. — 
Die Farbe an dieſem Exemplare war greiß mit 
braun marmorirt, nehmlich auf der Oberfläche des > 
Körpers und an bet Seiten mit dichten 


ie N 


nmiienbraunen Punkten und einiger folchen zerſtrey/ 
ten Flecken gezeichnet, welche auf dem Kopfe und 
auf der vordern Hälfte. bes Nuͤckens Hein und - - 
rundlich, aber auf den Hintertheile bes Ruͤckens und 
den weichen Selten linlenfoͤrmig und ſchlaͤnglicht 
waren. Auf den Füßen befanden ſich auch) dergleichen 
Punkte und Flecke in ber Form einiger Auierbänden 
Auf der Unterflaͤche des Körpers war die Farbe weiß) 
lich; an der Kehle auf dem Bauche und an den Lens 
‚ven aber. mit feinen ſchwarzbraunen Punkten ſchwach 
ſchattiret, dorh in den hohlen Händen gelblicht. 
Die Bekleidung beſtand aus einer glatten 
lochrichten Haut, welch an dem Nimpf Schlaf und 
- in zweh Iänglichte Falten, die auͤber den weichen Geitan 
und bei Lenden lagen, zuſammen gezogen war, 
Ueber der Mitte des Ruͤckens lag, eine bogichte ſchup⸗ 
pichte Binde, welche von einer Lende uͤber die weiche 
Seite und quer bey ben Echulterblaͤttern hindurch 
bis zur andern Lende ſich erſtreckte. Die Schuppen, 
welche diefe Binde. ausmachten, waren ſehr Flein, 


—— — — 


halb 
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halb durchſichtig, bloß, rautenformig, mit einer. Furche, 
ver Länge nach ausgehoͤhlt und Sagen ahwechſelnd in 
vier Reihen wie Dachziegel uͤber einander, ſo daß 
die Spitze einer ſeden Schuppe von der rechten nach 
bder linken Seite gekehrt war uhd auf der folgenden 
Schuppe ruhte. Ueberdem fand ich noch ein kleineß 
Stäf von einer ſchuppichten Haut an dem linken 
Schienbein angeklebt, woran die Schuppen wie laͤng⸗ 
lichte. Vierecke ausſahen. Daher muthmaße ich, 
daß das rechte. Bein und auch wohl die Lenden mit 
‚einer . gleichen fehuppichten Haut vorher ‚überzogen 
geweſen und in dem Spiritus verlohren gegangen 
find. An ‚det Kehle, an dem Bauche und am ber . 
Unterfläche per Senden: ſaßen Fleine Warzen dicht, ans. 
einander. Ob num die. Bekleidung und Farbe bey 
dem Leben dieſes Froſches eben jo befchaffen fey, als 
ich, hier angezeigt Habe, werden die Maturforfcher 
ins kuͤnftige entſchetden, welche Gelegenheit finden, 
| In Ibenip zu u 2, 
“Um bie "Theile des ganzen Körpers genauer 
= jur betrachten ‚: will ich fie einen nach dem atıbern 
hier. abbaudennn. | 
. Da Zopf it groß, fait fo breit als dee 
Rumpf, niedergedruͤckt, ſchief gegen die Erde gerichtet, 
‚im Umfange halb eyfoͤrmig, vorn abgeruͤndet, hin⸗ 
ten von dem Rumpfe nicht unterſchieden, als nur 
durch eine uͤberzwerche Falte, welche unten zwiſchen 
ver Kehle und der Bruſt liegt; oben am Hinter⸗ 
haupt etwas gewoͤlbt; an dem Scheitel und det Stirn 
abſchuͤſſig und ein wenig ausgehoͤhlt, Aber den Augen 
bucklicht, unten faft flach; ar den gebogenen Seiten 
von den. Augen an bis zum äußerfien Ende der 
Schnautze von oben nach unten abfhäffig und an _ 
sen Schläfen ausgehöhle. Weber dieſer Hoͤhlung = | 
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J | J F ch ein hervorſtehender bogſchter ah, heb 


ther von dem ·hintern Augenwinkel bis an die So 


ten geht - 


Die Schnauge iſt ſehri kurs; Breiter a fang, 
ſtumpfwinklicht und vorn abgeründet: 


. Die Mimöfpalte iſt gerade, weit, un geht 


"von der Spige, der Schnautze Bis unter die Ohrem. 


Die Kiefer find faſt gleich. lang biegſam, 


bogicht, zahnlos und creten in einander. Der oͤbere 


Äberteift den untern in der Höhe und ein wenig HR 


ße Länge, bat eine weiche puͤnne Lippe; und hintet 


berſelben einen ſcharfen Ranb. Der untere Hi duͤnn 

fehr niedrig, oben ſcharf, und beſtehet aus einem linien⸗ 

igen knorplichten Bogen und uns der Haut der 
ehle, welche den Zwiſchenraum ausfällt. 


Die Sunge liegt verkehrt, iſt leiſchicht, She 


flach und zortig, faft rund, doch breiter als lang, hin⸗ 


ten ausgeferbt, auf den dritten Theil Frey und. vor 
an dem Unterkiefer und der Kehlenhaut fet hewachſen. | 
De Gaumen ift ausgehoͤhlt und satt. 
Vie Naſtlocher find ſehr Hein , halbtund und 
ein ſeitwaͤrts über dem Ende der Schnautze. 
. Die Augen, welche in dleſem Subjert zuſam⸗ 
men gefallen waren, fißen hoch an ver. Mitte Der 
Seiten des Kopfes, die Augenſchirme ivelche man 
bey den — die Augenbraunen nennet, ſtehen 
wie gewoͤlbte Buckel höher ald die Scheitel 


Die Ohrlächer figen uͤber der Mundwinkein 


| erwas niedriger als die Augen, mit welchen ſie in 


ber Groͤ * uͤberein kommen, und find mit einer halb⸗ 
tigen Haut, welche = ein Trommelfell 
aus⸗ 
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ausgefpannt:ift, ganglich zugeſchloſſen, fo Daß mas 


davon austoenbig nichts mehr ſieht, als eine Flache 


Brube , ‚weiche ein hervottagender ringfdrmiger 
NRand umgieht. 


Der Rumpf iſt eyfdemig, niedergedruͤckt, an⸗ 
derthalbmal ſo fang als der Kopf, und von demſelben 


nicht Deutlich abgefondert, oben am Ruͤcken fla "und 
etwas bogicht, unten niebrig gewoͤlbt und an beyden 


Seiten faſt mit zwen Falten begabt; "die groͤßeſte de 


Iben nimmt von der Falte unter der. Kehle threg 
g, geht Über die Schulter und der_ weichen 
Seite fort 619 zur Lende; bie andre, welche etwa 

ſchmaler iſt, koͤmmt von dem Oberarme und geht 


Der Hintere liegt hoch bey "ber. tZaſannen⸗ 


| fagun der Lenden. Er iſt rund heruni runzlicht 


und mit. Einer. gefeubten ‚Klappe ‚von oben nah 
bedeckt. 

Die Glieder fin * ttiateuebeihe Stimme 
fühe. Die vordere , welche wir Arme nennen 


- wollen, finb- niederg edruͤckt, etwas breit kuͤrzer ale‘ 


wer Rutnpf, and. Haben eine vierfingerichte —* 
bundene Haͤnd, die einas breiter und ohne die Für 
ger Halb fo laug, als ver Unterarm iſt. Die Haut 


beufelben ſieht unerwaͤtts gelbblicht greiß aus, oben 


waͤnts aber haſelbraun mitt kaſtanienbraunen uͤber⸗ 


| ee , wokithen Weiten in Felder abgergeitt; 


——5 — 4 — 
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"inter ber erſten weg bis zu der En, oje ſch 
init der erſten vereinigt. | 
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En 226 Beſchreibung eines si 
gleicher Länge, niedergedruͤckt, — xeireich⸗ 
und erg auf jedem Gelenfe mit einer hervorſte⸗ 
genden Warze begabt, an dem erſten Gliede mit ek 
ner kurzen Schwimmhaut untereinander verbunden; 
übrigens’ aber fien und am beyden Seiten geſaͤumt, 
auch am Ende mit einer ausgebreiteten kellerformigen 
Haut ſtatt der rechten Nägel begabt, Der Daumen, 
welcher an dem inwendigen Rande der hohlen Hand 
nahe bei) ihrem Grundtheile fit und gegen bie Mitte 
ber Höhle gewendet liegt, hat dren Glieder, wovon 
das erſte mir den Knochen der lachen Hand verbuns 
den, das zweyte und dritte aber frey iſt. Er gleicht 
der Länge der flachen Hand. Der zweyte Finger 
ift zwar / nicht fo lang als der Daumen ; weil er aber 
‚ An dem inwendigen Rande der flachen Hand feinen 
Big Höher hat, fo ſteht er etwas weiter hervor als 
ver Daumen. Cr befteht aus zwey Stiedern: Der. 
dritte hat drey Glieder, und ragt vor allen andern 
hervor, der vierte oder der auswendige hat auch drey 
| er ift aber etwas kuͤrzer als der britte, er 
doch w ge der zweyte | 
—— Die —* Süße, uͤbertreffen die Anne | 
| mebe als zwenmal in der Länge, und haben fünf vers 
undene Zehen. Sie find. ausiwenkig auf jenen 
Gliede mit zwey bröunlicht ſchwarzen Querbinden bes | 
zeichnet. - Die fpinbeiförmigen und niedergedruͤckten 
Lenden find mic einer fehlaffen Haut bebesft, welche 
in drey laͤnglichte Falten zuſammen gezogan darüber 
liege, wovon die mittelſte yon dem Hintem bie zum 
unterften Selenfe derſeiben fich erſtrekt; die übrigen 
beyde — an dem vordern und hintern Rande 


Schienheine finb niebergebrüct,. 


Foindeifbrmig, duͤnner und etwaẽ länger als die Len / 
— auch an eg ———— 
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| engine Di Darf breiten fich vom 


wäre aus, find länger als bdeeit, und fänffingricht, 

Die Zehen von zus nnd abnchmender Tange,. ſind 
—* gelenkig und Mit einer Schwimmhaut 
bis au daB aͤußerſte Gelenf verbunden. Zwey davon 


fgen an dem inwendigen Rande bed Plactfußes und 


die aͤbrigen an dem vordern Rande Die erſte Zehhe 
un dent imvendigen Rande bey dem Anfange des 
Plattfuhßes hat drry Glieder; die andere ſazt an bei: 
felben Rande etwas höher und Hat nur zwey Etieder, 


die Dritte aͤbertrift Die zwehte in der Länge unß 


deſteht ans deep Bliebern. Die diene. nik Die 
allerlaͤngſte hat vier Glieder. Die fünfte aus aͤuſ⸗ 


ferſte iſt der dricten gleich, ſo win der Lüge a 


in der Anzahl der Glieder. . - . . 
Die falſchen Naͤtzel ſind weißlicht, breiter 
die Glieder, oben gewolbt und unten platt, nud be. 
ehen aus einer weichen <ellerförnuigen. Haut, weiche 


bad: Jete Glied oben umd unten umgiebt, und nut 


das Anſ der Nägel hat. 
Sehe Sry — I) nicht und Serie. 


hen anzugeben W ers ‚worin er aufbewdahrt 


ii, — mie nach dem Geruch Rum zu ſeyn, und 

daher glaube ich) daß er aus Amerika —2* — 

| ge Die Auorefkun. — 
Rh: Bi 


Die hie wen fe Ge bn *. 
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Mecitrotaen, 


n x. 3 Berta 


O greich der „den id 
hier beſchreibe erden Be —* = 


chen ber Mister. von, Linne rom re 
| geas , dicht vollig an Re: = * * — dech 
Bedenken, ihn für dieſe Art zu halten, weiler . 


F = der Defihreibung und Abbitnung bes. 


groͤßtentheils - übrreinfürumt, ‚nach welcher der Kit, 
ter; wie es ſcheint, den fhecififen Damen gemacht hat; 
dem ich glaube kaum, daß, ex hen. Froſch ſelbſt ges 
 fehen gabe. Sch w deswegen bie Defhreibung 
des Seba hier zuerſt herſeten, damit der geneigte 
Leſer fie mit ber — vergleichen möge, - 


Ran maxing Amerizana mar. 


Bin feltener Vir —RRRX 
IR) A 


F „Die 
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eectrokches. 23*5 
Di ein ſelenes St, beögfelchent ich von fole s 
her Groͤße bey niemand gefehen habe. Wenn fine 
borderften und hinterften Pfoten ausgefrecft werden, 
fo iſt er über eine halbe Eile lang; und falls er niche 
aufgetrocknet geweſen waͤre, ſo haͤtte man ihn noch 
weiter ausrecken koͤnnen. Er iſt uͤberdem an gan⸗ 
zen Leibe, nur den Kopf ausgenommen, fo wohl mit 
großen als kleinen „erhabenen Flecken gleichjam wie 
mit Warzen beſetzt. Der Leib iſt dunkelgrau Die Flecken 
aber find heller und oberwaͤrts graugelb. Ueber ben 
Rüden und zwiſchen den Schulterblättern iſt er 


meiſtens bucklicht, und mit weißlichten Streifen 


gleichſam abgefheilt. Leber den vordern Pfoten fißt 
auf jeder Seite ein Schild, wie ein Schwerd *) 
eines Fleinen Schiffes geflaltet, fo als wenn es darauf 
geklebt inäre, von hellgrauer Farbe, mit vielen kleinen 
ſchwarzen P unkten befegt, Der Kopf ift mic fuchs⸗ 
—— bin un wieder — de So 
4 | 


* Sin Schileſtewerd IR ei Anfang. an jeder Seite 
eine® niedrigen mittelmäßigen Schiffes, weiche - 
keinen berporfichenden Kiel hat ,. y nit auf 

| face fahren: Dr Holländer nennen 

Se Schwerd Bat. bie 

Ä eines —— a. ee, und iſt 
oft fa lang als der Rumpf bes Schiffes, und fe 
breit als die Höhe deffelben ungefehr beträgt, au 

eine Handbreit Did. Auswendig an dem Bauche . 
des Schiffes iſt auf jeher Seite ein ſolches Schwerd 

mit Thürangeln fo befeſtigt, daß man es aufheben 


⸗ 


Schiffer in ſeinem vorhabenden Laufe ſeitwaͤrts 

F — ſo laͤßt er eines von denſelben an dee Kr Ä 

2 enüberdehenden Seue in dad Waffen herab, | 

5 aldyany das Schiff ſteif hält und: —* 
nicht nach ber Geite getsiebmn werde. 


‚and: nigberlaffen lann. Wenn ber Wind dem 
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Die Augen ſind greß und heil, Die Düren Ab sunb 


| Er nicht hervor und haben eine geringe Deffiung. 

Die Zunge iſt breit und ſitzt vorwärts an dem Un⸗ 
terkiefer feſt. Hinten zwiſchen den Yarsbarten und 
dem Skeifle zeigen fich vier ablange Auswüchfe, mel 
che. wie nicht für Hoden fondern für einen Auswuchs 
per Natur halten, - Die vorbern Pfoten haben wier 


‚Singer und an jebem Singer vier Öliever, wovon . 
Die vorderſten breit und mit Naͤgeln, ſo wie fie an. 


den Fingern der kleinen Kinder ſitzen, begaht find. 


An den jhintern Pfoten find gleicherweiſe vier Finger 
ſammt einem Daumen, Zwiſchen dem Hintern Fine. - 


gern ben dem Grundtheile find fie vermittelſt einer 
wiſchenhaut ein wenig zuſammengewachſen. 


tcheint, daß diefe Arc — fo wohl zu Lande als - 


a Meer (re Nagrung (uf 
7 Behebung oo. 


| —— | Der Froſch, welcher vormals in der Edleriſchen 


Vaturalienkammer [unter der Nummer 49 iſt auf⸗ 
bewahrt worden, ?) hat einen ungemein großen, 


övalen , niedergedrüdten und warzigten Körper , der - - 


- gorn ſtumpfwinklicht, Hinten ſtumpf, oben faft flach 


Vnd bucklicht, auch mit lochrichten gualen Schulter⸗ 


kuͤſſen begabt iſt. Ferner hat er einen mitteimaͤßi⸗ 
gen Kopf mit ‚großen mufchelfprmigen Augenſchir⸗ 


men, kurze Arme mit vier getheilten Fingern, und 


lange Springfüße, woran fünf halbverbundene Ze, 
hen ſihen. A 


Die 


. 


CD) Er iR moınoll In Den Unction van dem Matura 
7 Benbänbler Bolmar für ciuen Lontetior aefauft 
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i NMeerfroſches. J 999. 
Dis Farbe tiefes Froſches, weicher ſchon lanaz. 
* Pi Boa war — 


greifi, mit umegelmaͤhigen, blaßhraunen Flecken 
der auf wi; Kopfe ale Rüden um. auf: ben 


Schulterkuͤſſen geziert; rn auch ren 


nienbraunen erhabenen Punkten, welche in ber Mitte E 
einer jeden Warze fich befunden, verdunkelt. | 
Zur Bekleidung dienet ihm eine hide, säße; 
Wade Haut, welche Faft allenthalben bald mit mehr: 
gen, bald mit wenigern Warzen befege iſt; nur die. 


Echeitel, Stirn und Schulterfäflen ausgenommen, 
auf welchen eine glatte Haut legt. Wie meiften | 


Warzen find erhabenrund, von einander abgefondert, 


und von verfehiebener röße Die großen figen 


weit non einander entfernt längs dem Müden in vier 
fangen und eingefrünnnten Reihen. Zwey berfelben 
fangen von dem: Geni an, und gehen zu beyden 


. Weiten des Näcdgrades Keranter nach dem Steiffe 


aus: die andern beyden nehmen oben hen den Schuß 


_ eefiffen isren Anfang, und laufen oben über ben Geb 


Pr — mg = er 


ine Gervar aa Die elefldnfin mie Fip on 
an an de Unerfüde te Kir Lan, 
| Die Theile, 


Der opf iſt fun 
— niebeiger als der uf niedergebruͤckt, im 
Unmfange faſt dreyeckicht, ſo *— die Breite am Hiw 
terhaupte die Länge des ganzen Kopfes übertrift, 
Die —— und — ind Ba ein rel 


! 


auf bie Säfte Abınaler | 


7 Veſchrelbuns eines 
oberwaͤtts einen ſtumpfen Rond, ber vorn zwlefach 


ausgeferbt iſt. Den großen Zwiſchenraum füllt In | 


—— die dehnbare Haut der Kehle aus. \ - ' 


| "Die Zunge fliegt in dem Munde: verkehrt. 
Sie iſt laͤnglicht — hinten breiter und abge⸗ 


roͤndet, auch auf. bie Hälfte frey, oberwaͤtts etwag : 


gewoͤlbt und zottig, vorn ſtumpf und daſelbſt an bem 
"Unterkiefer, wie auch an der Kehlenhaut feſtzer 
wachſen. 
Der Rumpf iſt eyfdemig, hinten enger ai 
born, niebergebrikckt?-Hben flacher als unten, auf dem 
Genicke und dem Schulterraume °) etwas ansgehoͤhlt, 
über. ben. Schultern ſchwulſtig, hinter der Mitte des 


fachen Ruͤckens etwas bucklicht, an den‘ Seiten 


bauchicht , allwo eine lange — der Haut von dem 
Schulterkuͤſſen bis an die Lende hervorragt; unten 
an ben Bauche gewälht, an * Druft aber faſt platt. 
Auf jeder Schulter und zu beyden Seiten des Ge⸗ 
nicks — eine ſchwammichte Geſchwulſt, wie ein 
Kuͤſſen, deſſen äußerer Rand Über den Oberarm her⸗ 


on vorragt, welche ich deowegen Schulterkuͤſſen nenne, 7) 
Es erſtreckt fich von den Schlafe bis zum Ende des 


Schulterblartes , - und ber hintere ng deffelben 
— als der Roͤcken hervor. Es iſt faſt F 
ig, geroölbt „ glatt und mit kleinen runden 
Ganı 2 ein blecherner Durchſchlag. 
Der Hintere befindet fich Hinter dem Steißr 
ie oben on der Bufannenigung de u. 


8 — 
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in einer abfchäffigen Lags, und iſt tund umher mic‘ 
ſtrahlichten Runzeln umgeben. Die viet großen ne 
beneinander liegenden Hoͤtker, welche Seba infieinet. 
Abbildung nach einem trocknen Eremplare vorgeſtellt 
bat, waren an meinem Subjefte nicht zu ſehen, 
als: nur dann, wenn die Fuͤße hinterwaͤrts ausgeſtreckt 
mniurden. Alsdenn zog ſich die fchlaffe Haut in vier 
dicke Runzeln, welche bey dem Hintern abwaͤrts ge 
rtichtet waren, zuſammen. Wer dermaleinſt Gele⸗ 
genheit hat, dieſe Aet von Froͤſchen lebendig zu ſehen, 
wird entſcheiden koͤnnen, vb die angezeigten Hoͤcker 
wirklich vorhanden ſind, und in dieſem Falle moͤch⸗ 
ten fie nur bey ven Männchen oder Weibchen allein 
zo finden ſeyn, und den Unterfchetb des Gefchlechts 


anzeigen. BR — J 
Die GSlieder beſtehen aus vier ungleichen 
Pfoten, die vordern oder ſogenannten Arme ſind 
koͤrzer als dee Rumpf, ſtark von Muskeln und gegen 
die Bruſt beweglich; daher dent der Ellbogen nach 
der Seite auswärts flieht, und die Hände unter 
dee Bruſt gegen einander gewendet liegen: Die 
flache Hand: iff kurz und breit, oben gewoͤlbt, unten; 
‚sunzlicht, warzicht und mit vier gerhellten ungleichen 
Fingern begabt: Der Daumen hat drey ſtarfe Glie⸗ 
der, und ſteht unten an dem inwendigen Rande der’ 
flachen Hand faſt uͤberzwerch over abwärts gefehret, 
ſo daB ein großer Winfel zroifchen ihm und dem fols 
genden Finger eingefchloffen voird. Der zweyte Sim. 
- ger, welcher dünner und kuͤrzer als der Daumen iſt, 
Kr nur zwey lieder. Der dritte übertrift ben, 
aumen in ber Länge, und befteht aus drey Gliedern. 
Der vierte iſt kuͤrzer als ber dritte, aber länger als 
"Der tzweyte und bat drey Glieder. Die hintern 
Pfoten ober die eigentlichen Füße übertreffen in — 
— ee. "Lip 


— 





238 Beſchreibung eines 
Bänge den Nınnpf mit dem Kopfe, und kegen wie ein 
lateiniſches T Hirten an den Gelten bes Rumpfes 
Die kegelichten dicken Lenden nehmen det ganzen 
Schenkel ein Das Schienbein iſt zuſammenge 
bdruͤckt, eben fo lang als der Schenkel; und hat an 
dem Huntertheile eine fleiſchichte Wade. Die Fuß 
roͤhre ®) iſt niedergedroͤckt umb halb fd dang als das 
Schleubein. Der Plattfuß ſammt den Fingern 
Überteift in der Laͤnge die Jußroͤhre; dev Mittelfuß 
7* allein iſt breiter und viel kuͤrzer, als derſelbe. 
te Gehen ſitzen ſtrahlenweis an dem Mittelfuße, 
F— fb, daß davon drey an dem inwendigen Rande und‘ 
die übrigen zwey vorn fich befinden Sie nehmen: 
tn ver Länge ſtufenweiſe zu und ab. Sle find nur 
an dem erften Gliede mit einer kurzen, mondfoͤrm⸗ · 
gen Schwimmhaut ar. einander verbunden. Der 
erſte und kuͤrzeſte an dem inwendigen Rande des Min *— 
telfußes ſteht unten ſchief abwärts und hat zwij 
Glieder, gleich wie der zweyte; der dritte beſteht 
aus drey Gliedern; der vierte iſt der dickſte und 
langſte unter allen, und enthaͤlt vier Glieder‘ der 
fanfte tft auf die Haͤlfte Fürger ala der vorhergehende, 
und hat been Glieder. a: J 
Unn dem aͤußern Ende der Zehen find Feine eigehb 
liche Naͤtgel vorhanden, fonvern das leßte abgeruͤn⸗ 
dete Glied an jeder Zehe ifE mic einer Faftäniendraus, 
- nen glatten Haut rund um befleibet; oben auf ders’ 
felden nahe bey bein Gelenke liegt uͤberzwerch eine 
kNeine Halte, wie ver Saum an einem Nagel, daher, 
Ä — fern ſcheint, als wenn Naͤgel auf den Zehen 
sen. ii 
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BSaine Heimach iſt nach der Angabe des Geha 
Virginien. b er aber in dem Merre feinen ge⸗ 
wöhnlichen Aufenthalt habe, daran zweifele ich fh, 

weil der Ban feiner Säge, nicht jo beſchaffen 

bag er damit durch die ungeflümen Wellen des Mia Ä 

res ſchwimmen kann. Ich halte ihn deswegen fuͤr 

einen Landftoſch, der ſich an den Ufern der Flüffe 

‘oder einer. Landſee aufhäll. Wenn diefes in det 

Folge für richtig befunden wird; ſo muͤſſe der m 

teinifche fpecifife Dame des Nitters Don Kine’ 

abgeändert werden; weil er feinen richtigen Spech 
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Die Laͤnge von der Spike ber - . 8 ’ 
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Länge. “ Zell Ein 


— bis an h den Midenta | L- 
— dis an bie Mitte der —— | 
Ohrlocher. ı 8° 
— bis zum Anfango ie a 
kuͤſſen. ı 16 
u bis zum Ende derſelben. 310° 
— bis an den Oberarm. 421060 
— — die Lenden. — 5 2 
— bis zum Hintern. ⸗ 6 3 
a © ‚de Arne ſammt ben Bing. 4 6 
u des Oberarms. 5 ı 3° 
— des Unterarm, — 6 
— der flachen Hand, — 08 
— des Daumens. o 8 
— des zwenten Finger, 6 6 
— des dritte — ss. 0... 
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ine Spielart des meerfroſcheb 


Ic babe in der Ebleriſchen Maturalienf 
—9— einen großen Froſch unter Mo. 69 ring 
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24290Becchrelbung eineeeeee⸗ 
welcher in den mehrſten Theilen dem vorigen such / 
aber in der Farbe und Größe von ihm abwih. 
Wenn die ausländifchen Froͤſche zu gewiſſer Zeit ihre ° 
“alte Hart ablegen und eine neue befommen, wie 
Aöfel an den einheimifchen Froͤſchen bemerkt bat; 
fo Halte ich dieſen für einen jungen Froſch der vorie _ 
gen Art, welcher feine alte Perleivung futz vor dem 

-  Zang, abgelegt harte. ch will deswegen nut bier 
die’ Farbe und den Unterſcheid, welchen ich in ber 


WVexgleichung mit dem vorigen gefunden babe, an⸗ 


gen Beſchreibung nicht zu ermüben. Kar 
Der Körper war etwas kleiner, und in ber. 
Bildung dem vorigen gleich). 0 J 
— +. Die Farbe war gelblichtweiß nit großen um’. 
gleichen , braunlichtgreifen Stecken an dem Genick 
und an den Schulterdaume, und mit braunen et» 


zeigen, um den Leſer mit. der Wiederholung der vor _ 


habenen Punften auf dem übrigen Theile der Ober⸗ 


- fläche des Körpers ; auch mit ſolchen bleygrauen 
an der Unterflaͤche ſchattirt: — Ze 
| An der Bekleidung babe ich nur das Veraͤn⸗ 
derte wahrgenommen, daß bie -Aufferk‘Dieihe ber 
großen Warzen nicht von. dem hintern Ende der 
Schufterfäffen, fondern von dem Hinterhaupt dicht 
an dem vordern Ende des Schulterkuͤſſens ihren 


Aunfang nahm. 


Die Augen waren gtoß/ kugelicht, imd rag 
ten etwas hervor. Eine dünne, durchſichtige, ganze 
Haut bedeckte dieſelben. Der Regenbogen hatte eine · 
ſchwaͤrzlichte Farbe, und der Stern fihien mir oval 

zu ſen. ar 

an der Schnattge fehle die oben beſchriebene 
‚fenfrechte Rippe. Es ſaßen daher die Naſelochen 
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buch ichtig, und der eingförmige Diane ur De. 
Ren“Punften befeßt. 

Die übrigen Theile des abeder — "nit 
ben Theilen des — Froſches wie Überein, nu 


bie Groͤße ausgeno ; welche ih eswegen Dir 
genaͤu angezeigt habe. 
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Zoll. Linien, 
bis um Ende des Rumpfs 4 
— bie zuin (Ende ber hinterwaͤrts aus⸗ 

geſtreckten Füße, 9 
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524 Beſchreituug eines 
ſchuͤßzg und ausgchögte, indem fie an beyden Seteen 
yon den erhaben Augenſchirmen und darnach ven 
einem hin und her gebogenen Rande, der uͤber der... 
Schnautzo einen figen Winkel macht, eingeſchloſe 
‚ fen find. An den Seiten, welche nad) vorn etwad 
gekruͤmmt zuſammenlaufen, iſt er vorwaͤrts vom 
oben herab ſtellabſchuͤßzig und flach, doch dabey etwas 
uneben; indem eine ſchiefe Rippe vor Ben Auge und 
noch eine andere lange und gerade unter demſelben 
Auge herdurchgebt, auch einige kleine Warzen üben - 

der Haͤut hervorragen. Auf beyden Augen ſteht ein 
her, knorplichter, warzichter und wie eine runde 

uſchel gewoͤlbter —** 
talen dage und höher als die Scheitel empor, beffen 
bogichter und geferbter Raub über dem Auge wie ein 
Dach herporrage, Bon dem hintern Ende deſſelben 

geht ein mn kielfoͤrmiger Nand bis an Die Seite 
des Genicks, weicher das furze und ecwas warzichte 
Hinterhaupt an beyden Selten yon ben feufrechem 
ne. abfonbert, 

Die Schnauze iſt furz, flumpfiinfüche, 


Die waren am biefezm Srofche tingefalk 
fen und daher nicht besulüch zu erfenumm, | 
Die 


in dar teren = 





een 


Drie Obrlöcher eig vie = uͤbergeſpannten 
Haut gleich einer Trommel geſchloſſen. Aeußerlich 
flieht man alſo nichts mehr von ben Ohren als eine 
eingedruͤckte, ovale Grube mit einem dünnen, rings 
fhrmigen Mande umgeben, über dem Ger 
lenk der Kinnladen firh., be 


Die Mund ſpalte ik gerade „tief eingefchnig 
‚sen, fehr voeis, und geht bis zum Gubeber Schnautze. 


Die Kiefer find im Umfange mie ein frummii« 
alchter ſtumpfer Winkel gebogen, und van vorn nach 
hinten gerade, zahnlos, won umgleicher Länge und 

treten in einander. Der obere hat ungen ‘einen ſchar⸗ 
fen Nanp, welcher mit —— here ‚ ber. 
‘vorragenden Punkten befeßt und unter der Spitze 

- "per Schnautze ausgeferbt il, ‚Hinter Genfiben en | 
der — Flaͤche ſitzt etwas — noch ein 
derer haͤutiger Rand, worauf ben gefchloffenern 
"Munde der Ilnterfiefer ruht. Die intoenbige Ober⸗ 
"fläche iſt tief auogehoͤhlt, und durch eine vͤberzwerche 

* "Sippe von dem Gaumen gefchieven, Hierbey befinden 
ſich zwey ovale‘ Löcher, welche in bie Höhle der Maſe 
‘geben. *) Der Unterklefer iſt duͤnn — 
viel niedriger und eben fo. an: ben Seiten gebog 


C der Oderliefer, Öbrigene ober gerade . ” dar f J 
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ſchuͤßig und ausgchößfe, indem fie — 
yon ven erbaben Hugenfchirmen und darnach von 
einem hin und her gebogenen Rande, der ‚über. der 
Schnautzo einen ſpitzen Winfel macht, eingeſchloſt 
‚ fen find. An den Seiten, welche nad) vorn etwad 


gekruͤmmt zuſammenlaufen, iſt er Yorwmärts von 


. Oben herab ſtellabſchuͤßig und flach, doch dabey etwas 
uncben ; indem eine feljiefe Rippe hor dem Auge und. 
wvoch eine‘ andere lange und gerade unter demfolben 
Yuge herdurchgeht, auch einige Heine Warzen Üben - 
der Haut hervorragen. . Auf beyben Yugen ſteht ein 
großer, knorplichter warzi ichter und wie eine sunde 
Muſchel gewoͤlhter Augenſchirm +) in einer horizon⸗ 
talen Lage und höher als die Scheitel.empor, deffen 
bogichter und gekerbter Rand über dem Auge wie ein 
Dach hervorragt. Bon dem hintern Ende deſſelben 
gZeht ein erhahener kielformiger Rand bis an die Seite 
des Genicks, welcher Das kurze und etwas wärzichto 
Hinterhaupt an beyden Seiten von den ſentrechcen 
Schlaͤfen abfonbert, 
27 Die Schmauge iſt kurz, Rumnpfroinflicht , 
. vom ſtümpf, fait cben fü hoch, als die.Scheitel, und 
hat am Außerften Ende eine halbſtockformige ‚Rippe, 
‚welche von dem winflichten Einde der Stirne bie zum 
untern Rande des Oberkiefers fenfrecht herabſteigt. 


Die Naſenlocher find oval und offen, fie 
fißen unten dem Rande der Stine nahe am Enke 


ber Schnauße und ſchief gegen einander gekehrt. 


Die Austen waren an biefenr Frafche eingefal: Ä 
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ab. Das untere iſt breiter moudfo 
J — 

Die Ohrloͤcher find wit 2 übergefpannten 
Haut gleich einer Trommel geſchloſſen. Aeußerlich 


feht man alfo: nichts mehr von ben Ohren als eine 


eingebrücte, ovale Grube mit einem duͤnnen, rings 
— Mande umgeben, über dem Ger 
lenk der Kinnladen firh be 


Die Mundſpalte iR gerabe, uef eingeihnite 
Schnaute. 


von, “fee weit, und geht 6 zum Qudeber 


Die Kiefer find im Umfange sie ein frummlie 
- "alchter ſtumpfer Winkel gebogen, und von vorn nah 
hinten gerade, zahnlos, wor ungleicher Länge und 
"treten in einander. Der obere hat unen einen ſchar⸗ 
‘fen Rand, welcher mit weitläuftigen harten, herr. 
'porragenden Punkten befegt und unter der Spitze 


Schnautze qusgekerbt in. OHinter demſelben an 


"Munde der Unterfiefer ruht. Die hnpenbige Ober⸗ 


fuaͤche iſt tief auogehoͤhlt, und durch eine oͤberzwer 
— a — — Hierdey ss 


ſich wey ovale — , voelche in die — — 


gehen. *) Der Unterkiefer iſt duͤnn — 


viel niedriger und — fo an den — gebog 
‚die der Oberliefer⸗ Öbrigene aber geraht. er Det 


? ild kroͤ 
d abe — ud — — 8* 


— —— 
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Meerſroſchet. —— 


| find danne uud Häutig,« dos 
\ ve Mei finienförmig und allein unbeweglich 
Er I von der. eich 2 ſent⸗ 


be 
ber Inmenbigen Flaͤche ſitzt etwas kit — * 
derer haͤutiger Nett, worauf ben geſchloſſenenn 


⸗ 


' t 
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olerwaͤrts einen Aunpfen. Rond, ber vorm jtolefach " - 


ausgeferbt if, Den großen Biwifchenraum füllt um 
terwoͤrts die dehnbare Haut ver Kehle aus. 

"Die Zunge legt in dem Munde. verfehet 
Sie if laͤnglicht enfhemig, hinten — Fi abge⸗ 
zündet, auch auf die Haͤlfte frey, oberwaͤrts etwaz 
gewoͤlbt und gpttig,: vorn ſtumpf und daſelbſt an dem 
Unterkiefer, wie auch an ber Kehlenhaut teige 
wachſen. 0 
- Der Rumpkift eyfdrwig, hinten enger eit 
vorn, niedergedruͤckt / o ben flacher als unten, auft dem 
Genie und dem Schulterraume °) etwas ansgehoͤhlt, 
über ben. Schultern ſchwulſtig, hinter ber. Mitte des 
dachen Ruͤckens etwas hudlicht, am den’ Seiten . 
En allwo eine lange * der Haut von dem 

Schufterfüffen bis an die Lende hervorragt; unten 
‚an dem Bauche gewoͤlht, an der Bruft aber faſt platt. 


Auf jeder Schulter und zu beyden Seiten des Ger j 


nicks liegt eine ſchwammichte —— wie ein 
Kuͤſſen, deſſen äußerer Rand Über den Oberarm here 


— —— weiche ich deswegen Schulterkuͤſſen nenne, 7) 


& erſtreckt fich von dem Schlafe bis zum Ende des 
Scyulterblartes , - und ber hintere er. deffelben 
4 höher ald der Ruͤcken hervor. Es iſt faft « 

rmig, geroöälbt , glatt und mit feinen runden £ 
Ken e ein blecherner Durchſchlag. | 
Der Hintere befindet ſich ‚hinter dem teifr | 
. ke oben an bet Baſarmenfhaimg der — 
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in einer abſchtiſtggen Lags, und ˖iſt tund umher mit 
ſtrahlichten Runzeln umgeben. Die vier großen ne 
heneinander liegenden Hoͤcker, welche Seba infieiner. 
Abbildung nach einem trocknen Exemplare vorgeſtellt 
bat, waren an meinem Subjefte nicht zu ſehen, 
as nur dann, wenn die Fuͤße hinterwaͤrts ausgeſtreckt 
miurden. Alsdenn zog ſich die fchlaffe Haut in vier 
dicke Runzeln, weiche bey dan. Hintern abwärts ge⸗ 
richtet waren, zuſammen. Wer dermaleinſt Gele⸗ 
gendeit hat, dieſe diet von Bröfchen lebendig zu ſehen⸗ 

wird entſcheiden koͤnnen, ob die angezeigten Hoͤcker 

wirklich vorhanden find, und in dieſem Falle moͤch⸗ 

ten fie nur bey den Männchen oder Weibchen allein 

wo finden fern, und den Unterſcheid des Geſchlechts 


anzeigen. Sur 
- . Die Glieder beſtehen aus vier ungleichen 
Pfoten, die vordern ober fogenannten Arme find 
koͤrzer als dee Rumpf, ſtark von Musfeln und. gegen. 
die Bruſt beweglich ; daher dent der Ellbogen nach 
der Seite auswärts ſteht, und die Hände unter - 
ber Bruſt gegen einander gewendet liegen Die 
flache Hand ift kurz und breit, oben gewoͤlbt, unten: 
runzlicht, warzicht und mit vier gerhellten ungteichen 
Fingern begabt. Der Daumen hat drey ſtarke Glie⸗ 
der, und ſteht unten an dem inwendigen Rande der 
Machen Hand faſt uͤberzwerch oder abwärts gekehret, 
- daß ein großer Winfel zroifchen ihm und dem fols 
genden Singer eingefchloffen wird. ‚Der zweyte Fin⸗ 
- ger , welcher dünner und fürzer ald der Daumen ift, 
at nur zwey Glieder. Der dritte übertrift ben, 
men in der Länge, und befleht aus drey Gliedern. 
Der vierte iſt kuͤrzer als der dritte, aber länger als 
der zweyte und bat drey Glieder. Die bintern 
Pfoten oder die eigentlichen Füße übertreffen — J 
Sr u 
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om den Seiten des Numpfes, 


u allein ift breites und viel Fürger; als derſelbe. . 


Glieder , gleich role dee zwentes der britre beſteht 
ans drey Gliedern; der vierte iſt der dickſte und 
‚längfte unter allen, und enthaͤlt vier: Glieder; der 
fünfte iſt auf die Hälfte Färger als der vorhergehende, 
imd hät been @lieder. SE 5 
Un dem äußern Ende der Zehen find keine eigehb 
| vorhanden, forvern das letzte abgeruͤn⸗ 
dete Glied an jeder Zehe iſt mic einer kaſtanienbrau 
nen glatten Haut rund um bekleidet; oben auf der⸗ 
felden hahe Gen dem Gelenke liegt uͤberzwerch eine 
Pleine Falte, wie der Saum an einem Nagel, daher, 


es von fern ſcheint, ale wenn Diägel auf den Zehen 
BR - _ Ze Sem: ' 
en % Marke, ’ . XF —— u. 5 E E 2 
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Seine Heimach iſt nach der Angabe des Seba 
Virginien. Ob er aber in dem Meere feinen ges 
wöhnlicyen Aufenthalt habe, daran gweifele ich fehr, 
weil der Bau feiner Fuͤße, nicht ſo befchaffen ff, . 
bag er damit Durch Die ungefkümen Wellen des Nee 
res ſchwimmen Fann. Ich halte ihn beswegen für 
. einen Landftoſch, der ſich an den Ufern ber Fluͤſſ⸗ 
oder einer. Landſee aufhäl. Wenn biefes in daR. 
Folge für richtig befunden wird; ſo muͤſſe der Im 
teinifche fpecifife Dame des Ritters non .Kinue! 
abgeaͤ werden; weil er keinen richtigen Spech 
alcharakter enchält. >), ° : F — 
Bie Ausmeſſun —— 
nach dem Pariſer —* | 
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| an | nn Zoll, Linem 
Die kLaͤnge von der Spike ber * — 
es Schnautze bis zum Ende des 
Zr Rumpfes. U 6 6 3 
I. Bis zum Ende der hinter 25. 
7 wärs ausgeſtreckten ia x "I .o 
| —  His.ondieMafelöcherinfenb - 2 
xrechter Linie, EEE Var es 
| — ' tis zur Mitte der ug. oo 1. 1. 


— bis an die Stirn in ſenkrech⸗ 


| tee Linie. - ’ » 0 6& 
— bis an das Si, oe 1 gg 
— bis an vas aͤußerſte Ennde 
des Unterkiefeess. a HE. 


u ) Sole Dfer Rabe act angemefine | ? Ra 
| 3 - (Gigas) fuperciliis, verrucöfi ee 
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i 240° Reibung ins 
0 Ränge. — Senn 
dh an den Mindwinkel 1 
er — bis an bie Mirte der erfloffenen 
a Ohtrldcher. 
a: — bis zum Anfango * Ste | 
= . kuͤſſen. ⸗ 1 ı 
— bis zum Ende derſelben. 3 16 
— bis an den Oberarm. — 2 10 
— — die genden 3 424 
— bis zum Hintern. ⸗ 6 3 
ee ammt ben Fingern. 4.6 
— des Oberarms. * t 
—* Unterarms. IR 0 1 06 
achen Hand. 0 8 
— — aumens. 5 o 8 
— des zwenten Fingers. 0 6 
— des dritten — DES SE 
— des vierten — —⸗* o 6 
ut — der Fuͤße. ⸗ 7 6 
de Schenfels, ⸗ 24 
— des Schienbeins 4 a4 
— der Bußröhre, | g | 1 4 
— des Mittelfußes. ı 8. 
A er erften ober‘ ainnerſten Bingen 0 3 
a 
— decs vierten — — 1 308 
— des fuͤnfte 097. 
Die Breite bed Kopfs ber dein Außerftet - 
Ende des Untertiefer ſenkrecht. 
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Becite, - — Zoll. Enten, = 
— ber Me ber Augen fenfreht. 3-0: 
do „\ übergwerd. 1 9. 
— bey dem Deut — 1 0. 
— werd, a 6 
— des Rumpfes ben ben Anfang De i 
= Nüdens fentrecht. — a 0: 
— unudůberzwerch. 2 8 
— bey bem hintern Ende der Schul ER 
u terkuͤſſen ſenkrecht. ee 2 17 
— überzwerh. * 4 0° 
hinter der Mitte des Ruͤckens aen - " 
| dem Buntel ſenkreche 3.01 
— aͤberzwerch. Ze we u 
in nehe vor den Lenben fenfrecht. ee 4 
— überzmerh. "2 8. 
— des Unterarms an .o 7. 
Dunn, über werch. 0o 10 
— = — in der Die inf... 
Br .a 8. 
— ber verch. io 
J— —— in ie 70-5 
* td... o 10 
„me : des zu ig — Mitte 
fenkrecht. .o,.g 
un öber erzwerch. © 10, 
— E Sat in der. Diitte 
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Eine ESpielart des meerfroſches 
Ich habe in der Sleriſchen MNaturalienkammer 
9 einen: großen. Froſch unter No. 69 — 
ae — na Mm 


- 


ſo Halte ich dieſen für einen jungen-Frofch der. vori⸗ 


s ; 
| 
' 


202° Beſchrelbung eine 


welcheri in den mehrſten Theilen dem vorigen / gche / 


aber in der Farbe und Größe von ihm abwich. 
Wenn die ausländifchen Froͤſche zu gewiſſer Zeit ihre 
alte Haut ablegen und eine neue befommen, wie 
Roͤſel an den einheimifchen Froͤſchen beinerft hat; ; 


gen Art, weicher feine alte Bekleidung fur; vor dem 
Fang abgelegt hatte, Sch will deswegen nur hier 


: die Farbe und den Unterſcheid, welchen ich in der 


Verqleichung mit dem vorigen gefunden habe, an⸗ 


zeigen, um den Lefer mit der Wiederholung der vor _ 


gen Beſchreibung nicht zu ermuͤden. 


Der Rörper war etwas leiner, und in: der. 
Bildung dem vorigen gf 


Die Sarbe war gelblichtiweiß init —* uns‘, 


gleichen , braunlichtgreifen Sieden an dem Genid 
und jan dein Schulterfäume, und mit braunen er 
habenen Punften auf dem übrigen Theile der Ober 


fläche des Körpers ; auch mit - ſolchen bleygrauen 


an der Unterflaͤche ſchattirt: 

An der Bekleidung babe ich nur das Veran⸗ 
derte wahrgenommen, daß bie -Auere‘Dieihe ber 
großen Warzen nicht von dem. hintern Ende det 
Schulterkuͤſſen, fondern von dem Hinterhaupt dicht 


an dem vordern Ende * Schulterkuͤſſens — 
Anfang nahm. 


Die Augen waren atoß /kugeli cht uimd rag⸗ 


ten etwas hervor. Eine duͤnne, durchſichtige, ganze 


Haut bedeckte Diefelben. “Der Regenbogen hatte eine 
ſchwaͤrzlichte Farbe, und der Stern ge mir oval 
zu fern. 

An der Schnauge fehle die oben befchriebene 
nf Mippe. & rom vu. die Naſelocher, 


— J wel⸗ 
\ =. e i 


| Meier 
wach ſich Zuſchließen naͤher au me: 
ei in i Ä 
- An den Ohren war das Tiommelfäll Pr jr 
burchfichta, , und der Eingförmige Dank — — 
nen; Puntten beſetzt. 
. Die übrigen Theile des Kbrpere — mit 
ben heile des a Froſches wie Überein, nur 


die Größe andgenominen, welche “ esweden bier 
| — angezeigt habe. 
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| Boll, Linien, 
Die Ränge von det Öpiße ber — — 
bis zum Ende, des Rumpfs. 411 


— di auin (Ende ber hinterwaͤrts aus⸗ 


geſtreckten Füße, 9 8% 
u or bie —— in fentungget " — 
d 4 
= Di6 zur Me di uhen I. . 
bis aff die Stirn in Antrag ini ©. S 
— Ddas Genick. Br — 
u un! da äußerfte Ende bee Uni = 
rief, © oe r° 
gen Mundwintelr vo 
u ln Die Pine der — 2* PR I: 
 Hprföcher ir. 
si ‚im Auföne des —2 —— u 
ea 
I Ende befleiben ' Er 7. 
— un at den Oberarm BE F 7 
— — die denden. Te 
— Hs zum Hintern, Dr re vu 3 
Di Arme fait bin Fingern a 8“ 
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Laͤnge ——— Bei. Einen. 
des Oberarns. 
— der flachen Hand. j ß 
— des Daumens 
— bdes zweyten Fingers. ⸗ 

— des driten et. 
— des vierten — ⸗ 
— der, Füße. 4 
— des Schenkels. — — 
— des Schienbeins. 5 
— der Fußroͤhre. — 
— des Mittelfußes. | 
— dei erſten ober innerflen Bien 
— bed zweyten — | 
— des driten — 
— Des vierten — 
— des fünften — 
Die Breite des Kopfes 6m. dem Ines 
3 ſten Ende bes Unterfiefers ſenkrecht. 
— uͤberzwerch. 
ii ben. Mafelbchen ſenkrecht. 
uͤberzwerch. 
— * der Mitte der Augen ſenkrecht. 
| erziverd).. 
— * tem Mundwinkel 
— * Rumpfes ben dem Anfange des 
Ruͤckens ſenkrecht. 
aberzwerch. F 
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— — des Nuden et an den 
Buckel ſenkrecht. ⸗ 2 0 
— berzwerch. 2 10 
— nahe vor den benden enkrecht. 1 6 
— berzwerch. ı 97 
— des Unlerarms in der * ſenkreche. 03 
— überzwerch. 05 
— — 3 Cine in ber Mitte ſenkrecht. 5 
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Diet übrigen Wintertate 
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Fin zu antkbug neſe⸗ gat ces, — Kaͤlte 
iſt in der That merfwuͤrdig, und giebt dem 


diesjaͤhrigen Winter mit Recht eine Stelle unter den 
kaͤlteſten Wintern dieſes Jabhrhunderta. 
Mach meinen Bemerkungen hat zwar bie Kälte 
den Gran vom Jahre 1742 nieht erreicht. Am 7ten 
Jannar fruͤh um 8 Ugr war fe am befeigfien. 
Noch Farenf, Roſenthal. Reaumuͤr. 
3. unter Null. 861. 15. 
Die Bemerkungen einiger meiner Freunde ſtimmten 
genau mit den meinigen überein, andere hatten 
Soreußt. Roſenth. Reaum. 
‚6. unter Mull. 855. BL 
Wer ed weiß, wie ungemein viel auf die, Lage 
bes Fe a. den Wind, und auf andere - 
Meben⸗ 


—2 


der Hesjdßrigen Wterfälte. . 349, = 
s Nbennhihände ankdnmt „ bem wird dieſe Berfchier — | 


denheit eben keine große Verwunderung verurſachen. 


Auswaͤrts und an einigen nicht fo weit entfern, 
ten Orten muß biefe Kälte ſehr viel größer geweſen 


ſeyn. 
Ich habe dem juͤngſten Herrn von Knobloch, 
ber fich jeßt auf der Univerſitaͤt zu Frankfurt an der 


Oder befindet, und ein Freind der Marur, und ber 


onders der Wetterkunde iſt, folgende newarre 
emerkungen zu danken. 


"Den 26. Dezember v. J. ſtand Farenhelte 
Thermometer, früh um 8 Uhr, auf so:°, nie Kälrd 
nahm nach und nach ab, es fing an ſtark zu fehneien, 
fo daß der am Tage gefallene Schnee wohl eine Diers 
tel Eile betrug, Abends um-haib y. Uhr ſtand das 
Thermometer 24.° bey Schnee, Hagel und Glatteis. 


‚Um 10 N 30.° bey Regen und Sturm, ‚Um ı2 
Uhr 37.0 das Barometer war bis auf ay.° ! herab⸗ 
geſunfen. Der Sturm hielt die ganze Macht an, 


und Die Wärme der Luft nahm fo zu, daf den 27. 


in s Uhr, bey noch anbaltenbein heftigen Sturm 


hermometer bis auf 43. heraufgeſtiegen togt, 


Der Wind, der. fich en aus SU. erhoben hatte , 


gieng durch. W nad NW., wodurch bie Kälte fü 
ſchleunig zuruͤckgefuͤhrt wurde, daß bereits um 8 Uhr 
das Thermometer 22.9 wies, Dee Schnee erhielt 
vom Regen und Froft eine fingeradiehe-Eisrinde, 


Den 31: Dezember fruͤh ftand das Thermome— 
ter gerade auf Null &o auch Abends um 9 llhr. 


Gegen die Nacht nahm die Kälte auf eine aufferors 


denthiche und ungewoͤhnliche ha iu, dergeflalt, daß 
es in der Nacht um 1Uhr 10.ꝰ unter Null wies. 


tr. 


Ba Den 


/ 


* 


— 


8 2 Einige Bemerkungen - — 
: Den i. Zur fe wa u en Di 
- Den-2, früh 5.°. unter Null. 

— boͤchſte Grad der Kälte war in 


Farenht. Roſenthal. _ Remunbe.® 
10° unter Null. | 847° u. 182° 


Ein außerordentlicher und faſt ungloublicher — 
der aber durch die Bemerkungen meines Brubers, des 


ehemaligen Profeſſors in Warſchau, Friebrich Bil 


helm Gronau, der ſich jet ee — be⸗ 


gs wird. ._ 


Den 30. Derernber fruͤh jeigte fin — 
em welches freylich, da ich es im vorigen Sommer 


Norden hängt, 14.° nad) Sar 


it feiner-Lage felbft gefehen, ehe er gerade * 
 Bbenbe um 8 Uße 7.° wi | 
7 um 10 Uhr gerobe auf Du, | 


i um 11 Uhr 3.° unter Nul. 


Der Himmel blieb ganz. heiter und bie Kälte 
nahm fo außerordentlich zu, daß das Thermometer 


den 31. Dezember, fruͤh um halb 8 Uhr, 10.°.um 


tee Null, ja um ein Viertel auf 9 Uhr gar 11.0 18 


ter Null anzeigte. Ein. andres nicht fo frey hangen⸗ 


des Thermometer zeigte 10. an, folglich wäre hie 


groͤßte Kaͤlte in Rachenau 
——— Roſenhal. Reaumuͤr. 


> unter Null 845°. 13894. 
— — dieſes Tages um 11 us ſtand * m 


wmometer auf 3.° unter Mull. 
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der Ihfesjäßrigen Winterfälte. 249 
: Im Januar ſcheint bie Käfte dort nicht ganz fo 


frenge geweſen zu fein, als ben uns, wie nachfol⸗ 


gende. bie am 11. Jannar lertoeſcte Bemerkungen = 


deigen. 
* Ma Gerenbeit, ‚ Bri, Di ih 
 Baı ‚Steeifwwelken, Wind, diel Echute S0.80. 3. 11. 
— 2. Heiter, Wends Wind N GO. 11. 14. 
0 .zu@ötseilweißen, Barker ind D. 9 14 
— Streifwolken, heiter, Wi 0. u. 9. 
— 5. Heiter, Bind s . 6, 6 mM. 
— . Nedel Sonvenblicke heiterminn d.  0.: 12. 
det D zunirte, :. 
— 3 Heiter, Wind- DM. 2— 1 
_ 9. Streifwollen, Bid, dei SO. 4. 15. 
ET Heiter — SO.. 3. 1% 
—1ꝛ. Rebmeif, truͤß EB 14. 20. 


* seurrernn? 


Was mich in dem Vertrauen auf die Richtig⸗ 


| tie diefer Bemerfungen beftärft iſt nicht nur die 
— Uebereinſtimmung in Auſehumo des hoͤchſten 
Srad 


es der Kälte, fondern auch eine andere von . 


re ofen von Port 1 EEE SER 


ee große Freund⸗ und OBeförherer. der Me 


teoroiogie hatte am 16. — 2782 früh mn 


7Ahhr 10.° unter. Mail, ba einer.weiner Freunde, 
en ‚genauer und eifriger Beobachter des Wetters, 
nur . unter Null bemerkte, weiches auch mit nei 


nen Beobachtungen“ genau uͤbereinſtimnn. 


Machrichten aus Holland aufolge, — die 
Witterung wu Anfang ‚biefes Jahres in Meden nicht 
‚weit von —. un ber Em der. — fe 
gerermfien bemerkt 
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— 3 2 Se Einige Bemerkungen 


wi Der J. Januar Schnee, Wind D. 100 n 
2. Hell 9» | 


. 16.* 
ar : Schnee, Sturm — \ 19.* 
4. Truͤbe Wind SO. 128. 
. Hell ESgoO. /iI. 
6. Hel 
.: 298. BA 0 
JR 8 Hell EO. > E 
9. Trübe Bee > So + Rn 
10. Hell SD 
11. Nebel, hell SU 149- 
1243. Truͤbbee SW, 46.2 


Solglih ber ſtaͤrkſte Grab der Kälte: 


Farenht. Roſenthal. Reaumuͤr. 


den yım. or * 867.° 143° 

AIn Wittenberg iſt nach den Beobachtungen des 
Ben. Prof. Titius, ber höchfte Grab der Kälte der 
merkt worden 


A * 7. Morgens „Sarenht. Kofenthal, Keauiite; : 


ꝓ.ꝰ unter Null 853°: 179° 


In — iſt nad} den Zeitungen die a | 


em Beftigften geweſen: — 


h — 
| Seren. | Aoſenthal. Reaumuͤr. 
9.ꝰ unter Mull, 8499 1848 | 
In Wien ſoll fie gar. = 
Seren. ® Roſenthal. " Reale 

17° unter Null. 934° “u 
er in @iebenbürgen Ä 
\ „ Sarenft. Roſenthal. Baum, | 

19.2 unter Null. - 830° u 

ee haben, ri u 
in, = | 7. De 
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u der diee jahrigen Winterkaͤlte. 853 
Dagegen meldet mir ein Brief eines Freundes 


and Genes vom ısten Januar folgendes. 2; 


„Der Biesjährige Winter will gar nichts bebeus 
sen, gegen das was wir Winter zu nennen pflegen, 
Faſt beftändig haben wir eine gelinde Luft, und ent 
weder ftarfen Nebel, oder vegnichtes Werter. Dann - 
wid warn kommt wohl einmal ein Froſt, aber ex 
dauert felten länger als zwey Bis drey Tage, und 
ſelbſt ben dem fchönften Wetter fiehet man den Ho⸗ 
rizont nie gary von Mebel frey, woran ohnſtreitig 
die. Machbarfhaft der hohen Gebuͤrge ſchuld iſt. Eß 
fällt afters Schnee, aber kaum bleibt er 24 Stu 
den liegen, dann iſt alles wieder zu Waſſer geworden. 
Der Wind, vor dem ſich die Genfer am meiſten 
fuͤrchten, iſt der Nordwind, der hier zu Lande la 
®rife genannt wird; er koͤmmt von der Seite des 


Sees. Noch hat man ihn nur erſt einmal in feiner 


ganzey Stoaͤrfe empfunden, weit öfter aber la, Brife 
noire, oder den Nord⸗Weſtwind. Mach dem Him⸗ 
melsftric) zu urtheilen, follte der Winter in Genf 
ehr gelinde ſeyn, allein die Nachbarfchaft‘ver Hohen 


F buͤrge macht ihn zuweilen heftig genug, fo Daß 


in. manchen Jahren ein Thell des Sees qugeftoren . 


ſeyn ſoll. 


Merkwuͤrdig iſt ed, daß gerade ver 100 Jah⸗ 


ren im Jahre 1684. ebenfalls ein ſehr ſtrenger und 


‚anhaltender Winter war; befonders waren der 1. 9 
23. 24. 27. 28. und zoſte Januar die fälteften Tage 
Ich Hoffe indeffen nahe , daß man mich dieſer Bes 
merfung wegen für einen Vertheidiger des ſogenann⸗ 
ten bundertjährigen Calenders und ber geftrengem 
Herrſchaft der Planeten anfehen wird. — 
J J ME - 


st! 








ner voßrdigen fr 
— fie Aigen Jahren 
obachtungen, folgenves: 





1709 


716 87, 


17. Pe 2 . arter 
2 — je’ wa 





1782 |16. 


37, Jamuar. |8.° unter 4 17.3.° 
1784 | 7. Yammar. |3.° unter °| 861.° 


etwas umerhöctes iſt, wie man leicht 


— — 14 ben 26. Sehen 3 


bie Wärme 89.° Farench arzeicht hatte. 
Pas bie 


Kälte geweſen feym moͤgen, und ob fie — 


. ber Diediährigen Wintetkaͤlte. 53 
Gommer bemerften fogenannten Heiderauch ihren 
Grund habe, das getraue ich mir nicht zu beſtimmen. 

So viel iſt richtig‘, daß fehr-oft bey ungewoͤhnlicher 

Kälte eine. Art Nebel entfteher, der ſich bey heiterer 

flillee Witterung nur. in der Unterluft ergeuget, ‘ein 

ſchnelles Sallen des Thermometers verurfacht, und 

die_Kälte gar fehr vermehret; die war 1740, den 

7. Zebruar, auch 1776 den 27. Januar der Fall, 
„ wid ich erinnere mich ihn öfter bemerkt zu haben. 
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rc Befhreibäng . 
F En = zu E Er 
Atlasmuͤcke und ihrer Puppe 
(Tipula Sericea.) J 
| von 
Otto Fabrieius, 
Drpbiger am Waiſeubauſe in Kopendagen. 


zte Tafel. 


| De der ſelige D. Martini im dritten Theil feiner 
—J— alphabetiſchen Geſchichte der Natur S. 471 
geſtehet: daß Er die Atlasmuͤcke nirgends, als 
inm Linne angezeigt gefunden, wo fie Syf. Nat. 
(Ed XII.) pı 978, ss. unter dem Namen Tipula Se 
Ficea mit wenigen Worten befchrieben wird, und aud) 
ſeitdem von dieſem Tierchen nichtd weiter als eine 
Wiederholung der Furzen Linne iſchen Beſchreibung in 
Hru. Prof. Fabricii Syſt Ent. 756, 54. mit vorge⸗ 
koͤmmen iſt, ich aber ſo gluͤcklich bin, dieſe Lücke der 
Naturgeſchichte ausfüllen zu koͤnnen, fo will ich hier⸗ 
mit meine Bemerkungen, als einen Nachtraͤg zur 
Geſchichte dieſer noch feltenen Muͤcke mittheilen. 
Die Puppe ward mir, auf eine unerwartete 
Weile, zuerſt bekannt. Sch fuchte nänilich in einem 
el, | a 79 


— 


N a * 
und chrer Puppe. m 
aorwegiſchen Fluſſe nach Polypen an den Wafferliien \ 
and andren Fußgewaͤchſen, glaubte auch dergleichen 
erhaſcht ur haben, als ich ein polyp⸗ ähnliches und 
Sich felöft :bewegeides Thierchen an der unsern Seic 
einiger Blaͤtter wahrnahm; in det Hoffnung: einen 
Polypen gefunden zu haben, bracht id) es in mein. 
- Haus, es genauer zu betrachten, allein der vermeinte 
Polyp barft unter meinen Augen, und eine kleine 
liege mit zwey Fluͤgeln Eroch heraus... Mun fah ich, 
gi meiner nicht geringen Berwimderung, daß es eine 
Puppe gewefen, und auf biefe Weiſe Fam ich auf die 
Kpur der Verwandlung diefer Fleinen Fliege. Dich . 
leicht Hätte ich dies Geheimniß der. Natur nicht ent⸗ 
decken follen, wenn ein folches Ungefähr mir nicht 
zn. er Aber ſelbſt die Natur iſt 
ihrem ⁊ guͤnſtig. ei 
— Die —e— ft eine bee kleinſten Ihreg 
Gattung (Tipula); denn kaum ift fie brey Linien 
lang, und über den Ruͤcken nur eine halbe Linie breit, - 
Micht allzubeſtimmt reder Linne, wenn er ſagt: fie 
fen etwas gebßer als eine Laus, und feine zur Per⸗ 
gleichung fo oft gebrauchten Läufe und Stohen, muͤſſen 
mannichmal eine außerordentliche Größe gehabt haben. 
Sie iſt in der Geſtalt einer Fliege ahnlicyer, als 
- einer langbeinigen Muͤcke; Doch, unterfcheider ihr 
Mundggxauͤthe fie yon den Fliegen. Der Kopf iſt 
fein und rund. Die großen, bicht an einander fie _ 
. ‚den Augen find kupferglaͤnzend, nächft am Munde _ 
ſchwaͤrzlich, ‚und nehmen faft den ganzen Kopf, ein 
Die Fuͤhlhoͤrner find fadenförmig,; und kaum laͤn⸗ 
ger als der Kopf. . Die Sühlipigen ſind gekruͤm 
. gegliebert, unb — ade Das Bru 
u ft auf dem Rücken mehr plattrund, als dig 
Bruſt, die wiſchen den Beinen hervorragt. ‘Der 


ſchmale 


+ 2 j z ‘ - 
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| ‚256°. Beſchreibung der Atlatmicke | 
—ſhꝛnale Hinterkoͤrper iſt laͤnger als die Fachel wu 
- + Binten. (menigftens an meinem &pemplare:) wie vine- 
"Range geftafter. Die Slügel ſind emlich Bock, 
. md haben vorn eine ſchwaͤrzliche Rippe; unter dieſet 
ſichen die gelben Balanzierftäbe. ‘Die zwey vordew 
fen Beine find die-längften, die vier übrigen faſt 
bon gleicher Länge, und die zwey hinterſten ungleich 
bid’er,- da fig Feilförmige Schienbeine haben. Der 
ganze Rücken iſt ſchwarz; der Bauch grünlih, 
Unnh bie Beine, ſonderlich die erſten, find am Schen⸗ 
fi, und die letzten auf der einen Seite am Schien⸗ 
behne welßglaͤnzend. Der ganze Körper iſt wie 
Seimmet, rauh und glänzend; doch ſind hier und 
ba etliche Faple Fiecken die in eine geroiffen Rich⸗ 
dung weiß erfcheinen, als die Spitze des Bruſtſtuͤcks, 
ein halbmondfoͤrmiger Fleck an jeder Seite deſſelben, 
ber vorderſte Theil des Bauches mid zwey Punfte 
an. dem letzten Gliede deſſelben; die Bruſt iſt auch 
kahl, aber ſchwarz, und nicht, wie das uͤbrige Kahle, 
weißslänzen. . 
Die Pijppe iſt einer Dute gleich, unten zuge 
ſpitzt, oben räumlicher. Aeußerlich fiehet man eine 
arthäutige Scheide, welche ohne Zweifel aus den 
Beftanpreilm der Waſſerpflanzen von der Made ger. 
macht iſt, und einen cylindriſchen Koͤrper ent⸗ 
Hält. Dieter ſt die eigentliche Puppe, worinn bie 
tiege.zufammengewidele liegt: Sie hängt von dem 
Platte der Waflerpflanze herab, als in einem Hang⸗ 
Bette, weil die Scheide dem Blatte angektälftert iſt. 
Der eylindrifche Koͤrper rägt ein wenig außer der 
Scheide mit: feinem Vorderende, der einem Kopfe 
gleicht; hervor, und iſt auf beyden Seiten mie 
tuchen Franzen beſetzt. Cr kann ſich in der Scheide 
bewegen, nicht aber ſich voͤllig in — — 
— — it 


\ 
= 


/ 


mb theer pudre. 8 
Wui den Querfurchen ſeines Hintertheils haͤlt er ſich 


feſt, und kann ſich vorwärts und ruͤckwaͤrts bewegen. 


Wenn man dieſen Körper aus der Scheide heran! 
nimmt, fieht man- fie in folgender Geſtalt. Der 
Vordereheil, wo ver Aopf liest, ift ſtumpf, 
etwas ſchmaͤler, als das Bruſtſtuͤck, bat vorn zwey 


Eurze, ftumpfe, weiche Drüfen, die ald zwey Ohr⸗ 
Sappen an den beyben votderſten Ecken fißen; die - 


dem DBiatte zugewandte Seite ift rund, bie entgegem 
Länge nal, gezogenen Furche. D 

oder Mitteltheil des Cylinders zeigt eine Fortſetzung 
. der Schrägheit des Kopfes, fo daß diefe Schraͤgheit 
vom Kopf gegen bie Bruft aufwaͤrts geht, und vie 
Bruſt butkelicht macht. Auf der dem Blatte zuger 
- wandten Seite fichet man etliche Feine Schrägfurchen, 
die von den unterliegenden zuſammengewickelten Fihr. 
geln Herrühten, wie man es an ben Schmetterlings⸗ 
puppen zu fehen pflege. “Der Hinterthril iſt ſchmaͤ⸗ 
ler, und nad) dem Ende: zugeipigt, Hat etwa acht 


2 AQuerfurchen. Bon dem Mittelcheil gehen Die oben 


erwähnten zwey Franzen, wie Arme, eine auf jeber 


Seite, eigentlich an der untern Seite des Brufle' 
ftoͤds eingewurzelt; fie find äftig, da jeder Arm in drey 
Wfte, jeder Aft in zwey ganz feine Faden, und folge 


lid) jeder Arm ſechsmal getheilt ift. | Die Scheide 


iſt beynahe wie das Blatt, woran fie fiet, von bla 
fer Barbie, und durchſichtig; der cylindriſthe Ads 


per iſt, ſo lange die Puppe jung iſt, geünlich; wenn, 
fie äfter wird, erfcheint fie von dem unterliegenden 


und durchſcheinendẽn ſchwarzen Muͤcklein, das nun 
_ fälnem Austriechen nahe iſt, ſchwaͤrzlich; die Sean 
77 
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J 


geſetzte aber ſchraͤg⸗ flach mit einer in der Mitte, der 
- ‚Dos Bruftftüch 


5 


% 
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258: Wefehreibutig der ditladmuͤcke 
Wenn die Atlasmuͤcke ab ihrer Puppe aus⸗ 
gehen ſoll, bricht das Haͤutlein des Kopfs, und ſie 


dringt durch, ſucht die obere Seite des Blattes, ent⸗ 


wickelt ihre Fluͤgel, und fliege davon. Ihre Puppe - 


wit Armen und Scheide bleibe zuruͤck, und kann nie 


mehr ihre Wohnung ausmachen. 


Dieſe langbei — Muͤckenart trifft man häufig 
an ben norwegiſchen 
Selfen, wo fie in ben heißen Tagen des Sommers 


Waſſern, zwifchen den hohen 
ſchwaͤrmen. Im Jahr 1778 im Monat 


| Julii fand ich viele Puppen in einem nicht ſchnell lan 


fenden Fluſſe, als ich in Norwegen in einem zwiſchen 
hoben Felſen tief liegenden Thale, Drangedal genannt, 


Prebiger war. Sie fagen alle feftgeflebt an ber uns 


‘teen Seite der Blätter der Potsmogeton lucens Flor. 
Dan. Tab. 195. Flor. Norv.944. In demfelben Monat 


Muͤcke. Ihre Eyer und die daraus kommenden Maden 


habe ich noch nicht gefehens ohne allen Zweifel aber : 
muß fich diefe auf dem Grunde bes. Fluſſes oder an 

den Waflerpflanzen aufhalten, welches ein anderes 

Ohngefaͤhr wohl weigen wird. 


- Ertlärung ber Figuren. Tab, I. 


—E 1. Die Atlasmuͤcke, ‚in natielihe Groͤße. 


Fig. 2. Die Puppe in natürlicher Größe, wie f e 
an der Waſſerpflanze fi ißt. 

a. Die e Waſſerpflanze. b. Die Scheibe. 

c. Der chlindriſch⸗ Koͤrper mit vorragendem 

Kopf und BI | 


f 


Fig: 3. 


Be auch die Verwandelung ber Puppe in eine 


3 


“ulm... _ 


und ihrer Puppe. 259 
PR N Die Scheide, etwas vergrößert. _ 


a. Das obere räumliche Ende. b. Des : 
— zugeſpihte Ende. 


Fig, 4. Der Körper aus feiner Scheibe ausgenom⸗ 
mer, ven unten gefehen, : und etwas vers 
groͤßert. 

Fig 5. Derfelbe von oben. | * 

a. Der Kopf. b. Die Deiifen, c. Die. 
Bruſt. 9. Der ſchraͤg⸗ gefurchte Ruͤden. 
v. De Hintertheil. 1. D Die Franen. 
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a. Einige Bemerkungen 
Das Wechättniß der ſtaͤtſten Erade ber Kälte 


“Inden Falten Wintern diefes Jahrhunderts‘, iſt nach 
den Bemerkungen, die ich ber mitcheilenden Güte 


>. Meiner wuͤrdigen Freunde zu danfen. habe, und nach 


'amı 


meinen feit einigen Jahren fortgefeßten eigenen Bor  - 
obachtungen, folgend.. 


. Jahrt. Tag. J Farenht. Roſenth. Reaum. 


1709 110. Januar. ]3.° unter] 861.0 | 
1716 117. — (5° unter ©] '857.°] 16.4. 
1729 |2, — 44.“ unter ꝰ 859° | 

25.0 —. 14. unter | 859.2 | 
1740 | 7. Februar. |6.° unter °| 954°]. 
17551: — 8. une o| 857.0 
1766 | 9. Januar. }2.° unter | 862.9 
1774 | 9. Degambr.|2.° unten} 862.° |: ıy. 
1776 |27. Januar. [8.9 unter °| 857,0] 17. 
1777 |18. Februar. |2,° unter O| 862.9 | 15. 
31782.|16. —- , [1° unter 2] 864.0 | 
2784| 7. Januar. j3.° unter ©| 861.° | 





So daß 1755 und 1776 die groͤßte Kälte bemerkt 
worden. Ihre Wirfüng 1776 zeigte ſich ſogar auf 
der Inſel St, Thomas, einer der Caraiben, zwiſchen 
den 18. — ı9.° noͤrdl. Breite, woſelbſt den 20. Ja⸗ 
nuar das Thermometer 37.° nad) Farenheit zeigte, 
und der eingefaflene Froſt mit Schuee begleitet. war, 
welches daſelbſt etwas unerhoͤrtes iſt, wie man leich 
daraus ſchließen kann, daß bereits den 26, Jebrur 
die Wärme 99,° Farenth. erreicht hatte. 


Was die Urſachen der diesjaͤhrigen merkwuͤrdigen 
Kälte geweſen ſeyn moͤgen, und ob fie in dem im . 
or ; | | om⸗ — 


.. Der Diedjäßeigen Wintetkaͤte. 53 
Sommer bemerfien fogenannten Heiderauch ihren 
rund habe, das getraue ich mir nicht zu beſtimmen. 
So viel.ift richtig‘, daß fehr oft bey ungewoͤhnlicher 
Kälte eine. Art Nebel entfteher, der fid) bey beiterer 


ſtiller Witterung nur. in der Unterluft ergeuget, ein 


ſchnelles Fallen des Thermometers verurfacht, und 
die_Rälte gar ſehr vermehret; dies war 1740. dem. 
7. Februar, auch 1776 den 27. Januar der Fall, 


und ich erinnere mich ihn öfter bemerkt ju haben. 
N 
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Atlasmoͤcke und ihrer Puppe 


(Tipula Sericea.) 


von 
Otto Fabricius, 
Vrediger am Waiſeudauſe in Kopendagik: 
zte Tafel. 


J H ver felige D. Martini im dritten Theil feiner 


\ 


Weiſe, zuerft bekannt. Ich fuchte näntılich in einem 


alphabetiſchen Gefchichte der Natur &. 471 


geſtehet: daß Er die Atlasmuͤcke nirgends, als 
_ im Linne angezeigt gefunden, wo fie Syf. Nat. 


(Ed: XII) p: 978, 56. unter dem Namen Tipula Se: 
ricea mit wenigen Worten befchrieben wird, und aud) 
feitbern von dieſem Thierchen nichts weiter als eine 


Wiederholung der furzen Linne iſchen Befchreibung in 
- Hm. Prof. Fabricii Sylt Ent. 756, 54. mit vorge _ 


kommen iſt, ich. aber. fo gluͤcklich bin, diefe Lücke der 


Maturgeſchichte ausfüllen, zu Fonnen, fo will ich hier⸗ 


mit meine Bemerkungen, als einen Nachtrag zur 
Geſchichte dieſer roch feltenen Muͤcke mittheilen. 


Die puppe ward mir, auf eine unerwartete 


nor⸗ 


— 


7 


! 


und threr Puppe — 55 
aerweiſchen Fueſſe nach Poiyben an den Wafferliiien \ 
md andren Fußgewaͤchſen, - glaubte auch dergleichen 
erhaſcht zut haben, als ich ein polyp⸗ Ähnliches um 
Sic) ſelbſt bewegendes Thierchen an der untern Seite 
einiger Blätter wahrnahm; in det Hoffnung: einen 
Polypen gefunden zu haben, bracht ich es in mein i 
Haus, ed genauer zu beteachten, allein der vermeinte 
= Glege barſt unter meinen Augen, und eine kleine 

iege mit zwey Slägeln £roch heraus... Mun fah ich, | 
Ju meiner nicht geringen Berwimderung,, daß es en 
Puppe geweſen, und auf biefe Weiſe fam ich auf die 
- Spur dee Verwandlung hiefer kleinen Fliege Mich . 
feiche Hätte ich, dies Geheimniß der Natur nicht ent . 
decken follen, wenn ein folches Ungefähr mir nicht: 
Sei —e Aber ſelbſt die Matur iſt 
8 
ig De Alnamiche iſt eine ber fleinſten {reg 
— (Tipula); denn kaum iſt fie Drey Linien 
lang; und über den Dicken mur eine halbe Linie breiy - 
Nicht allzubeftimmt reder Linne, wenn er fast: ji 
fen etwas grbßer als eine Laus, und feine zur Sr 
Weichung fo oft gebrauchten Läufe und Flohen muͤſſen 
nonnichmal eitte außerordentliche Größe gepabe haben, 
. -&ie it in der Geſtalt einer Fliege ahnlicdyer, als 
- einer Iangbeinigen Muͤcke; doch unterfcheider ihr 
- Mumdgeräche fie won den Fliegen. Der Aopf: ift 
Hein und rund. Die großen, dicht an einander fie 
‚ ben Augen find kupferglaͤnzend, nächft am Munde 
\ ‚und nehmen faſt den ganzen Kopf ein 

Die Fůͤhihoͤrner find fadenförmig, und kaum laͤn⸗ 
ger als der Kopf. — ge find gefränim 
‚9 — — ‚von grauer Farbe. Das Bru 

ri mehr plattrund, als - | 
Bei, die — ben Beinen hecvocrait. D 
— * 
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256°. Beſchrelbung der Atiaemüůcke 
ſemale Hintetbot det iſt friger ale Die Diiget, um 
| — ar meinem &yepmpfare) wie wine: 


ange geftaitet.” Die Slünel fine. uemläch Bedir; 


Ind haben vorn eine ſchwaͤrzliche Rippe ; unter biefee 
' figen die gelben Balanzierftäbe. Die zwey vordew | 
fin Beine find die-längften, die vier übrigen faſt 
von gleicher Länge, und die zwey hinterſten ungleich 
dicher, da fig Feilförmige Schienbeine habe. Der. 
gruͤnlich, 


ganze Rücken ft ſchwarz; der Buch 


Un Die eine, fonderlich die erften, find am Schen⸗ 
kel, wid die legten auf der einen Seite am Schien⸗ 


- Seite weißglaͤnzend. Der ganze Körper ift wie 


Sammer, rauh und glänzend; doch find Hier und 
ba Etliche Fahle Fieclen die in eitıeh geroiffen Rich⸗ 
tung weiß erfcheinen, als die Spite des Bruſtſtuͤcks, 
ein halhmondformiger Fleck an jeder Seite deſſelben, 
' Ber: vorberite Theil des Bauches mis zwey Punkte 
. an. dem legten Sliede deſſelben; die Bruſt iſt auch 
kahl, aber ſchwarz, und nicht, wie das uͤbrige Kahle, 

weißglänzen. 4 
Die Pijppe iſt einer Dute gleich, unten zuge⸗ 
ſpitzt, oben räumlicher. Aeußerlich ſſehet man eine 
archaͤutige· Scheide, welche ohne Zweifel aus den 
Beftonprpeilen der Waſſerpflanzen von der Made ger. 
macht It, und eine cylindriſchen Koͤrper ene⸗ 
haͤlt. Dieſer iſt die eigentliche Puppe, worinn die 
lege zuſammengewickeit liegt. Sie hängt von dem 
Slacte ber Waſſerpflanze herab, als in einem Hang⸗ 
Bette, weil die Scheide dem Blatte angettäiftert iſt. 
Der eylindeifche Koͤrper ragt ein wenig außer dee 
- Scheide mit feinem Vorderende, der einem Kopfe 
gleicht; hervor, und iſt auf beyden Seiten mie 
etlichen Franzen beſetzt. Cr kann ſich in der Scheibe 

"Bergen, nie anf vlg in WS (meinen 
J | it 


v⸗ 


s 


| und ee PIE 
ie den Querfurchen ſeines Hinterthels — er — 


feſt, und kann ſich vorwärts und rückwärts bewegen. 
Wenn man dieſen Koͤrper aus der Scheide herauh 


nimmt, ſieht man- fie in folgender Geſtalt. Der 
Vordertheil, wo ver Kopf liegt, iſt ſtumpf. 
etwas fhmäler, als das Bruſtſtuͤck , hat vorn zwey 
kurze, ſtumpfe, — Druͤſen, die als zwey Ohr⸗ 


lappen an deu beyden vorderſten Ecken ſihen; die 


— — ar Seite ift rund, — 
——— ei ch mit einer in. der Mitte, der 
Länge nath, ne Rurche. Dos Bruftftüch 
‚oder Mitteltheil des Cylinders zeigt eine Fortſetzung 


der Schraͤgheit des Kopfes, fo daß dieſe Schraͤgheit 


vom Kopf gegen bie Bruſt aufwoaͤrts geht, und die 


Bruſt buckelicht macht. Auf der dem Blatte zuge⸗ 


wandten Seite ſiehet man etliche kleine Schrägfurchen 
die von den unterliegenden zuſammengewickelten Sid: 
geln herruͤhren, wie man es an ben Schmetterlings⸗ 
puppen zu fehen pflegt. Der Hinterthril iſt ſchmaͤ⸗ 
ler, und nach dem Ende: zugeſpitzt, hat etwa acht 


; . Querfurchen. Bon. dem. Mittelcheil gehen Die oben 


erwähnten zwey Franzen, wie Arme, eine atif jeder 


Seite, eigentlich, an der uncern Seite des Brufte' 
‚MS eingewurzelt; fie find äftig, da jeder Arm indrey - 


Mfte, jeder Aft In zwey ganz feine Saben , und folgs 
lich —* Arm ſechsmal getheilt iſt. Die Scheide 


iſt beynahe wie das Blatt, woran fie ſitzet, von blaſ- 
fer Barbie, und durchſichtig; der cylindriſtbe Koͤr⸗ 


pet iſt, fo.lange die ‘Puppe jung ift, gruͤnlich; wenn 
ſte aͤlter wied, erfcheint fie von dem unterliegenbeir 


und burchfcheinerwen ſchwarzen Mücken, das nun  . 
‚ feinem Ausfriechen nahe ift, ſchwaͤrzlch— ; bie — | 
zen find weißlich. 


For d Geſellſch. mot.$e. v. v. * Wenn 


vo. 


258: Wefeheeibuig der tfasmäcke 


Wenn die Atlasmuͤcke aus ihrer Puppe aus⸗ 
gehen ſoll, bricht das Haͤutlein des Kopfs, und fie 
dringt durch, ſucht die obere Seite des Blattes, nt 
wickelt ihre Flügel, und fliegt Davon. °Shre Puppe - 


wit Armen und Scheibe bleibe zuruͤck, und kann nie 
mehr ihre Wohnung ausmachen. J | 


Dieſe Tangbeinige Muͤckenart trifft man häufig | 


an ben norwegiſchen Waſſern, zwifchen ben hohen 
Felſen, wo fie in ven heißen Tagen des Sommers 
bogemweiſe ſchwaͤrmen. Im Jahr 1778 im Monat 
Fatit fand ic) viele ‘Puppen in einem nicht ſchnell lau⸗ 
fenden Fluſſe, als ich in Norwegen in einem zwiſchen 
hohen Felſen tief liegenden Thale, Drangedal genannt, 
Prediger war. Sie ſaßen alle feſtgeklebt an ber uns‘ 
‘teen Seite der Blätter ber Potamogeton lucens Flor. 
Dan. Tab. ı5s. Flor. Norv.944. In demfelben Monat 


Bee auch bie Verwandelimg ber Puppe in eine. G 


cke. Ihre Eyer und bie daraus fommenden Maden 


= ich noch nicht gefebens ohne allen Zieifel aber : - 


muß fich diefe auf dem Grunde des Fluſſes oder an . 
‚ben Waſſerpflanzen ‚aufhalten, weiches ein ned 
— wohl reigen wird. 
- Ertlärung der Figuren. Tab, IL 


ig, 1. Die Atlasmuͤcke, / in natuͤrlicher Größe. 


Fig. 2. Die Puppe in natürlicher Größe, wie ſ e 


an der Wafferpflanze fi ist. 
2 Die Wafferpflanze. b. Die Scheibe 
©. Der eylmdrifche Körper mit u 

Kopf und Deangen. 


ji? 


2 — ⸗ . 
/ f F ⸗ 


Fig: 3 


| und ihrer Puppe. 229 
Re N Die Scheide, etwas vergrößert. _ 


a. Das obere räumliche Ende. b. Du 5 
— zugeſpihte Ende. 


Fig, 4. Der Körper aus feiner Scheibe — 
mer, von unten gefehen,: und etwas ber, 
| größere. 
4 BR y5. Derfelbe von oben. F 
* a. Der Kopf. b. Die Draͤſen. © Die 
ag d. Der ſchraͤg⸗ ‚gefurchte Rüden, 

% 


! 


Hintertheil. I. Die Franzen. 
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aAls wir fie etwas laͤnger und naͤher beobachteten, hat⸗ 
ten wir das Gluͤck, einige in ber Begattung zu bes 
merfen. Es blieb-uns alfo Fein Zweifel übrig, daß 
es ‚ausgebildete Inſekten wären. Da fie einen ganz 
ausgezeichneten Bau hatten, fo hoffte Ich ſie bald bes 
ſtimmen zu formen, wenn fie von einem Entomolo⸗ 
gen befchrieben wären. Allein ich ſuchte ihre Ber 
ſchreibung in Büchern vergebens; einige Inſektenken⸗ 
hee, denen ich.fie zeigte, Fännten fie eben fo wenig, 
andere Hatten ein einzelnes Stuͤck, und hielten es 
. für eine Larve. Sch beſuchte nach einiger Zeit eben 
denſelben Ort, und fand fie immer nur auf dem Vi- 
burnum lantana, ſah auch hernach einige junge von 
derſelben Art, die noch nicht ausgebildet waren. 
Sie gehoͤren zu derjenigen Abtheilung des His - . 
ters, welche er setigonis nennet; denn das Weir - 
chen hat einen fäbelformigen Fortſaʒ. Man Fönnte 
fie nach Linne iſcher Sprache folgendermaßen kurz alfo 
befchreiben: —_ a 
.  Grylius tetigomia aptera, thorace fornicato, pos- 
terius rotundato, diftante, membranas duss con- 
choideas imbricatas refonantes fubtegente. & 
0° Seylle mic einem fäbelförmigen Forrfage, mit 
gewoͤlbtem, Hinter abgerundetem, in die Höhe ſtehen⸗ 
den Bruſtſtuͤcke, welches zwey auf einanderliegende 
muſchelfoͤrmige, wiederlautende Häute halb bedeckt. 
x Tab. III, Fig, 6.7.8. a 0 > 
YA Barbe ift fie vunfelgrän, Hier und da etwas 
xoſtfarbig, an beyden Seiten des Körpers geht eine 
‚gelbe Linie vom Kopfe an bis an ben Steiß. Der 
Kopf iſt Fegelfdrmig, don dem vorbern Theile des 
Bruſtſtuͤckes etwas bedeckt; an dem Hintertheile des 
. Kopfs, mit welchein er unter dem Bruſtſtuͤcke vr )  . 
borgen liegt, hat er einen ſchwarzen Spiegel. „Die . 
Fi R3ZFuͤbl⸗ 
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262Beſchreibung 
Foͤhlhorner fine lang und. borſtenfoͤrmig, die Fuͤhb 
fpiger gegliedert, Die obern haben drey, die intern 
grom Glieder. Das Bruftftück ift faſt wie ein englie 
her Sattel geſtaltet. VPorne ſchließt es wie ein 
Halsband um den Kopf, Hinten wird es breiter und 
flehet mehr In die Höhe, beym Männchen, Fig. 6... 
— als beym Weihchen. Fig. 7, Der Rand iſt 
 gefäumt. en 
Unter dieſem Bruſtſtuͤcke hegen zwey trockene, 
gewoͤlbte, netzformig geaderte Haͤutchen freugiveis 
vbber einander. Dieſe haben nad) vorne zu einen 
kleinen Fortſatz, mit welchem fie auf beyden Seiten 
gxrttikuliren. Dieſe kleinen Maſchinen find den dem 
Maͤnnchen groͤßer, und ragen weiter unter dem 
Bruſtſtuͤcke hervor, als beym Weibchen. Sch habe 
ganz deutlich und oft geſehen, daß, dieſe Gryllen 
durch eben dieſe Häuschen ben beſondern Lauf vor 
‚ ich geben, wenn fie nämlich diefe trodfene und un⸗ 
ebene Haͤutchen in die Höhe heben und auf einander 
reiben. Das Männchen und das Weibchen thun 
biefes; nur ift das Gryllen des Männchen ſtaͤrker 
und lebhafter als jenes des Weibchen. Wenn man fie 
auaxuͤhrt fo gryllen fies fie koͤnnen aber nicht lange in 
einem fort diefen Laut von ſich geben, fondern ſetzen 
öfters ab. Der Leid iſt beynahe cylindriſch, und bes 
ehet qus neun in einander geſteckten Ringen. Am 
nde hat er zwey Eleine Schwanzfpigen. Das Weib⸗ 
Heu har einen gekruͤmmeen ſaͤbelformigen Fortſatz, 
ber an des Baſis dick dreyeckig, dm den Seiten ger 
furht, unten aber (epneipend, und am Ende figig 
. Die Hinterfüße find foft um bie Hälfte aaͤnger, 
ald der Körper. —— 
Daß dieſe Inſekten gusgebildet und feine Lar« 
‚ven ſeyen, beweiſet ihre Begattung, die ich ui | 
E ® . j s a 


’ 


4 * — 
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di einmal geſehen; ferner die Zungen gleicher Art. 

Den diefen war das Bruſtſtuͤck noch nicht hinten vom 

Körper abſtehend und erhaben, die muſchelfoͤrmigen 
ge berfelben waren Ir zu fehen. 

Den den unausgebifdeten gefluͤgelten Gryllen 

Fig. 8. liegen zwar die Anfänge der Flügel und Fluͤ⸗ 

geldecken auch in Geſtalt zweyer Häutchen unter dem 


== noch fehr Flein, nicht gewoͤlbt, und die An⸗ 


de; es find aber deren zwey auf jeder Seite, ' 
und fie find glatt: das Bruſtſtuce ift aud) bey feiner 
Art fo gebildet, - 5 — — 
Dieſe Act hat etwas ähnliches mit dem Schnurr⸗⸗ 
bart, grylius palpasus des Sulzer; dieſer hat aber 
viel. — Fuͤhlſpitzen, polpor, das Bruſtſtuͤck iſt 
platt aind aufliegend, und bie mufchelfgemigen Haͤuc⸗ 


chen fehlen ihm, die Hinterfüfle find weit länger, 


Dieſe Grylle hält Sulzer auch für ausgebildet, ob 


a gleich ihre Begattung nicht gefehen hat. 


Man Ehnnte die befchriebene Genlle, in Ber - 
tracht des Beuftftücks, den. Satteltraͤger/ grylu 


ephippiger , nennen. 
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Orig bey allerhand — 
. dei, Stadt⸗ und Landwirthſchaft. A 


de; Gelegenheit eines Schreibens. von ber e 
Schaafzucht in Oſtfrießland⸗ J 


— won 


Herrn Profeſſor Gleditſch. 


J iso eine, wohl und wirkſam eingerichtete Pos 
ligey ihre heilfamen Abfichten durch ſchicklich 
vorbauende und ernſtlich dauerhafte Einrichtungen 
gemeinen Beſten allenthalben geitenb' zu machen 
En entgehen ihrer mit Scharffinn verbundenen 
amkeit dennoch manche ſehr viel bebeutende 
— / die entweder au ihrer u gar = 


— ñN I 


| 


N 
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= formen, ober aber unter einer ganz fremden und 


unfchuldigen Geſtalt dermaaſſen verſteckt find, daß - 
zuweilen die allerficherfien Maaßregeln dagegen ihre 
Kraft verlieren muͤſſen. ‘Der Folgen halber muß 
man fich indeffen bey feinen Anftalten auf alle Faͤlle 
vorbereiten, damit es nicht bloß ober allein unter . 
einer ſehr ungeitigen. Machficht bey gutem Willen 
fein Bewenden habe. Denn es würde zu viel ge⸗ 


wagt feyn, wenn man die ofientliche Sicherheit, 


Ruhe und Ordnung, nebft dem Vermoͤgen und Leben 


andrer rechtſchaffenen Micbürger ohne Anftalten in 
Gefahr gerathen Iaffen wollte! Nichts kann alfo 


bringender und ber allgemeinen Gicherheit halber _ 


nothwendiger feyn, alö diejenige allgemeine und thaͤ⸗ 


tige Borforge, nach) welcher unter andern alle und 


jede ſchaͤdliche oder Teicht fchadlich werdende Materia⸗ 
. lien, eben fo, als viele weit unfchuldigere, daraus 


gearbeitete, -aber dennoch vor andern weit leichter 
und öfter einem fchädfichen Mißbrauche ganz frey 
anögefeßte Sachen, ſowohl in ihrem erſten rohen Zu⸗ 


ſtande, als in und nach der gefchehenen Beatbeitung 


und Ablieferung vorher genauer. unterfücht werden, 
als daß vergleichen dem niebrigften Poͤbel und dem 
darunter befinblichen allerfchlechteft denkenden Ans 

fo von Menſchen auf Treu und: Glauben fo will 


Täbchich überlaffen werden durften *)! &o weit nur 


Anfopen wu Kräfte Ginreichen, beweifet fich. auch 


- ‚bie wachſame Pefigen thätig und wirffam. 


Da es indeſſen weber Raum noch Abſichten vers 
ftatten, in gegenmärtiger Abhandlung von allen ſchaͤd⸗ 


lichen rohen Materialien ur deren Produkten zu ge 


— | 5 benfen, 
<*) Humanogus edit ferpens effete vaneno? 


a66. Bexytrag zu Vemerkungen 
denken⸗ fo kann es hier bey der Betrachtung eiizelnen 


Vorfaͤlle ſein Bewenden haben, welche ſich vor an⸗ 


‚bern ben der Anwendung des reinen, weißen, Erya: 
ſtalliniſchen Arſeniks, als einem der erſten unter 
ben, Miner n aͤußern; dergleichen man in 


Ahſicht auf deſſen Schaͤdlichkeit bekannt zu machen 


für gut gefunden hat, daß fie davon ſtatt vieler an 
* in aller Betrachtung gelten kann. 


Es ſtehen aber unter unſern geſchickteſten und | 


a Schriftftellern nicht wenige in den Gedan⸗ 


fen, als gb es beffer fen, bey allen‘ Kenntniffen und. 


Gefahren, von ‚den. Eigenfchaften ſolcher Gifte,’ 
die faſt in jedermanns Händen find, und zu⸗ 
gleich ſehr gebräuchliche Marerialten beym Fabriquen 
weſen ausmarhen, fo wenig als moͤgllch bekannt wer; 
den zu laſſen: damit das Schaͤdliche davon, als ein 
ipahres Geheimniß, nur unter den Sachverſtaͤndigen 


allein verbleiben mͤge! Dadurch glauben fi (73 Miß⸗ 


hrauch und Schaden genugſam verhindern zu koͤnnen. 


Allein, wie ſpaͤt möchte es nicht fepn, die Nachrich⸗ 
ten von ſolchen Eigenſchaften mancher rohen Mas. 
terialien und vieler dadurch verurſachten ne 


Anwendungsfolgen zu unterdruͤcken! 


Duͤrfte ich bier zur Erfäüterung deffen, was 
— geſagt worden iſt, nur beylaͤufig denjenigen eben 
fa fuͤrchterlichen als. betruͤbten Zeitpunkt etlicher, 
‚ebedem in dem beſten Theile yon Italien 


Ey abfebeulichen weiblichen Ungeheuer, 


et aller in Erinnerung bringen: welthen man den 


Namen der Würgeengel mit Recht geben konnte; 


OR würbe bier die Haupt ache dadurch in ihr voͤlliges 


Richt gefege fern. Bon jener Zeit an, find die fo 


— Namen von eiper Tophaus, aqua To- 
. | | 


⁊ 


J N 
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phania und Aqueita di Napoli, ſattſam bekannt ger 
worden und geblieben, und die Machfolger von -foß 


hen Vergiftern find nach wicht ausgeftorben. Das 
ben abev kann ed mehr als wahrfcheinlic gewiß ſeyn, 
daß die damaligen päbitlichen Verordnungen, dis 
wahre Beſchafſenheit des Giftes nebft den Arten 


er Vergiftungen, ihrer ſchrecklichen Solgen 
ee, viel mehr zu verdecken und unkennbur zu 


Iten gejucht, als dag darinnen die wahren Um⸗ 
fände richtig angegeben worden wären: ob diefe 
Gifte ſchon nach der Zeit, in etlichen Hauptſtaͤdten 
der größten Qander noch immer durch etliche abſcheu⸗ 
liche weibliche Handelsfeure unter der Hand verfauft, 
auch wohl nach den Keißleriſchen Nachrichten, 
ungefcheuet außer Italien verfchicke worden find. . 


Zwar kann man manchen, auch vielen von der⸗ , 


gleichen fehr groben Ausfchweifungen durch Aufmerfs 
ſamkeit und Thärigfeit ziemlich vorbeugen ; es laͤſſet 


vich aber auch ben den beiten Anſtalten nicht alles 


fiberfehen, over allem Uebel auf einmol abhelfen; 
folglich ſtehet auch von der allerbeften ‘Polizen nicht 
alles zu gleicher Zeit zu bewirfen und zu verlangen,: 


Eben fo bleiben, aus ähnlichen Urfachen, manche 


ſehr heilfame Vorſchlaͤge zu gewiſſer Zeit und wichtie 
ger Urfachen halber. unbrauchbar, dabey fich unter 
der Hand Mißbrauch und Schaden gleichfam lange, 
Zeit ſchleichend fortpflangen, ehe fie recht bekannt 


und zur Abſtellung offenbar genug werden. Denn 


eö bleibt zum Beyſpiei die allgemeine Schoͤdlichkeit 


mit den oͤbrigen muthmaßlich verbächtigen Ei⸗ 
genſchaften vieler roher, ſehr giftiger, dabey 


aber gangbarer Fabrikwagren an und für ſich 
eben jo gewiß, als hernach die Daraus weiter ver« 


grbeiseten Produkte, Berächfcbaften und gie ” 
— nn u⸗ 
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— Quaeſo, ne noft:a legentes, quoniam ex his ſper- 
nunt multa, etiam relata faftidio damnent, quum 


in contemplatione naturae nihil ‚pofit videri ſu- 


pervacaneum. . 
- Prisius Secund. in Hik. Nat, 
i lur. XL 


. 


i Ir: ich im Monate September bes — goben 


eine halbe Meile von Wien mit Herrn Weſt⸗ 


hofen, meinem Freunde, Pflanzen ſammelte, hörten 


wir auf einmal ben einer Staude von dem Viburnum . 


lantana einen Laut, ber zwar jenem von einer gemeis 
nen Grylle nahe Fam, aber doch etwas ganz eigenes 
Batte, und von jenem ber befannten verfchieden war, 
Wir nahmen bald- auf dieſer Staude eine Menge 


ungeflägelter ganz ſonderbarer Gryllen waht ex 
- a 6 ) 
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als wir ſie etwas laͤnger und naͤher beobachteten, hat⸗ | 


‚ten wir das Glück, einige in ‚ber Begattung zu bes 
merfen. Es blieb⸗uns alfo Fein Zweifel übrig, daß 


es ‚ausgebildete Inſekten wären. Da fie einen ganz 
ausgezeichneten Bau hatten, fo hoffte ich ſie bald bes 
ſtimmen zu fonnen, wenn fie von einem Eutomolo⸗ 
gen befchrieben wären. Allein ich ſuchte ihre Der 
ſchreibung in Büchern vergebens; einige Inſektenken⸗ 
ner, denen ich.fie zeigte, Fannten fie eben fo wenig, 
andere Hatten ein -eingelnes Stuͤck, und hielten es 
für eine Larve. Ich beſuchte nach einiger Zeit eben 


denſelben Ort, und fand fie immer nur auf dem Vi. 


burnum larıtana, fah auch hernach einige junge von 


derſelben Arc, die noch nicht ausgebildet waren. 
Sie gehoͤren zu derjenigen Aötheilung des Sie - .. 


ters, welche er serigonis nennet; benh das Weib⸗ 


befehreiben: 


. Gryllus tetigonis aptera, thorace fornicato, po& 


terius rotundato, diſtante, membranas duss con- 
choideas imbricatas refonantes fubtegente. 


2 Grylle mit einem fäbelfürmigen Fortſatze, mit . 
gewoͤlbtem, Hinten abgerundetem, in die Höhe ſtehen⸗ 


den Bruſtſtuͤcke, welches zwey auf einanderliegende 


muſchelfoͤrmige, wiederlautende Haͤute halb bedeckt. 
‚x Tab. Il, Fig. 6. 7. 8. En ae. 
7 An Farbe iſt fie dunkelgruͤn, Hier und da etwas - 


.. " toflfarbig, an beyden Seiten bes Körperd geht eine 


‚gelbe Linie vom Kopfe an bis an ben Steiß. Der 


Kopf ift Fegelförmig, don dem vorbern Theile des 


Bruſtſtuͤckes etwas bedeckt; / an dem Hintercheile des 
Kopfs, mit welchein er unter dem Bruſtſtuͤcke vers 
borgen liegt, hat er einen ſchwatzen Spiegel. Die 


⸗ - 


) 


chen hat einen fähelformigen Fortfag. Man koͤnnte 
‚fie nach Linne iſcher Sprache folgendermaßen Eurg alſo 
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Foͤbthoͤrner er fin lang und. borftenfbemtg, die u 


fige gegliedert, die obern. haben drey, die unten 


her Sattel geſtaltet. Vorne ſchließt es wie ein 

alsband um den Kopf, hinten wird es beiten unb 
‚flehet mehr in die Höhe, ba Männchen, Fig. 6. 
ſtaͤrker als beum Weihchen. Fig. 7x Her Hand iſt 
geſaͤumt. 


. Unter. dieſem Bruſtſtuͤcke begeo zwey eroctene, 

ihre, netzformig geaberte Haͤutchen kreuzweis 
J einander. Dieſe haben nach vorne zu einen 
kleinen Fortſatz, mit welchem ſie auf heben Seiten 
grtituliren. Diefe kleinen Maſchinen find ben, dem 
Männchen größer, und. ragen weiter unter dem 
Bruſtſtuͤcke hervor, als beym Weibchen, Ich habe 


be Glieder. Das Bruſtſtuͤck ift faſt wie ein engl 


ganz deutlich unb oft. gefeben, daß, dieſe Gryllen 


durch eben dieſe Häuschen ben bejonbern Laut von 
‚ Eh geben, wenn fie nämlich diefe trodfene und un⸗ 
ebene — in die Höhe heben und auf einander 
reiben. Das Männchen und das Weibchen thun 
dieſes; nur ift das Gryllen des Männchen ftärfen‘ 
und lebhafter als jenes des Weibchen, Wenn man fie 
auruͤhrt fo gryllen fie; fig koͤnnen aber nicht lange in 
einem fort diefen Laut won füch geben, ſondern ſetzen 
- dfters ab. Der Leib iſt beynahe cylindriſch, und be⸗ 
Gi gus neun in einander geſteckten Ringen. Am 


Ed 


nde hat er zwey Eleine Schwanzfpigen, Das Weib⸗ 


hen bat einen gef fäbelfürmigen Fortjoß, . 
ber an der Baſis dick dreyecklg, dm den Seiten ger 
furcht, unten aber ſchneidend , und am Ende fpigig 


Die Hinterfuͤbe find faſt um die Hälfte länger, F 


als der Körper. 
Daß diefe Inſekteu qusgebilber und feine Rarı 


un fenen, beweſet ühse Den die ich wir. 


262 v· cheebend © 


| 





— 


a —— 


Be tn. > ro 


\ 


. ut i 
a! RAN ! 


/ 


Den biefen war das Bruſtſtuͤck noch nicht hinten vom 
Körper abſtehend und erhaben, die muſchelfoͤrmigen 


Haͤutchen noch) ſehr Flein, nicht gewoͤlbt, und Die Ans 
2 fänge berfelben waren nur zu fehen. | 
Bey den unausgebifdeten gefluͤgelten Gryllen 


Fig. 8. liegen zwar die Anfaͤnge der Fluͤgel und Fluͤ⸗ 
geldecken auch in Geſtalt zweyer Haͤutchen unter dem 


Bruſtſtuͤcke; es ſind aber deren zwey auf jeder Seite, 


und fie find glatt: das Bruſtſtuͤck iſt auch bey keiner 


Art fo gebildt. F = 

Dieſe Art hat etwas ähnliches mit den Schnurr⸗⸗ 

bart, gryllut palpasus des Sulzer; dieſer hat abhe 
viel —5— 


ere Fuͤhlſpitzen, pelpos, das Bruſtſtuͤck iſt 


platt and fliegen, und bie mufchelfgemigen Haut⸗ 


chen fehlen ihm, die Hinterfüffe find weit länger. 


Dieſe — gi Sulzer mE ‚ausgebildet, 06 

er gleich ihre Begattung nicht gefeben bat. ... . 

Man könnte bie en Bea, in Bes 
tracht des Bruſtſtuͤcks, den Satteltraͤger, grylu 


ephippiger, nennen. 
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| —2 bey allerhand Daßrmgtieigen 


det Stade⸗ und Landwirthſchaft. 


9— Gelegenheit eines Schreibens von der 
Schaafzucht in Oſtfrießland⸗ 


von 
Herrn Profeſſor Gleditſch. 
F Neon eine, wohl und wirkſam eingerichtete Pos 


— 


lizey ihre heilſamen Abſichten durch ſchicklich 


vorbauende und ernſtlich dauerhafte Einrichtungen 
bon ‚gemeinen Beſten allenthalben geltend’ zu machen 


fo entgehen ihrer mit Scharffinn verbundenen 


hfanmfeit dennoch manche fehr ‚viel bebeutenbe 


Borfäle, bie entweder au ihrer — gat ; ie | 


eh 


— 
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kemmen, oder aber unter einer ganz fremden und 
unſchuldigen Geſtalt dermaaſſen verſteckt ſind, daß 
gzuweilen die allerſicherſten Maaßregeln dagegen ihre 
Kraft verlieren muͤſſen. Der Folgen halber muß 
man ſich indeſſen bey feinen Anſtalten auf alle Säle 
vorbereiten, damit es nicht bloß oder allein unter . 
einer fehr ungeitigen. Nachficht bey gutem Willen 
fein Bewenden habe. Denn e8 würde zu viel ge⸗ 
wage ſeyn, wenn: man bie öffentliche Sicherheit, 
Muhe und Ordnung, nebft dem Vermoͤgen und Leben 

andrer rechtſchaffenen Mitbuͤrger ohne Anftalten in 
" Gefahr gerathen laſſen wollte! Nichts kann affo _ 
SR und der allgemeinen Sicherheit halber 
nothwendiger feyn, als diejenige allgemeine und thaͤ⸗ 
tige Borforge,: nach welcher unter andern alle und. 
jede ſchaͤdliche oder Teicht ſchaͤdlich werdende Materio- 
‚ken, eben ſo, als viele weit unſchuldigere, daraus 
gearbeitete, aber dennoch vor andern weit leichter 
und. oͤfter einem ſchaͤdlichen Mißbrauche ganz frey 
anögefeßte Sachen, ſowohl in ihrem erſten rohen Zus 
‚ftande, als in ımb nach der gefchehenen Beatbeitung 
und Ablieferung vorher genauer. unterfucht werben, 
als daß dergleichen dem niebrigften’ Poͤbel und dem 
darunter befinplichen allerſchlechteſt denkenden Ans 
von Menſchen auf Treu und Glauben fo will⸗ 
kuͤhrlich uͤberlaſſen werden duͤrften )! So weit nur 
Anſehen und Kraͤfte hinreichen, beweiſet ſich auch 
- bis wachſame Polizey hät und wirffam. 

Da es indeſſen weber Raum noch Abfichten vers 
flatten, in gegenwaͤrtiger Abhandlung von allen fehäbs 
lichen er Materialien ober deren Produkten zu ger 

R denken, 


9 Homanogen cd Ferpens alle vaneno? 


4 
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denken: fo kann es hier bey der Betrachtung —7 
Vorfälle fein Bewenden haben, welche ſich vor am. 
dern bey ber Anwendung des reinen, weißen, Erya- 
ſtalliniſchen Arſeniks, als einem der erſten unter 
ben, Mineralgiften aͤußern; dergleichen man in 


Ahſicht auf deſſen Schaͤdlichfeit bekannt zu machn 


für gut gefunden bat, daß fie davon flatt vieler un 
— in aller Betrachtung gelten kann. 


Es ſtehen aber unter unſern geſchickteſten und. | 
berfißmten Schriftſtellern nicht wenige in den Gedanı 
- fen, als gb es beffer fen, ben allen Kenntniffen und 
Gefahren, von den Eigenfihaften ſolcher Gifte,’ 
die faft in jedermanns Haͤnden find, und zu⸗ 
gleich fehr gebräuchliche Marerialien beym Fabriquenz 
wefen ausmachen, fo wenig als möglich befannt wer, 
den zu laffen; damit das Schäpfiche Davon, als ein 
wahres Geheimniß, nur unter ben Sarhverftändigen 
allein verbleiben mͤge! Dadurch glauben fie — Miß⸗ 
brauch nd Schaden genngfam verhindern zu Fonnen, 
Allein, wie ſpaͤt möchte es nicht ſeyn, die Nachrich— 
ten von ſolchen Eigenſchaften mancher rohen Mas. 
terialien und vieler dadurch verurxſachten ei 
— — zu unterdruͤcken! 


Duͤrfts ich hier zur Erfäiterung deſſen, — 
— geſagt worden iſt, nur beylaͤufig denjenigen eben 
fa fuͤrchterlichen als. betruͤbten Zeitpunkt etlicher, 
— in dem beſten Theile von Italien 

benden, abſcheulichen weiblichen Ungeheuer, 
9 tt aller in Erinnerung bringen: welthen man den 
Namen der Wuͤrgeengel mit Recht ‚geben konnte; 
fo. würde hier die Hauptſache dadurch in ihr völliges 
Licht gefegt feyn. Bon jener Zeit an, find bie AL 
— Namen von — en aqua To- 


— 
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' 
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phiania und. Aquetta di Napoli, fattfam befannt ger 
worden und schfieben, und die Machfolger von -foks 
hen Vergiftern find noch wicht ausgeflorben. Das 
ben abev kann ed mehr als wahrſcheinlich gewiß feyn, 
daß die damaligen päbftlichen Verordnungen, dic 
wahre Beichaffenfeis.des Ciftes nebft den Arten 
der Vergiftungen, ihrer ſchrecklichen Solgen 
‚ viel mehe zu verdecken und unfenmbar zu 
erhalten gejucht, als daß darinnen die wahren Um⸗ 
fände richtig angegeben worden wärens ob Diete 
Gifte ſchon nach der Zeit, in etlichen Hauptſtaͤdten 
der größten Qander noch immer durch etliche abſcheu⸗ 
liche weibliche Handelöfeute unter der Hand verkauft, 
auch wohl nach den Keißleriſchen Nachrichten, 
ungeſcheuet außer Italien verſchickt worden find. | 
Zwar kann man manchen, auch vielen von ders , 
gleichen fehr groben Ausfchweifungen durch Aufmerk⸗ 
famfeit und Thaͤtigkeit ziemlich vorbeugen ; es laͤſſet 
J jich aber auch bey den beſten Anſtalten nicht alles 
Überfehen, over allem Uebel auf einmol abhelfen; 
folglid) ſtehet auch von der allerbeften Polizen niche 
- alles zu gleicher Zeit zu bewirfen und gu verlangen, 
ECben fo bleiben, aus ähnlichen Urfachen, manche 
ſehr heilfame Vorſchlaͤge zu geroiffer Zeit und wichtie 
ger Urſachen Halber unbrauchbar, dabey fich unter 
der Hand Mißbrauch und Schaden gleichfam lange. 
Zeit ſchleichend fortpflangen, ehe fie vecht befannt 
und zur Abſtellung offenbar genug werden. ‘Denn 
es bleibe zum Beyſpiel die allgemeine Schaͤdlichkeit 
mit den übrigen muthmaßlich perbächtigen Ei  * 
genſchaften pieler vober, ſehr giftiger, daben  — - 
aber gangbarer Sabritwagren an und für ſich 
eben jo gewiß, als hernad) Die Daraus weiter vers. 
arbeiteten Produkte, Geraͤthſchaften und F 
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| ſtruniente noch wirflich gefunden werben. Im ge 
woͤhnlichen. Verkehr und ben der erſten Bearbeitung 
iſt der eine Theil der rohen Materialien oft am ſchaͤd⸗ 
—— „wie etliche daraus — — 
Doch nicht alle: in weſchem Teßtern Zuſtande ie⸗ 
dene, außer dem allerfeolintnften Mißbrauche, 
‚ aufhören fehädlich zu feyn. - Im Gegentheil .. Fe 
laut Grfahrung, die allerunſchaͤdlichſten Mate? 
rialien und daraus verfertigte Produkte, Ju 
firumente und übrige Berärbfcbaften, außer 
ihrer beſtimmten Anwendung, bald und oft ſchaͤdlich 
werden. Hiervon zeugen bie an fich fonft ganz vors 
treflichen Natınförper und beren ‘Probufte mir allen 
- weiter daraus verfertigten Sachen; als welche bloß 
durch unfere Schuld, aus Mißverffand, durch Uns 
wiffenheit, verfehrte Anwendung oder Zufäfle allein 
Schaden anrichten: am gewiſſeſten und geſchwinde⸗ 
ſten aber, ſo bald oder ſo lange ſie ſich in der Ge⸗ 
walt der nach Willkuͤhr handelnden, ganz unwiſſen⸗ 
ven ober zu ſchlecht gefinnten Menſchen befinden, 
durch welche fie eben fo ſchlecht behandelt und ange · 
wendet werben. 
" Unter folche koͤnnen wir auch folgende aus gu⸗ 
- gen Gründen rechnen, die zwar ihrer Mafle und 
Grundmiſchung nach, an ſich ganz unſchaͤdlich find, 
und aus (Erde, Holz, Stein, Anochen, 
Leder, Borften, Metall und Slifen gearbeir 
tet werben : woraus fie die Handwerker und Kuͤnſtler 
zu einer erlaubten und faſt ng 
Anwendung ansbilven, und ihnen an Groͤ 
Lärte, © Geſtalt und Sarbe eine es 
— Haupteigenſchaft und Einrichtung dazu 
geben. Weiter * dergleichen Naturprednkte 
und daraus gebildete außer der ar = 
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 Wirfungsart an und für ſich, Feine eigenthuͤmliche 
innere Kraft zu wirfen; fie haben vielmehr. zu ihren . 
. Wirkungen fehlechterdings eine fremde Araft von. 
noͤthen, Die fie in Bewegung feger, und darin⸗ 
nen erhält! .&o. lange dieſe fremde Kraft anhält,: 
Dauert ihre Wirkung ; fonft hören beydemit einander : ' 
: foft zugleich auf. Bon der Wirfung biefer- vorans. 
gezeigten Körper ift hier bie Rede nicht weiter. 
Doch hat man auch von bem Gegentheile‘ 
manche danz fichere Erfahrungen, daß fich nämlich 
gewiſſe, ihrer Natur und Wirfungsart nach, feblechs 
. tetdinge ſchaͤdliche Materialien, Pie bloß den .: 
NMamen nach, opne weiter von ihrer recht fhäblichen 
Seite gekannt zu ſeyn, ben, etlichen Zweigen der 
Stadt⸗ und Landwirthſchaft, beſonders bey den Fa⸗ 
briken, dergeſtalt erhalten haben; daß demohngeach⸗ 
tet. den Boͤſewichtern doch kaum eingefallen, . einen -- 
üblen Gebrauch davon zu machen, durch welchen, 
außer bey den allerſeltenſten Zufällen, Schaben ent, 
ſtanden feyn  follee, dem man weiter nachzudenken 
Urſache gefünben hätte. Woraus denn einige, nach 
‚der gleich. Eingangs angeführten Meynung , fehlieffen 
u. fonnen geglaubt: Man entjöge ven gutgeſin⸗ 
neten Mitbuͤrgern nichts, wenn. man ihnen durch 
Verſchwiegenheit, mitder Furcht die Gefahr 
zugleich. benaͤhme, den Boshaften aber weder Veran⸗ 
laſſung, noch eine gewiſſe Art eines Unterrich⸗ 
tes durch Nachrichten gaͤbe, durch weiche ſie der 
Sicherheit und Ordnung im Staate, dem Vermoͤgen 
und Leben andrer Mitglieder zu gefährlich werben 
koͤnnten. —* BE 
=, Dh man nun gleich unter Beſtimmung geniffeer 
Zufälle, oͤftere Beyſpiele aufweifen Farm , weiche ſo⸗ 
wohl gegen folche von gewiſſen fehnellen er | 
en Tage a — stets — 
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270 . Wenteng ju Vemerlungen 
Giftarten, ihrer Eigenſchaften und Schadens ba 


ber ftreiten, Die zugleich gangbare Fabriken⸗ 
und „andwertemsterialten uüsinachen, ald 


fie in gewiſſer Betrachtung auch, für eben dieſelben 


zuweilen angefuͤhret werden koͤnnen: ſo laͤſſet ſich doch 
aus feinen von beyden bie ſichere Folge ziehen, da 
die Poligen der Gifte halber, fo, mie überall nicht 
gleich wachſam und thärig fen, und folglich jeden 
Umſtand ohne Anſtalten und meltere Unterſuchung 


ber Sachverſtaͤndigen einem ungewiſſen Schickſal 


uͤberlaſſen duͤrfte. Nur bleibt bey mancherlen ger 


iſchwinden Abänderungen und oft nicht immer vorher 


zuſehenden Abaͤnderungsarten folcher Umſtaͤnde noch) 


nmer bie wichtigſte Frage: idie alsdenn Das. n&+ 


sbige Verfahren eigentlich, ohne, ober doch mit 
dem wenigften Nachrheile auch mic Nutzen und Ber 
— einzurichten ſtehe, damit der heimlichen 

beit, Gewalt, Gefahr und Vermehrung 
von neuen Ungluͤcksfaͤllen am ſicherſten vorge⸗ 
beugt werde? an hoͤre dieſer Umſtaͤnde halber, 
ben muͤhſamen MNaturforſcher, der ber feinen Ver⸗ 
fuchen und Entdeckungen Natur und Kunft überall 
zu verbinden. gewohnt iſt, bevor man fich wagt, Aus» 


ſpruͤche zu thun, Anſtalten ımd Verordnuugen mit 


Nachdruck zu machen, zumal ſolche, welche mit def 


Zeit die Kraft von Landesgefegen erhalten füllen, 


Doch ohne Hier etwa den Schein eines nach 


Recht und Billigkeit urtheilenden, Nithters ins⸗ 


befondete anzu nehmen, gehen meine Gedanken nur 
überhaupt dahin, daß bie Landespolizey den allen 


dergleichen Borfällen und Gelegenheiten jederzeit 


ihre eigene Rechte, Urfachen, Macht und 
Mittel vor ſich Habe, wirkſam zu bleiben: fie finde 


nun dabey auf der einen Seite wichtigere Gruͤnde 


F vor 


/ : y = 


vor ſich/ j gewiſſe Sachen auf einige Zeit noch geheim 


uber den weißen rfenlf arı u 


zu halten, ober auch zur Zeit aus eritgegenflehenden 


ürſachen eben: diefelben, nach allen ihren Umftänden 
völlig befannt zu machen. 


Zu folchen Gevanfen, vergleichen ich über ge⸗ 


geimvärtigen Botwurf geäuffert habe, bat mir. der 
in verfchiedenen Ländern, bald mit größerer Frey⸗ 
beit, bald unter mehreren oder auch fa 


keinen Einſchraͤnkungen erlaubte 6 = 


Verkauf und Gebrauch gewiffer-tohen oder verars 
beitete der Geſundheit und felbft dem Leben der Mens 
fehen hoͤchſt fchädlichen Materialien Belegenheit 
gegeben. Unter diefen befindet ſich ein recht anfeßnlicher 
Theil, den man feiner verzüglichen Schaͤdlichkeit 


| und hoͤchſt febnellen und heftigen Wirkungss 


art halber, den Namen des Biftes gegeben : 
mit weichen fich aber der Handwerker und Künflier, 
burd) bie Länge der Zeit, .uhne Bedenken umzugehen 


gewoͤhnet hat. Berg⸗und Hüttenleute, Mineralos 
gen, Chmmiſten, Aerzte, Kuͤnſtler und Handwerker 


halten dergleichen Materiale e fi eben das, was fie 


wirklich find, nehmlich für G 


Stätt aller folcher Natur und Kanftprobufte 


Arſenik, in gewiſſen Umfländen, zum Gegen, 


ſtande meiner Betrachtung vor andern gewaͤhlt wor 


— 
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den, ohne daß ich Dazu die Machrichten aus andern 
Schriftſtellern entlehnen wollte: de er fich von jeher 
unter den Giften befonders ausgezeichnet bat. ' Im 
gemeinen Leben giebt man ihm ‚, des kon 
ber, den Namen des Muͤcken⸗N 

Ratzengiftes; bes Ragenpulvers, Seren, 
tauches, Aüttengiftes ‚ des Biftmebles und 


.. Pi weiter. verſtehet ſich mon J von —— 


ift ge der reine weiße kryſtalliniſche 
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| daß er das, heftigſte und ſchnell wistenpfle | 


grobe Gift faſt aller Thiere fen. 


Dieſer weiße Arſenik ift bey und noch heut | 


zu Tage unter allerley Geſtalten und Miſchimgen mit 
andern Materialien, ʒornemlich zu Verfertigung, 
— — ung und Ver cbönerung 


manche e ehe nlichen Fabrikprodukte | 


und Beräthfeba ten, noch immer in eben demfel 
‚bigen; wo nicht in einem weit flärfern Gebrauche, 
als er bey etlichen alten Voͤlkern vor langen Zeiten 
geweſen ſeyn mag. Die Stadtsund Landwirth⸗ 


ſchaft Haben ihn daher zeitig genug kennen lernen; 


auch find damit fogar bey Vieh⸗ und Feldwitthſchaf⸗ 


ten insbeſondere manche arfenifalifche Verſuche mit 


ungfeichem Erfolge vorgenommen worden. 
Die Anwendung des Arſeniks als Arzeneys 
mittel haben vie Landeögefege den Aerzten auf Pflicht 


und Gewiſſen uͤberlaſſen, deren Vorrechte ſich der 


gemeine heilende Pöbel ganz unbefugter Weiſe, zum 


Schaden der Kranken zugeeignet, dem ſonſt die Po⸗ 


lizey gar nicht gemeinet iſt, ein bloßes Schwerdt zu 


einem fo freyen Gebrauche in Haͤnden zu laſſen *). 


Nach Lage und, Maaßgabe folcher Umſtaͤnde, 
haben: fich. die Aerzre ſchon längft pflichemäßig' vers 
einiget, bie offentlichen Borbauungsanftalten gegen. 


den Schaden der von Seiten der Apotheken und Mas 


terialhandlungen beym gewöhnlichen Verkaufe nd  . 


. Anwendung bes Arſeniks und- mehrerer Gift⸗ 
arten leicht — ‚auf Dad ——— zu un⸗ 
| | ters 
#». Nemo i igitur fidar arſenico, draco hic nunquam mi» 
tefcir. vid. El. Camerar. Difquifit. de venenorum in- 
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dole sc dijudicatigne. Tübing. 1725. 
Gmelin, der REN: ©. 13% Ä 
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—F weamndee dele verbleiben Dusauf, — 
Ben, und — von Arſenik und 
—— —— 

an en 

* ringen find... — aber iſt 28. 

daß ſich beym einzelnen Werkaufe und Anwentumg. 

des Arſemts im Aleinen, as meiſte Unghik aͤuß 
fat, fat; m großen — abet. — 
er 

| Daß dei rohe Arſehah in den dAf = 

gewonnen werde, unb-machben er Dufelbfänguenene: 
rxrinen weißen kryſtallmiſchen Arſenit gemacht 
wordenin ‚einer ſehr ‚beträchtlichen Wienge noch 
fremden Laͤndern gehe, iſt bekannt, Bergreichen⸗ 
ſtein in —— lieferr ‚Birch "dir Sheabhung.- 
mehr als etliche Kuakere: Eentner/ adelche Jaͤtzr 

— und auswaͤrch — wie den 
Di Mage wirb er Kafange zut Verſandung 

in. srbßrerung. kheinere Phortiouen abgerpeilet nme Dr 

—— aber Ar — und —— Mr — 7 
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1, ad den theilnugen ıbed Axe⸗ 
F Mich die Mans, verninmnt man nichts, aber 
—* feltem was von ehiein. babey entſt auhewoen ddur!. 
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F rede ſeyn ſaunn, Daß dergleichen fich ;d 










ennoch nicht. 
zuwelon wie; ohne daß: es allezeit bffenzlich —2* 
gemacht! ird. pi: die Wirkung des Arſaniks 
wird vft: mit andern eilt, und aus moncherled 
AUWboſichten niche immer für die wahre — eines 

——— ufalls — wenn ſer auch dem 
‚gleichen wirklich iſt. Sobald aber Der Verkauf * 

vaeiſt — —— va 8 
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mit. ‚geben kann. Man unteres 

Yeieht bie de ber Wirkung. Davon, als etwas 
zwar — aber weniger gefaͤ wel⸗ 
ches man Spuren nermet, die blos von d nachläß. 
figeit Werwahrloſuug bet Arbelter allein eutſtehen fol 
len; ser aber, die Wahrheit zu ſagen, von der Ge⸗ 
fahr, ir welcher fie ſich bey ihrer Arbeit befinden, 
Be oder - viel. w Bus — 








— — und Verpacken des 
och harten — Arſeniks. Es wird 

—⏑⏑ buch: gemeine * 

‚. umviffenbe Bediente und;Rebrpuriche 

Beben ‚bis mon ‚auch wohl ſonſt bey andern ver, · 
gleichen — fchäblich werdenden Arbeiten in — * 
ratorus anſtellet; zu weichen fich. ein | 
ger — lange, auch ſehr ungern und. felsen,. — 
bey den mancherley Bleharbeiten, gebrauchen laſſen 
will. Man giebt indeſſen vor, Die Gewohnheit mache 
alle davon entſtehende aͤlle ertraͤglich und zulett 
ſehr unbedeutend: ob — einer Se 
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Farbe und Anſehen anhaltende Briſtbeſchwerden mit 
Kraͤmpfungen/ und bey denen vorher recht jugendlich 


bluͤhenden Körpern, wenigſtens ein langſames und 


fruͤhzeitiges Abzehren, mit oder ohne andere Zufälle, 


einfinder. Aehniiche Umftände werden oft bey folchen 


ungeſunden Perfonen bemerkt, weldyen ein Giebers 


puloer von Arfenit, Rüchenfalz und Pfeffer; 


‚bie befannten $ieberpillen von Arcbefteinen und 
Arſenik, ober die berühmten arfenikalıtchen Fie⸗ 


bertropfen‘, ftatt anderer ficherer Mittel, eingegeben 


worden find. Zu verwunbern ift e6, daß bey groſ⸗ 


fen Fabriken, in welchen der Arſemẽ in Menge 
veraroritet wird, nicht oͤftere Ungluͤcksfaͤlle ausbre⸗ 


den: es muͤhte denn fern, daß derſethe ben der 


Beine oder nicht fo beftitge um febnelle Wir⸗ 
kung chun fünnte . De 


Wenn nun ber Arſenik unter mancherleh, nicht 


Iitmmer befannt gewordenen, Umſtaͤnden, in verſchie⸗ 
deren Heinen Gewichten, zu eineni feinen Duls 
ver zubereitet: worden, fo geben deſſen einzelner 


 Werfanf und wendung, wie ſchon gejagt, une 
- mehr ober weniger Aufficht vor fh. Don befondern 


Ungluͤcksfaͤlen wird man wenige ober doch nicht dfce, 
zer an einzelnen Orten gewahr, als an folchen, in 
denen man dem daraus entftehenten Schaden recht 


ängftlich vorzubeugen ſucht. Doch Treiben Unwiſſendhe 
und Bermegene zuweilen den Mißbrauch Des, Are 


fenits fo weit, def deſſen übliche Witkungen, 


‚bie aus natuͤrlichen Eigenſchaften entſtehen, erfolgen 


müffen. , ; - j ; X * 
Zum Beyſpiel dienen nachfolgende bekannce 
Vorfaͤlle. Bey der in den Jahren 1767 und 


— 
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ſtruniente noch wirklich gefunden werben. Im ge 

woͤhnlichen. Berfehr und ben der erſten Bearbeitung 

iſſt der eine Theil der cohen Materialien oft am ſchaͤd⸗ 

lichſten, - wie: etliche daraus verfertigte Produfte, - : 

Doch nicht alle: in weichem letztern Zuftande verſchie⸗ 

: dene, außer dem allerfcblintinften Mißbrauche, 

_ aufhören fehädlich zu feyn. "Im Gegentheil £önnen, - 

- aut Erfahrung, die allerunſchaͤdlichſten Mate/ 
rialien und Daraus hg a rodukte, ins 
firumente und übrige Ber bebafen j außer 
ihrer heftimmnten Anwendung, bald und oft ſchaͤdlich 
werden. Hiervon zeugen bie an fich ſonſt ganz vor⸗ 

tzeflichen- Natınförper. und Deren Probufte mit allen 
- weiter daraus verfertigten Sachen’; alö welche bloß 
durch unfere Schuld, aus Mißverffand, durch Uns 
wiſſenheit, verfehrte Anwendung oder Zufälle allein 
Schaden anrichten: am’ gewiffeften und geſchwinde⸗ 

ſten aber, fo bald oder fo. lange fie fich in der Ger _ 
walt der nach Willführ handelnden, ganz umiffens 
-ben oder zu ſchlecht gefinnten Menfchen befinden, 

durch welche fie eben fo ſchlecht behandelt und ange, " 

. Unter folche koͤnnen wie auch folgende aus gus 

- ten Gruͤnden rechnen, die zwar ihrer Maſſe und 


Grundmiſchung nach, an fich ganz unfchädlich find, 


und aus Erde, Holz, Stein, Anochen, Horn, 

.. Keder, Borſten, Metall und Glaͤſern gearbeis 
‚ tet werden: woraus fie bie Handwerker und Kuͤnſtler 
zu einer erlaubten und faft vorgefchtiebenen 
Anwendung ausbilden, und ihnen an Bröße, 
Schwere, Härte, Geſtalt und Sarbe eine bes 
fondere Haupteigenſchaft und Einrichtung dazu 
geben.. "Weiter befigen dergleichen Naturprednkte 
und daraus gebilbete Körper, außer der 
a r⸗ 


⸗ 


u fonnen geglaubt: Man entjöge den gutgeſin⸗ 


— 


* 
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| Wirkungsart an und fuͤr ſich, Feine eigenthuͤmliche 2 


innere Kraft zu wirken; fie- haben vielmehr zu ihren 


Wirkungen ſchlechterdings eine fremde Araft von, 
nöthen, Die fie in Bewegung ſetzet, und darin⸗ 
nen erhält: .&o. lange diefe fremde Kraft anhält, 
dauert ihre Wirfung ; fonft hören bende mit einander 


faft zugleich auf. Bon der Wirfung biefer- voran⸗ 
gezeigten Körper ift hier bie Rede nicht weiter. 


„Doch hat man auch von bem Gegentheil⸗ 


manche Yanz fichere Erfahrungen, daß ſich nämlich 
gervifle, ihrer Matur und Wirfungsart nach, ſchlech⸗ 


— = 


terdings ſchaͤdliche Materialien, die bloß den 


Namen nach, obne weiter von ihrer vecht fehäblichen 
Seite gefannt iu ſeyn, ben, etlichen Zweigen “Dee 
Stadt» und Landwirthſchaft, befondess. hey den Ras 
brifen , dergeftalt erhalten haben; daß demohngeach⸗ 


tet. den Boͤſewichtern doch kaum eingefallen, einen ..- 


üblen Gebrauch davon zu machen, durch weichen, 
außer bey den ällerfeltenften Zufällen, Schaden ent⸗ 
ſtanden feyn  follee, dem man weiter nachzubenten 


Urfache gefünben hätte, Woraus denn einige, nach 


r 


der gleich. Eingangs angeführten Meynung , fehlieffen 
neten Mitbuͤrtzern nichts, wenn man ihnen durch 
Verſchwiegenheit, mit der Furcht Die Gefahr 
zugleich benähme, den Boshaften aber weder Beran, 
laſſung, noch eine gewiſſe Art eines Unterrich⸗ 
tes durch Nachrichten gaͤbe, durch weiche ſie der 
Sicherheit und Ordnung im Staate, dem Vermoͤgen 
und Leben andrer Mitglieder zu ‘gefährlich werben 


fkoͤnnten. | 


Ob man nun gleich unter Beſtimmung gewiſſer 
Zufaͤlle, oͤftere Beyſpiele aufweiſen farm, welche fos 


wohl gegen ſolche von gewiſſen ſchnellen — fi F 


— 


! N 
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Biftarten, ihrer Eigenfchaften und Schadens hab 

ber flreiten, Die zugleich gangbare Fabriken⸗ 
und Handwertematerialten ausmachen, als 
fie in. geroiffer Betrachtung auch, für. eben viefelben 
zuweilen angeführet werden koͤnnen: fo laͤſſet fid) doch 
aus feinen von benden bie fichere Folge ziehen, dat 
bie Polizey der Gifte halber, fo, wie überall nicht 
gleich wachſam und thärig fern, und folglich jeden 


Umſtand ohne Anftalten und weitere Unrerfüchung 2 


der Sachverftändigen einem ungewiſſen Schickſal 
uͤberlaſſen dürfte. Mur bleibt Gen manchericy ge 


ſchwinden Abaͤnderungen unb oft nicht immer vorher⸗ 


zuſehenden Abaͤnderungsarten ſolcher Umſtaͤnde noch 
‚ immer die wichtigſte Frage: idie alsdenn Das. noͤ⸗ 
chige Verfahren eigentlich, ohne, ober duch mit 
dem wenigften Nachrheile auch mic Nutzen und Ber 
Bert: einzurichten fiehe, damit der beimlichen 
sheit, Bewalt, Befahr und Dermebrung 
von neuen ar een am ficherften. vorge 
beuge werde? Man hörte diefer Umſtaͤnde Halber, 
ben mühfamen Naturforſcher, der bey feinen Ver⸗ 
füchen und Entdeckungen Natur und Kunft überall 
zu verbinden gewohnt iſt, bevor man fich wagt, Aus⸗ 
ſpruͤche zu thun, Anſtalten und Verordnuugen Mit 
Nachdruck zu machen, zumal ſolche, welche mit def | 
Zeit die Kraft von Landesgeſetzen erhalten follen, 
Doch ohne Hier etwa den Schein eines nach 
Recht und Billigkeit urtheilenden, - Nithters ins⸗ 
beſondere anzu nehmen, gehen meine Gedanken nur 
Überhaupt dahin, daß bie Lanbespoligen ben allen 
dergleichen Vorfaͤllen und Gelegenheiten jederzeit 
ihre eigene Rechte, Urſachen, Macht und 
Mittel vor ſich Habe, wirkſam zu bleiben: fie finde 
nun dabey auf der einen Seite wichtigere Gründe 
. — vor 


— 


— 


Er 
od 


vor ſich/ gewiſſe Sachen auf einige Zeit noch geheim 
zu halten, oder auch zur Zeit aus entgegenilehenden 
Urfachen eben diefelben, nach allen ihren Umſtaͤnden 
völlig befannt zu machen. ° 


Zu felchen Gedanken, dergleichen ich über ges u 


genmoärtigen Vorwurf geaͤuſſert habe, hat mir der 
in verfchiedenen Ländern, bald mit größerer Frey⸗ 
beit, bald unter mehreren eder auch. fe Kar 


teinen Einſchraͤnkungen erlaubte & che 


Derkauf und Gebrauch gewiffer-tohen oder verars 
beiteteh der Geſundheit und felbft dem Leben der Mens 
ſchen hoͤchſt fchädlichen Materialien ©elegenheit 
gegeben. Unter dieſen befindet ſich ein recht anſehnlicher 


Theil, den man ſeiner vorzuͤglichen Schädlichkeit 


und hoͤchſt febnellen und heftigen Wirkungs⸗ 
= balber, den Namen des Biftes gegeben: 

mit welchen fich-aber der Handwerker und Künfller, 
durch die Länge der Zeit, .uhne Bedenken umzugehen 
gewöhnet hat: Berg⸗ und Huͤttenleute, Mineralos 
gen, Chymiſten, Aerzte, Künftler und Handwerker 
halten dergleichen Materiale für eben das, was fie 


wirklich find, nehmlich für Gifte. 


Stätt aller folcher Natur » und Runftprotufte 
iſt hier der reine weiße kryſtalliniſche 
Arſenik, in gewiffen Umfländen, zum Gegen 


ſtande mieiner Betrachtung vor- andern gewählt wors 


den, ohne daß ich Dazu die Nachrichten aus andern 
Schriftſtellern entiehnen wollte: de er ſich von jeher 


unter den Giften befonders ausgezeichnet hat. Im 


gemeinen Leben giebt man ihm, bes Gehrauches hal⸗ 
ber, den Namen des Muͤcken⸗ Maͤuſe⸗ oder 
Ratzengiftes; bes Ragenpulvers, Huͤtten⸗ 
rauches, Huͤttengiftes, des Giftmehles und 


ſo weiter. Es verſtehet ſich Won ihm von — 
RE; | Pr d 
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daß er das heftigſte end ſchnell wirren 
grobe Gift faſt — Ch Thiere fen. af 
Dieſer weiße Arſenik ift bey und noch heut 


zu Tage unter allerley Geſtalten und Miſchungen mit 


andern Materialien, ʒornemlich zu Verfertigung, 
Frchebung — — ung und Verſchoͤnerung 
mancher ſehr 
und Geraͤthſcha ten, noch immer in eben bemfel- 
‚bigen; wo nicht in einem weit flärfern Gebrauche, 


nlichen Sabritprodutte | 


‘ 


als er ben etlichen alten Bölfern vor fangen Zeiten _ 


geweſen ſeyn mag. Die Stadtcund Landwirth⸗ 
ſchaft Haben ihn daher zeitig genug kennen lernen; 


auch find damit ſogar bey Vieh⸗ und Feldwitthſchaf⸗ 
ten insbeſondere manche arſenikaliſche Verſuche mit 
ungleichem Erfolge vorgenommen worden. | 


Die Anwendung des Arſeniks als Arzeneys 


mittel. haben die Landesgefege den Aerzten auf Pflicht 


* 


und Gewiſſen uͤberlaſſen, deren Vorrechte ſich der 


gemeine heilende Poͤbel ganz unbefugter Weiſe, zum 


Schaden der Kranken zugeeignet, dem ſonſt die Po⸗ 


lizey gar nicht gemeinet iſt, ein bloßes Schwerdt zu 


einem fo freyen Gebrauche in Händen zu laſſen ). 


Nach Lage und Maaßgabe ſolcher Umſtaͤnde, 


haben ſich die Aerzte ſchon laͤngſt pflichtmaͤßig ver⸗ 


einiget, die öffentlichen Vorbauungsanſtalten gegen 
den Schaden der von Seiten der Apotheken und Mas 


terialhandlungen beym gewöhnlichen Verkaufe und . 


.. Anwendung des Arſeniks und- mehrerer Gift⸗ 
arten leicht — 1 a bas — zu un⸗ 
| ters 

x) Nemo i igitur dar erfenicn, draco hic nunqusm mi« 
tefcir! vid. El. Camerar. Tre a: venenorum in- 


dole sc dijudicatigpe. Tübing. I 
| Gmelin, a ber — ©. i I 
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daß fi beym einzelnen Berufe und Antoehkamg 
des Arſeniks im Aleimeir,bas meiſte Ungkik aͤuß 
* mem — aheruiel — 
elte 
— vor Zee nu Abbe 
gewannen wir €, u, er a! em 
reinen weißen kryſtallmiſchen Artenit- gemacht 
worden Nin ‚einer ſehr ‚beträchtlichen Menge noch 
fremden Laͤndern ae. iſt befatmt, .. Bengesichene 
flein in Schlefien kefert :durch die Sheanlung.- 
mehr als etliche ‚uabert: Eentnet, adelche Jaͤhr⸗ 
fi, verfertiget und: auswaͤrcs — wie den 
Durch bit Wage ih er Lafange zur, Werſandung 
in grbſerr und Fiinete Porcionen obgerpeilet nu Krk} 
und Stelle aber, zu Bangen und Halten Pfunden qufi 
gleiche * lauge dehandelt; bis xc, aduch zum 
Haufe im ettrhgenninh ol 


Es 









—** unbe ringerichter oe Diet. 


Sehe „daben eneſta 
—2R man ** beshalben — 


u ſeyn un, daß dergleichen ſich 






eistoch: nicht. 
zuwe en evelgne; ende Abe Abe Fa 
—— wird. Wirkung des! Aſaniks 
ob oft: mit andern, lt, und aus mendherien ; 
AUbſichten liche immer für die "wahre .— eineb ; 

una lichen Zufalls — wenn ſie auch der⸗ 

gleichen wirtnich iſt. S —— 
Saift d . MT va © 
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wE Rich eWBamerfung - 


ArfenBe in kleinere und Die Beni — J 





zu einem ganzen ober halben Loche Quentchen und 
Skrudel vor fich gehet, und die — Damit. 


gemacht wird, fo — man im, —** — 


devon ven durch 
eit verurſachten — Die 


 Dübey verdienet noch ein ümſiand — 


ſuht und Abänderung, weicher noch vor dem. Verkaufe 


im Kleinen vorhergehet, welchen man den Ülamen , 


ener anter Begänftigungen mancher hoͤchſt eigennuͤtzi⸗ 
gen Macenatiſten ein ichenen ſchaͤdlichen 
Bewxhnheit mit „geben kann. Man unteres 
druͤeckt die Anzeige ber. irfung. davon, ‚als, etwas 
zwar gewbhnliches,. aber weniger gefaͤhrlich —5 wel⸗ 
ches mar Spuren nennet, bie blos von det nachlaͤſ⸗ 
ſtgen Grrwahrlofuiug ber Arbelter allein eutſtehen ſol⸗ 
len: 5 Biel aber; die Wahrheit zu ſagen, von der Ge⸗ 
fahr, "ir welcher fie ſich bey ihrer Arbeit befinden, 


Fran ‚echt; oder noch viel Lu wenig MEER 





—J 
— — enifieet et Dusch, 


In, Selen, ibn um Damen Mahlen 


ee 






SegERF- 
ihn 


— 
arbeiter, unwiſſende Bediente und;Kehrpurfche, 
„die man ſonſt bey, andern der⸗ 


* 
* 


% lange, * febr. ungern und. felsen, — 


Sap 
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eff: 
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E53 


neun. ie 
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* gefaͤhrliche —— — durch gemeine 


ri leicht re werbenben Arbeiten in Labası 


—— genauen. Iaffen . : 
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| Farbe und Anfehen anhaltende Brinſtbeſchwerben mit 
Kraͤmpfungen, und ben denen vorher recht jugendlich 


bluͤhenden Körpern, wenigſtens ein langſames und 
fruͤhzeltiges Abzehren, mit ober ohne andere Zufälle, 


einfinder. Aehnüche Umſtaͤnde werben oft de ſoſchen 


ungeſunden Perfonen beinerft, welchen ein Sieberz 
pulver von Arſenik, Rüchenfalz und Pfeffer; 
bie bekannten Fieberpillen von Krebeſteinen uud 


Arſenik, ober die beruͤhmten arſenikaliſchen Fie⸗ 


bertropfen, ftatt anderer ficheter Mittel, eingegeben ” 
worden find. Zu verwunbern iſt es, daß bey groſ⸗ 


fen Sabriten, in weichen der Arſemtt In Menge 


verarbeitet wird, nicht Öftere Ungluͤcksfaͤlle ausbrer 
ben: es müßte denn fenn, daß derfelhäben der 


- Verarbeitung, in gewilfen Vermiſchungsatten/ 


Beine oder nicht ſo beftigge um ſchnelle wis 


kung thun koͤnnte. 


Wenn nun ber Arſenik unter mancherley nicht u 
Immer bekannt gewordenen, Umſtaͤnden, in verfchles 


beiten kleinen Gewichten, zu eineni feinen Dub 


der zubereitet. worden, p gehen deſſen einzelner . 


Berfauf und Amvendungg, wie ſchon gejagt, umck 


ne ober weniger Aufficht vor fi, Won beſondern 
| 


uͤcksfaͤllen wird man wenige ober doch nicht fees, 
zer an einzelnen Orten gewaßr, als an folchen, in 
benen man dem daraus enuftehenden Schäden recht 


aͤrgſuich vorzubeugen fach. Doch treiben Umwiffenie . 
und Verwegene zuwellen den Mi rauch des, Ar⸗ 


ſeniks fo. weit, daß deſſen fchädfche Wirtkungen, 


im. natuͤrlichen Eigenſchaften ensftehen, erfolgen | 
F en a 2 — eh s 
Zum Begyſpiel dienen nachfolgende bekannct 


Vorfaͤile. Ben der in den Jahren 1767 und 
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fſenik dem Rindvieh als Arzeney innerlich mic dem 


traurigſten Erfolge gegeben: welche fich damals in 
vielen Gegenden hauptſaͤchlich entweder als eine fauls 


artige Staupe zeigte, oder auch mehr und fehr ſchnell 
mit einer heftigen —— in den Brand uͤber⸗ 


ging. Unſere oͤffentlichen Blaͤtter thaten damals 
ſehr gruͤndliche und ernſtliche Erinnerungen; dagegen 


andere den ganz widerfinnichften Gebrauch Des 


Arſeniks bey dieſer Seuche vertheibigten. 
je Oſtfrießland und den benachbarten Land⸗ 


5 haften wurden ſonſt die raͤudigen Pferde mit einer 
Foarfen Laute von Tabakeaſche und Sublis 


mar gewaſchen, wie man bey und dergleichen noch 
— — — ſchmieren ae ; 
haben man deſto ſicherer zu feyn glaubet, wenn fol 
chon Pferben etwas von gefloßenem Schwefel: | 
zugleich eingegeben würde.‘ ‘Die — Bar: 


ern bedienen ſich noch einer Arägfalbe von unges 


ſalzener Butter und Sublimat, wie die Eimwoh⸗ 


ner des einen Theils von Siberien. 


Eben. .diefe Landleute ſtehen ferner in etlichen, 
Gegenden in den. befonbern Bedanken, daß ein im - 


Waſſer aufgelöfter Arfenit, auf Schaafmift 


gegoflen, ſobald er ſich damit recht vereiniget habe, 
= Acker vorzuͤglich fruchtbar mache. Wie 
es denn faſt jedem Bauer ben gewiſſer Gelegenheit 


nachzurechnen nicht ſchwer ſeyn wuͤrde, wie viel ee 


nach gewiſſen Jahren von Arſenik anf feine Weida 


und Acker gebracht habe. Die 76fte Bemerkung dei 
3 ˖ und gten Bandes der Tagebuͤcher einer roͤmiſch⸗ 


aiſerlichen Akademie ———— thut 
von den hieher gehoͤrigen Umſtoͤnden Erwaͤhnung; 
die gegenſeitige Meinung aber kann man im fünften 


- Stüuf der ſehr beliebten hannoͤverſchen Anzeigen 
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vom Jahre 1755 finden, wo zugleich‘ die vom 
Herren Ritter über dieſen Gegenſtand gemachten 

Anmerfungen alle Aufmerkfamfeit nerdienn, 
Die fehe empfohlene z—n der Sels 

der mit Kalk und Arſenik, über- welche die Erins 
nerungen ber praftiichen Naturforfcher fehlechterbirigs 
gehört werden müffen, braucht noch manche Beftäs 

tigung durch Perſuche und; Erfahrungen, . wie der 
wu ee einer folchen Mifchung , wegen her vorge⸗ 


lagenen Dertilgungsart des Brandes im 


Getraide. Leber den erſten Borfchlag will ich hier 
nich in Feine Betrachtung einlaſſen, und wegen des’ 
ern bin id) zwar eben fo wenig geneigt, Nach⸗ 
‚richten von Tharfachen zu bezweifeln; fie‘ müßten‘ - 
denn gegen die Natur der Sache und allgemein ers 


kannte phnfifch + chymiſche Grundſaͤte offenbare Wir | 


Dean 06 #3 ihn unberfrefh gewiß if 
Denn ob es fchon un echlich gewiß iſt/ 
daB die Gaͤhrung, Faͤulung und das Seuter im 
Stande find, die Merbindung der natürlichen. Der 
ſtandtheile in der Grundmifchung der Körper zu tren⸗ 
nen, aus eingnber zu feßen, umzukehren und auf 
verfchiedene Arten au das neue zu verbinden; fo iſt 
es auch gleichfalls von vielen minerafifchen Grund 
miſchungen durch Erfahrungen hinreichend erwieſen; 


daß ſich dergleichen umgebildete Maſſen, wenn fie - _ 


durch den "Aufferffen Grad bis zu ihren entfernteften. 
Boſtandtheilen aufgeldfer und mit der größten Hef⸗ 
tigkeit noch nicht zerflöhret worden find, größten‘ 
theils, auch wohl nicht ohne allen Abgang, wicder 
berftellen laffen. Wo aber vorbefagte natürliche ober‘ 
gewaltfame Wirkungen die Berbindungen ber Grund⸗ 
. mifchung eines organifchen. Körpers, mit deffen bes 
ſtimmtem imen Bau ur eine eigentliche Zerſtoͤh⸗ 

3 eung 


— 
-\ — 
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u ö nmg gang aufheben, ſo if anf unſerer Seit⸗ fein 
Mittel oͤbrig, fie zu ihrem vorigen Zuſtarde wieder 


urück zu bringen, Denn ein vergleichen Gedanke 
* gerade gegen Die Hauptzeugungsordnung und 
den Zweck, welchen die Natur durch die Anloge eines 
woͤhl und regelmaͤßig beſtimmten Boues der Rürper 
in gewiſſen Naturklaſſen, ihrer Gattungen und Ges 


ſchlechter halber, durch den Uebergang des Stoffes. 

bes einen in den anbern feſtgeſetzt, won deſſen unbe⸗ | 
greiflich zarten Anlagen und Ausbildungen in Saa⸗ 
* ‚, Kuofpen und Keimen wir die Meiſter nicht 


mis für vergebliche Woeſtellung alſo von einer 
unerwels lichen Kraft machen ſich nicht ſeichtdenkende 
Koͤpfe, durch ihren zu voreiligen Beyfall, zu einem 


ſolchen Vorgeben, wenn ſie ſich — laſſen, daß 
‘bie Wiederberftellung ga gen: zerſtoͤrrer orga⸗ 


ech die. Wirkung 


iſcher Tlaturkörper . 
— $ beizender Mineralſubſtanzen, vers 


| u N Arfenit und lebendiger Kalk fine, ftate 


ben fonnen, | 


Wenn man ben Brand im Getreide , den 
mon im eigentlichen Verſtande den Ted nennt *), 


fon in feinem erften Zuftande genau unterfüd;e, 


| 8 iſt zu dee Zeit, ‚wenn ber -fchon abgefiorbene 
| ittelpunft des Marke⸗ in dem Keime noch tief 


in den Huͤlſen eingewickeit iſt; ſo kann man zum 


J voraus die fünftigen- drandigen Pflanzen, unter dem 


Setraide entdecken. Das äuffere Anfehen biefer 
Pilanzen ‚mit den übrigen ‚vollig gefunden verglichen, 
wird und awar —— Ren wiegen; ;, en doch 

| noch 


sv » 
eo... 
£ ‘ 1 e ve ap . ®' 
be ⸗ — iu oo 2: 
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dern Graͤſern hinreichend beweiſen. Man wird 
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nac nidit, ober boch nit immer dobon üßsefüßeen, 


ſich die innern Theile ber Hülfen, bie den vers 


ſteckten Brand enthalten, etwas mehr auszudeh⸗ 
nen anfangen: welches YOnizen, GBerfte, Sir | 


und Hirſen, mit ven Schwaden und etlichen | 
nehmlich baı Brand, und zwar diefe eigentliche 


Art des Brandes, bie von denjenigen, voelchen 
Nedham und der Sausvater in ihren. Schriften 
‚angeführt, imgleichen von dem Steinbrande, onge 
see *) ganz verfchleden iſt, unter der 


Geſtalt von ſchwarzblauen rmigen $as 


den oder Faſern gewahr werben, theile in dem 


_. 


Po 


Mittelpunkt ver Keime, teils bey der Ausdehnung, 
in den fchuppigten Huͤlſen ſelbſt unter der Geſtalt von 


aufgetriebenen Gefäßen, bie mis einen ſchwarzen ftins- 


kenden Safte erfüllee, finden, Dieſer Brand 
nimmt mit der Entwicdelung der Pflanzen fehr ſtark 
zu, und verbreitet fich, bald nur allein, ober doch 


u vornehmlich in denjenigen markigen faſerigen An; 
‚tbeilen, die Die Anlage der ganzen Aehre oder 
. Rafpe, mis dem obern Theil des Halmes ausmachen; 


bald find Die ganzen Blumen vollig abgeftorben 


und zerftöhet, bald nur dee Mittelpunkt derſel⸗ 
‚ben mit den Saamenkoͤrnern. Der Neft dee 


übrigen noch auszubildenden Theile, zumal der äufe 
fern, waͤchſt noch einige Zeit ſchmachtend fort, bis 


er endlich, feine natürliche Farbe und a 


welk und u erfcheint ). 


*) Mantann von biefen und anders 
E Umftänden die Nachrichten in ber Ale be 


4 


*) Chova cereali. 
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lung zaeiner vermiſchten phyſilaliſch⸗ bat 
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Ob alſo fihon h der vandwirthſchoft m 


angebiſche arſe — ⸗kalkige — 


Wiederher der *5 den Brand * | 


der kam abief orbenen Saamenkoͤrner ger 


macht worden ſeyn koͤnnen; fo iſt doch nirgend von 
dem guten Erfolge, welchen dergleichen — 
und Verfuche inggemein davon zum voraus verſpre⸗ 


chen, ein richtiger Beweis vorhanden: ſondern viele 


mehr folche Eefhetnangen, aus welchen ganz De. _ 


Dachen und Umſtaͤnden gar fehr geirre Gabe. 


Sachverſtaͤndige werden demnach vielmehr auß 


offer Erfahrungen wiffen, daß fi ch niemand rühmen -- - 


dürfe, von frühzeitig abgeföbnittenen — 


und Getraidearten einen na 


nen Saamen, wie er zu einer dauerhaften Ger 
mehrung auf dem Acker feyn muß, erbanet zu haben, 
Mie fie denn fernen durch Erfahrungen überzeugt 
genug find, daß ein zu ſpaͤt reifendeg, aud) noch 
oͤberdem bey naßkalter Witterung unteif ges 


| —— zweyſchuͤriges, oder auch im Felde 


nicht gehörig abgetrochnetes Getraide, welr 
ches in —* —** eingefahren und derb über eins 


ander gepackt worden, gar zu leicht und bald nach 


dem Erhitzen, — an ſchlmmiich werke. Was 
aAber — 


ng, Gauͤhrung und — aͤulung in 


einem friſchen Br kurz vor⸗ 


her in ſeinem —— eſtandenen Saa⸗ 
‚men, "in. de —— — gradweiſe fuͤr 
‘eine Are von fe fehlerhafter Veroͤnderung au 


* 
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mas ein ſolcher in feinem’ meblieg + ſchleimigen 
MNarre feblerhaft gewordener Saamen, bey‘ 
und nad) ſeinem endlich erfolgenden Aucfeimer, . 
chte hafte Pflanzen hervor © 
bringe, glaube ich hier von neuen abzuhandeln nich 
— — 
Umſtaͤnde halber, welche nach‘ Ver⸗ 
nunft und Erfahrung phyſikaliſch richtig find, bat, 
man. Gründe genug für fi), auf ganz andere Mit⸗ 
gel zu denken, vielmehr Die ben den erſten wirthſchaft⸗ 
lichen Anſtalten Begangenen wichtige Fehler jchleiiizere - 
- Yings zu verbeflern, als ſich vorzanehmen, denen 
durch den Brand völlig zerſtoͤhrten und abge⸗ 
Korbenen hoͤchſt zarten Lieberbleibfeln,, einer 
unausgebi Blumen⸗ und Saamenanlage, 
durch die Wirkung eines flüchtigen freſſenden 
KRalks und Arſeniks das Leben — * | 
inem natürlich organiſchen lebendigen Zus 
- he zurück zu Ai m J 
Aus etlichen gebirglſchen Ländern, wo das Berg, 
und Huͤttenweſen in einem ſtarken Betriebe fteber,  - 
wird jaͤhrlich nach dem uͤbrigen (Europa eine recht be⸗ 
traͤchtliche Menge von reinem weißen Fryftallinis 
ſchen Arſenik geliefert. Zu einem Beweiſe fann 
‚deshalb das Fhnigliche Oberbergamt Reichen: 
’ pen in Schlefien dienen; ald woher über Breß⸗ 
lau und Hamburg nach Holland jährlich fo viel ger 
‚ bracht wird, daß man leicht von .mehe ale etlichen 
hundert Centnern ſprechen Pönnte, Holland verbraucht 
davon für ſich allein ben feinem Schiffsbau und Fa⸗ 
briken etwas anfehnliches , verſchickt aber. faft nach 
mehr nach Weſtphalen, Oſtfriesland und "weit ent 
fegenere Provinzen. Veym Schifſbau wird ein ſehr 
betraͤchtlicher Theil von Arſenik mit Theer vere 


—E 
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miſcht verbraucht, um ben Schiffeboden und De 
innerſten und unterſten Lagen der Schiffe gegen die 
Fäulung des. Holzes und gegen den Schaden von 
allerhand Gewuͤrme und Ungeziefer ˖ zu verwahren. 
Beym übrigen ſo ſtarken Verkehr mit Arſenik und 
deſſen Verarbeitung bey den uͤbrigen Handwerken, 
Fabriken und andern wirthſchaftlichen Beduͤrfniſſen 
bemerkt man, wie ſchon geſagt, auch hier feine 
öftere oder ſchlimmere Ungluͤcksfaͤlle, als ſich ander⸗ 


waͤrts ereignen: und der Verkauf deſſelben iſt in | 


-. Holland und Oſtfriesland im, Großen uud Kleinen, 
faft freher als irgendwo. Was aber iſt befannter, 


als Daß manche Materiliften und Apotheker den Ar⸗ 


ſenif an Nachbarn, Landleute und fremde Käufer 
des Gewichts halber, mit Buchweizenmehl und 
dem feinſten Sande wohl zuſammengerieben ver⸗ 
kaufen? Andere wollen darunter weiſſen Thon oder 
auch Gipserde entdeckt haben. 
Da nun die Landleute den reinen Arfenik um. 
. aufferlichen Gebrauch ben ihrer Viehwirthſchaft nicht 
überall aufrichtig erhalten zu foͤnnen glauben, indem 
ſtart deſſelben und, = feinem — Pe 
des. Uingeziefers, ein ‘Pulver aus Gips⸗ 
* weiſſem Thon, weiſſem Pfeffer, Saba⸗ 
etwas Arſenik, weiſſer Staͤrke oder 
— verfertiget wird, ſo halten fh ch 


- : Diele, der Sicherheit wegen, am gewiſſe Apotheken: . 


da der äufferliche Bebrauch des Arſeniks bey 
der Schaafwirthſchaft als erlaubt ‚ohne Schas 
"den bepbehalten worden iſt. 
| Es iſt aber, ehe ich von der. eigentlichen An 
wendung Diefes Materials ſelbſt etwas anführe, - 
‚ vorher von der. ganzen Land » und Viehwirth⸗ 
— in —— nur ſo viel noch zu erin⸗ 
nern: 


\ 


we 


— 
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nern: be ſich dieſ lbo auf vorzuͤgliche und dieſer 


Provinz ganz eigene Umſtaͤnde ben einer noch beſon⸗ 
dern Loge, Boden, Gewohnheiten, Cinrichtung und 
einem davon abhangenden natuͤrlichen Ueberfluß von 
Be ber Meine gruͤnde. Dieſe letztere iſt, 
owohl von der in unſerin beſten Bruch⸗ und Feld⸗ 
er, ‚ im Halberſtaͤdtiſchen, ig 
an der Elbe, Spree, Havel und Ober, als auch 


in Schkefien und Pommern, fo wie in erhabenen, 


— und magern Sandlaͤndern ganz verſchieden. 
Wo nun der oſtfrieſiſche Boden ſehr ſandig 
gefunden wird, liegt er zum. Theil noch umbebaut, - 
und ernäßet hin und wieber ganz einzelne nicht fehe 


. sablveiche Schaafheerden, auch an vielen Orten nur — 


wenige und eigene Stuͤcke, been man nur eine. 


ſehr eingeſchraͤnkte Weide anwelſen kann. Iſt aber 


ein ſolcher Grund etwas beſſer, ſo wird er ſchon zu meh⸗ 


reren Nutzungen angewendet, Zum Fetunachen ber 


Schaafe werden die In etwas niedrigern Gegenden 


belegenen Daͤmme und Ufer eingeraͤumt. In nafs 
ſem, ſchweren und ſehr fetten Boden werben, auſſer 


etlichen Stuͤcken für Feine eig fin, gar feine 


Schaafe gehalten: weil daſelbſt Are J | 


mit den übrigen Arten der Vlehzucht 


| vieh ihre — Boakhe —* hc 


Da alfp der Mauer von ð 


weniger alß anpenwärte macht, und Die feinen — 
ſchaften dieſe, einiger kleinen Bortheile halber, nicht 
ganz vernachloͤſſigen, Die ans den unmittelbaren Ge 
‚brauch einer felbit gewonnenen Wolle herfommen: fü 


wiffen fie ſich aus der Gegend des Texels in 


land eine fehr große und wollreiche Art: von Schaa⸗ 


fen zu verſchaffen, yon denen das Stuͤck bis neun 


he gute und bie Wolle heingen kann. — 


2 Wolle ' 
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Wolle wiſſen fie ſogleich zu einem beſondern Geſpinnfte 
mit beſonderm Vortheil anzuwenden. Dabey richten 
fie ihre, ben den anderwaͤrts ſchon erzogenen Schaa⸗ 
fen alsbenn noͤthige kurze und gute Pflege, zu einer 
bydhern Nutzung auf eine ſo beſondere Art ein, bie ſie 
gegen andere der Muͤhe gewiß werth halten konnen. 
WUeberhaupt ſucht der Landwirth von dieſen und 
allen uͤbrigen Artikeln in einer kuͤrzern Zeit die beſten 
Wortheile zu ziehen, die er in daſigen Gegenden das 


von immer erwarten. fan. Das Schaafvieh, wel⸗ 


ches in Oſtfriesland eben fo lange gemolken wird, 
als bey uns gewoͤhnlich, muß den größten Theil des 
Jahres, bis zu einem flarfen und tiefen Schnee auf 
der Weide Im Feehen’aushaften , durch deſſen Härte 
es zugleich abgehakten wird, Nahrung Barunter zu 


fuchen, Nach Ausgang‘ des Winters werden, nah 


Verſchiedenheit der Wirterung, zwar die Schaafe 
vor der Wollſchir, wie anderwärts gewaſchen; um 
dieſelben aber an Haut und Wolle von allem fettigs 
...biigen Schmutz und von Ungeziefer vellfommen zu 
reinigen, ehe fſie auf bie Fruͤhlingsweide gebracht wer⸗ 
den, damit ſie deſto beſſer gedeihen, giebt man ihnen 
« nech-eine ganz andere Waͤſche. Dieſe ſindet bey 
— Schaafen nicht länger ſtatt, bie 
zur Hälfte deſſelben Zeitpunkts; ſonſt aber gefchiehet 
fie ben allen, auch den Laͤmmern, ‘fo Furz als möglich, 


worher , ehe man fie auf die Weide beingt, weichet 


alsdenn ſogleich geſchiehet. | : 
Zu einem ſolchen Schaafrwaſchen, von dem 
in der Abhandiung die Rede tft, bedienet fich ber 
aoſtfrieſiſche Landmann des reinen fein gemabie 
. nen Bft s oder Arſenikmehls, auf eine Art, 
weiche feit langer Zeit daſelbſt und vielleicht in meh⸗ 
rern Laͤndern ohne alle Zucht und Schaden im G⸗ 


r 


* 


+, 


‚brauche 


1 


über den weißen Mıfenit. a8; 
brauche geblieben iſt. Man nimmt — ganz 


unver falſchten Arſenik aus pen Apotheken, weiche. 


bem Landwirthe ſo viele Lothe verabfolgen laffen,. 
als er Schaafe der Zahl nach damit zu —— 


vorgiebt; nur muͤſſen dieſen abzuholen. weber Kinder, 


noch andere unbekannte Perſonen gebraucht werden. 


-_ 


Dedes Schaaf ader Lamm wird im Stalle von den 
übrigen ganz abgefonbert, wenn es bie Waͤſche er 
fol, und in eine ſolche Stellung. gebracht, 


darinn es mit dem Halſe und Kopfe aufrecht ſiehen 


mi. In dieſer wird es ſo lange feſt gebunden er⸗ 
halten, daß es ſich weder belecken, kratzen, noch ſonſt 
ruͤhren kann, bis es völlig abgetrocknet iſ. 

In eben der Stellung witd das Thier mit einer 


| — — — mit 
| in germab woeiflen 
en Durch Aochen in ſechs Guat ie 


‚gemacht wird. Die Bauern loͤſen den Arſenik nach 
einer von ihuen beſonders angenommenen Zeitrech⸗ 


mung auf ; Über die fie fich auf folgende Weiſe auss 
druͤcken: daß das Kochen:der Lauge ſo lange anhal⸗ 


ten mife, ; als man fit gewobnt ſey, eine Pfeife 
Label au 


gIn N vi ange taschen fie einen dicken 


| wollenen oder andern Lappen ein, und laſſen 
die Lauge, die ſie davon recht in der Mitte des 


Ruͤckens, vom Halſe an bis auf das Kreuz derge⸗ 
ſtalt und langſam abtraͤufeln laſſen, daß fie ſich uͤberall 


durch die Wolle auf benden Seiten recht durchzichen 


kann, und die Wolle des Schagfes bis uͤber beyde 
Keulen davon ganz naß wird. Der Kopf allein 
bleibe vom Waſchen frey, mit welchem man ſo 


lange ee als Yon .det warmen Qauge ewas  . 
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dven Bauch aller Orten ab und txaͤufeltt auf den Mr 


er mit-der Arſeniklauge wohl vermiſcht ſey, 


hernach den Acker weit beffer duͤnge als ein ge⸗ 
einer Schaafmiſt. lelleicht hat — 
Sechriftſteller, der den Arſenik zur Düngung der 

Fewer vorgeſchlagen, ſeine Erſindung mic Verſchwei⸗ 
dung ber Hauptumſtaͤnde eben daher genommen, 


Zder doch die Veranlaſſung dazu leicht daher nehmed. 
2 — * — A R 4 


koͤnnen. SR — 
— Ziehet man alfo ale ben vorangezeigten Lime er 
fänben von jeher wohl bemerfre Fälle in Ermegung; 


fo wird fich finden, daß dabey eines der giftigſten 
gangbar gebliebenen Materialien mic wenigen 


“ober auch ohne ſonderliche Unglüsfofäßle ; lange Jahre/ 
durch Bauern und geiheine Handroerktleute bearbeired - 
worben ſey. Unter ben vielerlen wirthſchaftlichen Maße 


rimgt zweigen farm hier die Schaafzucht in eineg 


dee anfehnlichſten Provinzen, dergleichen. Oſtfries⸗ 
land iſt, au einem ſichern Bempiel dienen: babey 


ber Arſeniẽ nach Auzahl der Schaafe aͤhrlich nur 
‚öinmal lorhweiſe verbraucht wird. Wollte man 


nun feine Gedanfken weiter auf andere ziemlich allge⸗ 


meine und weitlaͤuftige Gewerbe, Handwerks⸗ odet 
Fabrikanſtalten bey der Stadtwirchſchaft richten⸗ 

too deſſen im Großen beſtaͤndig fortgefeßter Gebrau 
Rabe aus Jahr ein, in jeder einzelnen Anſt 
ine dere, auf einmal ein. oder. erliche 
| leich erfordern‘; fo würde man Die 


zuge 
enge bed: verarbeiteten Arſeniks nicht wenig be 


teächtlich finden. r. um, | 

Beny denen dazu beſtaͤndig abwechſelnden Yan 
vendungsarten dieſes Materlals, muͤſſen auſſer der 
Rachlaͤſſigkeit und Vorſicht, noch manche befonbent 


— 


nicht 


| 
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uche bekannee Urſachen obwalten, warum ſih eigent⸗ 
‚bes Arſeniks beſondere Schaͤdlichkeit um 
Mißbrauch deſſelben, * mehr oder weniger, 
bald gar nicht ünffere? Vielleicht hat man ans einen 
daher flieffenden Erfahrung und Gruͤnden feine Ur⸗ 
ſochen zu haben gegiqubt,, deshalben beſorgt zu ſeyn. 
Nach genauer Zergliederung ſolcher Umſtaͤnde, 


laßt ſich aus —*— Fällen auf die gemmilderte 


Wirkung und Heftigkeit des Arſem der 
—— als eines e — 
leicht ſchlieſſen. Denn von demjenigen Schaden, weile 
chen die Menſchen ſich und andern bey einer nach⸗ 
loſigen und verfehrten Anwendung⸗ zufuͤgen, wie ca 
Ah unſchuldigen 

ialien und Inſtrumenten jumeilen gefchehen - 

ann, ift Hier die Rede nicht: 
Zu — klauge fuͤr ein einzelnes 
oder Lamm, wird, wie ſchon gefagt.) 





- ein Loth von dieſem Nacrial genommen: wels 


ches nach dem kleinſten Gewichte aus 240 Bram 
—— ee a 

e e 
ra der Noͤſſel Waffe 


mengenommen 384. Loth. Dieſe laſſen ſich in 
4536 Gran weiter abtheilen,: welche mit Drache 


nien oder 60 Gran multiplicirt 98,160 Bran 
Ä — dag alſo in gedachten 92,160 Gran 


em W er — — 
ent nienn mu 
ich 
we et 
überw Mlenge, von. VOR 4 


—— —* —* —— 


tr, 


; wenn man es in 
24 Ungen abiheik, z dal is 12 a Pfienden zuſanu 
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— zu Hama kungen 


—— Waſſer nicht vielmehr als ein hal⸗ 
bes Gran davon rechnen kann. Man nehme auchl 
nach der Meynung anderer an, daß zuweilen dazu Sry 
Quatt oder nur fechs Pfund Waſſer gebrauch 
werden, und folglich ſtatt eines halben Grans 
etwa ein ganzer angenommen'werden müßte: 
wobey uͤberdem Der aͤuſſerliche Bebrauch, web 
eher ‚nicht weiter fortgeſetzt wirb, die Sache ſelbſt 


entſcheidet. Zur Erläuterung deſſen, was von der ſehr 


verduͤnnten Lauge des Arſeniks angeführt worven 
verdient noch in Erinnerung gebracht zu werden, 
. dumm mnnerlichen Arzeneygebrauche, mit De 
Karten Vitrioloͤl, um * mineraliſche aller⸗ 
ſchwereſte ſaend Saͤure zu mäßigen; 
borgehet; wenn man einen Spiritum vitriou mie 
ſtarken nSufes von Waſſet macht; - 

Ven Veſenit löfer Das iauwarme oder nd = 
kochende Waſſer zwar Aufs::ee wird aber vadurch 
gemaͤßiget, daß er in den zwiſchen der Wolle Ge. 
fasten Big» feetaı Schmuß eingreifer, Diefe auf? 
Hofe, die Haut davon wie vom Übrigen Undegie 
„zeiniget und mie ſich in ber Lauge wegfuͤhrt. 12 
0 Welche Veränderung über. ihag aufferdem her⸗ 
nach in der mit Waffer verbuͤnnten Atſenit⸗ 
hauge, während feiner Bermiſchung und ‘Were 
gung mit dem; nach verfchiederien taben, In feines 
Faulung ſtehenden Schaafmiſte vorgehen? wab 


wird. er — — Verbreitung in der ver⸗ 


ſchiedenen Achererde für Eigenſchaft annehmen? 
de vorzügliche Wirfung kann dus deſſeü us 
dinigung bey, der. Saat entfichen? All dieſe 
Unndande verdienen eine nähere tind fortgeſetzzontuis/ 
terſuchung von Seiten des praktiſchen Naturforſchero 
ehe man beffen Vorzuͤge zur Empfehlung 
Doͤngere anwenden kann. 
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Fein 1, qui Bau rerum — erh, 


| R ede genaue — und Prüfimg der Pr 


per unjers Erdbodens, und folglich die ganze 


We ———— gruͤndet ſich unſtreitig auf einen 


| igen Verſtand, und auf ein ſchwaches 
sen Härten wie beffere und fchärfere Augen : 
fo würden wir die wahre Befchaffenheit der Natur⸗ 


fhrper aus ihren unträgfichen Dierfmalen jeberzeit | 


mit einem Blicke richtig wahrnehmen, und ung nicht fo. 
oft vom Schein und Irrthum bfenden laſſen. Wenn 


auf ber andern Seite die Reugierde unfern Verſtand 


Schrifid. Befrlfch.nat. ge... T. nicht 
J ( * 
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nicht reitzte, die wahre Da ber Werke ber 
Matur immer mehr und näher zu entdecken, als des 
Augenfchein fie darftellet ; wenn wir nicht Durch jes. 
nin Sporn gereist, unaufhoͤrlich bemüht wären, 
mehr von ihnen zu erfermen, als was wir beym er⸗ 
fien Anblick ‚ und oft mie flüchtig ſehen / oder daßs 
was wir ſchon oft und deutlich geſehen zu haben glau⸗ 
ben, gruͤndlicher zu erforſchen: fo wuͤrde unſre Kennt⸗ 


| nuiß der Natur immer Außerft ungewiß, fehwanfend 


nnd mangelhaft bleiben, ohne jemals einer Ver⸗ 
- befferung und Aufklaͤrung fähig zu ſeyn. Dieſe Un⸗ 

vollkommenheit zu vermeiden , s umb- der Naturge⸗ 
ſchichte fo viel Licht und Feſtigkeit zu geben, ald möge 
lich iſt, wird alfo wohl nichts rathſamer und noth⸗ 
wendiger feyn, ald bag man jebe Gelegenheit nutze, 
Beobachtungen und Erfahrungen, befonders wenn 
fie noch, mit Einwuͤrfen und Zweifeln befteitten wer⸗ 
den, fo oft und fo forgfältig geman zu woieberholen, . 
als man Gelegenheit ‚dazu findet, ohne fich im ge⸗ 
ringſten zum’ voraus um bas zu-befümmern, was 
am Ende herausfonmen möchte, wenn nur bie wahre 
Defchaffenheit der Natur dadurch immer mehr ent 
deckt werben kann. —— 
Man wird mir verzeihen, daß ich dieſe wichtige 
Regel zu meiner Entſchuldigung bier vorausfeße, 
da ich jetzt von einigen in den vorhergehenden Bänden, 
unſrer Schriften mitgetheilten Beobachtungen und. 
barauf gegründeten Behauptungen .. wiederholte 
Proben und Beweiſe nachbtinge, zu welchen ich feit. 
der Zeit igelanget bin. # 

I) Daß die theils verfteinerten, theils Falc 
nirten Elephantenzähne und Knochen, die ich mehr, 
als einmal hier gefunden _habe, wirklich Eeiner an⸗ 
bern, als jener Thierart eigen geweſen fe, Fönneny 


— 
⸗ 
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davon bin ich durch eine doppelte Veranlaſſung noch 
feſter, als vorher überzeugt worben. Ich batte im 


Fruͤhjahr abermals einen „mehrentheils ‚Faleinirten - = 


Elephantenbackenzahn gefunden , welchen die Welb⸗ 
len des ausgetretenen Havelſtrohms aus einem’ hohen 
Sandufer von deflen unterfter Thonlage zu Tage 
gebracht hatten. Vielleicht wäre id) auf diefen Zahn, 
und auf noch einige, an einem Paar andern Stellen 
gefundene, Truͤmmern dieſer Art, da ich ſchon laͤngſt 
im Jahr 1774, einen Ähnlichen Zahn gefunden 
hatte, und da die Platten deſſelben durch das einge⸗ 
drungene Waſſer fo auseinander ‚getrieben waren, 
daß fie erſt wieder zufammengefegt werden miſten 
weniger aufmerkſam geweſen, wenn nicht eine Re⸗ 
cenſion im hunderten Stuͤck der Goͤttingiſchen gelehr⸗ 
ten’ Anzeigen mic) zu einer wiederholten Prüfung 
aufgeforbirt hätte Dieſe Mesenfion beteaf bie 
Schrift eines gewiſſen Ballandat, aus dem neunten 
Theil der Abhzaudlungen der Biieflingifchen Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften uͤber das Elfenbein, welches der 
nad feinem Aufenthalt auf der —. 
Eifenbeinfüfte vorzüglich fol Fennen gelernt haben 

— — mir die Nachricht des Necenfenten auf: 
„Daß der Derfaffer die Zähne und Knochen, 
- Die here in ger wer ga in, der 
gefunden und. bis ur Elephanten⸗ 
sähe ausgegeben habe, aus ſehr guten 
Gruͤnd en, für Wallroßzaͤhne und Kno⸗ 
chen erklaͤre, und rg ne = die Mey⸗ 
nung eines Hunter, Der fie ruͤmmern ei’ 
| — verl⸗ Thierart hielt, ſondern auch 
en Folgen mit einem mal um⸗ 

| —* welche der Graf von Buͤffon daraus 
hergeleitet babe.“ 80 * jene Schrift ei ee ö 
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nicht geleſen, ba fie Deutſchland noch nicht uͤberſetze 


‚erhalten hat, und kann alſo von den geruͤhmten 


Gruͤnden nicht urtheilen, woraus die angefuͤhrte Er⸗ 
nrung ergefloffen fegn foll. _ Aber das weiß ich ben’ 


noch ganz gewiß, daß niemand beffere und augen 


ſcheinuchere Gründe nebft mehr Einficht und Unpar⸗ 
theilichFeit gehabt haben kann, die in Sibirien an 
Ort und Stelle gefehene große Menge ımgeheurer 


Thierknochen und Zähne, ja gar zu vielen hunderten 


aufgehäufte Skelette richtig zu beurtheilen, als unſer 
über alles Lob. erhabene Freund Pallas. Dieſer 


große und aͤchte Kenner der Natur wäre gewiß niche 
fähig geweſen, Wallroßgerippe für Elephantengerippe _ 
und Walltoß;ähne für Elephantenzaͤhne zu erflären - 
Ohne Zweifel Fannte er den großen Unterfchieb zb 
fehen beyden durch genaue Beobachtungen an wirk⸗ 


lichen Originalen aus Sfeletten des Pererburgifchen 


Kabinets. Wie ſehr unterfcheider fich das Elephantens 


ffelet, durch feinen ganzen Knochenban, bloß in der 


natur. & Paris , gr + Tom. XI. Pl, IV $ nach einem | 


Original des Königlichen Franzoͤſchen Kabiners mit⸗ 
getheilt hat, von dem Skelet eines großen Seehun⸗ 


des, (Phoka) das man .in eben demſelben angefuͤhr⸗ 
ten Werke Tom, XIII, Pl. LII. pag. 4i4. fehen kann- 


In des legtern Knochenbau iſt die größte nnd nächfte 
Aehnlichfeit mit dem Gerippe eines Wallroſſes ausge⸗ 
brücft, weil der Graf außer der aufgetrockneten Haut, 


dem Kopfe mit ven Zähnen den Füßen und einem, nody 


nicht einem halben Fuß langen, ungebornen Thiere, 
fein vollftändiges großes Original vom Wallroß hatte 


Wie groß und in die Augen fallend ift hier der Uns 


.terfchied in dem ganzen Knochengeruͤſte, von einem 
Elephantengerippe: Wie ungereimt würde es nun 
Er — ſeyn, 


——— 
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ſeyn, ‚wenn man annehmen wollte, daß alle6 das, 
was Hr. Pallas in feiner Meifebefchreibung durch 
verſchiedene Provinzen des Ruſſiſchen Reichs ıc. und’ 
in feinen Beobarhrungen Über die Derge und die Ber: 
änderungen ber Erdkugel befonbers in Beziehung auf 
das ruiffifche Reich zc. nebft Beorgi und Gmelin, 
in. ihren berühmten Neifebefchreibungen, von Elephan⸗⸗ 
tenknocher und Zähnen nebft ſo pielen. ganzen Ges 
.. gippen' erzählen, welche fie fo häufig in jenen mitter⸗ 
‚nächtlichen Ländern in der Erbe fanden, Selbftbes 
ctrug ober Unwahrheit gewefen fe? wer wird fich uns 
teerſtehen dürfen, ober im Stande fen, wider die | 
Einſicht und Ehrlichkeit folcher drey einmüthigen Zeu⸗ 
gen nur etwas, das ihre Beobachtungen ber. Falſch⸗ 
beit ober des Irrthums verdaͤchtig machen. fonnte, 
einzuwenden; die größten und heften Dasurfenner. 
| vielmehr alle ganz auf igrer Seite. Herr Schre⸗ 
ber verſichert im zweyten Theil feiner Beſchrebug 
ber Saͤugthiere, F— 256 — 258, daß ſchon ſeit 
ein Paar Jahrhunderten die Sache, welche Gal⸗ 
landat wegerklaͤren will, mit feſter Gewisheit ent⸗ 
ſchiden ſey, und daß ſchon ſeit fo langer Zeit Elepyhan ⸗ 
tenknochen und Zähne in allen Europaͤiſchen Laͤnder; 
= den rt baben, — 
ſehyn, ja daß endlich auch fo gar in ade, Der 
und Brafilien, im nördlichen u = 
Elephanten ebenfalls nie gelebt haben, Knochen und 
Zip berfelben gefunden find. Der Graf von 
Buffon. hat nicht allein in feinen Epochen ber Nas” 
ned, 1. S. a9 — 33, aus unwiderſprechlichen 
Gruͤnden bewiefen, daß die in Sibirien und ben 
‚übrigen nördlichen Ländern des Erdbodens, fo wie 
Ä —— hisher entdeckten großen Knochen 
webre und wirkliche Ueberbleibſel von Elephantenge⸗ 
7 Fr rippen ı / 


ze 


. —1 


— 


N 


Erd 


294 Fortgefehter Beytrag zur Geſchlchte 


r 
‘ 
rn) 


| rippen und ſo wenig von der Seekuh als einem an⸗ 


dern Seethier ſind; ſondern er hatte auch ſchon laͤngſt 
vorher in. feiner Naturgeſchichte, (ſ. den gten Band 
der deutſchen Ueberfeßung vom Herrn Profeſſor Ottd 
S. 218 und f.) die überwiegenden Gründe feiner Ges. 
' wisheit in dieſer Sache, die ihm anfänglich ſeibſt 
zweifelhaft war, angezeigt, und ver Ueberfeger hat 
biefelben vermittelt der Gefchichte aus Bmelins 


Reiſen durch Sibirien von 1738 — 1740, mit 


Er Beyfall in einer Anmerkung unterftißt. De⸗ 
uͤc hat in feinen phnfifalifchen Briefen über die Ge⸗ 


ſchichte ber Erde in einer fo ausgemachten Sache gar 
- Nichte mehr zu zweifeln gefunden. Ich will nur auf. 


die einzige Stelle im aten Bande jener Schrift ‚-nadh 
der beurfchen Leberfegung &. 598, verweilen. Und 


wie viele Stimmen großer Maturforfcher, ' die auf 


diefer Selte ſind, koͤrnte ich noch anführen, wenn 
bie angeführten nicht ſchon Äberfläffig zureichend waͤ⸗ 


ren?’ Wenn man’ vollends erwägt,‘ daß nach des 


[4 


> Hm. Pallae VBerfihrung bennahe an allen Fiuͤſſen 


in. Sibirien fogar fehe wohl behaltened (Elfenbein 
in fo großer Menge angetroffen wird, daß es einen 
eigenen Handelszweig dort ausmacht: fo müfte ent 
weder niemals jemand in jenen ‘Gegenden wahres 
Eifenbein Eennen gelernt haben, ober es müfte jedem 
gleichviel feyn, ob er,' ſtatt deffelben, Wallroßzoͤhne 
erhiefte, wenn jene Waare neben fo viel andern aus 
dem Baterlande jener Thiere zum Verkauf gebrach⸗ 
ten Achten und frifchen niche in der Erbe gefundenen 
‚Zähnen, das nicht wirklich wäre, wofür fie ein 
erfahrner umd glaubwuͤrdiger Naturkenner ausgiebt. 
“Und hat man wohl nötfig, nach Guinea zu reifen, 
‘um Eiephantenzähne von Wallroßzaͤhnen unrerfcheis 
den, oder Überhaupt bad bein kennen zu lernen, 
— — da 
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da unſere Drechsler ſogar in dieſer Kunſt Meiſter find. 
— Diefe Probe habe ich — einige mal 
Unglaͤubige gedemuͤthigt und uͤberzeugt, die meine 
"Klee gefundenen Elephantenzaͤhne nicht für aͤcht er⸗ 
kennen wollten. Ueberdem aber weiß ich, ohne 
irgend einen Widerſpruch zu achten, uͤberzeugend 
gewiß, aus Vergleichung vermittelſt der entſcheidend⸗ 
en Merkmale, welche in gten Theil der uͤberſetzten 
Thiergeſchichte des Grafen von Buͤffon, S. 238 
— 244 nad) Originalen gefchildert find, und aus Zus 
ſammenhaltung mir Originalen ſelbſt, daß ich wahre 
Elephantenzaͤhne, und andre neben ihnen angetroffene 
Anochen diefer Thierart Hier wirklich gefimden habe... 
Die Zaͤhne des Wallroſſes befchreibt der Graf 
von Buͤffon hift. Nat. Tom. XIIL pag. 422 ſo, 
daß man durch ihre Außerliche Geſtalt 5 öße und 
innerliche Bildung fie auf ben erften Blick von Eier 


Dev - 


\ 


7 
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Dennoch) ldugne ich nicht , und meines Wiſ⸗ 


| ſens hat noch kein Naturverſtaͤndiger es —* 


daß unter den verſteinerten auslaͤndiſchen Thierkno⸗ 
chen und Zähnen auch ſolche gefunden ſeyn koͤmen, 
und noch gefunden werden mögen, die ſich vom Ball 
roß herſchreiben. B 
ſikaliſchen Beſchreibung der Erdkugel Th. 1. S. 235 
daß Zaͤhne von Wallroſſen in Sibirien beym Ana⸗ 
dir und Tſchucktſchi Vorgebuͤrge in großer Menge 


gefunden werden, einige ſogar 4 Fuß lang, und 35 


Pfund ſchwer. Bey Bologna fey ein Wallroßſche⸗ 
del mit Backen und Langzähnen gefunden. Cine ger 
naue Beobachtung entfcheidender Merkmale wird aller 
mal leicht entdecken und untericheiden laffen, was man 


eigentlich gefünden en und das daͤucht mr, dürfte - - 


auch wohl nöthig feyn, bey 4 Fuß langen und 35 
Mund fehweren angegebenen Wallroßzaͤhnen: Nur 


ergmann erzählt in feiner phyr 


! 


muß man nicht wider alle Wahrheit und Erfahrung, 


wie Ballandat. es gemacht haben foll, vom einzel 


„nen ‘aufs allgemeine ſchließen. Die Meinung eines 


unter, und den Traum eines Grafen von Buͤf⸗ 
on umzuftoßen,. kann Feine noch viel ungegründetere 


Meinung, fein wenigftens eben fo täufchender Traum _ 


weber hinreichend noch noͤthig ſeyn. unters 
Schwaͤrmerey, nach welcher der Erbboden von allen 


‚übrigen Thierarten gewiß gaͤnzlich und ſehr bald 


muͤſte entodlfert worden ſeyn, wenn eine fo ungeheuer 


große Raubthierart, welche Zähne wie. Elephanten 


gehabt hatte, uͤberall ſo zahlteich auf demſelben ge⸗ 
hauſet haben ſollte, iſt ſchon genug durch ſich fibft 
vermlttelſt des Erfolgs, und endlͤch aledenn fogar 
uͤberfluͤßig wiederlegt, wenn jene Knochen, wie laͤngſt 
bewieſen iſt, dem El 
Und des Grafen von 3 


\ 


on Roman perliert auch 
2 fogar 


“ m. 


I 
— 


en angehören. - 
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ſogar allen Schimmer von Wahrſcheinlichkeit, wenn 
man behenft, daß num von fo vielen ehrlichen und zur 


Beurtheilung oder Prüfung gefehichten Beobachten 


die klaͤrſten Spuren ‚überall an Ort und Stelle ent 


deckt find, wie jene Elenhanten und andre große Land⸗ 
efnochen und ganze Serippe durch Ergiegung des 


thierf 
Ä Deere über den vor jener Revolution bewohnten 


. 


Erdboden an ihre Lagerftätten gebracht ſeyn müffen, 
und fich auch nur da erhalten haben, wo fie in dem 
vielleicht erſt lange nachher-völlig abgelaufenen Meers 


waſſer der Zerſtoͤhrung zu trotzen vorbereitet waren, 
oder zum Theil noch, mit der Haut durch eine beſtaͤn⸗ 


dige Kälte der Gegend im Eife erhalten wurden ; wel 


‚ches gewiß in dem überall aſtatiſch heißen Utopien 
| — — von Buͤffon nicht hätte geſchehen 
fon — | | 


Im übrigen iſt die Meinung des Gallandat 


vielleicht nicht einmal wegen ihrer Allgemeinheit 
neu: ob ich fehon niemand weiß, der fo dreift allem 


gegrabenen Elfenbein die Wirklichkeit gbgeſprochen 


‚Hätte, - Ohne Zweifel dachte Leibniʒ nach $. XXX, 
- ‚feiner Protogxz pag 6ı. an das Wallroß, oder pp - 
‚noch gewiß an ein ihm ähnliches Seethier, wenn ex 


jenen großen in der ten Schrift abgebildeten 


# 
3’ 


unſtreitigen Elephantenhackenzahn einem Seethier in . 
‚ber beygefuͤgten Auffchrift zueignete; woraus hernach 
ein laͤcherliches Mißverflänpniß in den Mamen bes 


Orts , wo man · ihn gefunden zu haben berichtet hatte, 


das fabelhafte Tydasthien machte. Nirgends aber 
hat .diefer Philoſoph behaupten, daß alles gegrabene 


Elfenbein ein Blendwerk fen, Er gefteht vielmehr in 

feiner, Protogxa (. XXXIV. daß die in der Scharz⸗ 

felder Höhle gefundenen und auf dee XI Kupfer 

tofel abgebildeten von feinem anben Flle, 

— | M ‚5 || 
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2 als dem Elephanten ſeyn koͤnnen; auch im orio Has- 
noverano p. 24, daß bie damahls bey Gotha in 
Thüringen gefundenen großen Thierknochen zum 
Elephantengeſchlecht gerechnet werden muͤſten, und 
fügt noch hinzu, daß aͤhnliche Knochen im Braune; 
weigiſchen, indrabant, und auch in China ger 
funden wären. Dennoch will e ©. 31 bey Oele 
genheit deffen, was Tengel von einem ansgegrabes - 
nen Elephatenſtelet gefchrieben hatte, lieber glauben, - : 
daß jene There in den fändern, wo man ihre Kno⸗ 
«chen nun fände, chemals gewohnt hätten, oder daß 
08 dafelbft in ber kUrwelt folche große Seethiere md - 
Amphibien gegeben hätte, als annehmen, daß fie . 
durch die Suͤndfluth, die er übrigens Für außeror⸗ 
dentlich. und allgemein hält, an ihre jeßigen Lagers. 
pläße gebracht wären, ohne dennnoch ven geringiten 
Grund von allen diefen Ungemwißheiten anzugeben, 
oder $. XXXIV. Protogzx zu laͤugnen, daß unter 
‚andern möglichen Fällen auch eine Waſſerfluth jene 
ARnochen in die Scharsfelder Hoͤhle habe führen 
konnen. : Welche Wiederfprüche! auch Leibniz war 
nicht immer Leibniz — indignor, quandoque bo- 
Aus dorndtat Homerus! Hor Der Nitter von 
Linne hat In der. ı2ten Ausgabe des von Muͤller 
verdeutſchten Naturſyſtems⸗, Th. 1. ©. 172, es 
mir als einen Wahn angeführt, daß die Wallroß ⸗ 
z zaͤhne und die Gerippe diefer Thiere, die in Sibirien 
= in den Sand gerathen wäre , das von den RAuflen \ _. 
.  Fogenannte Mammotovakoſt ſeyn follten. als 
. terms , ber diefes im Ernft glaubte, behaupteteden. - . 
noch, daß das Mammotovakoſt vom gegeabenen 
Elfenbein unterſchieden ſey, und laͤugnete alſo des 
letztern Wirklichkeit keinesweges. S. deſſelben Miv- 
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Die Schwierigfeit, Elephantengeripye fo weit 
aus ihrem Baterlande in bie nördlichen Länder der 
Erde: zu verfegen, als folche bisher gefunden find, 
at vermuthlic, den güten Gallandat zu jener fette 
Meinıng verführt, ſo wie ber Ritter von 
Linne in feiner Reiſe durch Schonen beynahe 
aus einem aͤhnlichen Grunde annahm, die Mufchen 
und Korallen, die in keinem der Schwediſchen 
Meere zu Haufe find, und welche er in einer Höhle _ 
von 3 Meilen des Balsberges fand, wären durch 
das Sargeſſo, eine Are ſchwimmender Seefräuter, . 
dahin gebracht worben. ie Anmerkung, welche der 
fcharffinnige und gründliche Herr Hofrarh Kaͤſtner 
im soten Bande des Hambursiichen Magazins 
SGS.. 221, bey diefer Stelle jenes großen Raturfor⸗ 
ſchers macht, kann ich hier nicht ungenutzt Taflen, 
unm theils jenem wigigen Einfalle des Ritters den ganz _ 
einfachen Bang der Natur entgegen zu feßen; tells. - 
auch als eine beyfallswuͤrdige Llebereinftimmung mie 


wohl fo eigenſinnig ſeyn, zu leugnen / daß“fie hätten 
Can are a mat 
welche dte Sun erregt bat, en in 
Wahrheit ſehr groß gerwefen ſeyn. Ein all 
gemeines Meer, Das von den in rg | 
den. erregt worden, bat gar leicht den 
Schlamm und die Darin Fl-benden Muſcheln 
.fehr weit forsführen können, ımd hat uͤbe · 
- dem noch viele Monath Zeit gehabt, fie = — — 
— | ie nach . 


A 
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nach Europa zu. bringen. Das Sargeſſo 
waͤchſet nirgends als in den Yetbiopifeben Meeren, 
und hat Sibirien unmöglich mit den Eleyhanten⸗ 
knochen anfüllen koͤnnen, die daſelbſt fo häufig zu 
finden find, daß man mit diefem Elfenbein Hand⸗ 
‚Jung treibt.“ Sonft wäre ich ohne in Abficht der 
- ‚&lepbantenfnochen andres Sinnes zu’ feyn, ſehr ge . 
neigt, mit Exrlaubniß jenes geoßen Mannes zu glaus: 
ben, daß die verfteinerten Conchylien des Balsber⸗ 
es «in -uralter Bodenſatz aus jenem vorweltlichen 
uftande des Erdbodens fen fönnten , ba derfelbe 
für feine gegenwärtige Einrichtung umgefchaffen 
wurde, und ohne Zweifel weit länger unter einem 
einzigen Meere ftand, das ihm überalf bedeckte, als 
it insgemein zu glauben pflegen: weil unter denſel⸗ 
‚gar Feiner Spur von verfteinergen Neften irgend 
‚eines Landthiers ferwähne wird. )) Beydone bat - 
‚in feiner Reife durch Sicilien und Maltha, Tb. r. 
;®&. 303, die .fehr: richtige Ammerfung gemacht, 
„daß ganz Sicilien ehemals Meeresgrund geweſen 
; fen, ‚und daß dieſes außer den von feiner vulfaniſchen 
| — — en: — den auf 
dem Berge bey Agrigento in einer von 14 
‚bis 15 hundert / Fuß über der Meersflaͤche gu finden: 
‚ ben Seeprodukten, Meerſchnecken, Auſtern und der⸗ 
sHleichen erhelle.“ Und ſollte wohl unter allen Laͤn⸗ 
‚dern des Erdbodens ein einziges ſeyn, über welches 
eine Ähnliche - Anmerkung ensweber nicht ſchon ges 
“macht vohre, oper dennoch aus ähnlichen. — 
ec | nicht 


2) De Sac phofllaliumd moral, Briefe über bie er 
—ã— Erde S. 347. BRrugers Geſchicht⸗ 
ee.” 
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niche gemacht werben koͤnnte? die mehreſten verſte⸗ 
nerten Seethiere, Fiſche, Conchylien und Seege⸗ 
waͤchſe ſind alſo inehr als wahrſcheinlich ein Nachlaß 
fenes allgemeinen Meeres, das den neu umgeſchaffe⸗ 


nen Erdboden, wer weiß. wie lange bedeckte. Ohne 
Zweifel iſt dies oiner mit von den Gruͤnden, warum 
es ünendlich mehr Seeprodukte, als Dinge aus dem 
Pflanzen un Thierreiche unter ven Verſteinerungen 


giebt. Alle verſteinerte Nefte: von auslaͤndiſchen 


Landthieren find unſtkeitige Spuren ſpaͤterer Ueber⸗ 
ſchwemmiungen. Weber die Richtung aber, welche jene 


‚große Wafferfluth anf dem Erdboden genommen 


Haben muß, wodurch ſo große Beränderungen in‘ 


Verſetzung der Lanbthiergerippe und Knochen . ger. 
wirkt, und uns als natürliche. Raͤthſel hinterlaflen: 


ſind, hat der Herr Berghauptmann von Veltheim 
in feinem Grundriß einer Mineralogie eine fehe 


merkwuͤrdige und fchon oft bewährt gefundne Erfah⸗ 
empfohlen, dieſe nehmiich, — 


rung zu bedenken 
man in den Floͤzgebuͤrgen der nord 


der viele Produkte der ſuͤdlichen Länder, dw 


gegen in den Flösgebürgen der füdlichen L.äns 


teine abſolute Produkte der nördlichen 


Bänder finde, “ 


— Daß eine ehemals auf unferin Erdboden gewiß 


vorgegangene große Veraͤnderung durch eine ganz auf 


ferordentliche Ueberſchwemmung angenommen werben. 


muͤſſe, wem man dieſe und Ähnliche Erfcheinungen 


erklaͤren will, davon wurde ſchon Bmelin auf feiner 
Reife durch Sibirien in den Jahren 1738 — 1746 
durch aͤhniche Urkunden überzeugt. Ich will nur 


fb viel aus jener Reiſebeſchreibung bier anführen, als 


zu meinet Weberjeugung etwas bengetragen hat. 
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„So lange man, heißt es daſelbſt, S 158, einem 
alten Gemälde, einer alten Münze; einem alcen Holz, 
oder Kupferftich in den Alterthuͤmern einigen Gſau⸗ 
. ben beymißt‘, eben fo lange dürfen wir auch-Diefene 
"Pte ichen V von Blephantens 

ee ‚nicht allen Glauben abfprechen. Diefe. 
Arten von alten Münzen find. vermuthlich nicht nur 
älter, ſondern auch woichtiger und gewoifler 2) 
als alle * Muͤnzen der Griechen und Roͤmer, 
wie ber ſinnreiche Herr von Sontenelle, und aus 


ihm Herr Scheid, ſich an. einem Orte ausdeuͤckt. 


Da fie auf unfrer ganzen Erde: — find: ſo zeigt 


dieſes unfehlbar eine große Veraͤndrung an, die ehe⸗ 
vermuthe, 


mals auf derſelben vorgegangen iſt. 
die Eledhanten haben ſich von den Orten, wo ſie zu 
Hauſe geweſen ſind, um ihrem Untergange zu ent⸗ 
geben, (dieſen Alntergang drohete ihnen ſicher nichts, 
anber& als eine in ihrer Heimath ausgebrochne ſehr 
große Waſſerfluth und Ergiegung des Meets, die mit. 
fortreißender Gewalt ihren Abſluß gegen Morben 
faud) verlaufen, fo weit als e& hat geiche en — 
Ihdr Schictjat iſt verſchieden geweſen. 
gar weit weggekommen: einige haben —— 
ſie ſchon todt waren, durch den Zufall einer Fluth 
noch weit fortgebracht werden koͤnnen. Die noch 
lebenden: aber, wenn fie fich gar zu weis nach Norden 
verlaufen hatten, muſten — wegen * 
Zaͤrtlichkeit ie ie. Leben laffen. Andre hingegen, 
nicht ſo weil getoemmen waren, konnten in — 
on 
| 2) Di Vlarururtundenfnbrech, fie Bu bas 
Beweiße, 


m ſelbſt nebft dem 
Beringers Schickſal verdienen, wenn ee 


J — * und Datamı : —— fobern wel 
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» ober vor Muͤdigkeit umkommen. 


| web Berändrung, bie mit unfter Erde durch 


- 


Verwandlung der Meere in Land und bes Landes in 
Meere vorgegangen iſt, läßt fich hier nichts erklaͤ⸗ 
sen. Dieſe Veränderungen, welche nothwendi 
und ohne alle Wunderwercke geſchehen find, —* 

men uns einen zierlichen Weg, unendlich viel Er⸗ 
ſcheinungen in der Natur zu erklaͤren, die wir ehe⸗ 
dem nicht zu erklaͤren wuſten. Nur muͤſſen wir nicht 


verlangen, daß alles dadurch aufgeflärt werben - 


ſoll. An einem Woodward und Scheuchzer 
“war e8 eben fo unrecht ‚.baß fie alles von der allges 
wieinen Sünbfluch herleiteten, fo wie an andern, 

die alles nur befondern Ueberſchwemmungen zufchreis- 
ben, auch das ein Fehler it. — (Vergl. mit De 
Lauͤc atem Bande der phyſikal. Briefe über die. Ga 
ſchichte der Erde) doch ich bekuͤmmere mich bier gar 
nicht darum, daß fie da find, und Daß es Elephan⸗ 


tenknochen find... Ihre Gröfe darf uns nicht abs 


ſchrecken. Die hervorragenden Zähne oder Hauer 


find bis 4 Arſchin lang, (die Arſchin macht 28 Zoll 


einee Hamburger Elle: 4 Arſchin machen alfo 9 Fuß 


4 Zoll, zwölfzölligen Maaßes) auf 6, Herr. von’ | 


Strahlenbetg fagt gar, 9 Zoll in ihrem Durch⸗ 
meſſer did, und im Gewicht findet man die größten 
6 bis 7 Pub, (240 bis 280 Pfund) ſchwer. — 
Es giebt ja aber auch frifche von den Elephansen ges 
nommene Zähne, die 8 bis 10 Schuh fang find y 

und 100, 140, 150 bis 168 Pfund wiegen.‘ 


t 


So weit Gmelin. Copes hat Elephantenzäßne 


von 200 Pfund gefehen. Eben fo fehmwer, und 8 
Buß 4Z0ll lang, und 10 Zoll breit, fah die Elephans 
tenwaffenzaͤhne Ballandar. Noch nie aber habe 
ich gehört, oder gelefen, daß irgend wo jemals fo 
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große Wallroßꝛaͤhne ‚wären in der Welt geſehen 


ı 
# 
’ 


d 


worden. 


Daß man wenigftens mehr ale ein Dußend wi⸗ 


berſprechende Meinungen ausbruͤtete, die Wirklichkeit 
der Elephantengerippe und Knochen in ben noͤrdlichen 


Rändern des Erdbodens zu erklaͤren oder wegzuerklaͤren 


daran war wohl vornehmlich Schuld, daß man jene 
natuͤrlichen Erſcheinungen nicht einmal in der Na⸗ 


tur ſelbſt zu ſehen, noch weniger an Ort und Stelle 


genau und mit erforderlicher Kenntniß ber Natur, 


‚auch zwechmäßiger Beroleichung, zu unterfuchen für 
Be hielt. Erfindungen des a es, Schwaͤrme⸗ 


keyen der Einbildungskraft, durch Buͤchergelehrſam⸗ 
keit zuſammengeſtoppelte Aehnlichtkeiten, tieffinnige 


Gruͤbeleyen/ oder dreiſte und vft widerſprechende 
Meynungen, die alle weit von ber Natut entfernt 
lagen, und wovon oft Feine Spur in derfelben anzu⸗ 


"natürlichen Närhfel vertreten. Wie hätte fonfk 
Theophraft , und ein größer Theil bed Alerchume, 
das gegrabne Elfenbein für ein Mineral halten koͤn⸗ 
ten? Eben fo fächerlich war die Phildſophie dee 


- faulen Dernumft der folgenden Zeilen, welche aus 
' ‚dem gegrabenen Elfenbein bald Rieſenknochen 


treffen war, muſten Die Stelle der Erflärung ſolcher 


machte, bald eine unbefannten Urſach, oder - 


den Aſtralgeiſt daffelbe Hervorbringen lieg. Noͤrd⸗ 


liche Elephanten? davon noth Rafpe im Bey - 


trag zur Naturhiſtorie von Heſſen S. 7. vor we⸗ 
higen Jahren geträumt har; find wohl mit jener 


- Elephantenaͤhnlichen Thierart- einerley, die 


eibnitz in den nördlichen Ländern in der Urwelt 
für einheimifch, jest. aber für ausgeftorben hielt. Und 


was find beyde anders, als Gejchöpfe der Einbits 
J N dungs · 


8 


} 
. x = 


mierkwuͤrdiger Verſteiner. u. Steine, 305 

dungskraft? die in ben aͤlteſten Zeiten in den Euros 

pälfchen Ländern herumgeführten Elephanten, die 

- Sepfanten der Römer in Deutfebland, fo wie 

die Elephanten des Bengiskan in Sibirien ober Ä 

eines andern Kriegers, der diefe Thiere dore quf das | N 

Schlachtfeld geliefert Härte, Yind nichts weiter als 

leere Erfindungen, die auch alsbem, wenn fie. voirflich 

geweſen wären, das nicht bemeifen fönnten, wasfie - - ı 

berveifen folfen. Hunters Raubthiere der garen 

alten Welt mic Elephantenzäpnen ſind widerfpres 

chende Ungeheuer, Die Knochen und Zähne des 
‚MWaftroffes, der Seethiere over Amphibien laffen ſich 

leicht von Elephantenzaͤhnen und Knochen unterſchei⸗ 

. bin. Dee allerundlaͤcklichſte Einfall war wohl der 

Wahn, dag’ die’ Elephantenzuͤhne in die ndrdblichen 

Länder durth verungluͤckte Schiffe ‚gekommen, wer‘ 

daß diefe Thiere Aus den in der Vorwelt in Brand 

gerathenen Abpın ihres Vaterlandes nach jenen ' 

nörplichen: &egen ' 


t en entflohen waͤren, wo dle des — '- 
genſeitige Wirkung der Kälte ihnen den — — 
zugezoget haͤtte. "Daß jede Gehend des Erhoͤbdenss 
durch beitändige Fortruͤckung der Mr „ae 





Klimata nad) und nach , und’ affo’Ejedt kalte tor; 
ven die brennenden Sonnenftrahlen des heißen Him⸗ 
molsſtrichs ſchon durthwendert, "und folglich” aud) 
eitiſtmals alle” Thierarten · deſſelhen gehabt‘ habe, 
oder daß der galize Erdboben ‚vor‘ ſeiner Abkuͤhlung 
von dent Brande, darin er vor feinem jetzigen Zus” 
ftande fich befunden habe, uͤberall afiatifch Heif (ge ” 
wefen fen; "dns alles find ohne zireichendeh Grund 
angenonimene Einfälle und unerwiefene Schwärme | 


{ 


sehen. Es dbleiht alſo Fein anderes Mittei übrig, - 


diefen Knoten zu Idfen, als das anzuriehmen, wovon  \ . , 


PP 


ſich Inder Natur ſelbſt, auf der ganzen jegt bewohn⸗ 
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ten Oberfläche des Erdbadens fo, weit dieſebe bei, 
menſchliche Fleiß bisher Hat, bürchfarfehen Minnen,, 
in den, Ildzgebuͤrgen die augenfcheinlichften, Spuren, 
jeigen: daß eine ganz. außerorbentliche und große, 
Waſſerfluth, man .mag fie nun mit ber, jeßt umdilligee 


Weiſe ſo ſehr verachteten Bibel eine Soͤndfiuch oder J 


‚ wie man ſonſt will nennen, jene großen und ausläpe., = 
difchen Landthierknochen . und ‚Öerippe dahin ger. 
ſchleppt. und forrgemälge haben müfle, wo man fie jetzt 
in Geſellſchaft mit andern —e— en, und ſo 
gelagert findet, wie ſich nur aus’ einer. —5 Er⸗ 
Hebung. des Meers begreifen laͤßt, deſſen Fluch und⸗ 
Wellen, fie von ihrer Heimath dahin ‚führten, wo , 
fig jetzt zuſammengeſchlemmt liegen, _ A eben ben, | 
nben:urtheilfe der. alles. tief un — Berg⸗ 
njann iu Er phyſtkaliſchen Beſchreibung der Er 
kugel &. „Man hat.in unfern Zeiten (ſchreibt 
er daſolbſt) Bi Schwierigkeit (nehmlich: jene. Erfchek , 
nung äu,erflären), dadurch heben zu koͤnnen geglaubt, A 
‚die Pole verruͤckt und folglich die Klimata geaͤn⸗ 
dert worden. Es bar alſo zu einer Zeit, fags man, in. 
Sibirien. eine pi anche. Hitze und folgli auch 
be Vehurtsort —*2*— geweſen ſeynkoͤnnen. 
a folche Berätörung, glaubt Mi Habe ee 
‚Über ungleiche Strecken gejogen,. unb davon 
ſieht man die unzaͤhlide Mperebrufg Dig, gller Orren., 
gefunden, wird, - ala, Senn eichen — Abe die, 
‚ Altonomie erkennet dieſes  Syfiem, nicht: — 
daher, fallt das ganze Bebaude,non felb 
Mas jet mit einiger (man kann, daͤucht mit, 
nach. allen von ‚fo, vielen Beobachtern bisher. anger., ni 
ſtellten Unterſuchu en ſicher ſagen, ‚hit. ber größten, i 
und moͤglichſten) — — keit gemuthe,,, 
maßt werden kann — — oh ——— 1. 


_ 
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die —— Thiere an ſo entlegene Oerter 
hingefuͤhrt habe. Sie ſind ohne Zweifel unge⸗ 
ſchickt und ſchwer zu ſolcher Seereiſe geweſen. Aber 
man weiß, daß organiſche Körper, die ſpecifiſch ſchwerer 
ſind als Waſſer, oben fließen, ſo bald eine innerliche 
Gaͤhrung bey ihnen zu entſtehen anfängt. Die mei⸗ 
ſten find in die’ völlige Verweſung gegangen, "und 
haben nur Horn und Öerippe hinterlaſſen. Aber eis 
nige wenige find fo dicht eingebettet worben, daß die 
Luft auögefchloffen wurde, und man weiß, dag es bes 
fonderö bey fo groben und feften Theilen,. als bie 
Haut: und Sehnen des. Nashorns find, zu Der - ° 
freiung. vonder Zerſtoͤhrung nichts mehr beduͤrfe . 
Jegt kann ich in Erzählang deffen, was. ich 
von den bisher bekannt gemachten licholegifchen Beo⸗ 
bachtungen, beitätigt' gefunden habe, weiter. gehen. ' 
Und hier‘ werde ich mich kuͤrzer faſſen duͤrfen. 
9) Die im gten B. unfrer Schriften, &. ag. 
beſchriebene Bauart der ſogenannten fageförmigen . 
Orthoteratiten habe ich‘ an einigen verſteinerten 
Körpern diefer Art aifider ‚Oberfläche eines Paurs 
jener: granen hier abermals gefundenen Steine; 
darin man fie anzutreffen pflegt ,- durch - wiederholte. 
‚ Meobiifktungen Heftige gÄUMdER:  ': ; 
: 2: Bon: derjenigen. Art: verfieinerten. Meer⸗ 
Krper, welthe man. biöher ‚von: einer ſehr: entfeinten 
u genanmt hät’; kann 
ich: auch ein Paar hier gefundne neue Beyſpiele an⸗ 


foͤhren, bie heyde, ſonderlich das eine: ſehr deutliche 





Setuͤck, auch ſogar ungeſchliffen ganz klar an den Tag 

- Magen, daß dieſe Verſteinerung zu den geſtirnten Sum 
giten,. oder Aftwei a — 
ae a | 2 Zu | n 


— 





. ©. 256 u. f. dafuͤr erklärt habe, 
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net werden muß wie ich fie im aten B. unſ Schrif 


4) Die Anzahl meiner geſtirnten Ketten⸗ 


korallithen iſt auch durch ein ſier gefundenes Stuͤck 
vermehrt worden. Die Verſteinerung iſt kalkſpathar⸗ 


fig im Kalkſtein. a de 

- 5) An einem; ohne Nachricht woher es fey, er⸗ 
haltenen Städt des ſogenannten Staarenſteins/ 
weichen einige‘ bisher für verſteinertes Holz gehalten 
haben, und den der Kerr Leibmedifus Srückmenn 
in der zwoten lehrreichen und gründlichen Fottſetzung 


J 


der Beytraͤge zu feiner Abhandlung von Edelſteinen ıc; 


für verfteinerte Rohrhalme und Rohrwurzeln mit 
untermiſchten cylindriſchen Wurmroͤhren uünd hin und 


wieder dazwiſchen gekommenen ſternfoͤrmigen Roͤhren⸗ 
korallen anzuſehen geneigt iſt, 5 ich, naͤchdem die 


Politur hinzugekommen war Und die Entdeckung 


N — hatte, abermals deutlich wahrgenommen, 


pe ß die erſte Erklaͤrung dieſer Verſteinerung, weldyg 
in ber Abhandlung von Edelſteinen, S. 232 geges, 


- Ben war, und her ſch in pem-mehrmals. angeführten 


gen B, unfter Schriften beptrat, Den Vorzug ber, 


diene, Sch kann hier ſo, wie an allen meinen uͤhri⸗ 


gen Staarenſteinen nichts anders als eine ge⸗ 
ſtirnte Röhrenkoralle finden. Damit will ich. 
aber nicht Iäugnen; daß bit) andern Stuͤcken dieſes 


| Seeins auch. die uͤbrigen vorher angezeigten moͤgli⸗ 
cheu Fälle, nad) ſichtbaren und ſichern Merkmalen/ 


ſtatt finden Ebnnen. - Sonft dient der Staarenſtein 
gu einem Plaren Beweiſe wirklich achatartig: verſteiner ⸗ 


. ter Körper, weil diefe Berfteinerung‘ allemahl wahr 


ser. Achar- if, Die in meinen vorigen Beytraͤgen 
angezeigten. und „hier gefimdenen Bayfhiele- acharartig 
; od 1 . * ger 
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ger Verſteinernngen will ich hier nicht wieberholen. 


Tas mag aber wohl ver wahre Grund feyn, warum 
in den Achamnieren und Trümmern. niemahls Verſtei⸗ 


nerungen angetroffen werben, obgleich Diefe Steinart. . 
in verfteinerten Muſcheln, Schnecken, Korallen, 


Hoͤlzern u. ſ w. ſchon oft ſich gezeigt Hat. Dawila - 


bat im Catal. de Curiof. &, 152 Aſtroiten aus dem 
Sweybrückifcben, Ammonshoͤrner aus der Nor⸗ 
mandie, Zurbiniten von Soiſſons, Krötenfteine 


von eben daher, eine Fifchfinnlage auch daher, und 


Schnecken in gelbem mürben Sanpftein bey Siena, 


als achatartige Berfteinerungen nahmhaft gemacht. - 
6) Don jafpisartigen. Derfteinerungen,, von. e 
hornſteinartigen DBerfteinerungen im Jaſpis, von 
Falffpatartig verfteinerten Entrochiten in gelb: vote 


— 


amd. gruͤnbuntem Jaſpis koͤnnte ich'noch einige neu 
gefundene merfwärdige Beyſpiele befchreiben ‚' wenn‘ 


ich nicht fehon oft genug folche Urfunden der Ders 


wandlung An Steinreiche vorgelegt hätte. Einen in 
hellen, fihmärzlichen Hornſtein verwandelten Eurros 


chiten, mit weislicher Schale, der über einen Zoll 


fang ift, in dunfeldraunem Jaſpis, in deſſen Miete 
eine ſehr zierlich fchattiete Schraube zu fehen ift, nebſt 


einem fuͤnfeckigen Sternfänlenftein auf der andern 
Seite, wo der ſonſt jafpisartige Murterftein noch . 
mit Salpetergeift braufet, kann ich dennoch nicht un 
bemerkt laſſhen. | 


- 


7) Bon auarzartigen Verſteinerungen, deren 


Möglichfeit Walch ganz in Zweifel zog, babe ich. . 
im ıften Te. un. Schr S. 232 u. f. f. Beyſpiele 


angejeigt, welche der Herr Leibmebifus Brückmann 
in der- fhäzbaren- ten Fortſetzung des Beytesas zu 


feiner Abhandlung von BR anzufuͤhren werch 
| 0, >43 m 
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- gefunden’ hat. Eben biefer große Steinfenner hatte 
ſchon in feinen Beytroͤgen zu jener Abhanblung ©. 5. 
‚bie Huͤttenroder Schtaubenfteine mb einige 
Aorallenarten, welche man oft neben jenen quarz⸗ 
artig in ähnlicher. Mutter zu finden pflegt, als Des 
weiſe angeführt, daß Verfleinerungen in und aus 
Quarz (denn beydes ift fehe unterfchieven). unftreis 
tig wären, ohngeachtet man folche bis Dafinnoch gar 
nicht beobachtet hatte, Bor einigen Sahren brachte 
mir der Hoffaftor Herr Danz ein Stuͤck eines quarzs 
artigen Steins von Bruͤſſel mit, das ganz mit _ 
quatzartigen ſchraubenaͤhnlichen Steinkernen ver 
- Enteochiten angefüller iſt. Bey einer bisher noch 
immer fo feltenen und vielleicht. noch niche einmal 
allgemein geglaubten Erſcheinung, als quarzartige 
Verſteinerungen ſind, kann es wohl nicht überflüßig 
ſeyn, daß ich die Aufmerffamfeit auf dieſen Gegen⸗ 
fand erneure., und die Beweiſe für die Wahrheit _ 
derſelben durch eine neue Entdeckung vermehre, die 
ich dieſen Sommer hier gemacht habe. In einem 
thonartigen, noch nicht überall zu Jaſpis erhärteten 
Stein fand ich, beym Zerfiuffen drey Stuͤck von je - 
nen befannten Steinfernen: der Entrochiten, welche 
bie. Huͤttenroder Schraubenfteine ausmachen, 
als wirflich In Quarz verwandelte Schrauben gebils 
det.” Eine hat nur zwey Glieder. . Aher zwey berfels 
ben beftchn aus dren Gliedern. Auſſerdem find Abs - 
brücfe zu ſehn, wo "einzelne Glieder gefeflen haben, 
bie beym Zerfchlagen entfielen. Indeſſen snörhte je 
miand ſagen, Hier Bleibe noch immer ver Einwurf ſtehen, 
daß die angeführeen Benfpiele von Schraubenfteinen 
nur quarzartige Steinferne oder Ausfüllungen eigent⸗ 
lich verlohrengegangener Körper wären. Dieſem 
Einwurfe kann ich Die bey Potsdam gefundenen en 


n 


— 
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erſt erwätten: Enrrochiten Muſchein und Korallen, 
ᷣbren gerube entgegen ſtellen, weil an derſelben ver 
ganze Körper, fo weit derfelbe erhalten iſt, Quarz 
wurde. Gesner and Kısib.haben auch fehon Con⸗ 
"chufinfchalen aus Quarz gekannt und. gehabt. 
Die Poredumfiben Entrochiten aus Quarz find 
gerade Dad, was die Hüttenroder Schrauben⸗ 
ſteine verlohren haben, und Hier ſind ſo gar alle Glie⸗ 


— der oder Trochi der Entrochiten kenntlich zu unter⸗ 


ſcheiden. Dagegen hat die innre Ausfuͤllung nichts 
ſchraubenaͤhnliches. Und bie neben den Huͤttenro⸗ 
"der Schranbenfteinen fich oft findende in Quat; 


verwandelte Korallenarten. ‚ns PR ai Feing 


ae Steinterne. 


8) "Bon jenen kleinen runden, danzen und hal⸗ 


ben Korallkugein, (S. v. Branel lähagrephia ſue- 
cana Fig. XVII) deren uns einem germeinfchaftlichen 


. Hinsgemein zirkelfotmig hoflen, Mittelpunkt laufende 


Roͤhren, am ihren offenen und auf ver Oberfläche . 
nesförmig verbundenen Enden, diefer Oberfläche eing 
zackige Geſtalt zu geben pflegen, und die von eini⸗ 
. gen kuglichte Porpiten (&. lithol. Wörterbuch x.) 
genannt werden ‚habe ich oufler ven. ſchon befannt- 
gemachten wiederum auf einem duͤnnen, thonartigen, 
ſtellenweiſe hornſteinartigen Stein, der etwa 3 Zoll 


lang, und nicht uͤberall 2 Zoll breit iſt 26 Stuͤck 


enſteinartig, ihre Rohren aber mit verhaͤrtetem 
Thon ausgefuͤllet, mehrentheils ganz bloß und erha⸗ 
I legend gefunven.- Ich habe dieſe Verſteinerung 


nicht ſo oft kalkſpachartig als aus Hornflein angetrof⸗ 


— 


: fen, da doch die mehreſte andere Yungitenarten ſich 
‘ dfter in der erſten Steinart ſehen laſſen. Auſſerdem 


* ich in — en de: feiten uns 


ven 


„ s Wr 
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. , genden. Gegend arpftographifch befchreiben werbe: 
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zertruͤmmert aus meinen Hönben kommen, unge⸗ 
achtet ſie ſich auch nicht ſelten an ihnen zu raͤchen 
pflegen, manche merkwuͤrdige koralliniſche Verſteine⸗ 
tung angetroffen, welche hier alle anzufuͤhren zu 
weitlaͤuftig ſeyn wuͤrde. Zwey Stuͤck ziemliche ſehr 
wohl erhaltne Kammmuſcheln, mit hornſteinartig, 
ſehr fein verſteinerter, beynahe noch natuͤrlich gefaͤrb⸗ 
ter Schale in einem ziemlich verwitterten Feuerſtein, 
halte lieh für felten. Auch einen Ealffpathartigen Der _ 
lemniten in perwittertemi Feuerftein, der auf der einen 
Seite feines dickern Eudes in Feuerftein verwandelt 
it, finde ich-Iehrreich. Ueberhaupt babe id) bisher 
‚vorzüglich ſolche Derfteinerungen in meinen Beytraͤ⸗ 
gen befchrieben , die eine Verwandlung in härtere 
Steinarten beweifen, und es mir. vorbehalten, bie 
weichern Berfteinerungen mit der Zeit nachzuhohlen, 
wenn ich die Porsdamfche Inſel mit ver angren⸗ 


wozu. ich bald &toff genug geſammlet zu haben 
glaube, - : J IR | 


9), Von chaleedonartigen neu gefundenen Ver⸗ 
fteinerungen will ih) nur 2 Proben anführen. Die 
erfte foll ein-röhrenfbrmigen Fungit ſeyn. Aus der 

mir zu Theil gewordenen größern Hälfte deſſelben 
fcheint zu erhellen, daß et Freisfärmig und eine Seite 
flach, die andre aber erhaben geweſen fey. Alle feine 
Möhren haben. einen gemeinfchoftlichen Mittelpunkt, 
bon welchem fie nach der Oberfläche neben einander 
fortlaufen,, und find in ſchoͤnen blauen Chalcedon 

verwandelt, aus welchem an einigen Stellen gläns 
zender Schwefelkies hervorſchimmert. . Noch ſelt⸗ 
ſamer in dieſer Verknuͤpfung ſcheint mir eine gegen⸗ 
ſeitige Verwandhumg einiger Möhren auf der a 
te 
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Mei zu fern, ‚weiche voirflich.. in Kolfftein, mie. 
ar kenntlichen Zügen der Möhren, aufgelöfer find, 
Ber mit Salpetergeift: braufet. Die zweyte chalke 
Sr Derfteinerung , welche ich der Anzeige - 
halte, iſt von derjenigen Madroporiten Art, 
die Fougt unter den Baltifchen Korallen Fig XII. 
. abgebildet hat. Im gen D. der der Befchäftiguns 
gen, ©. 531 habe ich ſchon ein ähnliches Stück bes 
kannt gemacht. An dem jetzt dazu gekommenen find 
‚bie in dem falfassigen. Murterftein einander durch⸗ 
Freuzenden mabreporiten Zweige, einige ganz, audre 
nur zum Theil Chalcedon, und. das übrige iſt 
kalkartig. 
Nachdem ich nun alles miegetheit habe, was 
ich zur Beſtaͤtigung, Erlaͤuterung oder Berichtigung 
und Anivenbung meiner biöher befannt gemachten 
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gen. und Steine ſeitdem überzeugend einfah, und 
mie zu dieſem Zweck nicht undienlic) fehlen; will ich 
hetzt auch noch einige Merfwürbigfeiten binzufügen, : 
die ich bisher noch nicht angezeigt oder beſchrieben 


habe. 

1) Getropften Quarz von ber Art, wie 

ich, befchreiben nl ; babe ich bisher noch nirgends 
ongemerft gefunden. Des Herin geheimen Berg 


\ rache. Berbard getropfter Guarz (f. Verfuch 


einer Gefchichte des g Mineralteiche ®. 115. Th. 2) 
iſt zwar von gleicher Entflehungsart, aber von ganz 
anderer Bildung ober Geſtalt. Ich darf alfo wohl die 


Reihe der unterfehiedenen Ausbildungen, in welchen de . 


Natur den Quarz barzuftellen pflegt, durch das was ich 
hier entdeckt habe, vollftändiger machen, An einem 
Stuͤck blaulichen Auarzes , vonder Größe und Ges 
— eines es mittelmöigen en nahm ch beym m 


ee Zr 
x# 
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Andblick in einigen Löchern deſſelben · und et — 
- Stellen der Oberflaͤche Quarzkuͤgelchen ober Tropfen 


wahr, die mit ähnlichem Stoff zuſammenge et, 


als zufammengefloffen, erhaben, rauh imd zum 


glaͤnzend, erfchienen. Ich merfte aber bald, daß der 


ganze Stein durch und durch ans kleinen —8— gtbͤſ⸗ 
fern koncentriſch gebildeten Quarzkuͤgelchen oder Trop⸗ 
fen, von unterſchledener Groͤße zuſammengeſetzt war, 

die ich anfaͤnglich beynahe fuͤr Verſteinerungen gehal⸗ 
ir haͤtte, bis ih den Stein durchſchueiden und vos 
liren ließ. 


2) Feuerſteine, bie auf ihrer Oberflaͤche — 
erſcheinen, oder mit kleinen glatten, wie gefloſſen 
anzuſehenden Halbkugeln beſetzt find,. und die voll 
fommen dem getropften Chaicedon gleichen, babe 
ich auch noch nicht angezeigt. Der. Here Leibmedi⸗ 


kus Bruͤckmann, dem id) ein Stuͤck dieſer Art 


fandte, iſt mir in der 2ten Fortſetzung ſeiner Bey⸗ 


traͤge ꝛc. zuvopggekommen, und hat dieſe abweichende 


Bildnng bes Feuerſteins ©. 206 als eine Selten 
heit angeführt, die angemerft zu werben verdient, 
‚Der „Herr geheime Bergrath Gerhard nennt im 
Verſuch einer -Gefchichte des Mineralreichs TH. 2. 


©. 129 biefen getropften Feuerſtein caillou jen 


‚marnmellons, Ich beſitze davon noch einige fi ch ſehr 


auszeichnende Stuͤcke, bie theils grau, theils roͤth⸗ 


lich, theils gelb find. Unser den letztern iſt einer 
‚ganz helle durchſichtig, beynahe wie ein Lynfur. Und 
ein größerer hefteht ans unterfchiedenen übereinander 
liegenden Scheiben mit abwechſelnden Farben, die 
“auf der Oberflaͤche noch Spuren ihrer Folfartigen 
| Abſtammung zeigen. Die —— des einen 
‚röthlichen See find halcedon. 


& 


— 
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3) Einen achatiſteten roth, blau, weiß und 
——— roͤhrenfotmigen ſehr feinen Potodam⸗ 
fben, giten muß, ich auch an ber einen Seite, - 
und an andern Stellen ‚ als tropfenfoͤrmig 
verſteinert beſchreiben. | 
M Auſſerdem habe ic) cin ziemlich großes, ſche 
ſchoͤnes und ſeltenes Stuͤck Tropfachat erhalten, 
das von Weſelbach ſeyn ſoll. Es iſt roth, braun 
und gelb gefaͤrbt. Die angeſchlagenen Kugeln und 
Roͤhren deſſelben beſtehen alleſommt aus den aller⸗ 
feinſten koncentriſchen Kreiſen der angezeigten Farben, 
deren Mittelpunkt allemal braun iſt. Alle Röhren, 
fo dick ald ein ſtarter Strohhalm, deren nicht we⸗ 
nige und einige über einen Zofl fang find, haben eis 
nen Ueberzug von dem! feinften ſchmutzigroͤthlichen 
„Quarz, und man ſieht noch auf deſſen Oberflaͤche 
ganz feine ‚horizontale Streifen als Spuren des 
teopfenartigen Urſprungs. 
5) Einen grauen, flachen, 2 Zoll langen , 
und mei überall halb ſo breiten Feuerſtein habe ich 


mit einem chalcedonartigen etwa wie ein ſtarkes 


Blatt Pappier dicken, ins Blaue ſpielenden Ueber⸗ 


zuge, und ein Paar ganz weißen Stellen, ala mit 


dem fchönften Email‘, bedeckt hier gefunden. ‘Die 
häufig daranf zerfireuten himmelblauen, ſchwaͤrzlich 
ſchattirten Dendritenfiguren haben , nad) ber Por - 
litur , ein fehr! reißendes Anfehn erhalten. Mit ei⸗ 
ner aͤhnlichen chalcedonartigen Rinde, die an vielen 
Stellen mit tropfenfoͤrmigen Halblugein beſetzt it/ 
« fannn ich ein flaches, etwa einen Zoll ins gevierte - 
großes Stuͤck eryſtalliſirten Quarz zeigen, und ein 
anderes, vickeres Stück hat auf der Oberfläche und 
in der Mitte mehr „dergleichen Streifen, Dende 
F nd von ————— F on 
6) Alle 


i 
% 
A ur 
t 
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6) Alle durch einen Zufall’ im Ziegelsfen ges 
brannten Feuerfteine finde ich allemaf dem fchönften 
Porcellain an Weiße und Härte gleich, aber überall 


riſſig und zerfprungen, Kein. einziger derſelben will 


mit Salpetergeiſt brauſen. Dermoch ſcheint mir 

daraus gar nichts in Abſicht des Urſprungs der Fever 
fteine zu folgen. Herr Leibmedikus Bruͤckmann, 
‚der ähnliche. Erfahrurgen erzähle, geſteht ſelbſt, daß 
wie in ‚ber Chymie fogat noch nicht einmal fo weit 


E gefommen find, daß wir, bey Zerlegung ber mehres 


fien Steinarten ihre. wahren Deftandrpeile unlaͤug⸗ 


bar darftellen koͤnnten. S. Denträge zur Abhands 


dung von Ebelfteinen &. 4. vergl. mit ©. ı9r. 
Wie Fönnte auch fonft Cronſtedt im Verſuch einer 


" Mineralogie Th, 1. S. 139 bloß vermutben, vaß 


ver Seuerftein, außer der Kiefelerde und dem Cry⸗ 
ſtalliſationswaſſer, auch einen Eleinen Theil Kalk⸗ 
erde und. brennliches Weſen in feiner Mifchung 
habe? und wie könnten gepulverte Feuerfteine zum 
&heil ‘von ſauren mineralifchen‘ Geiftern aufgelbfee 
werben, wenn nicht Die Cronſtedtſche Vermuthung 
Grund Härte? &. Herr Leibmebifus Bruͤckmanns 
Abhandlung von: Edelſteinen S. 256. a ic) kann 
mehr als einen Feurftein fo, wie ihn die Natut ger 


; bildet bat, jedem vor Augen legen, ber ſich übers 


‚zeugen will, daß es dergleichen Steine gebe, die mit 
dem Salpetergeift aufbrauſen. — 


7) Mit einer unzaͤhlbaren Menge — 


nifroffopifch kleiner, ſehr reitzend durch ein Glas an⸗ 


zvuſehender Quarzeryſtalleu uͤber und uͤber, wie mit 


einer Rinde uͤberzogen, habe ich ein, ſonſt eben nicht 
ſehr hartes, thonartig verſteinertes, hin und wieder 
eiſenſchuͤſſiges Stuͤck ui gefunden, 


— 
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3) In einen mittelmäßigen Städt Tropfſtein | 


aus der Baumannshoͤhle, welches ich vom Senn 


Soffaftor Danz erhielt, koͤnnen wohl die fichtbaren 
vielen Bruchſtuͤcke von Holzkohlen, mit einem Stuͤck 
von einem groͤßern, nebſt unterſchiedenen ſehr kleinen, 
zum Theil nur erſt mit einem guten Glaſe recht zu 
erkennenden, Knochen nicht natuͤrlicher an den Dre 

ihrer nachmahligem‘,, durch gerinnende Tropfwaſſer 


bewirkten, Vereinigung gebracht‘ fich ‚denken laſſen⸗ J— 


al vermittelft _ einer eimgebrungenen Waffe: 


in jene Höhle. Und dann wäre bier ein Beyſpiel/ | 


wie duch Wuſſerfluthen Herbengeführte und nieder⸗ 
gelegte Körper, hier Knochen und Kohlen, in Steine 
Berathen find, wenn fie an einen zur Einfteinung 
ſchicklichen Drt kamen, wie idy im. sten, B. unfa 
Schr. ©. 242, angemerft habe. . "Selten wird 
man indeſſen finden, daß wie im gegenwärtigen Falle, 


Mm einem Etuͤck das Steinreich mit todten N 
des Pllanzen· und Thierreichs zugleich verbunden ern 


ſcheint. Zur Erklaͤruns dieſer Verbindung wird — 


- pre partikulaͤre Waſſerfluth zureichend feyn. 


nicht die Experimentalcoſmologie unſers Fe 


denß, in welcher wir noch viel weiter zuruͤck find, 


gis in der Eyperimentalſeelenlehre, aus einer. 


genauern „Beobachtung ber Steine und Verſteine⸗ 
| eungen’ noch anche BE BR es Ä 


| fonnen 7 


A) 


9) are einigen — fu ich in einem nen 
Stein in einer bieſtgen Lehmgrube din etwa a 


fünges‘ Stuͤck von einem Ammoonshorn, noch — 
von der Schaale bedeckt. Es war mit dit "Ende 


fehr lieb, daß es mir gluͤckte, dieſes Bruchſtuͤck obs 


— in 2 Halſten zerſorungen, a. — 


4 


— 


> 
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gerauszuſchlagen Denn nach ————— 


fand ich, daß. die. Schale dieſer Ammoniten Truͤm⸗ 
mern, bereit jeder noch einen Zoll lang war, wie 
der Khönfte Labradorftein, ganz herrlich grün und 
roth geflammte Farben fpielte, und daß ich alſo etwas 
dem Kärıhenfehe n Muſchelmarmor von Bleys 

‚ ähnliches. erlangt hatte. Der eiſenocherfar⸗ 
bige Steinfern ließ mich) nicht lange an dem Grunde 
biefes Schillerglanzes zweifeln. Zwey Fleinere a: 
ſtaͤcke von Ammonshoͤrnern mit wer &chafe, und ein 


Seeinkernſtuͤck einer Schnee, die ich fehon vor je - 


. mem hätte, zeigen ein eben ſo reitzendes Farbenfpiel 


ans eben dem Grunde, Ungeachtet in eiferiocheram . 


tigen. Steiner mehrentheils die Eonchylienfchaten zer⸗ 


Flöbet zu ſeyn pflegen: fo befiße ich dennoch. in dieſer 
Steinast auch einige, zwar nicht, große, aber deunoch 


| wie bie ſchoͤnſte Perlmutter glänzende, ſehr wohl er⸗ 


baldene Kegelſchnecken. Auf der einen Flaͤche eines 
mit etwas Sant vermiſchten Steins diefer Art kann 
ich — — — — — Muſcheln 
X ganz t zeigen, die insgeſammt 
opaliſiren. 


710) In einem St Feuerſtein, bas beynahe 
ai Kreide verwittert iſt, zeigen ſich außer dem Ein⸗ 


= druck einer nicht gar großen, flachen und laͤnglichen 


Kammmuuſchei mie Ohren noch uwerſehrt gebliebene 
Streifen eines in ſchwarzen Feuerſtein verwandelte‘ 


- Meteporiten deſſen feine Röhren. mir deswegen Aufs 


stierkfamfeit zu ‚verdienen fcheinen, . weil die Schal 
tzetſelben ein fehr feines Netz von’ — Kies auf 
der Oberfläche, borftellen. 


u. 28) An a.niche völlig. ganzen Seeigein iſt Nie 


BAUER Rinde groͤßcentheils chalcedonartig, 


außer. 


| 


— — — — 
% 
“ 
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außer einigen noch kalkſteinartigen Stellen. Das eine 
mit — mürben Kalkſtein inwendig ausgefuͤllt. 
es andern Kern iſt ſchwarzer Feurſtein. An ei⸗ 


tjem dritten gebruͤckten Seeigel iſt die gang kennt⸗ 


lc) eihaltene Rinde in Seuerftein,. mit mancherley 
Foncentrifchen Schnörfeln, wie man fonft auf einigen. 
veeſteinerten Muſcheln zu finden pflegt, verwandelt. 


Da Kern ift ebenfalls, wie Die Rinde, ſchwarzer eure 


fein, ‚und zwiſchen ihm und der Rinde iſt weiße 


‚ Kulferbe eingebrungen: Biel äften habe Ich die ganze 
fehe: wohl erhaltene Ninbe der verfleinerten Seeigeb 


—— en hier grſamden, befambers wenn ber Kmın 
th * Borken in Sandſtein find gewiß 
wich keine Y 
wen: fie. deutlich unbewohl erhalten find. : Es wer⸗ 








den alſe wohl eigederfehben;; Die ich ſalbſt gefuntiem;: 
orw ſonſt ne, weh ſon, hier angeſahet 


zu werden. 

a). Aubıbeir Bergen. vor dem Haktfehen 
ben Berlin fand ieh vorigen Sommer eineh zi nen 
feſten Sandflein. 1. Machdem ich ihn — — 
encheckte — darin “ein ſehrr deutliches und ziendich 
hartes Scott verfteinertes Holz: Der Seein war ad 





* Bandgrube zu Tage gebracht. 


‚ bUf der emen Seite eines; ebenfalls Garten 
‚find häufige Einbräche:umd Lbcher, werke 





her bie" Eipurmiban. beramsgefolfenienn, vermutlich - 


werſteinert age] —— Aa 
immehmen: 


R fs 
. Ye) Spin und Moreno eier mie under‘ 
gr breiten und ſtreifigen. Pflanzeiart Habe ich In’ 


den Hoͤhlen, und auf allen "Selten. eines dritten 


| mr. weniger ag Sondſteins aufguneijen. are) 


d) Ei 


wis in. anderu Steinarteri, beſonders 


l \ 
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) Ein Ammonshorn, mie noch etwas Schale,’ 
abe ich aus einem fehr harten, an unferm Brau⸗ 
Kassen gefundenen Santftein herausgeſptengt. 
5 iſt eigentlich nur ein Steinkern vonder Art feines 
Mutterſteins. Die vorderſten Gewinde find mic, | 
hartem Sandftein außgefüflet ; bie Teßten 3 aber find, 


bis zum Mittelpunkt erhalten, und in — rigen 
Bellen Kal Iffpath verwandelſt. en 


e) Außerdem. habe: ich — — Santficne, 
aus unfter und: andern Gegenden.;anit Steinkernen 
und Schaalen ven allerley Muſchelm und Schnedeen,! 
beren Falcinirte Nefte den Mutterftein fo durchhruu 


gen haben, daß er: mit Scheidemaſſer emlich brauſet. u 


In einem Pam dieſer Steine find bis verfleinertenz 
Conchylien härter ‚und: ſehr gußy, mit allem ihreser 
feinſten Reifen und Streifen erhalten. Auch einen. 
Belemniten habeich in einem feinen arten folfeshı 
tigen Sandſtein und in einem andern grbbern und; 
noch hastern Rurmmöhren. und. er Brichſtuͤck einer 
Muſchel Hier. gefunden; -. Mitten: in: dem leftem‘ 
Senpftein find an. einiger Stellen Sesfteinftreifen, 
‚sa. ſehen. In einem. Bruc ſtuͤck sm falkartigen⸗ 
dſteins⸗ bewundre ich, außer einer kleinen Namm⸗ 
— 2 poroͤſe Fungiten fo. groß wie Erbſen, dia⸗ 
urſtein verwandelt ſind. "Ich finde oft: alıers 
| — harte Sandſteine; "worin bie. Natur: ig) 
geoßes Meiſterſtuͤck, Sandkorna mit: Kalltheilchena 
odar einer andarn Erdure im’gebbrigen Verhaͤniſ⸗ 
veche zu miſchen, und eben dadurch fo feſtizu— verbim 
‚bet, klar vor Augengelegt hat Vielleicht kannte. 
bie Baukuuſt ashierin weiter bringen, ala bisher von 
unſern Kallbereiern goſchehen iſt, menn fie Heißige 
be) der Mocut die EUREN: ee 
fi. \“ f) on 
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OH En ſehr ſchatzbaret Seht Sandſtein nom 

Regenſtein bey Blankenburg mit chalcedonar⸗ 
tigen Schraubenſchnecken niuß ich noch als ein 
Merkmal det Guͤte meines verehrungswuͤrdigen Freun⸗ 


des, des Herrn Leibmedikus Bruͤckmann, ruͤhmen. 


Es iſt 5 Zolllang, und zwiſchen 2 und beynah 4Zof 
gi r aber nirgends über einen halben Zoll did. 
"Dennoch liegen Auf der einen Fläche deſſelben 15 St. 


5 chalcedonartige, mehrentheils ganze, und einige bey⸗ 
nahe 2, Ei kange Schraubenfchnecken halb erhaben 


uebſt 2 Bruchflücen von Kammmuſcheln. Auf der 


andern. Seite jind neben. einet Aber 2 Zoll langen, - 


chalcedonartigen Schraubenfihnedte, noch 5 andre, 


dergleichen etwas koͤrzere, nebſt einer wohl.echaltenen 


#- 


Kamminuſchel; und einer unvollfländigen Schale 


von einer Böhrmufchel, von eben ber Steinatt zu 
—— Einigen dieſer Schtaubenfchneden ſind noch, 


hre getingelten und gekoͤrnten Schalen erhalten, 
welche das Anſehen eines kreideweiſſen Jaſpis zeigen. 
Alle aber haben einen hellglaͤnzenden, feinen, chalcedon⸗ 
artigen Ken, der an vielen Stellen, von der Schale 


entblößt, herborſchimmert. Der Sanpftein, iſt wie. 


von dorther —— grobkoͤrnig. Selbſt 


unter den quarzartigen Sandkoͤrnern ſind einige chal⸗ 
cedonartig umnd daher iſt dieſer Sandſtein viel haͤr⸗ 


ter, als ſonſt. Ein bolirtes Bruchſtuͤck dieſes Steines, 
das ein Freund in Berlin mir zeigte, hat meine 
Wahrnehmung ' Beffätiget. Eine ſchoͤne Beſchrei⸗ 
niung von dieſer merkwuͤrdigen Art der Verſteinerung 


kann man im en &t. des Naturforſchers S. 310 
33 U. f. von Wal⸗ 
dam gefundenen chaltebonartigen Verſteinerungen 


leſen. Außer den bisher bey Pots⸗ 


babe ich im 4ten B. unſ. Schr. S. 253. Koral-⸗ 


nn} 


Schrift.d. Geſellſch. nat. Fr. V. B. 


Ienäfte und Zweige vonder Affe, bey — 
be 


| . 


— 
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Befchrieben , die ich vom eben ber. frengebigen Hand 


empfing, welche fie in der Abhandlung von Edel⸗ 


feinen ©: 192. nebft jenen Schraubenfchnecken utid - _ 
einigem Hölzern, als Beweiſe chalcedongrtiger Ver⸗ 
ffeinerungen anführte. Aus Andreaͤ Briefen aus 
der Schweiz wiſſen wir nun auch, daß zu Cour⸗ 
ragnon in Champagne eine ganze Chaleedonſchicht 
mit verfteinerten Mufcheln. und Schnecken fteht, 
die chalcedonartig find, und häufige Fafffteinartige' 
Verfteinerungen enthalten. Und ungeachtet, Herr‘ 


Leibmedikus Bruͤckmann In den Beytraͤgen zit 


Abhandlung von Edelſteinen S. 146 die Verſteine⸗ 
rungen im Chalcedon fuͤr eine große Seltenheit er. 
khart, und verfichert,, Daß man fie in den Chalcedons 


kleſeln oder Neſtern niemals antreffe: fo wird den⸗ 


/ 


würdigen Berftetnerungen dieſer Art y 


‘ i ' 


noch zugleich) ein ſchichtweiſe fich findender Chalcedon 
ſtines und des fürftlichen Kabinets angefuͤhrt, worin 

fehr feine verſtelnerte chalcedonartige und zum Theil 
vhle, Turbiniten liegen, die fich auch nebſt durch⸗ 

icheigen chalcedonartigen Nauteliten um Bourdeauxr 

finden füllen. ‘Die übrigen daſelbſt angezeigten merk ⸗ 
gel erdienen Die 

Aufmerffamkeic' eined’jeden Kenners. 


. Sollte ich nun nicht Grund haben, aus fo vier“ 


fen bisher jetzt und in vorhergehenden’ Beytraͤgen, 
befänntgemachten Hoenſtein⸗ oder. Feuerftein s ung 


oe 
4 


chalcedonartigen Berfteinerungen, die alle aus urs 


fpränglic) Folfartig gewefenen Koͤrpern das geworben 
waren, was fie jeße find, und aus mehr angeführs 


[7 


. ten Beyſpielen folcher Kalkſteine, die mi Zeuerfteins 


ſtreifen und Flecken durchwebt, oder bis zur ‚Hälfte 2 


ächter Feuerftein’oder Hornftein find, wovon ich noch ! - 


eine lange Reihe bey Potsdam gefainmleter , merk⸗ 
a Er Ze — 


wuͤr⸗ 


—2 


\ 





— 


| 
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| 
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waͤrdiger und deutlicher / Scüůcte, auch Im, Katffparh, 


hier anführen. koͤnnte; ſollte aͤch nicht zureichenden 
+ rund Haben, aus fo vielen unſtreitigen Urkunden 
und -augenicheinlichen Beweiſen, welche die Nanıe 
ſelbſt darbietet, ſehr ficher und richtig zu fchließen,- 
daß Feverſteine und der Chalcebon aus dem Kalkſtein 
durch eine auch in. andern Naturreichen ſehr analo⸗ 
giſche Perwandlung entſtehen koͤnnen, es mag inmnmn 
üöbrigen mit dieſer Entſtehungsart zugehen, wie es 
wolle‘? Nach jenem ewig feſten Grunpfaß.: was .. 
wirllich iſt, das muß auch möglich ſeyn, glaube ich, 


ohne Widerſpruch zu befuͤrchten, dieſen Schtuß für 
augenſcheinliche und untruͤgliche Wahrheit masgaben 


zu duͤrfen. Und darin wage ich gewiß deſto weniger, 


je mehr genaue und gruͤndliche Beobachter ic) auf 
meiner Seite habe Ich will vor allen den aufs 


merkſamen Walch, jenen: großen Reformator der 


Steinkenntniß aufuͤhren. Im gten St. des Natur⸗ 


forſchers S. 213 u. f. bekenne er, daß uns die Re⸗ 
genſteinſchen Verſteinerungen (davon: ich kurz 
uvor tein-fo herrliches Stuͤck beichrieben habe) lehren, 


daß durch Die Congelation eines auch mie 
feiner Kalkerde geſchwaͤngerten | 


nen: Gemeiniglich, fährt er forc, glauben 
mass, Ddaß 30 ” Erzeugung diefer By 
Steinarten eine Thonerde nothwendiger 
Woeiſe erforderlich ſcy. in 

— 


den 


Allein da bier aus 
obenfchalen, folgkdy Rus 
Perde, jo ſich mit dem Waſſer vereiniger 


— 


ſera, Hornſteine und Jaſpiſſe entſtehen koͤn⸗ | 


Chaicedon und Jaſpis ni: 
here daß nich ſo wohl auf . 
ehr auf die Sembeis: 


a 


"die. Erdart, als vielm 


f . — „8 
** u. 


Kalte 


Das; maifir.aubonnme. .. Werden die '. 
2 


. 
4‘ * 
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324. Fortgeſetzter Beytrag zur Gefchlchte 
Kaͤlktheilchen in den feinſten Staub aufgeloͤſet, wer⸗ 
den ſie Dadurch von ihren fluͤchtigen, oͤlichten, auch 
wvhl mit. ſolchen zum Theil von ihren ſalzigen Theil⸗ 
‚den entbunden: fo find fie alsdenn nicht mehr als 
. öchte roohre Kalktheiſchen? zu betrachten, in fo fern 
fie viel von. ihrer weſentlichen Subſtanz durch gaͤnz⸗ 
liche Auflöfung und Verfluͤchtigung ihres broanbaren 
Weſens verloren haben. Und fo Eörmen ‘fie als . 
denn in ber Cöngelation eben Das verrichten; 
was fonft Thonerdenthim. Das Waſſer nimmt 
fie beyde auf. Die in dem eingefehloffenen Waſſer 
befindtiche- reine Glaserde huͤllet jedes Körnchen, es: 
mag von einer Kalk⸗ oder Thonerde ‚abflams- 
- men, in fich ein, und ſtellet damit eine Steinart dar, 


Beni; wen fie halb burchficheig At, fhornffein, 


oder, nach dem Unterſchied der Farben, Ehalcedon, 
Onyr u. fi w. und wenn ſie undurchſichtig iſt, Jaſpis 
zu hennen pflegen. Man ſieht ſolches auch deutlich 
an den in der Kreide befindlichen Feuerſteinen, die’ 
nichts anders, als ein mit Kreideerde verbundenes 
Congelat eines in den Kreideſchichten eingeſchloſſen 
geweſenen Waſſers find...“ Man vergleiche mit 
dieſer Stelle jenes erſte elaſſiſche Werk von dieſer 
. Met. Schriften, eben deſſelben Verfaſſers, die Natur  - 
geſchichte der Berfleinerungen IE. 1. S. 15. auch 
des Hrn. Leibmebifus Bruͤckmanns Abhandking von 
 Koelfteinen, S. „255. nebft Deyträgen S. 191. 
und in der aten —**— ®. 203 — 205. 
Han. ¶ronſtedt haben wir, wie obenNo. ghemerkt iſt, 
ebenfalla wif dieſer Seite ‚gefunden. - Und wenn . 
Banmer. den Urfprung ‚der Feuerſteine etflärt: fo - 
ſagt er, um jenen Knoten zu löfen, ausdruͤcklich, 
daß dem Kalkſtein viel Thon beygemiſcht ſey, 
und daß die in Hornſtein ——e—— u 3 
— nur un | iere 


a 
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| merkwuͤrdiger Verſteiner. it. Saint, 925 
tbiete ſelbſt, bey dieſer neuen miſchnng/ 


kalkartige Natur gaͤnzlich verlohren = nn 
&, den ııten Band des: neuen Hamb, Magazine. . 


Pallas erzähle in feinen Beobachtungen über bie 
Berge x. daß er ganze Maflen von der Verſteinerung 
befiße, die. man Sungigen nennt, welche eine. Art 
runder Milleporen iſt, ‚Deren Aeußeres Ach völlig: im: 
Achat verwandelt hat, das ganze Innre aber noch 
zerreiblichfund Falfartig if. ©. -Ottens. Besträge 
zur Ponfifalifchen Erdbeſchreibung. &. 269. Herr 
von Dorn will fogar behaupten, daß die Thonerde 
und, die Kalferbe zur Erzeugung der -gallertartigen: 
Maffe, aus. welcher -der. Feurſtein entfiehen muß, 
nöchig ſey. &; Abhandlungen einer Peivargefells 

fchaft in ‚Böhmen B. 1. S. 275... An des bexuͤhmm 


ten Herrn Ferbets gründlichen Briefen. aus Welſch⸗ 


land habe ich eine ſehr wichtige Stelle, S. 63. 
geleſen, welche ich Gier nicht ungemitzt laſſen darf, 
um noch eine andw Entflehangsart ver Kiefel und 
bornartigen Steine zur weiten Beobachtung und Pruͤ⸗ 
fung nicht fo wohl zu empfehlen, als vielmehr nur 
- baran zu erinnern, damit auch hier das Seheimmiß 
ber Natur immer mehr entperft. werden möge, „So 
gehts ! wir find gar zu geneigt, aus Beobachtungen, 
in einzelnen Ländern ze. Eäge zu machen ,. 
und ums zu ſchmeicheln „Ale Kräfte der Natur zu 
 fengen: unb erſchoͤpft zu hoben ‚wenn, wir nur ihre 


Wirkungen nach einer einzigen Methode und deren 
Urſachen in demſelben Fall richtig erforſcht haben, 


gleichſam als wollten wir nicht einmal vermuthen, 
die Natur koͤnne einerleg Zweck durch mehrere ver⸗ 
ſſiedene Mittel ausführen. — Gluͤcklich, wer die 

Mittelſtraße geht, ich in Feine Hypotheſen einläßt, 


nicht au eig. glaukt; ;. gber auch alsdenn glaubt, | 


’ | %3. | wenn 
— | 


— 
- 


—_ 
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wenn er ſieht, und was er ſieht, ſollte es quch ſel⸗ 
nen vorigen Begriffen widerſtreiten. — Im Vor⸗ 
hergehenden hatte diefer große Draturfenner, ben Ges 


Iegenbeit der in Vicentiniſcthen und Deronefifchen 


In ber Kava gefundenen fiefelhaften und hornartigen 
Sdteine, worin nicht Die geringſte Spur von Thon 
erde zu ſehen war, und die auch nicht bloß dahin 
geſchlemmt ſeyn konnten, geſagt, daß Arduini wohl 
wicht unrecht haben möchte, Da er dieſe Steine 
für Ausgeburten des unterirdikt 







Heienite 
Dur Kenrialliiinine im Zar zu jmrer Ginile ir Bub 
Seen Sıehers riefen ©, a u. E; aungefülirt.. 


I 


I 
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Scchleſiſchen Grafſchaft Glaz fo häufig findet, und _ 
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duͤnne horizontale S 
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es u: .. = r j 
and bes Berges — finden fich verfchiedene 
ichten, oder vıch 


mehr Adern von weißgrauem Kieſel oder 
eiterftein „. woelche mit den Schichten des 


’ 


Aaltfteins abwechfeln, 2 bis 3 Zoll ſtark find, - 


und wovon einige noch halb Kalkſtein und 


nur balb Riefel find. 
Bon.der Möglichkeit des pulkaniſchen Urſprungs 


ber Kieſel fcheinen fich nun auch Spuren in” uns 
fern Baterlande hervorzuthun. Dem Herrn Leibs 
medikus Brückmann ift es nicht unwahrfcheinlich, 
baßtjene fete, harte, eifenfhüffige und ſchwarze 


Steinart, die ſich by Dürkunzendorf in ber 


worin 'eine Menge kleiner und größerer Onyrnuͤſſe 
angetoffen zu werden pflegt, eine Art von Lava ſey. 
©. die 2te Fortſetzung der Abhandlung von Edel 


ſteinen ©. 152. Bey Potsdam habe id) auch eis 
uige mal unftreitige, vol Kennern geprüfte Stücken 
. Kapa gefunden, woerin ähnliche Onyrnüffe, von 


allerley Größe und Farbe, nebft andern Fleinen-und 
größern Kieſeltropfen zu fehen find. Aehnliche Er- 
fahrungen bag ein Freund ben Berlin geſammlet: 


und ich habe dafelbft aus wahrer Lava, auf dem fos 


genannten Roͤllberge, getropften und geftreiften 
Chaltedon heraus gejchlagen, dem jeder Kenner es 


. . fogleich anfehen wird, daß er in ſolcher ihm noch zum 


Theil anflebenden, Mutter ſich befunden haben 
müffe, N 

Die neueſten Erfahrungen bes Herrn Haupt⸗ 
manns von Larofi über Die Erzeugung des Kiefels 


werden vermurhlich ‚eine genauere Beobachtung und 
Prüfung jenes Gegenftandes ben allen Steinfeunern , 


peranlafen. 9% | 
I. K4 Nach 


N 


% 


328 gott B. que Sn mertw. V. u St, 


Nach fo vielen Erftihrungen und beuclichent 

* Erklärungen ber gehften Steinfermer, ben fo augen» 
Be Beweiſen und entfcheibenbeir reellen Ur⸗ 
kunden, bächte ich, Fhunte man wohl endlich einmal - 
ben feeren Wortſtreit Aber die‘ Möglichkeit oder Un⸗ 
mbglichfeit der Berwanblung des Kalffteins in Feuers 
ftein ic. beylegen. Mad) dem, wie ſich beyde Theile 
erklaͤten, koͤnnen alle beyde Recht haben. So bald 


aber jeder genau beſtimmen wich, was er mit ſeiner 
veglaubten, oder nicht geglaubten, Verwandlung 


eigentlich ſagen wolle, iſt gewiß, wo man nicht 

Vergnuͤgen an unnuͤtzen Wortklaubereien, oder eitler 

Rechthaberey und verworrnem Plaudern — aller 

Streit mit einemmal wendigi. | 
us inne ber Natur dringt Kin erfefüer Gb, 

Su glucklich, wenn fich nur Die äußre Schale weiß. 

Man dat nach reifer Müb, und nach durchwachten Jahren 

Nor erſt wie viel und fehlt, wir wide man weiß erfabre, 

v u. 


N, 


XV. Ver⸗ 
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I. | 
VPergleichung Des Gewichts der Atmoſphaͤre 


zů Berlin und Padua, vom Bergkom⸗ 


ner Trieb iſt Diellriache gewefen, Ans meinen lin⸗ 


terſuchungen habe ich einen Fleinen Auszug dem Herrn 


Legationsrath Lichtenberg] für das Gothaiſche Magazin 
auögefertigt; hier mangelt aber-alle Diejenigen Derter, 
wo nicht ein voͤlliges Jahr beobachtet iſt, folglich atic) 
Berlin — Erfurt mangetl, weil der Hr, Prof. Planer 
bereits Die Reſultate befannt gemacht Hatte und Sagan, 


. weil der Hr, Beobachter nicht überzeugt war, daß das 


am Barometer befindliche Thermomerer beobachtet 
werden, muß — wodurch“ m feine Beobachtungen 
zur Bergleichung anbranchbar gemacht hat. . 

Daß ich Die Barometerbeobachtungen zuerft auf 


‚ eine amd eben biefelbe Temperatur. bringen mufte, ver; 
ftand fich won ſelbſt — und daß ich meine Sfale 


brauchte, beruhte auf mir, Sr. Hochgeb. der Herr 


Graf von Yorke haben die Guͤtigkeit gehabt, mir 


die Beobachtung des Hrn. P. Gronau im Sntellis 
genzbfarte zu überfihisfen, welche wie befannt nach 


meiner Sfale, und vielleicht in Zufunft nach meiner 


Methode angezeigt werben. Die Groͤße des Gewich⸗ 


ses der Armeiphäre befrembete den Hrn. Graf von 


Borke und mich ſelbſt; um nun zu fehen, was Hr, 


Beguelin gefunden hätte, brachte ich die Barometer⸗ 
ſtaͤnde auf einerlen Temperatur, und entdeckte u RE 


kommenſte Llöbereinftimmung zwiſchen Berlin und Das 
dua. Damit man diefelbe beffer überfehen und die 
Abweichungen bemerfen Eönne, habe ich bende neben 


a. Ta : 830 
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"7 miſſarius Rofenthal, Zu 
Sris Pflicht hat mich bewogen, die Manheimer 
Beobachtungen zu ſtudiren, fondern bloß eiger, 


einander gefegt. — Die Beobachtungen felbft ſind des 
85. 


Morgens gemacht worden. 2 





, vi ß , 


330 Vergleichung des Gewichts 

















| * Pabua Aus. || Berlin Vadua 
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5407 53991! 1 11537815416 | 
2 11540315403|| 2 415381|5380 1] | * 
3 1415397154131] . || 3 11537115375 
4 [15401159025] 4 11542975409! 
3 11537215381, 1, 5 1154325421. | 
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5307 5363 54355426 
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15234|5295$ 5348154233] }; 
529815327 53691540911. 
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1542215377 _20 11549715427 1[ 
542815375 5432|5433 
533915332 546715441 |]. 
115343|536=#|| 540715433 
5393 5383| 54171543311 
5420! 53991 5115433 
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544015289 1538215443 
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——*— bat, ſo fie in Berli in etwas weniger 


ie Atmoſdhare zu Valn und Padua. » — 


ee . Mittler Schwere bet gemoſohäre. J 
"Padua Berlin. 


Se Juliug 3399. ° .$398 


Auguſt 3386  . 5388. 
— — September 5375 5374. 
Detober . 5399 . 5393 

November 5371 5369 

December 5414 °: Sala 
ı« . &omme. 5387 5387 . 
.. Seh . 5395. 5398 

Mittel 5391. 5389 


Da der Unterſchied in ber mittleren Schwere 
der Atmoſphaͤre nur zwey Skrupel beirägt,.. fo kann 


man annehmen, Berlin und Padua, haben einerley 
mittlern Barometerftand,. oder vielmehr, Die mittlere 
. ber Atmoſphaͤre ift an beyden Orten gleich. f 


‚Größte Gewicht der Armefphäre | 
Padua. I... Berlin. 





— "gut. Babe at Beit. Berlin hu | | 


euer. 0 m 


Sul 7 ur 231 5399.| 21 15428] 5416 
Auguft |. 4 [541315442 | 5 154481 5412 


tbr.| 30 14433] 5428 | 12 15459] 5425 
ober.) 25 15461] 5464 | 15 |5464| 5461. 
Novbr. 30 15437] 5451 ' 3° [5451 5437 
age 28. 15461) 5417 | 26 15434] 5441| 


L 5 5438 5434 434 | __.1544215 ‚44215432 } 


Wenn alſo in Padua die Atmoſphoͤre ihre größte - 
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wenn er ſieht, und was ar ſieht, ſollte es ach fele _ 


nen vorigen Begriffen widerſtreiten. — Jin Vor⸗ 


hergehenden hatte dieſer große Naturkenner, bey Ges 
legenheit der im Vicentiniſthen und Veroneſiſchen 


in der Lana gefundenen fieſelhaften und hornartigen 


Steine, worin nicht die geringſte Spur von Thon⸗ 


erde zu ſehen war, und die auch nicht bloß dahin 


geſchlennnt ſeyn konnten, geſagt, daß Arduini wohl 
‚. micyt henecht haben möchte, Da er dieſe Steine 


fuͤr Ausgeburten des unterirdiſchen Feuers 
durch Schmelzung gehalten babe, und hatte 
noch binsugefgt, Daß er die Wiöglichkeit, 


die Wahrſcheinlichkeit und Die Beweiſe Des. 


einen ſo wohl, ale des andern einſehe wie 
nrhmilich Die Natur ſo gut xermittelſt des 


euers,. im trocknen Wege, ale durch Waſ 


‚fer, auf dem nelfen Wege, Riefel und Horn⸗ 
ſteine bereiten könne, Ber kann den @infichten 
eines folchen Mannes feine Aufmerffamfeit-verfagen? 


Und wie ſehr ift dieſer Gegenftand fortgefeßter Deo’ - 


bachtungen wuͤrdig. Der Herr Leibmedikus Bruͤck⸗ 


mann bat in feinen Beytraͤgen zut Abhandlung von 


Edelſteinen x. S. 5. 6 und 156. ein beyfallwuͤrdi⸗ 
ges Beyſpiel davon gegeben und ganz ausnehmende 


und entſcheidende Beobachtungen und Proben von 
. der Kinftallifation im Feuer zu jener Stelle in dep _ 


Herrn Serbers' Briefen S. 62 u, 63 angeführt, 
Sonſt hat jener ‚aufmerffaine Kenner und 


Liebhaber der Natur auf feinen Neifen in Italien 


anmn vielen Stellen den Feuerſtein mir Kalkſtein, und 


umgekehrt, vermifcht gefunden Ich will jet nur 


einen Fall diefer Arc, der: &. 223 erzählt wird, ans 


führen „In den dichten Kalebergen = | 


% ‘ 


= 


R 2 
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. m. ee —— F —— 
Hand des Berges — finden ſich verſchiedene 


duͤnne horizontale Schichten, oder viel 
mehr Adern von weißgrauem Kieſel oder 


euerſtein, welche mit den Schichten des 


° 


und wonon einige noch halb Ralkſtein und 
nur balb Ziefel find. | | 


. a 


I» 


Bon der Möglichkeit des pulfanifchen Urfprungs . 


Der Kiefel fcheinen fich nun auch Spuren lin” uns 


ferm Vaterlande hervorzuthun. Dem Herrn Leib. 


medikus Brückmann ift es nicht unwahrfcheinlich, 
daßjene fefte, harte, eifenfhüflige und ſchwarze 


Steinart, die ſich bey Duͤrkunzendorf in der 
‚= Schlefifhen Grafſchaft Glaz fo häufig findet, und , 
worin eine Menge kleiner und größerer Onyrnuͤſſe 


angetoffen zu werden pflegt, eine Art von Lava fen. 


©. die 2te Fortfeßung der Abhandlung von Edel 
ſteinen ©. 152. Bey Potsdam habe ic) auch eis 
uige mal unftreitige, vol Kennern geprüfte Stücken 
Cava gefunden, werin ähnliche Onyrnüffe, von 
allerley Größe und Farbe, nebft andern Fleinen-und 
groͤßern Kiefeltropfen zu fehen find. Xehnliche Er: 


ffaahrungen bag ein Freund bey Berlin gefammter: 


n 


und ic) habe daſelbſt aus wahrer Lava, auf dem fs 


genannten Rollberge, getropften und geftreiften 


Chaltedon heraus geſchlagen, dem jeder Kenner: es 


.. fogleich anfehen wird, daß er in folcher ihr noch zum 


Theil anflebenden, Mutter fich befunden haben 


müffe, \ 
Die neueſten Erfahrungen des Herrn Haupt⸗ 


| manns von Larofi über die Erzeugung des Kiefels 
werden vermuthlich eine genauere Beobachtung und 
Pruͤfung jenes Gegenflandes bey allen Steinfennern , 


peranlafen. u iz 
— 24 J Nach 


FL 


alkſteins abwechfeln, 2 bis 3 Zoll ſtark find, - 


J 


328 Fort. B. zur Gef. merkw. V. u. St. 
Nach ſo vielen Erfahrungen und deutlichen 

“ Erklärungen der größten Steinkenner, ben fo augen 

ſcheinlichen Beweiſen und entſcheibenden reellen Ur⸗ 
kunden, daͤchte ich, koͤnnte man wehf endlich einmal 
den leeren Wortſtreit uͤber die Moͤglichkeit oder Un⸗ 
moͤglichkeit der Perwandlung des Kalkſteins in Feuer⸗ 
ſtein ec. beylegen. Mad) dem, wie ſich beyde Theile 
erklaͤren, koͤnnen alle beyde Recht haben. So balb 

aber jeber genau beſtimmen wird, was er mit ſeiner 
veglaubten, oder nicht geglaubten, Verwandlung 
eigentlich ſagen wolle, iſt gewiß, wo man nicht 
Vergnuͤgen an unnuͤtzen Wortklaubereien, oder eitler 
Rechthaberey und verworrnem Plandern — aller 
©treit mit einemmal gendigt. 


us ine der Natur byingt Fein eifafür Geitſ, 
Bu glaclich, wenn fich nur Die außre Schale mei. 
Man dat nach reifer üb, nnd nach durchwachten Jahren 
Nor erß wie ai! und fehle, wie nichts man weiß erfahre, 
v —— 
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| Vergleichumg des Gewichts der Atmoſphaͤre 


ner Tried iſt die llrſache geweſen. —Ans meinen lin⸗ 
terſuchumgen habe ic) einen kieinen Auszug dem Herrn 


zu Berlin und Padua, vom Bergkom⸗ 
Beobachtungen zu ſtudiren, ſondern bloß eige⸗ 


Legationsrath Lichtenberg] für das Gothaiſche Magazin 


| auögefertigt; bier mangelh aber-alle Diejenigen Derter, 


wo nicht einvplliges Jahr beobachtet ift, folgfid) atid) 
Berlin — Erfurt mangetl, weil der Hr, Drof. Planer 
bereits Die Reſultate befannt gemacht hatte und Sagan, 


weil der Hr. Beobachter nicht überzeugt war, daß das 


am Barometer befindliche Thermometer beobachtet 


werden muß — wodurch. er feine Beobachtungen 


zur Bergleichung anbranchbar gemacht hat. 
Daß ich die Barometerbeobachtungen juerft auf 


eine imd eben dieſelbe Temperatur. bringen muſte, ver: 


ſtand ſich won ſelbſt — und daß ich meine Skale 
brauchte, beruhte auf mir, Gr. Hochgeb. der Herr 


- Graf von Borke haben die Guͤtigkeit gehabt, mir 


bie Beobachtung des Hrn. P. Gronau im Intelli⸗ 
genzblatte zu uͤberſchicken, welche wie bekannt nach | 


meiner Skale, und vielleicht in Zukunft nach meiner 


* Methode angezeigt werben. Die Groͤße des Gewich⸗ 


ses der Atmeiphäre befremdete den Hin. Graf von 
Borfe und mich ſelbſt; um nun zu ſehen, was Hr, 


Beguelin gefunden hätte, brachte ich die Barometers 


ſtaͤnde auf einerlen Temperatur, und entdeckte bie volls 


kommenſte Uebereinſtimmung zwiſchen Berlinund das 


dua, Damit man dieſelbe beſſer überfehen und die 
Abweichungen bemerken koͤnne, habe ich beyde neben 


einander geſetzt. — Die gen ſelbſt Pine = 


Morges pet worden. 


+ miſſarius Rofenthal, — 
N Pflicht hat mich bewogen, die Manheimer 
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der Aimoſphare zu Valn und Pedua. 33 3 
R R Mittlere Schwere det Anstoß. = 


I . .Padua. Berlin. 
Julius 5399 5398 
"Auguft . 3386 55388 
September 5378 .5374. 

Detober . 5399 . 5393 
November 5391 9369, 
December 5414 sAt2 _ 
Sommer‘ 5387 5387 
.. Kebft . 5395. .5391 
Mittel 5391 5389 


u |®] 
IAuguft | 


PDecbr. 28, 


Sommupen bar, ſo iſt fie in Berlin etwas weniger 


— der uUncerſchieb in ber mittleren Schwere? 
der Atmoſphaͤre nur zwey Skrupel betraͤgt, fo Fand: - 
man annehmen, Berlin und Padua, haben einerley 


mittlern Barometerſtand, oder vielmehr, Die mittlere 


— der Atmoſphaͤre iſt an beyden Orten gleich. 
‚Größte Gewicht der Armefphäre. E 


: Padua, | _ Berlin. 
een: 


. Bit, Pabua side Zeit. Verlin si 





a. ——— | — — 


5423| 5399| zT 
4 1541315442 | 5 
Be 30 14433[5428 | ı2 
etober.| 25 15461] 5464 | 13 | 
Dovbr. | 30 1543715451 ' 3° 5451| 5437 
3. 15461] 5417 | 26 15434] 5441 | 
LT Isasslsssel _ I5s02154 5432 } 
‚Wenn alfo in Padua die Atmdfphäre ihre größte - 


5448| 5412 
5459| 5425 





leich 


5428| 5416 1 


5464| 5461 |. 


\ 


‘ 
[} 


u 


® J 


+ — 


334 ° VBergleichung des Gewicht— 
leicht geweſen, und umgekehrt, wenn in Berlin die 

groͤßte iſt beobachtet worden, Uebrigens erhaͤlt ſich die 
Gewißheit, Daß wenn in Berlin, und folglich aud) an 
irgend einem Orte in Deutſchland, die größte Größe der ' 
Schwere beobachtet wird, folches auch gewiß in Ita⸗ 

lien geſchehe. Diefes har man längft gewußt, und ich 

bin nicht willens, damit etwas neues zu fagen. 


Wichtiger ift dieſe Erfahrung: 
u Die mitelere Größe aus den ſaͤmtlichen groͤß⸗ 
ten Beobachtungen, durch ihre Anzahl divibiet, ifk 
‚einander gleich, So war. folches zu Padua 5438 
und zu Berlin 5442,’ welcher Unterfchled nicht viel 
zu fagen bat. . | — — 


Rleinſtes Gewicht der Atmoſphare. 






a a a ra Aa Vz 4 
ft Papua. Berlin. 7’ 
- 4}, I Berlin] -_ Padbua 
Zeit. Pabua sieidueh Seit. |Serlin aha 
& i8. — —M 








ars | een 








JJul. | 27 15361)5365 | 23 [5351] 5374 
Auguft. | 20 |s352!53Tı | 20 15311] 5352 
Septbr. 26 [5302| 5312 | 26 |s212] 5302 |! 
Detober.]| 29.152851 5320 | 30 52805297 7 
. (Novbr. | 19 15290] 1342 F 16. [5234| 5295 
-|Decr. | 5 [5363] 5424 | 16 |5348] 5423]. 
1532515329 |: - 152891 5340 | ° 


Wenn alfo zu Padua die Atmoſphaͤre ihye kleinſte 
Schwere hat, fo ift folche gu Berlin etwas fchwerer —. .. 
Hingegen, went folche zu Berlin ihre Fleinfte Schwere 
bat, ſo ift fie zu Pahua um vieles, ſchwerer, Boch weis 
chet. das mittlere Gewicht nicht um eine Linie ad. 
Ze © ie 





ber —R im‘ Berlin und Dahn. 3 35° 


. &e mar.bas mittlere Gewichte i im erſten Falle | 
J zꝛy im zweyten 3 14, alfo Unterſchied 13 Serupel, : 


‘ Auch die kleinſten Veränderungen find wahr⸗ . 


fpeinti gleichzeitig, nur kleinert fich bas — 
in Berlin mehr als zu Padua. 


Allergroͤßtes und allerfleinftes Gericht iu pabo- | 
Größtes den 15. Setbr. und 28. — 5461 — 








Kleinſtes den 29. October 2284 
ee 
ee ak Stake * Berlin. 

y —— pe 2 Ernie * — 

I, 52 S.. 

nn 2) nun dfich vie mittlere € — * ber Armor 


— zu Berlin amd’ Padua gletch roß geivefen, ſo 
erhaͤlt ſich doch die eränderunge — des erften 
OLE zum gwengen wie 253: 2 175. 
Mittel aus bein: giößter und PR Emige j 
, zu "Padua, 


Mittel aus dem groͤßten 54 38 - 
Mittel gus dem Fleinften 5325 


| u Dice verän. Sale 11 3 
Er —— gr Berlin. — 
ee " Grögres 5442 
nz Kleinſtes $289 
1° Mittlere veraͤnd. ©fale 153 


Alfo verhaͤlt fich die mittlere Veränderung: 
Skale von Berlin N 153: 113. 


> 
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336 Vergleichung des Gewichts ie. 
Mun llegt Berlin unter dem 32? zu der Breite * 
6 


und Padua ⸗ 450 24 

Auf Minuten gieht für Berlin 215 I 
"und Padua | a4 0: 

— in der Breite 427 Minuten. | 

\ .. A 
254. 69 2 
Nun E und — 24,8. 
= F Zr 


Deshalb iſt der Wachsthum in der Ver ͤnderunge⸗ 
Skale vom Aequator bis Padua kleiner, als von Ders 
lin, woraus erhellet, daß bie Veraͤnderungs⸗Skale 
nicht den Gräben der Breite proportional zu ſeyn 
ſcheint. — 

Die jährliche. mittlere Schwere faͤr Padua war 
1781.== 5393. män Kann biefes a. auch fir Dew: 
hinfegen 

, Herr Bobe im — Jeheduche 178g 
meldet: Herr Beguelin habe bie mittlere Schwere 
1977. a8 a. 0, 24a 5379 
- 1778. 28— 0.6.5786. 1. 

1779. 28 17 38 2,5397 5: 

1790.18 — 1, 70 = 5402 befunden. 
Da aber hier nicht auf bie, Temperatur des Queckſu⸗ 
bers Ruͤckſicht genommen iſt ſo Lu feine — 
chung Bar: 2 | \ 


[2 
— 2 * 5 — 
u . 
ts 
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Sb bie 


unterieilhen Wäldungen - | 


—E Bein 


och if die Feege unfres gefefihaf ftlichen — 
des, des Herrn Paſtor Chemnitz nicht beant⸗ 
wortet, die er an den ſel. Herrn Doktor Martini. 
gelangen ließ, und die im dritten Bande ber geſell⸗ 

ſchaftlichen Beichäftigumgen &. 452 abgedruckt . 
Ich wage, In diefe Begebenheit des Aicerchums, | 


f 





wahtſcheinlich des mittlern Zeitalters, einen Bild zu 


Br 
| 


- Yun, und einer erlauchten Gefellichaft zur — 
vorzulegen, ob Gie nachſtehendes werthachten, 

Ihren Scheiften aufzunehmen? um ben. mehr I 
Hbtern Natur⸗ und Alterthumforſchenden, einen 
——— Wink — geben, den Urſprung der 


— er beſſer, als ich im Stande 
na 

Paſtor Chemnitz verfieh et if oberwaͤhnter 

Feage umter dem Hoige, das * dortigen Seelande 

unter = — ausgegraben wird, nicht im 

—2 ſondetn Häufige Baͤums mit | 
tjeln, Stämmen und Zweigen; meint bamit 
Schrift. d.Eefilikip.net.se.V.2, DR: auch 


ie 
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338 a Etwas uͤber die 
auch nicht verſteinert Hotz, ddas E. in Boͤhmen, 


Heſſen, am Harz, in Irrland und mehrern Orten, un⸗ 
tee der Erde viele. Fuß. tief einzeln gefunden wird; 
auch nicht die mit Flugſand überfläubten, noch in 
Suͤmpfen verfunfenen Bäume, dergleichen man uns 
bearbeitet und aud) behauen *) mit Arten, Hafen, 


. ja fogar mit Münzen vom Könige Eduard IV. Aus 


kus Caͤſar in England **) duch ohne legtere an vielen 
Orten ausgegraben hat, umb noch. ‚ausgegraben ters 
den; er verſtehet damit auch nicht die abgebrannterg 
Waldungen, die nachher mit Veen⸗ und Dammerde 
uͤberwachſen find: fonbern, wie gefagt, lediglich die 
Bäume, die mit Torfmoos überwachen umd meiftens _ 
viele Fuß bedeckt finds; und weil fie alle geſtreckt da 
fiegeri, glaubt unfer werther Freund, fie müßten 


aus andern Landen burd) hohe Waſſerfluthen dahin 


gekommen ſeyn. 


Sch Habe in dieſer Provinz ‚oft Gelegenheit ges, 


habt ,. dergleichen unteriedifche Wälder zu ſehen, und 
weil deren Lage, Richtung und Ueberdeckung mit jener 
in daͤniſch Seeland voͤllig uͤbereinſtimmt , einige Be⸗ 


- trachtungen daruͤber angeſtellt. Zuvorverft will ich von 


Oſtfriesland nur ſo viel ſagen, daß ſelbiges gegenwaͤrtig 
"von dem Meerbuſen Dollart bis Braak gerechnet, 
und die Herrfchaft. Jever ‚mit eingefchloffen, zwey 
Drittel Theil an das Nordmeer grenzt. Der innerſte 
und groͤßte Theil iſt mit Torfmoos bedeckt, zwiſchen 
und ı um welches um und ic: ee 

m, 


* Bey Magdeburg fand man — Baum tief-in der 
Erde, woran die Arthiebe zu waren. Silber⸗ 
ſchlags Geogenie 1. Ch, So 18 
**) 1.5 Berguiann Pf pbyſ· —— ater Zieh. 
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herrlichſten Marfchländer. Die Einwohner vergleis 


die Auffere Rinde nur verht gut iſt. Doch ſeitdem 
man angefangen hat, die oberſte Ninde des Torfs 


nwoſes zü brennen und in biefe Afche Buchwalzen zus 


ſaͤen, bezahlen auch diefe Felder die geringe Bearbei⸗ 


VUnteritbiſchen Waldungen. 339 
Am Geſtade bes Meets und der Ems aber liegen die 


‚chen daher ihre Provinz einen faulen Apfel, woran. = 


tang ſehr reichlich, und haben waͤhrend der Fruchtzeit 


ein ſchoͤnes Anſehen. 


MWahrfcheinich iſt die innere Oberflaͤche anfänge 


mien. befinblich, noch von der. erften Eruption zeugen, 
findet man felbige nur in dem mittleren Theile des 


feſten Landes bey einander und nicht auf ben for 
enannten daten und Stufen, felbft nicht in. 


dem Marſchlaͤndern, ausgenommen Sand. Auch 


ſpuͤret man noch verfhledene Brüche, deren Ein 
gaͤnge nun aber von der See her, durch Höhere Erd⸗ 


agen verftopft find. Folglich haben heftige Regen⸗ 


guͤſſe, Hohe Waſſerfluthen, infonderheit die Suͤnd⸗ 
fluth, die fandige Erddecke nad) ‚und nach abges 

ſpuͤlt, und daraus die. Inſeln und Waater gebildet, - 
‚die Meeresufer audgefülle und vom feften Lande 


entfernt... 


auf. der Erboberfläche entftanden, weil zugleich. durch 


die Suͤndfluth alles was bis. dahin auf dem Erdbo⸗ 


den erjeuget war, abgeriffen und meggefchwenmg 
wurde. Sobald aber das Gewaͤſſer in die vorigen bar 


: lich weit Fleiner als jeßt geroefem Denn, wann 
Craters, Feld s und Kiefelfteine und Sand zuſam⸗ 


⸗ 


Hierdurch iſt zugleich die erſte Veraͤnderumg | 


ſtimmten Behaͤltniſſe wieder zuruͤckgekehrt war, brachte 


die nunmehrige bloße Sanddecke, aufs beite genoms 


men, mm bas hervor, was noch gegefmärtig bie 


buͤrren Sanpfelder ohne Duͤnger und Bearbeitung 
7 erzeu⸗ 





) | / 
340 Etwas uͤber die 
zeugen. Doch ſicherlich wird der Saame der Erd⸗ 
gewaͤchſe hier und anderwaͤrts auf dem Erdboden 
hangen geblieben ſeyn, der nach verlaufenem Gewaͤſſe 
Fruͤchte trug und in der Folge durch Wind und Thiere 
allerwaͤrts verbreitet murbe, e | - 
Am Geſtade des Meeres wuchfen ſodann Eee 
°. gräfer, voeiter lanbwärts ein an niebrigen Stellen ' 
trieben die Wellen des. Meers allerley See⸗ und 
Erdpdgewaͤchſe zufammen, die nachher faulten und dem . 
mitgenommenen Saamen und Wurzeln ihren Wachs⸗ 
thum begänftigten. Auf hoͤhern und von Meeres⸗ 
fluthen freyen Stellen, kamen nach und nach Wal⸗ 
dungen hervor, die ſich in der Folge über die Sand⸗ 
felver verbreiteten. —— 
Dieſe Wälder Haben vermuthlich large Zeit vor 
und nach Bevoͤlkerung dieſer Gegenden geſtanden; 
fie find diejenigen, von denen noch viele Stämme. 
und Wurzeln in und unter den Torfmooſen ge 
filnden werden, und wovon ich nun einiges fagen werde. 


Die Wurzeln diefer Bäume ftehen alle im Sand⸗ 
boden, und werden mic 8 bis 18 Fuß hohem Torfmoos 
bedeckt: ;Durchgängig findet man hie Stämme ab⸗ 

geriſſen, und fo ſtehen die Wurzeln noch völlig in 
Sande, oder. der fallende Stamm hat die Hälfte der 
Wurzel aus dem Sande gehoben. . - . | 


Folglich deckte Holzwuchs den Sanbboben wit 
früher als das Torfmoos, das noch) jetzt den größten 
Theil'dieſer Provinz einnimmt, auch früher, als ſich 

Menſchen hier niederlieflen. = — 
Ms nun aber die Waldungen bie duͤrren Sands 
felder genugfam befchatteten und der jährliche Abfall 
des Laubes und ber Zweige nach und nad) — 

u, "0. be: 
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Erde Yieferte, wuchſen vielerley Graͤſer, bie das 
gleichfalls fi d) immer mehr mehrenbe Wildpret und | 


Gevögel herbeylockten und naͤhreten. 


Dieſen folgten die Voͤlker der Deutfchen ‚die 
in den damaligen Zeiten bon der Jagd, Biehzucht 


und Fiſchen lediglich ihren Unterhalt nahmen, ung 
lieſſen ſich endlich auch in den Waͤldern nieder, die 


ſie am liebſten zu ihrem Aufenthalt waͤhlten. Pli⸗ 
nius *) gedenkt ſchon der Druiden, daß fie ihre got⸗ 


tesdienſtlichen Oerter mit Daumen bepflanzten **). 
ten, 


.*” Libr. 16. u 4. 


.**) Den Neumond und andre Feſte fenerten die Deuts 


ſchen In geweibeten Wäldern, Buͤnau 1. Th. 6.264 

ee). Die Chaujen bewohüten Aug er agen auch Bike 
a und war nach 3 

: fern Theil derfelben. Nach — ala 


| Kid fie nachher mit ben Kriefen vereinigt worden , 
‚ und haben ſich, wie diefe, Briefen genannt. &. Be. 


nau ©. 87. 1. Th. 
Jan und Sa find fee a un 
‚namen det männ.s und ‚weiblichen Geſch — 


DR ⸗ und Weſtfriesland. pa ie noch Öfter® 


F * und Jafke, und in Welifriesland Jauks Diefe 
amen ausgeſprochen. Vielleicht bezeichnet dieſe 

— *—— ng die disefle Denennung der Nation 
und wenn Died ſo iſt, moͤchte es der fiche e Beroeid 
ſeyn, daß bie ke biefe Gegend bewohnt haben; 
"tb mie noch ein Theil dieſes Landes ben Namen 


Broohmerland führer, vielleicht weil die Einwohner  _ 
yon den Bracteren abflammeg, bie Benachbarte dee 


Chaujen waren, wie Bilnau 1.26. 1.8. ©, 147. 
Raus andern Gefchichtfehreibern ſagt: Als Drufus 


mit ben Frieſen fertig — — er ſich jenſeits 
ber Eid 


m en er Brukteren — 


re Eirond uͤber die 


"ten, hatten viele Waldungen, yon. — manche 


den Namen ihrer Goͤtter fuͤhrten. Sie hielten auch 
an folcyen Orten ihre Laudtäge und Staatsverrich⸗ 
tungen. Hier bey Aurich bat man noch den üpſtals⸗ 


boom, ber noch von, dieſem Gebrauch zeugen ſoll. 


Viele Doͤrfer, auch die wo jetzo faſt Fein Baum 
mehr ſteht, fuͤhren hier noch Namen von Holz oder 
Waldungen, als z. E. Holtgoſte, Holte, Holtland, 
u. Repsholt u, m, Woldhufen, Wolt⸗ 
ſeten, Bomerwolte Snitjuͤrgenswolde Simens⸗ 
wolde — ; ingleichem hat man noch die Namen det 


= Dörfer erhalten , ‚ bie bereitd 1277: in dem jeßigen 


Meerbufen Dollart verfunfen find, als: ——— 
wolde, Hermenwolde, Relderwolde. 


Die hamaligen Bewohner der Wer | haften, 


wie andere nördliche Poͤlker, Eeinen Ackerbau, ſon ⸗ 


dern lebten, wie ſchon geſagt, lediglich von der Jagd, 
Wiehzucht und Fiſcherey. Bon ihren Wohnungen 


* trieben fie ihr Vieh des Sommers an die @eefüfte, | 
„wo damals, wie de jeßt, der Seeſchtamm ſich ni⸗· 


derlegte und die nahthafteſten Kräuter in Menge her⸗ 
porbrachte. Allda hatten ſie Marfen oder Wyken 
aufgeworfen, um ihr Vieh des Nachts und gegen 
Undeemnutßete Somm̃erfluthen zu ſichern 


"9 Schotanus libt. 1. zur Zei ı bet simbeifien 
gie batten bie —5 feine Teiche gegen bie Ueber⸗ 
Ömungen der Nordfee, fondern nur zufammenges 
‚tragene Hügel, die. damalen Terpen bieffen, anf 
welchen die — ihr Vieh gegen bie Fluthen 

in Sicherheit br alten. Ran nennt He 


gothiſchen Weirpan;, (auftwerfen) ber, und weil biefe 


Aufgrtgorfenen ügel rund waren, R brot Bar 


e auch Wyken . 
(vicus) ton fie hinwichen. Warf koͤmmt Eon bene 2 


oo R a} 
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177° Ep dieſem Zuſtande des Landes konnten die Eins : - 
Ibohhner und ihre Nachbarn den: damaligen Beduͤrf⸗ 
niſſen gemäß leben; denn dieſe nahrhaften Weiveländer 
berfchaften Ihren Vieh uͤberfluͤßige Nahrung, daß‘es 
Milch und Bitter genug gab und fett wurde, aud 
noch überbies reichlich Heu zum Winterfutter eingẽ⸗ 
erxndtet werden. konnte. F 
Allein, die Vorſehung hatte = abermalige Ver 

änderung auf der Erdflaͤche dieſer Legenden befchloffeh - - 
Denn, fo wie die vermuthliche erſte Veraͤnderun 
Seite 339 durch die Suͤndfluth die Waldungen 
hervorgebracht hatte, eben fo verniehtete die foge 
‚nannte cimbrifcbe Waſſerfluth und. ein Stumm: . |. 
wind bieſe wieder,‘ und ftelite bie zweyte Veraͤn⸗ 
derung auf der Erdflaͤche bar. a — 
7. ger 
.Dieſe Fluth beſchreibt Gerhard van Spaan ig... . 
ſeiner Beſchreibung vom Rotterdam &. 27. und zuap | 
aus dem Henrich von Dam alſo: Im Jahr voR 

- Eprifii Geburt 340, ift-eine ‚nie erhörte Waſſer⸗ 
“. Such über diefe Lander kommen, verurſacht durch eig 
ſchrecklich Ungewitter; dieſelbe wird die cimbriſche 
Suͤudfluth genannt, und ‚Sberftröwte ganz Hol“ 
land — und andere Landſchaften · Dufch dieſen 
Sturm und Fluth wurden Die Maldungen nieder⸗ 
- geworfen. —, „Sehotanus libr. i. pog. =: ſagt: fie 


u Se 2 SR . a 
auch einen runden Kreis, Wachter gloff. füb voee _ 
HWarf. Auch wurde das Gericht hier und bei) dem 

Deutſchen auf Hügeln gehalten, S. Wiearda yon . 
- ben Richtern im —— Seitaffet 28. Dohbik. 
Woarfen, bie legterer darunter verſtehet, findet mian: 
vornaͤmlich im mittlern Theile ‚Kiefer Provinz, die 
Wweit groͤßer als jene ind. 


/ 
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Die Befigungen deg cimbriſchen Bölferfchaften über 


% 


habe ſich über alle Kſten Deutſchlande — 


spiele Landſeen gemacht, bie Inſeln vom feſten — 


geriſſen, von Juͤttland bis an den Rhein. 


ſey Schonen vom feſten Lande geriſſen, und ber 


Sund entſtanden; England von Frankreich und 
Serland von Flandern getrennt worden *). 


Man nennt die Fluth die cimbrifche, / weil Re; J 


Bee dos und dermaſſen verwüftere, daß fie in ver 
olge das Land verlaffen, auswandern und neue - 
—— ſuchen mußten. Beydes leftere bewriſen 
Slorus**) und Strabo ). Die Cimbri, Theutoni 
und Tigurini, die von den aͤuſſerſten Graͤnzen Deutſch⸗ 


Yands geflüchtet waren, als ein Ocean ihre Länder u 


überitromt hatte, fürchten dutch, Die ganze "Welt 
Wohnſitze, und. als fie um Land baten und fein bes _ 
kommen fonnten, griffen fie De Romer mit der 
Waffen an, uͤberwanden bie Eonfuln Silanus, 


Manilius Capio und Karbo, wie Livius Hiſt. l. 


berichtet. Ja, ſie haͤtten die romiſche Kriegesmaht 


in der Gegend gänzlich aufgerieben, wenn Ma⸗ 


riud mit Huͤlfe des Lutatius Catulus ihren Sieg 


nicht ruͤckgaͤngig gemacht. Zum Andenfen dieſes 
Sieges prägten die Römer die Muͤnze mit der Auf⸗ 
ſchrift: Victoria cimbries. Unter den‘ Eimbriern 
werden hier überhaupt die Vblker verſtanden, bie 


von Juͤttland aus bis jur Elbe und Weſer an der. 


FR REN haben; un weil deren 


a) Gosree kamen Werd Hi —* I 
>) Libr. 3. c 3 1: j 
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fo wie derer Voller, bie vou ver ehr, Pan 
azum Ausfluß Des Rheins wohnten, durch dieſe Fluch 
und Baumitürgung vernichtet wurden: fp kann man 
‚ ‚alle dieſe Voͤllerſchaften, folglich auch die Chauyen 

und Brukterer, die in diefer Provinz wohnten, um⸗ 
get gedachten Heeres zug rechnen. 


Nach Calviſi Jeitrechnung iſt Dies Im Jahre der 
2 Melt 3848 geſchehen, und ſcheint voriger Zeitbe⸗ 
| ſtimmung zu widerfprecdyen. Allein weit die Geſchicht⸗ 
ſchreiber einmuͤthig meldeu, bie cimbriſchen pa 
| haͤtten ihre Heymath der Waſſerfluthen 

laſfen, fo iſt nichts daran gelegen, ob in ber 23 
nung Irrung iſt. Denn, hier koͤmmt nur die Ver⸗ 
änderung. in Betracht, bie baranf exfolge iſt *): 
Ehe ich) aber beren’gebenfe, iſt es noͤthig, der Cage 
und Art des Holzes zu erwähnen, das in und unten 

, va Torfmoofen noch jeßo gefunden wird. . 
- Die Bäume, die won ber eimbrifchen Waſſerfluth 
‚and. Sturmwinden niedergeriſſen find, findet man hier 
- nd andermwärtd mit acht his achtzehn Fuß Torfmoos be⸗ 


bet, Ihre Lage iſt durchgaͤngig Nordweſt und Suͤd⸗ 


oft, naͤmlich der Stamm mit dem Topende liegt nach . 
Suͤdoſten hingeſtreckt, jum Beweis, daß der Sturm aus 
— gefommen ift, fo wie wir hier noch öfters 

bie beftigften Stürme und dr u 


9. Die —— wird auch nicht ſogleich nach 
der erlittenen —* erfolgt ae nu wird 
4 — nicht ſo fort die Wiederherſtellung der Be⸗ 
J Apungen aufgegehen Haben. - Und wie viel Zeit war 

thig, fo vieleriey und von einander entfernte Dan 


>. See jur Auswanderung zu ver 
EN IEEN N —— 
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Ver Haben, :Die-Murjeht llegen gang ober zum Keil 
och im ſandigen Bodengrunde, zum Beweis, daß 


fie vorhin auf Der- Stelle entfproffen, und nachher | 


umgeriſſen, aber nicht aus andern Gegenden durch 


lleberſchwemmung auf die Stellen gefommen find. In 


Diefer Richtung, Lade und Bedeckung werden hler 
noch, jährlich. beym Torfgraben gedachte Bäume ges 
funden und entdeckt, und fo auch in Holland, Geb 


0 


dern und an mehrern Orten *). 


+». Durch Ueberſchwemmung kann die Baumflärs . 
gung auf allen Steflen, wo diefe unterirdifche. Wal⸗ 
dungen gefunden‘ werden, auch nicht erfolgt ſeyn; 
denn, wären die Meeresfluchen zu der Zeit fo hoch 
geſtiegen, fü wuͤrde man noch Meeresreſte auf den 
Stellen finden, die zugleich mit dahin geſchwemmt 
worden; dergleichen finder man aber wenigftens hier 


nicht. 


Die Art und Beſchaffenheit dieſer Holzungen 
iſt hier und in mehrern Provinzen gemeiniglich einer⸗ 
ley, naͤmlich Kiehnholz, das noch feſt iſt und heftiger 


brennt, als das was num gefällt wird. Eichen findet 
man weniger; fie haben aber gleichfalls noch feſtcß 


Holj. Die Feſtigkeit des Holzes beweifet. zugleich, 
daß die Bäume ngch dem Umſtuͤrzen nicht gleid) er; 


ſtorben, fondern erſt durch den nach und nad, zus 
‚suehmenden Mooßwuchs erſtickt find. - Die Baͤume 


konnten auch nicht leicht abflehen, weil ihre Burgen 


Roth) großrenheils in dem! Bodengrunde unverruͤckt 


blibben, vopraus fie entiproffen, Wären die Stämme 


aber. aus andern Landgegenden durch hohe Waſſerflu⸗ 
£ : * then 


*) Houttuyns uatuurl. Hit. 3. Deels 2te Stexk, 6 \ 
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Km hieher gebracht ‚ fo wuͤrde ie Faulniß ſie weit 
fruͤher vernichtet haben, ehe der Mooewichẽ ſie 
Hätte bedecken koͤnnen. 


Mitten im Torfmoos und eis Be gar nicht | 


im Sandboden liegen und ſtehen auch Birken⸗ Erlen 


und Haſelnußſtaͤmme ‚gleichfalls mic Torfmoos bes 
-fproffen ; ſie waren bey der eimbrifchen Baumſtuͤrzung 


deckt. Dieſe Holzarten find viel fpäter als jene ent⸗ 


nicht da, Sie nahmen ihren Anfang, als das Moos | 


bie Sanddecke bereits vollig bedeckt hatte. Und med 


Mosserde einem. hochwachſenden Baume weder ge⸗ 


nugſame Nahrung noch weniger feften Fuß. geben 


kann; findet man biefe Holzarten auch nur duͤnn⸗ 


ſtaͤmmig, niehrig und krumm, fie find auch durch weit 
gelindere Sturmminde ümgersorfen , ober durch deit 


Mooswuchs ſelbſt erſtickt worden. 


In den Veenlanden, die ſich vornehmlich um 
die Sand⸗ Heide und Moosfelder herumwaͤlzen und 


bier und da beträchtliche Landſtrecken einnehmen und 


die niebrigften Lagen haben, entbeckt man gleichfalle 


unterirdiſche Wälder, die mit‘ wenig vermengter 


Gartenerde, Lehm und Kleye bebedt,. und mit leich« 
ter Mooserde umgeben find, auch in fanbigem Bor 
‚den ſtehen. Dieſe Baͤume ſtehen noch durchgaͤngig 


— 


aufrecht, find niebrigen Stammes, und theils abe 


gebrannt, theils abgehauen *), Noch voriges Jahr 
wurden ben einer Waſſerleitung eine Menge ſolcher 


F Stãmme er thren Wurzeln eine ie von hier 


audı 


n Die — verbrannten mehrmalen — Anna ⸗ 


herung ihrer Feinde Wohnungen und alles. Buͤ⸗ 


nau 1. Th. Bd © 201. weiches bier von un 


VDrnulterern “Ei wird. 


m. 


348 Etwas Über bie 


ausgegraben. Bor etwa zehn Fahren fand man uns 
ter denfelben in ähnlichem Bodengrunde einen großen 
Mannsſchuh. 175€ riß eine Heftige Waſſerſtuth in 
dieſer Gegend eine Schleuſe an dem Emsſtrom weg. 
Mach abgelaufenen Waſſer fand man in ber Tiefe 
des — weggeriſſenen Wieſeugrundes viele Ha⸗ 
ſel — — 


Doch es iſt Zeit, die untetirdiſchen Waldungen 
zu verlaffen, um noch mit wenigem ber Deränderung 
der Frdoberfläche zu gedenfen, die vornehmlicd auf 
die cimbriſche Ueberſchwemmung und Baumſtuͤrzung 
erfolgt ft, = 5 F ” 

" Die Baumſtuͤrzung vernichtete die Wohnungen 
und gottesdienſtlichen und politiſchen Verſammſlungs ͤr⸗ 
ter der damaligen Merifchen. Doch dies nicht allein, bie 
große Waſſerfluth verdarb auch ihre Viehweiden, die 
fie vorgefagt an den Ufern des Meers lagen, Diele - 
yourden vornehmlich mit Sand und, Schlamm bedeckt, 
weiche Decke, wie bey heftigen Fluthen noch geſchie⸗ 
het, den Wachsthum des Graſes auf einige Zeit uns 
gemein hinderte, in ber Folge aber beguͤnſtigte. Sec 
Fönnen die Fluthen nur den neuen Anwachs über 
fchwenmen, damals aber waren noch feine Waͤlle, 

-pder wie man bier fagt, Deiche gegen das Eindrin⸗ 
‚gen des Meerwaſſers; und fo bedeckten die hoben Flu⸗ 
then das feite Land, fo wei fie fliegen. ‘Das Wilde 
pret, „welches zu erlegen die angenehmfte Beſchaͤfti⸗ 
‚gung der beutfchen Völfer war, wurde gleichfalls ver⸗ 
deeret, oder weiter von ber &eefüfte entfernt. Unb 

was blieb denn nun für die Einwohner in ben were 

u. > übrig ? em nichts anders, = 

zu verlaffen, und neue Wohnſitze zu fuchen. - * 

ihren Nachbarn, den übrigen Deuctſchen, —— 5 

— u en, j ui x 
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\ Richt. Fommen) weil ‚fie wußten daß dieſe wie ſi⸗ 


febten, und ein Land ohne Ackerhau nur wenige Men: 


ſchen nähren Fann *). Sie, verfüchten darum, in 
dem roͤmiſchen Gebiete Wohnſige zu —— wi⸗ 
©. 344 bemerkt it, mo Ackerbau KOTZE uͤnſte; er. 


und Handwerker blüßeten. Allein diefe, die Romer 


mierkten gar bald ,. wie wenig ihnen, ein Volk nuͤtzen 
werde, das in der Lebensart fo weit von ihnen: vers 
ſchieden war, und vom Aceibau und Handwerten 
nichts wußte. 


Abber wie fah's mit dem Lane nunmehr — 
daß fie verlieſſen? Die Ueberſtroͤmungen des Nord⸗ 
nieers und bie Baumſtuͤrzung war freylich demſelben 
ſehr nachrheilig, aber die Auswanderung des Volks 
noch mehr 5. denn nun blieb der Erdboden. fic) ſelbſt 
überlaffen, indem Menfchen und Vieh marigelten. 


Unfer $reund, Herr T. Bergmann, fagt fehr fehön ***) 


ET 
# 
“ ‚ 
* 4 en 
- & 
— 


— Krieg, Peſt oder Auswanderung ein Land 


„roüfte machen, fo Daß weder Axt, Senſe nech Vieh | 


| » „bie Oberfläche berühren, fo werben in einem Jahr⸗ 
„hundert fruchebare Thäler Witoniffe —“. Um fa 


bvielmehr dies Yand im damaligen Zuftande. Sehen 
er noch jeßo in die a fo finder man nd den 
aum⸗ 


x ) Itzt !öhnen auf * —— 70 
- oenfigen than pweo Pfund Dad seien, Cihe. 
en 
Suͤßmilchs göttl. Se 2.7. ©, 175. | 


=, Romulus gab jedem Daupte des römifchen Veltf 


nn given Agera Ucer, davon fe fich umterbalen — 


‚mußten; * ſind etwa 47 rheinlaͤndiſche nn 
dratruthen. 
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Baumftämmen und’ Wartzeln einige Mooſe „bie den 


— 


geraen Fußboden bedecken. „Der Holzböden wird, 


wie der Herr. Profeſſor Gleditſch fagt, „ſelbſt durch 
die Moofe, Schwaͤmme und Erd⸗ und Baumflechy) 


„ten erzenget ")“. Schatten und Feuchtigfeit ber 
günftiget den Wachsthum dee Moofe. Ihre Wu 


zeln liegen zwar nicht tief, wie aber ein Theit davors 
abftehet, liefern dieſe nebft der Baumblaͤttern und 


Aweigen, Gras, Staub u. ſ. w., die zaferige Erde, 


bie man unter dem Mooſe findet. Dienet nun freylich 
den Buͤumen und Moofen ſelbſt zue Nahrung, legt 
aber zugleich den Grund zu einer neuen Erzeugung ber 


Oberfläche des Erdbodens. Wer weiß, wie viele 


Jahrhunderte die Waldungen in diefen Gegenden ge 
anden, und wie oft die alten Baumſtaͤmme burch 
ihr Abſterben dem jungen Anwachs Pag machen 


wmuͤſſen! Und in der Zeit hat ber. Mooswuchs gewiß 


dermaaſſen zugenommen / daß weder Wind noch Waſ⸗ 


fer feine Decke vernichten. koͤnnen. Ä 

In dieſem Zuſtande waren diefe Gegenden, als die 
Bllmacht\rdehtg fand,eineBeränderung auf der Erdober⸗ 
fläche zu. veranſtalten. Die Waldungen ſtuͤrzten nieder, 
und unter dem langſamen Abſterben der großen Baͤume, 
beren Schatten und Faͤulung, nahm der Mooswuchs 


defto geſchwinder überhand. Das Moosgewaͤchs hat - : 


ben allerfeinften Saamen, daher deffen Vermehrung 
wuchs erzeuget hat, ftellet fich die fogenannte Torf⸗ 
ie durch ihren jährlichen Abfall auch eben fo oft neue 


‚seflagen erzeugen und auf einander drücken; daher 
' . u = zu 


= (Juncus pilofus) und mehrere Kräuter dar, - 


”) ©, deſſen Betrachtung über den Heibeboden. ©. 25. 


fich ſehr verbreitet. Und fobald derſelbe den Torf—⸗ 


unterhdiſchen WBaldangen. - "35h. 


A unse ben feſteſte and oben lecher Torf ur 
—— EEE > 

Und fo wurde denn bie zweyte Veränderung: 

ber. Erdoberfläche recht ſichtbar. Mar fann leicht 

venfen, wie öbe und wuͤſte es Damals auf dem. Erde 

boden ausgeſehen hat. Und Dennoch. war diefe Nas 


mrbegebenheit für bie nachfommenden Bewohner 


erſprießl Der alles v ende Gott 
| Per ee 


genden ‚beflinuns , wußte ihre dereinſtigen Beduͤrf⸗ 


niſſe und wie Galb bie Natur felbige Hervorbringen. 


werde. Bey der immer zunehmenden Zahk Wiens. -- 


fen, befonders wegen ber vortheilhaften Tage diefes- 
Landes zu Seegefchäften, war der duͤrre Sandboden 


nicht zureichend , ihnen genngfame Nahrungsmittel 


zu liefern; ja die Waldungen felbft, Fonnten das 


ndthige Holz zu Wohnungen und Feurung, nad) der 
jetzigen Einrichtung des Volks auf lange Fahre nicht 
liefern. Er, ber Kerr, nahm zuerſt einen Theil der 


-oberften Sanddecke weg, und füllte damit die fteilen 


Seeufer, damit der darnach entftehende.Seefchlamm 
vefto früher das Trockne erreichte und das Land er 


weiterte. Nachmals aber, nach der Vernichtung 


s 


— 


Ne 


- ver Waſdungen , ließ Er Torfmoos wachen, und. 


zwvar fo tief, daß das dand noch viele Jahrhunderte, 
wenigſtens in biefer Provinz, Feurung genug hat. - 
Gewiß! letzteres iſt ein großer ad eines Sanded,:. 


wo piefe Dienfchen wohnen wollen 


: Wenn man den eigentlichen Anfang des Torfa J 


mooeruchfe⸗ nach der gehabten cimbriſchen Fluch ame 
nimmt, ſo hat er lange Jeit zum Wachethum gehzabt, 
ehe man angefangen ſelbigen zu ngen; denn erſt 12 30 


nad) unferer Zelcrechnun⸗ Fugen ‚die ————— Kor w 


! 


\ J 


TE Ewas uͤber die 


doc man denke nicht, daß 


Ecxxf zu graben 

biefe &amm auch 7 fpät wieder bevolkert wurden; 
nein, bereits im Jahr Chriſti 37 fell Holland und. 
631 Frieslaud eingedeichet ſeyn, und 1277 war die 
große Waſſerfluth, die nach und nach zwiſchen Geb⸗ 
ningen und Oſtfriesland 50 Städte und Dörfer ins 
. Meer verſenkte und auf deren Stelle den Meerbuſen 


Dollart hervorbrachte *). Folglich haben die frucht⸗ 


baren Geſtade des Nordmeers, ıumgeachtet. der oft 


ſchrecklichen und verwuͤſtenden Waſſerfluthen, gar bald 


wieder Voͤlker herbengtloct, Aufenthalt und Nah⸗ 
xung allda zu fuchen. So wie noch beſtaͤndig der 
Seeſchlamm dieſe Ufer erhoͤhet, daß die ſchoͤnſten 
Aecker und Weidefeder entſtehen, und vielen. Men⸗ 
ſchen und Vieh Unterhalt verſchaft. 


Dom Entſtehen des Seeſchlammes * ich 


Küng meine Gedanken zur Prüfung darlegen, 
— 


A 
eyfuͤgen. | 


Nach‘ — Torfmoos entblößt ſich | 


wieder die guerft ba geweſene fanbige Oberfläche 
Auf diefe ſtreuet man die oberfte Schichte Torfmoos, 
ber noch locker und zum Brennen nicht dicht genug 


Ä iſt, vermengt felbige mit nit Biekmil und pfluͤgt es Teiche 
um. — EEE NEN es Sandes 


5 Ouchofs Verbaal. p. 149. Man ſtach aber nicht 
den Torf wi — — ———— 
den Verulanden. 


nanute Baggeren 
) Ouchofs Verkual; p. 107. und 177. - 
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{ | : | 
‚gehindert und das Felb gat bald gerät gemacht, 
gutes Korn zu tragen und Vieh zu a 


Man hat auch feit einigen Jahren in dieſer IJ 


Provinz angefangen, die Oberflaͤche des Torfmooſes 


zu nutzen. Vorhin trugen dieſe unabſehlichen Felder 
vornehmlich das ſogenannte Heidekraut. Vies viente 


lediglich den Bienen zur Zeit der Dläthe Honig zw. 


\ 


u Schrift d. Geſellſch. næ v2. 8 AK 


fammien. Nun aber wird die oberfte Rinde im Fruͤh⸗ 
ling leicht behackt, und die aufgeworfenen Stuͤcken 
werden wenn fie trocken find, in Brand geſteckt. 


Im die Aſche wird ſofort Buchmaizen geſoͤet, ber 
die Witterung gänftig, ſich ſtht — — 


+ 


vw 
> 
\ 
i 
r 
\ i \ 
. .» #4 4 
f . 
f 
r 
. GE 
460 
⁊ nn 
» 


s u Be 
% 


X 


! 1 6 + 


v 


Dre Marcus Ellefer Blohe 
— NR ach r i ch t = 


| 
| 
s vom 
“vr 
| 
* .-e 


en, Se Tab. 6. Fig.3. 2. 


er Hering, der ſo vielen Menſchen Unterhalt 
D verſchafft, wird, wie bekannt, auf mancher⸗ 
ley Art zubereitet. | 
3 Eingefalgen giebt er den Poͤkelhering, geraͤu⸗ 
chert den Bickling, auf dem Ruͤcken aufgefchnitten 
und geraͤuchert den Speckbickling. Daß er aber 
durch das Mariniren zu einer wohlfchmeckenden Speife 
wird, und daß er auch ein fehr brauchbares Del giebt ,_ 
diefes ift, fo viel ich weiß, noch nicht bekannt. ‘Die 
erſten marinisten Heringe erhielt ich im Srühjahr 1781 
aus Gothenburg; fie waren dafelbft im December 
1780 mit Effig, Gewürze und Lorbeerblättern vers 
fſehen worden, und kamen ſehr frifch und wohl⸗ 
ſchmeckend an. | 
Man muß aber hierzu die großeh und fetten 
‚ ‚ausfüchen: weil bie magern, indem fie vom Eſſig 
ſproͤde werden, unſchmackhaft find. * 
I am Das 


J 


v · vene 4 
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Das zweyte ungleich wichtigere Produkt iſt der 

Thean, ber darqus bereitet wird: . denn von. den 
600,000 Tonnen, welche jährlich in der Gegend 
von Gothenburg Hefangen werden, wird nur ein 
Drittheil eingefalzen, zwey Drittheile aber zum Thran⸗ 

brennen gebraucht, und dieſe geben 20 bis 22000 
Tonnen. Man kann fich vorftellen, wie viel davon : 
in den preuflifchen Staaten verbraucht wird, ba ein’ 
Macerialhaͤndler mich verficherte, daß er allein ahrlich 

‚#98 Soo Tonnen verkaufe. 

Diele Erzählung fehien mir zu wichtig, um niche 
meine ganze Äufmerkſamkeit rege zu machen. al 
bemuͤhte mich demnach nach genauen und zuv 
gern Nachrichten, und ſchrieb dieſerhalb nach —** | 
burg, woher ich denn von einem daſigen zuverläffigen 
Freunde folgenden Aufſatz erhielt, den ich’ viel zu 

merkwuͤrdig "halte, als daß ich ihn dem Publifum 
vorenthalten follte Sein Bericht iſt um fo viel zus 
‚verläffiger, da er ſelbſten eine Thranbrennerey diefer Art 
beſitzt. Ich theile daher ſelbigen, nach einer geringen 
Verkuͤrzung, ganz mit, ohne jedoch den Verfaſſer 
zu nennen: da ich von ihm dazu durchaus keine Ers N 
laubniß erhalten konnte. — 
Der Heringsthran iſt weiß, bh und 2D mo J 
| feiler, als das Ruͤb⸗ und Baumdl. Im Brennen - 
"verbreitet er weder einen fo dicken Rauch als das . _ 
Ruͤbol, noch) einen fo übeln Geruch als der gend - 1 
liche Thran; ; daß er aber demungeachtet geringer 
als beyde im Preiſe ſteht, ruͤhrt daher, weil er zu 
duͤnn und zu dick iſt. Zu duͤnn, um das Leder lange 
genug fihmeibig zu halten; zu dick, um in der. Kaͤlte 
eben fo lange. als andere Dele fläßig zu bleiben, und - 
das Licht im Brennen zu erhalten. Diefem Fehlee 
konnte — — das rer modurd — | 
u gebe - 
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groͤbern von den feinern Theilen abgeſondert wuͤrden, 
abgeholfen, und dieſe zum. Leder und jene zum 
Brennen befler gemußt werben. . | oo 
Dieſes Produkt iſt eine Goldgrube für die go 
thenburgifchen Kaufleute, indem man shngefähr jaͤhr⸗ 
lich 18000 Tonnen ausführt. 

„Die Provinz Bohuslehn, worinn die Städte 
Gothenburg, Manftrande, Uddevalla und Kongelf . 
liegen , iſt felt alten.Zeiten her mit einem reiches 
ringsfang gefegnet. worden; und aus den alten 
schichten ‚hat man erfahren, daß, nachdem die hiecß⸗ 
gen Küften innerhalb einer ‘Periode von zo bis 30 
Zahren einen guten Fang gehabt, felbiger nachher wie⸗ 
‚ber. verfehwunden. Im raten und ısten Jahrhun⸗ 
dert foll der Heringsfang befonders reichlid) gewefen - 
ſeyn, und im vorigen foll der Hering ſich auch einges 
- funden haben. Seitdem bat man aber den Hering 
nicht bemerft, und iſt Fein Fang an hiefigen Küften 
betrieben, bis 1752, ba der Hering ſich in großer 
Menge einfand; man war aber ‚damals nicht in. _ 
der Derfaflung, dieſen Segen zu benußen; Diefe 
g.ückliche Degebenheit gab indeß einigen Kaufleuten 
Anleitung, fich mie Tonnen, Salz x. bis auf das 
folgende Jahr zu verfehen, und einige hollaͤndiſche 
Sicher , wie einige Jahre zuvor auf den Heringefang - 
"in der Diordfee gebraucht waren, und fich hier niebew 
geſetzt, gaben Unterricht, wie der Hering eingefalgen - 
‚werden follte: Die. Regierung gab alle moͤgliche Er⸗ 
munterungen durch Praͤmien ſowol den Fiſchern fuͤr 
ihre Netze, als. auch denenjenlgen, die ben. Hering. 
einſalzen laſſen, und auswaͤrts verſchiſſen. SDiefer 
Mabrungszweig wurde für frey erklaͤrt, und ein jeder 
Fonnte nach Belteben bamit handeln. Machdem ſolche 
Einrichtungen getroffen waren, fand fich:der Hering _- 
— DZ 1753 
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175 3. wieder in großer Menge ein; und ſeit dert Zeit- = 


haben wir alle Herbſte und fo fange als das Waſſer IJ 
offen iſt, einen reichen Fang gehabt. In den erſten 


acht oder zehn Jahren wurde der Fang bereits im Au⸗ 


guſt angefangen, ſeitdem aber if der Fang ſpaͤter an 
unſere Scheeren a angelanget, und in diefen letztern 
zwoͤlf bis vierzehn Jahren, hat dei Fang nicht eher 
als gegen das Ende des Oktober und im Anfang des No⸗ 
vember zu Stande kommen koͤnnen. Je fruͤhzeitiger der 


Hering "an unſere Scheeren anlargt, je fetter und 


‚voller iſt derſelbe, und in den erſten acht Jahren,“. 


da der Hering ſich im Auguſt einfand, war felbiger 


“eben fo fett als der hollaͤndiſche; nachdem’ aber ders 
., felbe fich ſpaͤter im Jahre unſern Küften genähert ‚®w 
Über auch magerer geweſen; und während der Furzen: 
Zeit, daß der Fang betrieben wird, bemerft man, 
‚daß ſelbiger jede Woche an Fett abnlinmt, und da⸗ 
durch wird derjenige Hering, der in den erften acht 
bis vierzehn Tagen gefangen, nicht nur für den aller⸗ 
beften gehalten / fordern auch mic ſehr hoben Preifen 
von den Fifchern eingefauft. 

Seit einigen Jahren hät man bemerkt, daf der 
Hering fich) ſchon gegen Schluß des Septembers im 
Schager⸗ rad eingefunden,, und bey flarfen Weſt⸗ 
ſtuͤrmen nahet ſelbiger ſich unſern Kuͤſten, und je laͤn⸗ 
ger und ſtaͤrker ſolche Stürme continuiren, wodurch 
das Waſſer an unſern Ufern fteiget, je mehr hat 


man nicht nur einen guten; ſondern einen fruͤhzeitigen 


Heringsfang zů vermuthen. Der Oſtwind hingegen | 


y 


hält den Kerkig'von unfern Scheeren ab, und öfter® 


Es ſcheint, als vb der Hering von Natur die 


jenigen Stelten hie ’ wo Stroͤhme in bie See fallen; 
33 | denn 


ft der Bang dodurch nicht nur aufgehalten, fönbern “4 
geringer gewefen." 


en 
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denn ſo wie anfangs der beſte Fang da geweſen Kt, 


wo die gothiſche · Eibe (die die Stadt Gorhenburg. 
durch und dicht vorbey fließet) in die See fallt, und 


: ba diefe Elbe fich in zwey Arme getheiler, fp findet 
. fich gwifchen diefen beyden Armen der befte Fang. 
- Die Stadt Gothenburg liegt etwa vier, Meilen von 


ber See, und in ben erſten Jahren fand. fich eine 
folche Menge von Beringen im Revier und oͤfters fo 
nah ein, daß man in den Stadtgraben und Kanälen 


u mit Handneßen den Hering aus dem Wafler heben 


fonnte; und ed murbe der meifte Hering in den erften 
acht Fahren im Nenier und bis eine Meile von der 


Sctoadt gefangen, In der Folge hat felbiger ſich etwas 


e & 


weiter hinaus “gezogen, und man fängt den mehreften 
ſetzt in den Scheeren zwiſchen Gorbenburg und 


Marſtrand. Diejenigen, die den Hering einſalzen, 
laſſen anſehnliche Gebaͤude mit großen Koften auft 
führen, um ben. Hering einſalzen und packen zu 
koͤnnen F J = 
Die eigentliche Urfach, warum der Hering ein 


Jahr fich mehr auf einer Stelle einfindet, als auf der 


apbern,. und daß felbiger feit funfzehn bis achtzehn 


Jahren in die füdlichen Scheeren gegangen, und ſich | 


eine bis zwey Meilen norblicher gewandt, hat man. 
noch nicht ausfündig machen Fönnen, Einige bes 
Baupten, daß die Nahrung, die diefe Fiſche fuchen, 
in. den füblichen Scheeren fehlen müfle; da doch die 


Maſſe der zu Thran gefochten Heringe, die in bie 


Eee geworfen wird, bie Urfach fenn muß, fo wie 


auch die vielen taufend Tonnen Heringe, bie in den 
Megen fkerben und wieder inden See geworfen werden, 


Daß der Hering an unfern Küften feine Nahrung 


fücht , ſcheint auffer Zroeifel zu ſeyn; worlun aber - 


biefelbe beſtehet, Kat man nicht erfahren koͤnnen. 
— 38 
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Oefters findet man auch große Schaaren von kleinen 


Heringen, die vielleicht an unſern Kuͤſten erzeugt find. 

Seeit einigen Jahren hat der Hering ſich bis im 
Febrruqr und März in unfeen Scheeren aufgehalten, _ 
“(diefer ft aber aflegeit fp mager, daß man faft Fer - 


nen Gebrauch davon machen kann), und gegen das 


Fruͤhjahr gehet felbiger wieder In die Nordfee, um 
‚ eine beffere Nahrung. zu ſuchen. Wetter und Mind 


ſcheint beſonders einen ftarfen Einfluß auf den Hering 
zu haben. Beym Weſtwinde, wenn die Waͤtme der 
Luft nachgelaffen hat, Haben wir allezeit den beſten Fang; . 


und wenn bie: Berge mic etwas &chnee bedecht ſind 
fkann man mehrentheils darauf rechnen, daß ver He 


ring ſich ans Land mache. .Defters kommen auch 
mit Dem Heringe kleine Wallfiſche und biefe-treiben. 


ſelbige näher ans Land. Wenn man daher ſolche 


Wallfiſche bemerft, ſo Fang; man ficher finden, . 100 
ber. Hering ſich aufhalt. F. 

Je fruͤhzeitiger der. Hering in unſern Scheeren 
anlangt, deſto fetter und voller iſt er von gelblichen 


Rogen; ſtehen qber die Winde ſo, daß Der. Hering 


gegen den Strom arbeiten muß, fo iſt wenig und 
oͤfters faſt gar Fein Rogen zu,furden... Der Hering 
haͤlt ſich in großen Schaaren zuſammen, ben gutem 


nd ſtillem Wetter geht er ganz oben im Waſſer und 


ſucht das Land; geht ber Hering aber tiefer ins Waſ⸗ 
fer, fo ift Died ein ficherer Vorbote, daß das Letter 
bald ftürmifch werde, 2. ne an uen 

Die garge hiefige Kuͤſte ift nach) der See zu; mit 
Bergen und Klippen befaßt ;; im» in einem Bezirk 
won acht bis; zehn Meilen wird der Hering alle Kal 


gefangen.Ge finder fich aber erſt und in der / groͤßs 


‚herr. Mengein den hieſigen Scheeren, men. bis drit⸗ 
un® 


\ 
ri 
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und fo lange das Waſſer offen: ik, wied hier der 
meiſte Hering gefangen. In die Scheeren zwiſchen 
Uddevalia und Marftrand kommt derſelbe gewöhnlich 


N 


4 


r 
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marn ſich zum Fang fertig, 


x 


% 


ohngefehr eüf Faden ti Obrrfan 
5 ehe ‚werden Ste von Kott In der Micee 


’ 
! 


fäter, und folglich iſt der Jang allda nicht To ſtark. 
2. ‚Sobald die Seeydael ſich in Dinge Onfenen, 


boben Die, Zifcher ein ſicheres Zeichen, daß ber 


ging in den Scheeren angelangt, und alsdann macht 
Einige Phte werben aus⸗ 
geichisft, um au verſuchen, wo bie Fiſchſchaaren ſich 


aufholten; wozu ein langer Strick mit einem blegernen 


Loth ins Waſſer verfenft wird, und wenn man bes 


 merft, daß die Fiſche nen Strick beräßern,. fo wird 
\ bas Neß ausgefuͤhrt. Te I ze 


Ein ſolches Metz wiegt an Hanfgarn 70bo ‘big 
120 Mund, iſt etipa: Ioo. Faden lang’ und geht 
"Um die Oberkante auf⸗ 


eſtgebunden, und auf den beyben Armen drey kleine 
edige Tonnen, und um die untere Kante des Netzes 
zu vepſenken, werben kleine Steine angebunden. Auf 


—F Arm des Netzes find die Thaue 400 biß 450 Fa⸗ 


en lang / womit das Netz ans Land gezogen wird, = 
6 


wozu 16 Mann gebraucht werden, Bey jebem 
„findet ſich ein kleines Boot, worinn bag Mes gefuͤhrt 


wird, und ſieben bis acht große Boͤte, jedes von 8a 
bis ı 50 Tonnen Größe, bie ganz flach gebauet find, 


hyertun ber Herins geladen wird, 


gen die Woote fich um das Meg ımb heben den 


Mering ‘aus dem Waffer mit einer Meul (Keſe), 


welche etwwa.eine Tonne faffen kann. Iſt der Fang 
muͤcklich, fo: konnen ofters 1500 bis 3000 m. 


N 
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in einem Metze auf eirimal gefangen werden. Die 
Fiſcher Haben eine vdllige Freyheit zu ſiſchen, auf 


welchem Strand und Boden ſie wollen, ſogar un⸗ 
ter.. ven Feſtungswerken. Unter den Fiſchern iſt 


die Ordnung, daß die ſo nach einander ge⸗ 


worfen werden, wie bie Fiſcher an Stellen kom⸗ 
men, und das fonderbarfte ift, baß von mehreren - 
Megen, die nach einander auf derſelbigen Stelle ger 


worfen ‚werden, einige öfters gar nichts, hingegen 


andere ihre Metze ganz voll befommen. Oef—⸗ 
ters gehr ein ſolches Mes entzwey, und bey einem 


ſolchen Zufall Hat man ein anderes in Reſerve, wel⸗ 


ches um das zerbrochene geworfen wird. Iſt dus 
Mes aber im Boden’ zwiſchen Steinen oder Klippen 
feft gerathen; fo geſchiehet es ofters, daß der Hering 
in dem Netze ſtirbt und zu Boden gebt, Es iſt einem 
jeden erlaubt zu fiſchen, und den Hering "von ben 
-Zifchern im Di zu kaufen; daher eine Menge Ars 
beitsleute. und Soldaten einen ftarfen Handel damit 


| . feeiben, und den Hering an Salzereyen und Thrans 
brennereyen yerfaufen, womit den Yifchern auch befs 


fer gebient ift, indem biefelbe alsddann das Mes zwey⸗ 


 mal.des Tages auswerfen formen. Gar felten wer; 
. fen die Zifcher ihre Netze des Nachts, wenn bad 


* 


* 


— 


Wetter nicht ganz ſtille und heller Mondſchein iſt, 
Des Sonntags ſtellen die Fiſcher alle Arbeit ein, 
Die mehreften. Gebaͤude, worin der Hering gefalzen 
pder zu Thran gebrannt wird, haben die Kauflente 
mit anfehnlichen Koften in den Scheeren und auf '. 
den Kfippen aufführen laſſen; und befonders in deuen 
Gegenden, wo der Hering fich gewoͤhnlich am meiften 
aufhaͤlt, um denfelben ganz frifch befommen zu koͤn⸗ 
"nen. - Den Hering bringen entweder bie Fiſcher, ober 
‚Die fogenanmten Auffäufer ir ben Salzereyen, wo 
— Zr 7 — 
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deltl Hering nach Tonnenmaaße verkauft wird. Aus 
den Boͤten wird der Hering in die Buden gebracht, 
in Behaͤltniſſe von Brettern geworfen, wo eine Menge: 
Weibsleute und Kinder ihm mit einem kleinen Meffer: 
Die Rehle und die Därme, wegnimmt. Nachdem: 
die Hetinge hierauf in große Kufen geworfen find, 
werden biefe mit einer ftarfen Salzlafe zur Hälfte: 
gefüllet, das Blut abgewaſchen und felbige fo ge⸗ 
ſchwind als moglich in die Tonnen gebracht und mit: 
Salz ſchichtweiſe eingelegt, Die Tonnen find von 
Buͤchenholz. "Nachdem ver Hering drey bis vier Tage: 
geftanden und Bas Salz etwas geſchmolzen, fo werr- 
‚den die Tonnen aufgefüllt, zugeſchlagen und nad). 
Verlauf von ſachs, acht bis yehn Tagen wieder ger 
oͤffnet, der Lack abgefchlagen, mit Hering aufgefüllet. 
und aufs ftarffte.gepaft; mit demfelbigen Laak ange⸗ 
. füllt, welcher bey der Packung abgefchlagen wurde, 
und fo ins Schiff verladen. ‚Diejenigen Partheyen, 
die nach: Weſtindien oder fonjt weit gehen, werden 
. forgfältiger gepackt, die Tannen bey der legten Pas - - 
dung zweymal aufs flärffte getreren, wozu ein fkare 
Fer Boden, zwey Zoll dick, in die Tonne gelegt wird, 
worauf ein Kerl ſteigt und aufs flärffte den Hering 
druͤckt. Man hat aber gefunden, daß der Hering 
Dadurch ſeht aufammengedräckt wird. und dag Anſehen 
verliert: und wenn derfelbe auch nicht fo viel ftärfer 
geſalzen iſt; fo kann er Dusch das flarfe Prefien in 
der Sonnenhige fo viel’cher Schaden nehmen. _ Aus 
Deutſchland wird der Hering ebenfalls fb. verlangt, 
und man iſt alſo gezwungen, ‚ihn nicht nur mit dem 
allerftärfften Salze zu falzen, fondern auch mit mehr 
Salz zu verfehen, ale er erforbert: Diefer ſtark ger 
ſalzene Hering bleibt ſowohl dadurch, als auch von 
dem ſtarken Preffen, nicht nur gauz hart und Pa 
— SE I 2 ala. 


* 


Balz ausgezehrt, fenbeen verliert das Fett und bem 
guten Gefchmad: dagegen der für einlänbifche Con 


ſumtion nicht jo hart gepackt und gefalzen. wird, und 


ddaher nicht nur das Fett behält, fondern weit ſchmack⸗ 
en bleibt, ob er gleich ſich nicht fo lange conſervirt. 


ener wird größtentheils mit mittelländifchem Salz 


geſalzen, und befonders. mit demjenigen, was von det 
Kuͤſte von Alicante fommt, welches für das allers 
ftaͤrkſte gehalten wird, Mit einer Tonne folches Sale 


zes werben. dren, bis drey und ein Drittheil Tonnen. 


Heringe gefalzen und aufgepadt, Das portugiejiiche 
Salz ift weit gelinber, Zu dem Hering, der nach 
einländifche Dertern geht, gebraucht man zu brey bie 
drey und einer halben Tonne Hering eine Tonne Salz. 
Je ſchwacher und feiner das Salz ift, je eher fhmelze 


es im Laaken; für einen weitern Transport aber, 


woburd) der Laak bald ablaufen kann, ift es nöchig, 
- daß der Hering etwas Salz; haben muß ; und Daher 
bat man, auch das grohe und flarfe Salz gewaͤhlt. 
Diejenigen Pa⸗theyen, die man den Winter über aufs 
bewahrt, werben im Fruͤhjahr, bey der Verſendung, 
-wieber aufgepackt. Ä 


In wem Difteiet, ‚welcher unter der hieſigen | 
Zollkammer fteet, find fiebenzig bis achtzig größere . 


und Kleinere Salgeregen; wie viel aber in den Dis 
firicten von Marſtrand, Kongel und Uddevalla ftehen, 


kann nicht mit Gewißheit gefagt werben, doc) mag 


: ed wohl die Hälfte feyn, worunter ein großer Theil, 
auch den hiefigen Kaufleuten zugehoͤrt. Diefe Sale 
zereyen find größer und Feiner, und auf den größten 
werden, jährlich acht bis zehn taufend Tonnen‘ Hes 
ginge geſalzen. Da, wo acht bis zehn taufend Tonnen 


gefalgen werben; hat man 35 bis 40 Arbeitsleute, bie - 
einſalzen, paden m, und 40 is 45. Weibeleute, 
. . zu i . di 
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— bie bie Heringe gohlen; und um die Tonnen zuzuſchla⸗ 


gen, 6, 8 bis 10 Tonnenbinder noͤthig. Die Arbeits⸗ 
Jeute, ſowohl für die Salzereyen, als Thranbrenne⸗ 
reyen, kommen gewöhnlich im Oftober aus dem obern 
Lande 8, 10 bis 29 Meilen weit her, und da ber 


meiſte und befte Fang gewohnlich eine kurze Zeit von _ 
4, 5 bis ſechs Wochen continuirt; fo yoird die Arbeit - 


Tag und Nacht betrieben, und mit 40 Leuten, bie 
. ben Hering ſalzen, und von 45 Gohlern fönnen auf einer 
Salzerey In einem Tag und. Nacht goo bis 1000 
Tonnen eingefalzen werben. : Durch diefen Berbienft 
‚werden einige taufend arıme Leute unterhalten, und 
finden dabey jährfich ihr Brod. Diejenigen, die den 
Hering’ einfalzen und alle übrige Arbeit verrichten, 
befominen 3 bis Bi 8. Species pro Tonne, und bies 
jenigen, die fie gohlen, 2 ß. pro Tonne. Wie viele 
Netze ben dem Fang gebraucht werben, kam man 
nicht genau beftimmen ; mit ziemlicher Zuverläßigfelt 


aber kann man fie doch bis auf 100 und 150 rech⸗ 


nen, und ebenfalls fchlieffet man, Daß ao big 1000 
groͤßere und Fleinere Boͤte dabey gebraucht werben, 
Auf jedem Boot, womit der frifche Hering geführt 
wird, fahren zwey bis drey Bootsleute. Bis Anno 
. 1758 {ft der auswaͤrtige Vertrieb nur gering geweſen, 


nicht aus Mangel an Heringen, fondern weil die Ans“ 


falten nich? ‘recht in Ordnung gefommen waren ; 
allein felbiges Tahre wurden 19600 Tonnen ausge⸗ 


ſchifft, und 1959 befrug der Abfag 46000 Tonnen, 


auſſer den 30 bis 60 Tonnen, die damals jährlich 
im Lande verbraucht wurden, Seitdem ift der Abs 

fas immer höher geftiegen,, und dieſe letzten zehn Jch⸗ 
en 


kann man im Durchfehnitt annehmen, dag in 


dem biefigen Zolldifteiet etwa 130000 Tonnen: jährr 


ic eingeſatzen find, wovon etwa 95000 Tonnen 


nach 


u 


N 
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nach auslaͤndiſchen Oerten abgeſetzt, | und 35000 om 


nen nad) den ſchwediſchen Oertern in der Dfifee ver 


ſandt find; einige 1065 Tonnen frifche Heringe un 
gerechnet, die die Landleute, die 8 bis 16 Meilen 
oben vom Lanbe kommen, holen, felbft einfälzen, und 
nach Daͤnnemark und Norwegen bringen, werben des 
firengen Verbots ungeachtet, gewiß 6,8 bis 10000 
Tormen frifche Heringe ausgeführt. . Wie viel He⸗ 


ringe in den übrigen Zollviftricten jaͤhrlich eingefalzen 
werben, kann man niche fo. genau beſtimmen: mit 


ziemlicher Zuverläffigfeit aber rechnet man, daß. in 
dem Difkriet von Marſtrand beynahe 40000 Tonnen ' 
-( woranter das meifte für Hiefige Kaufleute iſt) in dem 
Diftricte von Uddewalla etwa 2oooo Tomen, und 


von Kongelf ohngefehr 10000 Tonnen; und folge - . 


fich jährlich in ber ganzen hieſigen Provinz etwa 
200,000 Tonnen eingefalzen werden, wovon übers. 
baupr etwa 130000 Tonnen nach anberwärts. und 


etwa 70000 Tonnen nad) einländifchen Dertern vn 
ſchifft werden. | " * 


- Nachdem bie von ber Regierung zugeſtandenen 


Praͤmien im Jahr 1765 aufhörten; fo wurden die 


:beeivigten Heringwraker, und. andre, die dabey Auf⸗ 
ficht hatten, aufgehoben, und feirbem hat einem je 
den frengeftanden, feine Waare zu behandeln, wie _ 


er es für gutbefindet. Die einzige Aufficht, die 


jetzt von der Negierung angeorbnet ift, beflchet dar⸗ 


- in, daß bie Tonnen gehörig. juftiet und gebrannt 
ſeyn muͤſſen; fo daß dieſelbe ihr richtiges Maaß Hals 


ten, ·nehmlich 48 ſchwediſche Kannen; und da⸗ 
naͤchſt iſt der Eigner verbunden, jede Tonne mit 


ſeinem vollen Namen zu zeichnen. Derjenige Hering, 


der für hieſiger Kaufleute Rechnung: geſalzen wird, 


wird überall, für den beſten gehalten. . Von en j 


F ſalzenen 


v 
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falgenen werben jaͤhrlich mur 3 bis 4000 Tonnen 
‘nach; der mittellaͤndiſchen See verſandt, eben fo viel 
nach den Cangrieninſeln, und für Weftindien 26 


Ms 30000 Tonnen, -theil directe und theils über 
Irland und Kopenhagen. An Fronkreich ift der He 


ving während des Krieges einzuführen frei geweſen, 
wohin auch jaͤhrlich 6 bis 10000 Tonnen verfandt 


, "worden; die größeften Parthenen aber gehen nach ber 


Oſtſee. An einigen Orten wird der Hering auf die Art 
geräuchert wie zu Yarmouth, und don biefem werben 
Be etwa 3000 Tonnen nac) Stalin und Weſt⸗ 
in verſandt. Seit einigen Fahren hat man auch 
-angefangen, die Heringe zu Pildyatds zu preflen, wie 
es in@ngland gebräuchlic if. Dieſe Zubereitung hat 


feinen fonverlichen Fortgang gehabt, und von biefen 


‚Seringen werden nut 5 bis 600o Tonnen jährlic) 
nad) Italien verfanbt. 


Das Thranfochen ober Brennen iſt ein Nah⸗ | 


rungs zweig, welcher für Die Marion fehr ſchaͤtzbar iſt, 
welcher auch feit einigen Fahren aufs hoͤchſte geſtie⸗ 


‚gen. Anfangs wurden nur die Kehle und die Ges 
daͤrme zum Thran verbrannt, und da biefer Tran 


einen ziemlichen guten Abſatz fand, fo haben bie hies 
igen Kaufleute, beſonders auf ben meiſten &tellen 
n denen Scheeren, wo ber Hering gefangen wird, 


"mit großen Koften anfehnliche Brennereyen angelegt. , 
. Die meiften beflehen aus acht. Keſſeln, und vier folche 


Keſſel werden um einen Feuerheerd auf bie Art eins 
gemauert, daß bee Feuerheerd in ber Fronte offen, 


nd für jeden Keffel eine befondere Deffnung ober- - 
Heerd iſt, fo daß alle vier Defen in den großen . 


Heerd Immendig gehen. Um das Kupfer zu erfparen, 


Hat man erfunden, die Keflel mit Staͤben von Fichten 


Yolz zu vergrößern, .. wie mit been flarfen . eifernen 
15. — | | | Bin 
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Baͤnden zuſammen gehalten werden, wie bie Fig. 1. . 
Der Boden von Kupfer ift 24 Ellen oder +2 Ellen 
im Durchſchnitt und die Höhe $ Ellen’, worauf die 
‚Stäbe gefebt werden, die J fang und 3 Zoll dic fine. 
"Die Art der Zufammenfegung weifer die Fig. 2: Die 
‚Keflel werden fo eingemauerf, daß das Feuer nur 
die Hälfte von der Seite berüßrt,. und die Mauer 
gebt bis eine Elle von der, obern Kante von den Stäs ' 
ben, wo ein Gerüfte aufgeführt fit, voorauf Die Leute 
ftehen, unb mit einem kupfernen Spathen umrühren. 
In einem ſolchen Keffel koͤnnen 9 bis 10 Tonnen He 
ring gefocht werden, wozu 7 bis 9 Tonnen: Waſſer 
erforderlich find, welches mit Pumpen in die Keffel 
geführt wird. Waͤhrend daß ber Hering kecht, wird 
‚beftändig umgeruͤhrt, bis er gänzlich zerſchmolzen, 
‚alsdann etwas Faltes Waſſer bineitgepumpr, wos 
durch der Thran auffließet, welcher mit. Eupfernen 
Schaumfellen abgenommen und.in Balgen gefchlagen 
wird. Nachdem ver Thran ein. paar Stunden in det 
DBalgen. geftanden und, vom Gruͤmmel und Waſſer 
gereinigt iſt; fo wird er durch ein Seihtuch in ein 
mit einem Zapfen 3 Elle von dem Boden verfehen 
iſt. Wenn er nun einige Stunden geſtanden und 
alles Gruͤmmel und Waſſer zu Boden gegangen, fo 
wird der Thran aufs neue durch ein Geihtuch. ges 
ſchlagen, und auf Fäffer von Eichenholz, Die genam 
60 ſchwediſche Kannen halten muͤſſen, gefüllt, wos 
mit felbiger zum’ verfchiffen fertig iſt. Es iſt more 
wendig, daß der Thran vom Grümmel und Waſſer 
gänzlich geteiniget werde, . denn fonft kann derſeide 
buzch ſolche Theilchen im Sommer fiinfend werden, 
urnd ſo fange der Thran ſich fteif Hält, iſt ſolches nicha 
an ocnaich Gehnenkich wo Da ahering gie 


— 
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6 Stunden aufs flärkfte gekocht, und-2'6i6 3 Stun⸗ 
den werben zum Abkuͤhlung erfordert, bevor ber Thran 
‚abgenommen werden kann. Je fetter und friſcher 
‚der Hering iſt, deſto fetter, beſſer und ſchwerer bleibt 
der Thran; denn wenn er von alten Heringen gekocht 
wird, fo iſt eine ſolche Waare bald dem Verderben uns 
ferworfent. Ste mehr der Thran gekocht wird, je brauner 


bleibt derfelbe, und wenn er in ganz Fupfernen Kef 


fein gefocht wird, fo bleibt derſelbe ebenfalls brauner, 


al wenn fie mit Holzſtaͤben erhoͤhet find, Zum 


Brennen wird Fichtenholz und Steinkohlen vers‘ 

brauchtz da Aber das Thranbrennen ſeit einigen 
Jahren fo weis gegangen, fo find bie Wälder dadurch 
ſeht mitgenommen worden, wodurch das Brennholz 
im Preife ſtatk geftiegen ift; und die Negierung hat ſich 


alſo bewogen gefehen, einige Einfchränfung zu mas 


‚cher. Da es fich aber nuͤht thun laͤßt, den Thran 
‚mit. lauter Steinkohlen zu. breiten, wegen der zu 
großen Hiße, fo iſt ed erlaube einen Theil Brandholz 
zu verbrauchen; es tft aber zu befürchten, daß noch 
ftärfere Einfchränfungen erfolgen dürften, wodurch 
bie Thranbrennereyen einen anfeßnlichen Abbruch lei⸗ 

ben koͤnnen. — een 
Eine Brennerey von vier Keſſeln wird von 28 


bis 32 Arbeitsleuten betrieben, und fobald der Gang 


etwas ergiebig geworben, wodurch ber Hering im - 
Nreiſe gefallen; fo wird mit dem Thranbiennen ein - 
Anfang gemacht; denn ſo lange der Hering in einen 


. Soßen Dreife fteßet, {d Fan es fi. niche lohnen. 


:. Da der Thran während des Krieges einen fb | 


ftarten Abfas. gefunden, fo iſt der frifche Hering mit. 
ſehr hohen Preiſen von den Fiſchern eingekauft wor⸗ 


den. Die ungemein große Maſſe, die von dem ge 


Füchten Heringe gebſeben/ hat man vor biefem: in = | 


r - ) “ 


ı — | . ; = 
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Ges ſtͤezen koͤnnnn, und aus dieſem Grunde find bie. 
mehrſten Brennereyen mit anfehnlichen Röften: uf 
Klippen und Scheren aufgeführt toorden: fetten 
. man aber gehen, daß ber en, Stellen 
ſcheuet, "wo biefe Maffe in die See geſtuͤrzt wirds 
fo iſt es ben Eignern bey einer ſſarken Geldſtrafe 
verboten worden, und fie muſten Jelbige nach dem . 
Lande transportieren und unter ‚die Erde 'Vergras 
ben, daher denn auch die Brehnereyen auf dem fe 
' u fen Lande aufgeführt werden muͤſſen, twobınkk alle, 
| - diejenige Brennereyen, die auf Klippen und Scheeren 
ungelegt ſind, fich in det Nothwendigkeit ſehen/ 
aaf⸗ zu einem, großen Schaden Für die. 
- Kignter ,: indem‘ die Fortſchaffung der gekochten 
Maſſe nach: dem Lande mehrere Köften verurfachet;- 
als Die ganze Sache abwirft. Durch: diefe Berans 
ſtaltungen, die zwär-für den Heringsfang guͤnſtig ſind⸗ 
ten die Brennereyen einer ſtarken Abbruch/ md 
auch diejenigen die an ber Küfte auf dem feften Lande 
:  gehaut-find, indem Bit ungeheuer große Menge, bie 
weeggefthafe werden muß, fülche Unfoffen-vertirfachet 
‚+ bie fürbiefen Nabrungsjweig unerträglich find. Dieſe. 
Maffe ift file den Ackerbau burtreflich, indem bie - 
| Uecker und Wieſen, eine folche Menge Korn und Gras. . 
J danach geben, daß alle andere Düngung nicht damit 
Verglichen werden kann. Der Landmann, ber an der Ä 
Seekuͤſte wohnet, braucht zwar etwas davon; aber 
eine folche Maſſe, die jährlich einige 100000 Ton⸗ 
uen beträgt, kann zu einem fölchen Gebrauch nicht. 
' „gen; angewandt werden. Nicht nur die Fiſcher fl 
| ‘ fonbern auch die Bauern, die an der. Seefüfle mob 
. ‚nen, haben fich ebenfalls auf das Thranbrennen gelegt, 
und eine Dienge kleine Brennereyen aufgeführt :: aber 
dieſe Leute, bie nur den Gewinn fuchen, bemuͤhen fich. 
Sehrift. d Geſtiuſ nat. F. V.3. Aa nicht 
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wicht, Ihre: Wuare mit Sorgfalt, zu behandein, und 
dawit find große Berrügeregen begangen , die. nicht. 


nur bie Käufer in großen Schaden verſetzen, ſondern 


auch den auslaͤndiſchen Abſatz nachtheilig find. 
"Wenn die Negierung nicht Bald gehörige Berfügungen. 


dagegen trift, fo kann der auswärtige. Debis, einen . 
geoffen Abbruch Teiden. Der erſte Hering, wenn er. 
seht fett fällt, 'giebe 5 bis 54 Kannen Thran pro- 
Tonne. Da aber der erfte. Fang allegeit fehr theuer 
fälle ;. fo wird ſelten etwas davon zu Thran verbrannt. 
Der Hering fällt das eine. Jahr fetter als das andere, _ 
und öfters hat der erſte zur 35 bis 4 Kannen geges 
ben, und gegen Ende des Decemb. hat der. Hering, _ 
fo am Fette abgenommen, ‚daß die Torme nur 1 bis _ 

14 Kanne giebt, Bom Anfang bis zum Schluß ba die 
Brenneregen wegen der Magerkeit der Heringe aufhoͤ⸗ 

ven muͤſſen, rechnet man überhaupt 23, 3 bis 34 Kan 


. nen: Thran von ı Tonne Hering, und folglich wer“ 
den zu ı Faß Thran von 60 Kannen zo bis 23 Tons 


nen Hering gebrannt. Seit ta bis 12 Jahren iſt 
das Thranbrennen in ſtarke Aufnahme--gefommen, _ 


‚ und befonders in diefen Ießtern 4 bis 5 Jahren zu einer 
beträchtlichen. Höhe geftiegen, indem dieſer Thran 


an vielen Dertern mehr befannt. geworden. Wie 
viel jährlich gebrannt wird, iſt zwar nicht fo genau zu 
beftimimen; doch kann mit ziemlicher Zuverlaͤßigkeit 


für das Jahr 1780 25 bis 27000 und 1781, 20 biß 


22000 Faͤßer angegeben werden. Im letzt vers 
wichenen Herbft war der Fang nicht fo geſeegnet 
wie die vorige Jahre, wegen einer faſt befländig 
fehlechten Witterung , roidriger Winde, und Rarfer: - 
SD. Stürme, die. den Hering vvom Lande abtriehen, 
Mach ver genaueften Berechnung ift im verwichnen” - 
Herbſt kaum Halb fo viel Thran gebranng . wor⸗ 
m u N an BER 2 Den 
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decn als bie vorigen Jahre, und von dem Hering iſt 
„auch zwiſchen die $ und $ pto Tonne eingeſalzen wor⸗ 

den, Alle Theanbrennerenen, die in der ganzen Pro⸗ 
vinz angelegt find, gehören den biefigen Kaufleuten zu, 

5 einige ganz unbedeutende audgenominen, Man kann 
0. Al Durchſchnitt rechnen etwa 400060 Tonnen 
-.." frifhe Heringe, die jährlich zu Thran verbrannt 
; werden; etwa 200000 Tonnen werden gefalzen-und . 
seräuchert, und 16 bis 200008 friſche Heringe wer, 
doeon theils an Landleute verfauft und theils nach Daͤn⸗ 

1 Betharfuhd Norwegen ausgeführt, fo daß man 
mit ziemlicher Zuverläßigfeit den Fang diefer legten 
Zahre, jährlich auf 600 , Dis 650,008 Ton⸗ 
nen fehägen Fan, | | 

. Durch dieſen reichen Heringsfang iſt Handel 
umd Schiffahrt aufs hoͤchſte geftiegen , viele taufend 
WMeaeanſchen verdienen dadurch ihr Brodt, und für dies 

fes Land kann diefer Seegen ald eine reiche Silber⸗ 
grube angefehen und gefihast werden. 


Zuſatz zu obige Schreiben, 
Der Herindsfang ift niemals fo fpät. zu Stande 
gekoͤmmen, als im vergangenen Herbſt, und es fcheint, 
daß vie Winde daran Schuld geweſen find. Wir 
hatten einen faſt beftändigen SO. und 9, Wind 
| vom Ende Dctob, bis zur Mitte Novemb. und am 
2 auften. Movemb. wurde der erſte Hering gefangen, 
| Seit Anfangs Deremb. aber iſt der Fang vortreflich 
geweſen, und der Hering fälle weit fetter, ale ſeit 
- vielen Jahren. Wedgen ftarkes Froftes hat der Fang 
ft dem 23ſten Decemb. gänzlich eingeftelle wers - 
ben muͤſſen. Man fehagt ihm zwar reichlicher, 
als das vorige Jahr; a? die Zeit iſt zu kurz gewe⸗ 

as vorige Ja — 
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ſen, / um ſelbigen recht zu benutzen. — : Wie er⸗ 
wehnet, fo hatte die Regierung dieſen Sommer bey⸗ 
nahe die Haͤlfte von den Thranbrennereyen verboten, 
in Anſehung der großen Maſſe der gekochten He⸗ 
ringe, die in die See geſtuͤrzt wird, und welche wie 
+ Mon’ befürchtet, dan Heringsfang ſchaͤdlich ſeyn fol; 
aber auf Vorſtellungen iſt dieſes Verbot file dieſes 
Jahr eingeſtellt, bis der Koͤnig im Sommer zuruͤck 
kommt, da dieſe Sache wieder unterſucht und abs 
gemacht werden fol. ‚ Re, ER 
Ein hieſiger Patriot und Naturkenner, der 
— Hr. "Baron Alſtroͤmer behauptet, daß Diefe Maſſe, 
Bie in der See geroorfen wird; für den Hering und 
auch für andre Fiſche gan nicht ſchaͤdlich feyn_Fann.! 
Ich möchte des Hrn. D. Blochs Gedanken darüber 
ben Gelegenheit gern veiffen. *) — 
G.. den 20ſten Zar. 1784. | N 


; \ f | j i BE 
Aus den bisher erzählten Thatſachen ethellet. 


1. Wie ungegruͤndet | 1. faft allgemein angenomme⸗ 
, nen Meynung, bieich anderswo **) beftritten habe, ' 
Tr 5 Zn * 

*) Ich glaube nicht nur mit dem Hru. Baron von 
Aiſtroͤmer, daß die nach dem Thrankochen zur 
ruͤckgebliebene Maffe nicht nur für den Heringẽfang 

unſchaͤdlich, fondern fogar vortbeilhaft fen, denn 
der Heriug gehört zu den fleifehfrefienden Fifchen, 
und da er fih des Fraßes wegen ben Küften 
zu nähern pflegt, fe kann diefe hineingeworfene 
Maſſe nicht nur ale eine Lockſpeiſe für diefen, fons’ 
‚ bern auch für andre Bifche betrachtet werden. 
7 Siehe oͤkonomiſche Narurgefchi der Fi 
Deniſchlands ıfter 35.4, ©. He ©. — 
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fen: daß ber Hering den Winter über in dem 
Eismeer fich gufpalte, Da er hier bis im März -- 
und an den Küften von Schmwedifihpommeen im . 
| « San. und Feb. fehr häufig gefangen wird. Auch 
f vor diefem Fange werde ich im n ächften Dande 
eine umſtaͤndliche Nachsicht micsheilen, - f 
h: 2. Daß die Richtung der Binde einen fehr großen 
A Einfluß auf deffen frühere ober fpätere, und auf . 

. beffen geringere oder häufigere Erſcheinung habe. 
| 3. Da diefer Fiſch auch ein brauchbares Dehl giebt; 
‚jo Folien; diejenigen 2. after, pber einzelne 
"Räufleute, bendn et durch das Alter ober die Menge 
verdorben iſt, ſtatt ſeſbigen ins Maffer zu wer⸗ 
fen, oder zu vergraben, ihn zum Thran gebrauchen, 
J— Dieſer laͤßt ſich auch ohne Feuer abſondern, wenn 
| mniehmlich der Deckel det Torine, worin bie halb vers 
.ſauiten Geringe liegen, durch Gewicht ftarf ‚br 
ſchweret wird; fo preffes fish das Oebl heraus. 
Darauf fuͤllt man die Tonne mic Waffer an, und 
ſchoͤpfec das Oehl mic einem Löffel Davon ab, 1 
_ Daß man bey Siehereyan ſich hoͤlzerner Gefäße 
bedienen koͤnne, mern nuc Der Boden von Metall: 
= iſt. Ein · Umſtaud, wodurch ſich bey Salz und _ 
2 en REN, „Fol RR 
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vom SE 


D Metzger. 
Us den mehreren vorctreflichen in dem vierten 
——— Bande der Schriften unſerer Geſellſchaft ent⸗ 
haltenen Auffägen erregten meine Aufmerkſamkeit 
beſonders des; Herrn M. Merrem Beobach⸗ 
tungen uͤber die Faſern der Thiere und Pflan⸗ 
zen (p. 409 u. f.) aus welchen dieſer vortrefliche 
Naturforſcher die Folgerungen zieht, daß J. die 
N Thierfafern fo fein und dünne nicht ſind, als von 
- Borten, Haller u. a m. gelehrt worden, 
a. daß alle diefe Faſern Kanäle ausmachen, welche 
—zur Aufnahme und Durchlaffung fläffiger Körper 
beſtimmt find. Hat es mit dieſen Sagen, befons 
1F ders. mit dem letztern, feine vollkommne Richtigkeit, 
ſo muß eine neue Reformation verſchiedener phiftolo⸗ 
> gicher Lehrfäge erfolgen; wir möüffen z. B. auf die 
‚Soerhavenfchbe Lehre zuruͤck kommen, „daß 
ale Faſern Gefäße find“ wir muͤſſen bie — 
x en ; @ j 


x 


ſprechen und. daß ſo pi 


| Eiementaifibem. 375 
aufs tele für hohl, und gurch eine  natüdtiche Folge, 
fuͤr eine Fortſetzung ber Gefäße halten; Säge, de⸗ 


ren Unrichtigkeit bisher theils durch bie vollkommen⸗ 


fen Injectionen , teil aüch durch anderweitige 
mierofeopifche Beobachtungen fchon erwieſen zu ſeyn 
ſthienVnderveſſen wot ſind angennminele Leer 


2 megmungen gegen genaue Beobadjeingen und * 


nach. logikaliſcher· Strengen gezogne Schluͤſſe? 


kommt alſo darauf an, zu unterſuchen, ob’ He | 
| — richtig —— und richtig erh 
en.. hat; 


— = 


An’ ben stffern — ich zwar gan — * 
nicht; indeffen iſt es doch fonberbar, daß die mieroſco⸗ 
piſchen Beopachtungen einander ſo vielfältig wider 


feben Jafin, 98 der Eyſter⸗ — rieben hat, Wie 


vyerſchied 9 nicht, «hie. —— der 


de la⸗ site, Predasva, Sontang. 
B g. Me. — bie der Nerven und bed 
erh. — En rn 


E ſtimmt auch — was Per Ai. 


| ——— ‚über die Thierfaſern fügt, im ge 


ſten nichg mie demjenigen übern, toas noch Füzgli 

ontang ebenfalg fach fnictofeopifchen Beo⸗ 
achtungen hierüber gelehrt Hat, "Auch bie Sehnen 
meynt er CE. Traité fur le Venin de la vipere — 
recenſ. in Bött. Anz, 1782 Zug. St. 27) befichen 
aus gleichförmigen, etwas gefehlungenen, und ber 
Länge nach laufenden, aber nicht hohlen und Eleinern 
Enlindern, “als die Nerven. . "Die einfachfän Muſfel⸗ 
fafeen ſind Eleittie als beyde, fatfen mehe nach einer - 


graben ER haben in ihrem Laufe vlele Kno⸗ 


a VE (1 53 


[ 
4 


ber Zweyte dasjenige nicht 


⸗ 
’ 
/ . iR 122 


370 ueber die mn: 


‘ten. nd. Un . 
| wicht be obl; such dm 1b, ab mb 


fen, theils ‚fehnichten, ganz einfachen Faſern machen 


einen Buͤndel, und eing große Anzahf vor biefen ende 
lich rine, Mucke ober ei Re Rs 


; Auch meine ‚geringfägigen Beokachtungen wei 


chenſebr yon. beten. bes. Hrn. M Merrem ab, - | 
Weine Abſicht iſt yuwar nicht , fie den fphnigen.'entgee 


sen wii ftellen; da ich ihm gern eine ‚größere Ger 


icklichkeit zu microſcopiſchen Unterſuchingen zuge 


dehe, als mir. Allein ich habe doch auch geſehen 
er. es ſey mir erlaukt, das gefehene ju erzählen. 


"Mei Microſcop iſt mit ‚vier Bergrögerungse 


* betjeßen ‚ ‚welche alle in verſchierenem Grabe 


bergrößern. Es thut mip'Teld, da ich ndch das 
Mans ihrer Vergroͤßerung bier, nicht arzeigen fann; 
- da ich trtich beßfalld ver: eblich bey dent Kuͤnſtler ers 
kundigt, auch noch bis —2 die muͤhſame Atbelt nicht 
unternehmen khnnen Berechnung ſelbſt anzuſtel⸗ 
fett; doch Daß’ thut Aus Hauptfache nichts: es wit 
binlänglich ſeyn/ wenn ich anzeige, daß Bas größte m 
ner gläfer, ein Menſchenhqar big zur Breite einer Lie 
vergrößert y ungefehr fo, wie # " fnfte igur in. 
eritern ver vom Herrn K jün 
herausgegeben Kupfertafelin. " —— eitzes Dad 
‚angebrachten Hohlſpiegels, kann ich. fo. vief ticht u 
chatten auf den Gegenſtand bringen, als bie Un 
— zu ertgrbern feine. 


* + 
. ei 2 . . 
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y ‚Mo. Sat Muss biefe Knoten nicht-allein geſe⸗ 
— /vpiiſchet Betrug ſeyn 
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ben, und möchten fie folglich * hab u ein 
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s 


. Muſtelfaſern von allerley Thieren, auch menfchs 
liche ſchienen unter meinen verſchiedenen Säken arte 
‚großer oder Eleiner, aber jehergeit "Deutlich unter der 
Seſtalt eines gang durchſich igen Bandes, Zwar 
Fonnte ish vernuistelft des Hohlſpiegels machen, va. ' 


bie Ständer -dunfel wurden, indem .bie Mitte noch 


burchjichtig war ; allein, febaltı ich volles Licht auf 
mein Objekt. follen ließ, fo war bie ganze Breite ber 


Biber erleuchtet. Sie erfihien unter einen mehr ode 
weniger gelblichen Licht ; mitten. durch biefelbe aber 
liefen ſchwarze, undurchſichtige Streifen, nicht pa⸗ 
rallel, ſondern unordenclich, bald zuſymmen paly 
Aauseinander. 


Ich hoffe auf mein Wert: Glaien ju verdie⸗ 


pen, wenn id) füge, daß ich die Muſtkeifaſern fa 


weit von einander · theifte, als menfchliche Kunft: es 
ii BE 


Bach geigte eine jede Fiber Ungfelchgeiten: fie 


’ 


wären nemlich nie gleich breit, ſondern an ben 


J 


leugnen will, 


| nen ungleich ,. bald breiter hald ſchmaͤler. Sich. 


vieb biefe& ber Unmöglichkeit zu, die Faſern hola 
kommen gleich von einander zu trennen. Eigentlich⸗ 
Kuoten ſah ich nie, wiewol ich ihre Exiſteng nicht 


Biber , ſah ich einſt am Rand eines kiein Häcchen; 


in einem von der Faſer ganz verſchiedenen, nehmlich 


in einem hellblauen Lichte. Vermurchlich war da — 
Rang eines Cleinen Gefäßes, welches daran Bärigen 
— en 


geblieben war 


I 


% . | 4 
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Yin einer von gekochtem Kalbfleiſch genommenen 


4. 


278 - Ueber bie — 


Eine ber feinen Schnen wodurch im Herjen 
die Brenfpißige Klappe an die- Oberfläche des rechten 
Venerikuls befeſtigt wird‘, fihien unter dem Mieroh 
cop nicht ganz, ſondern nur an den Raͤnden durchſich⸗ 
tig, in der Mitte aber dunkel; da hingegen Haare 
in der Mitte, oder "etwas mehr mach ber Seite hin 
durchſichtig ‚ am Rande hingegen dunkel ericheinen; h 
” Blonde ober voche Haare fi ind als braime | 


oder ſchwarze. 


Ich weichte einige Birtenelf | in Wafſer en 

um fie in Faſexn aufzulbſen; ich Fonnte fie ‚zwar nie 

fo fein , wie die Mufkelfafern von einander trennen, 

ſah fie aber durchs Microfeop ebenfalls — ichtig, 
| mis dunkel durchlaufenden Enten, 


> a = 
Le u 


Ich habe auch bey piefer eelegenheit bie Beo⸗ 


——— wiederhohlt, welche ich voreinem Jahr 


mit Hrn. D. Seligo über bie Sterven anſtellte 
ſc Animadv, anstom. phyſiol. in dodtr. nerv. 1783); 
ich: fand immer eben dieſelbe Burchfichtige Subſtan 
mit undurchfi chtigen Fäden burchfreußt, welche. i 
mit Recht fuͤr ein wahres ——— _ zu Fon 
| — J | 


Dieß ſind me meine ne Beobachtungen mit aller Treui 


und Wahrheit erzählt. ° Ich will hier nicht unterſu⸗ 


chen, wie es fomme, daß fie fo fehr von denen des 
‚Hrn. Meerrem abweichen: : Zum wenigſten weis 
- den fie mir zur Entſchuldigung Dieneff;, wenn ich di 


jet noch an. der Nichtigfeit. der--Säße joetfte 
welche Herr M, Merr em aus den — * | 


gegen Dat, 


— — Fink 


. 
I 
. 

a ee — 
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Fars erſte will ich · wohl — 7 baß in der 
Data ſelbſt die Theilung ber Fibern nicht fo ſehr ine 
Heine hinat:sgehe ‚daß eine Elementarfiber mit einer 
matbematifchen Linie zu vergleichen ſey. Moͤgen va 
die Philefophen Die unendliche Theilbarkeit der Mater 
sie mit noch einmal fo vielen Sophifmen glaubwürdig - 


ya mochen fucyen, als bisher gefchehen:; id) fang - 


wich Dagegen. noch nicht überzeugen, baf es nicht 
‚bien Punks. gehe, wo die. Natur mit der Theilung 
ſille ſteht. Daß wir aber durch die Kunſt diefe Zur . 
fanmenfegung. ‚bis: auf die legten Fibern zu trennen - 
= vermoͤgen ‚ folgt ned) nicht aus des ia Me r⸗ 
rem Beobachtungen. | 


Zveytens daß die Muſtelbern hohl und zum 
Durchgang einer Feuchtigkeit beſtimmt ſeyn ſollten, 
iR nicht allein den Sontanafchen und meinen 

‚ Beobachtungen zu folge unwahrſcheinlich, fondern 
es folge auch noch. nicht aus dert Berfüchen des Hrn, _. 
PM. Merrem. Das die Muffelfibeen in der 
Mitte durchfichtig und am Rande dunkel; bie Asbeſt⸗ 
fafern am Rande burchfichtig uns in der Mitte duns 
kel waren, beweiſt nichts mehr, als,den;linterfchieb in 

“ ber Tertur beyder Subſtanzen, nicht aber die Hohlig⸗ 
keit der erftern ; ich yeill hier nicht anführen ‚ wie 
de la. Torte ſich irrte, ald er die Blutfügelchen_ 
‚ wegen ihrer Ducchfichtigfeit in der Mitte für Ninge 
anſah; ‚ich will nicht anführen ‚ daß die Berfchieben. _ 
beit bey Licht und Schatten in meinen Verſuchen die 
: Muffelfibern bald ganz durchſichtig, bald an ben 
Raͤndern dunkel machte: ich nehme HM. Mer 
rems Deobachtungen fo an, wie fie find, zweifle 

* aber an den daraus gezogenen Folgerungen, 
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989 Ueber wie Elementarfibern, 
Sch’ halte es daher noch mit der Dichtigkeit 
der Muſtelſibern, wiewohl ich noch nicht gewiß weiß; 
was ich aus den dunkeln unorbentlichen Streifen dars 
4 in machen foll ; vermuthlich ſinds wie in den Ner⸗ 
pen, Fäden eines feinen Zellengewebes, Herr M. 
Merrem wvuͤtde fich ein großes een um 
bie Wiſſenſchaften. erwerben, warn er diefe Materis 
En noch genauer: ntieieln, die noch obwaltenden 
\ Schwierigkeiten heben, id ie aufcheinenden Wi⸗ 
| derſpruͤche mit einander vergleichen wollte. Sch füge 
| meine Bitte. hinzu, wenn ſie etwos vermag. 
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Gt Habe Aus ber Edlerlſchen RNoturallenkammet 
| —8* ein ausgeſtopftes Fell von einem großen Hay⸗ 
">. filche erhalten, welcher ri Merfmale an ſich hat, 
bie won feinem Schriftfteller meines Wiſſens arger, 

merft find. Nachdem ich hiefen Fiſch mit den uns, 

vollkommenen⸗ Beſchreibungen vieler Schriftfteller ip: . 
Bergleichung gezogen hatte; fo fehlen er mir mis dem 
Wäulichten Haye (Galeus glaucus Villugbeji) große 
Aehnlichkeit zu — Er iſt aber durch die ein⸗ 
ffrache Reihe der fägenattigen Zaͤhne in Hein Öberfiefer 
| und durch die Bräunlichten Striche an feinem Leibe, 
. wie auch burch die flumpfe und breite Schnautze, von 
| ihm unterfchieden. Da ed mm noch nicht befannt 
ft, 0b diele verfchledene Merkmale nur allein bey 

... ben weiblichen oder männlichen Gefchlechte viefer ober 
jenet Urt von Hayen vorhanden find; und der Nitter 


82 Beſchreibung des 
von Linne ven Beynamen Glaucus *) einem Haye 
mit koͤrnichten Zaͤhnen, welchen ich in den Luͤbe⸗ 
ckiſchen Anzeigen im Jahre 1753 beſchrieben 
habe, beygelegt; fo. halte ich ihn fuͤr eine befondere 
Art, welche zn nicht ‚genau beſtimmet und 66 
ſchrieben ift, 
$. 2 

Ob es gleich ſcheint, daß ber Fiſch, welchen 
Rondlet 2) Maltha und auf franzöfiich le. Sorrat 
nennet, wie auch ded Gumerus °) Haybrand mir 
meinem von einerley Art ſeyn, fo trage ich doch Fein 
Pevenfen, ihn nit dem neuen Mamen breitniafigten 
Hay zu benennen; weil jene mehr Reihen Zähne in 
dem Munde Haben, ‘Denn ich halte dafür, daß 
man den fpecififen Charakter der Hanen vornehmlich 
von dem Gebiffe md von ber Form des Nüffele oder 
des Schnauße hernehmen muͤſſe. Die Abbildung, 
weiche Klein Mifus IL Tab. 2. Fig. 1 und 2 von 
einem jungen Hayfiſche mit einer kurzen, ſtumpfen 
Schnautze vorgeftelle hat, koͤmmt mit meinem Fifche 
am meiften überein, wovon man in Hanows Sels 
tenbheiten der Natur 3 B ©. 115 eine fehe 
— und mangelhafte Beſchreibung findet. 
8.3 


i) Durch das Wort Clemens wird bep ben aleen 
— bald eine hellblaue, baid eine weiß⸗ 
ch grüne Farbe als einige Bergen au ſich 


(2) EB, pöfiem I6, 13. Eap. 12. 
39 97 G i 
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F breitnaſigen Haykt. 383 
* | j i g. 3 « | 
Er iſt einer von den. knorplichten Fiſchen mie 
fünf Luftloͤchern, weiche der Nitter von Linne; 

| oͤu 
| . ben ſchwimmenden Amphibien rechnet. Er hat ei⸗ 


| nen etwas rauhen, ;geftreiften, fpindelförmigen Rötz 
: per, der aber vorn an ber breiten Schnautze nieders 





gedruͤckt und abgeründet, und hinten an Ende br 


Schwanzfloſſe ungleich und gabeliche iſt; ferner acht 

ungieiche Floſſen, platte, ſpitze, fügenartige, unglei⸗ 

che Zaͤhne hat, wovon bie groͤßeſten auf dem Ober⸗ 
kiefer dicht an einander in einer Reihe, und die klei⸗ 
nen ſchmalen in zwey Reihen weitlaͤuftig auf dem 

Unterkiefer ſitzen. Hierdurch iſt er von dem Me⸗⸗ 

ſcheufreſſer (Carcharias) zu unterſcheiden, dem er 

1 in Anfehung des Gehiffes am mächften Fintint. 4) 


— — $. 4 ei 
" Die Karbe an dieſem getrocknet 
faſt überall bräunficht grau, aber an der Unterflaͤche 
der Schnaußge, der Bruftfloffen, der Bauchflofien 
amd des eigentlichen Schwarzes gelblicht. greig. Ue⸗ 
berdem fah man an dem Rumpfe viele blaffe ſchwarz⸗ 
braune Linien, welche auf der Unterfläche des Schwans ⸗ 
zes am ftärfften hervorleuchteten, ımd nach der Laͤnge 
des Koͤrpers faſt parallel liefen, hin und wieder aber. 
7 fich mit einander vereinigten. Auch befanden ſich auf 
der Oberflaͤche der Floſſen einige kleine ſchwarzbraunue 


‘ 


— Sleden, 5) welche hin und wieder zerſtreut Tagen, 
I’ 2.9 Glehe Müllers. Linneifhes VNaturſpſtem. 
— 3B. 11 Taf. es 
- 5) Die rechte natürliche Farbe, tuelche bey bem Leben 
„72705 db Bifchen Heller und vieleicht blaͤulichtzrau feyn 
er = mag 
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en Sifche war, | 


384. „Veflhreibungdes 
a — 
Eer iſt mit einer zaͤhen etwas ſrauhen Haut 


bekleidet/ welche glatt zu ſeyn ſcheint, aber body 


rauh und ſchuppicht befunden wird, wenn man mit 
den Fingern von Hinten nach vorn über der Haut 
faͤhret und fie mit einem Vergrößerungeglafe betrach⸗ 
- tet. Die Eleinen Schuppen; welche breiter als lang; 
nach der Länge gereift, vorn gefetber und ſtumpf⸗ 
winflicht find, liegen in einer abfchäffigen Richtung. 
dicht aneinander, daß man Feinen Zwiſchenräum 


inter ihnen wahrnehmen Fann: 
| 6 
Die Theüe. 


1. Der Ropf iſt kutz, niebergebruͤckt, im 
ünſans paraboliſch, oben und unten niedrig ger‘ 
woͤlbt, an den Seiten erhaben gewoͤlbt, vorn mit 
inet hervorſtehenden Schnautze begabt, und hinten 
ſpo breit als der Rumpf, wovon maͤn ihn auswendig 
nicht deutlich unterſcheiden kann. 


2. Der Ruͤſſel oder die Schnautze iſt ſeht 


niedergedruͤckt, oben und unten niedrig gewoͤlbt, 


breiter als lang, abgeruͤndet, mit einem ſcharfkiel⸗ 
foͤrmigen Rande umgeben, oben und unten mit ſub⸗ 
| . Löchern durchbohrt, dergleichen auch über ben 
undwinkeln fich befinden; ’ Mh 

3. Die 


Wing, werben fm bir Folge diejenigen Raturfor⸗ 
am beften beſtimmen, welche Selegenheih finden, 
— Fiſch friſch getdiet oder lebendig zu 


\ 


) ' 3 u 


| | breitnafigen Hayes. | 385 - | 
3 .. Die Naſeloͤcher, weldhelinienfsrmig, lang; 
etwas gekruͤmmt und uͤberzwetch gerichtet find, lie⸗ 
gen an der Unterflaͤche der Schnautze nahe am Rande, 


faſt an der Mitte der Seiten, doch etwas naͤher dem 
Munde als dem Ende der Schnautze. 


4. Don den Augen war ben dieſem Fiſche 
nichts oͤbrig, und die Augenhoͤhlen hatten ſich in 
Runzeln bey dem Trocknen des Felles zuſam⸗ 
men gezoͤden. An der einen Seite war die Höhle 
noch offen. Sie ſchien mir oval zu ſeyn. Beyde 
lagen hoch an den Seiten des Kopfes faſt an der 
Mitte, doch etwas naͤher dem Ende der Schnautze 
als dein Ende des Hinterhauptes. °) — 


—6) Dee Mund iſt eine große, flachbogichte 
Spalte, welche an der Unterflaͤche des Kopfes hinter 
ber Mitte deſſelben uͤberzwerch liet. 


G Die Riefer find ungleich, flach gebogen, 
mit ſcharfen Zaͤhnen bewafnet, mit duͤnnen Lippen 
bedeckt und liegen auf einander. Der obere iſt groͤſ⸗ 
fer umd länger als. ber untere Er hat auswendig 
‚eine gewoͤlbte Sberfläche und unten einen / eingezoge 
nen Rand, welcher gegen die Kehle gerichtet, und[mit. 
einer Reihe daͤhne befegt iſt. Der untere Kiefer hat 


aus wendig gegen ben obern einen dicken platten Rand, 


welchen die Lippe ausmachet, über demſelben, — 


6) Ich habe hinter dem hintern Augenwinkel der offe⸗ 
‚en Augenhoͤhle ein beſonderes rundes Loch einer 
Erbſe groß gefunden; ob ſolches aber an dem fria 
ſchen Fiſche ein Loch oder nur eine Grube fey, laſſe 
ich dahin geftellt fepn. De 

Schrift. d. Geſellſch. nat. Fr. V. B. B b ' 
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386 ¶ Bechtelbang des | | 
ich an dee inwendigen Oberfläche des Kiefers fichen 


die Zaͤhne in zwey Reihen gerade hintereinander. 


7. Die Zähne find ſpitz, zwenfchneidig, weiß. 
und har wie Elfenbein, ungleich, und beweglich, fo, - 
daß der Fiſch nach feiner Willführ fie aufrichten ober 
innerhalb des Mundes nieberlegen fa. Die großer 
ſten auf jedem Kiefer befinden fich in der Mitte def 
ſelben, von da aber bis an die Mundwinfel nehmen . 
fie an der Länge allgemac ab. ‘Diejenigen ; welche 
. auf dem Rande des Oberfiefers in. einer Reihe, gleich⸗ 
fam wie Zähne an einer großen Säge, dicht nneins 
ander fißen, find duͤnn, ſehr zufammengebräckt und 
jwenfehneibig, als die Spitze eines Degens geftaltet, 
an ber auswendigen Fläche fehr wenig gewölbt, an 
der inwendigen aber mit einer niebrigen, länglichten 
Ribbe verftärft, in Umfange dretzeckicht, und an 
‚ben Seiten des feharfen Randes fein gezaͤhnt. Sie 
ſtehen eben fo, wie ber untere Rand des Oberkiefers, 
etwas fchlef gegen den Rand bes, Unterkiefers gerich» 
tet. Die Zähne, welche an ber inwendigen Ober 
fläche des Lnterfiefers aufgerichtet und meicläuftig 
ih zwey Reihen ftehen, find ungleich, kuͤrzer md 
viel fchmaler als die obigen, zuſammen gedruͤckt, 
größtentheils pfriemenförmig, an ihrem Grundtheile 
‚aber ausgebreitet, auf dem Rande an beyden Seiten 
. fein eingekerbt, und nach innen etwas gekruͤmmet; 
diejenigen , welche in ber erften Reihe in gleicher Ord⸗ 
nung vor denen in ber zweyten Reihe fichen, find 
viel kuͤrzer, aber eben ſo breit wie jene. In die 
Zwiſchenraͤume derſelben treten die Spitzen ber 
Zaͤhne des Oberkiefers, wenn der Mund geſchloſſen 
wird. ze a — 
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2. Hinter bein Köpfe nemlich vor und uͤber 


| den Beufofen fiegen fünf mittelmaͤßige, linienfoͤr⸗ 


mige Luftloͤcher uͤberzwerch eines hinter dem an⸗ 
dern. Sie ſind von zu⸗ und abnehmender Laͤnge ſo, 
daß das brjtte die andern darin uͤbertrift und der: 
Hälfte der Höhe bes Rumpfs gleicht; das letzte oder 


kleinſte has mit bein vorhergehenden eine ſchefe Lage 
über dein Grundtheile Ber Bruſtfloſſen. 


9 Der Rumpf iſt faſt windelfbrmid an — 


Nut ein wenig. bogicht, indem ex von’ dem Hins 


iußte bis’ an: die erfte Nückenflöffe etwas in bie 
e ſteiget und von berfelben nad) der chwanz⸗ 


3* allgemach abfaͤllt; er endigt ſich mit einem min 
telmaͤßigen kegelichten Schwanze. Ob aber derſelbe 
ga beyden Seiten kurz Bor der Schwanʒfloſſe bey dem 


endigen Fiſche, wie es mir ſcheinet, viereckig 
oder an beyden Seiten kielfoͤrmig ſey; kann ich nach 
ber Form des ausgeſtopften Felles nicht geniß 6 bes | 
haupten, | 


— Die Seitenlinie war hieran kaum zu ſe⸗ 
Sie ſah wie ein etwas erhabener Strich aus, 
* von dem Hinterhaupte feinen Anfang nahm, und - 
en an der Seite des Nımmpfes über den Luftloͤchern 
feinen geraden Lauf, mit dem Nücken parallel‘, nach 


der Mitte des Schwanzes und von da ” iu ber - 
Schwanzfloffe nahm. 


11. Die Glieder beſtehen aus * — | 
Floſſen, welche am Grundtheile fleifchiche, am vor⸗ 
dern Rande ſtumpf und bogicht, an dem hintern 


Rande duͤnn und zerriſſen oder faſericht, überall aber 


mit der gemeinſchaftlichen, rauhen Haut des Rump⸗ 


s fes aa R nd, | daß man die knorplichten dichten 
u: Bb a und. 


— 
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und geſpaltenen "Strahlen darin nicht deutlich erken⸗ 


aber viel Flein 
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nen; noch viel weniger zählen kann. 


122, Die erſte Rückenfloffe, welche ohnge⸗ 
„fähr um die Mitte des Ruͤckens, doch näher nach 
dem Kopfe zu ihren Sitz hat, ift groß, faft fo-hoch 

ü als am Grundtheile breit, ungleich vieredig , ob 
fie ſchon von fern einem verfchobenen Dreyeck, das 

| oben eine abgeruͤndete Spitze bat, ‚gleich zu feyn - 


feheint. : Ahr vorderer und längfter Rand fleigt et 


- 


was bogicht und fehreg in die Höhe, fo daß er üher 
dem Örundtheile Hinterwärtd hinaus reichet.: Der 
hintere Rand ift einwärts gegen den Grundtheil, 


wie die hintere Seite wer Zahl 2, ausgehölt, und. - 


endiget fich an der zugefpigten untern hervorſtehenden 
Ede ver Floffe; ver untere Nand, welcher hintet 


befindet, und den Rücken berührt, wenn die Floſſe 


dem Grundtheile an dem untern Ende der Floſſe ſich 


niederllegt auch mit dem Grundtheile faſt gleiche 


x 


. Richtung hat, iſt der kuͤrzeſte. 


13. Die andere. Rückenflofle . figet hinter = 


ber Mitte dog Schwanzes nicht weit von der 
-Schwanzfloffe entfernt..." Sie ift der erften ähnlich, - 
| er als diefelbe, und ihre Länge übers. 
trift ihre, Breite, ——— > i 
14. Die Bruftfloffen haben ihren Sis un 
ten an der Bruft in einer horizontalen Lage ſo, daß - 


ihre Enden fich nieder. beugen. - Sie find groß und 


langer als die Hälfte bes Bauches, ablang oder viel 
mehr. etwas fichelfürmig , zweymal fo lang als an 





ihtem Untertheile breit.” Diefer Unterteil ift nur 


ungefähr auf die Hälfte.an der Bruſt feft gewach⸗ 
ſen; der übrige, hintere Theil liege nur, ‚in der 


Sorm 


—W —— 
N 
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Form eines obgeränpeen Gänge Bapyen dicht 
‚an ber Bruſt. 


1% Die Bauchfloffen ſi iten von einander 
abgeſondert in einer horizontalen Lage am aͤußerſten 
Ende des Bauches. Sie ſind dreyeckig, laͤnger 

‘als breit, und ungefehr fo groß‘ als der dritte Theil 

der erſten Mücenfloffe 7) Zwiſchen — | 

die Deffnung des Hintern eingefchloffen. — 


16. Die Afterfloſſe, welche etwas naͤher der 
Schwanzfloſſe als die zweyte Ruͤckenfloſſe ſi tzet, iſt 
hinterwaͤrrs In iwen Lapyen getheilt, wovon der un⸗ 
tere leine zungenfoͤrmige Geſtalt hat, und der obere, 
weicher ven Schwanz berührt, in eine ſcharfe, lange. 
Brise ausläufe, und weiter als die untere a. 

. wärts hervorgeht. = 


17. Die Schwanefloſſe bereite 5 bet 
Größe alle die andern. Sie beſteht aus zwey uns 
gleichetz Lappen, die wie eine euckgeſperrte Scheene aus⸗ 
einander fahren. Der obere Lappen iſt länger und 

etwas ſchmaler als die Bruſtfloſſen. Nicht · weit von 
dem varbernNande deſſelben gehk. dar / verlängerte 
. Rücgrad, welcher aus allgernach abnehmenden Wir⸗ 
belbeinen befteht , gerade neben dem obern Hanse 
herdurch bis zum (Endes: wodurch biefer dappe eine 
geuße Kraft ; zum Schlagen . Der ‚untere - 
Lappe, ‚ welcher auf Die Haͤlfta Ei ejer', aber faſt 
eben fo breit als ber obige iſt, haͤngt. abwaͤrca 
en Po ——— — 
7) Da an dieſen die lan Atem. Hnhääger welche nian 


nicht 
vorhanden waren; fo glaube ich, daß bieft Bel don 
einem es lea 19 
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382° Befhrelungde 
von: Linne ven Beynamen Glaucus *) einem Kane 
mit förnichten Zähnen, weichen ich in den Lübes 
ckifchen Anzeigen im Jahre 1753 befchrieben 
habe, beygelegt; ſo halte ich ihn-für eine befondere | 
Urt, welche noch nicht genau beſtimmet und be 
ſchrieben if: . .. WB | 
: | $ 2 | 

Ob es gleich fcheine , daß der Fiſch, welchen 


Rcaondiet 2) Malcha und auf franzhfild) le. Sorrst 


nennet, wie auch des Bumerus ?) Hanbtand mit 
meinem von einerley Art ſeyn, fo trage \ich doch Fein 
Bedenken, ihn mit dem neuen Damen breitnafigten 
Hay zu benennen; weil jene mehr Reihen Zähne in 
dem Munde Haben. “Denn id) halte’dafür, daß. | 
man den fbecififen Charakter der Hayen vornehmlich 
von dem Gebiffe und von ber Form des Nüffels oder: 
der Schnauge hernehmen mäfle Die Abbildung; 
welche Klein Mifus IIL Tab. 2. Fig. 1 und 2 von 
einem jungen Hayfifche mit einer kurzen, ſtumpfen 
Schnautze vorgeftelle Bat, koͤmmt mit meinem Sifche 
am meiſten uͤberein, wovon man in Hunows Sel⸗ 
€ der Natur 3 B. S. 115 eine ſehr 
kurze und. mangelhafte Beſchreibung findet. u 
3) Durch das Wort Gimeus wird bey ben alten 
. Schriftfielleen bald eine hellblaue, bald eine weiß⸗ 
——— a" Dan an nn 
| angezeiget. _ Daber- i wepdentig· 
6. —— 2 linguæ Rom. ——— 
2) ER, piſuvm lib. 13. Cap 1. | 
3 Norwegiſchen Geſellſchaft Schriften 4 Theil 
21. G. — = 3 5 
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Er it eine von den knorplichten Fiſchen mit 


fünf Luftlochern, weiche der Nitter von Linne zu 
.. ben: ſchwimmenden Amphibien rechnet. Er hat ei⸗ 
nen etwas rauhen, geſtreiften, ſpindelfoͤrmigen Roͤr⸗ 


per, der aber burn an ber breiten Schnautze nieder ⸗ 
gebrückt und abgeruͤndet, und hinten an Ende ber 
Schwanzfloſſe ungleich-und gabeliche ft; Ferner acht 


ungleiche Floſſen, platte, fpiße, fügenartige, unglei⸗ 


che Zähne bat, wovon Die größeften auf dem Ober⸗ 


- Fiefer dicht an einander in einer. Reihe, und nie klei? 


nen ſchmalen in zwey Reifen weirläuftig auf dem 
Unterfiefer figen. Hierdurch ifl er von dem Men 
fchenfreffer (Carcharias) zu unterfcheiden, demer 
in Anfehung des Gebiſſes am nächften Eintmt. %) : 
m ie —— —— | 


“Die Farbe an dieſem getrockneten 
faſt uͤberall braͤunlicht grau, aber an der Unterflaͤche 


N 


der Schnauge, der Bruftfloffen, der Bauchflofien 


und des eigentlichen Schwarzes gelblicht. greiß. Ue⸗ 


berdem fah man an dem Rumpfe viele blaffe ſchwarz⸗ 


— 


Bräune Linien, welche auf der Unterflaͤche des Schwan⸗ 


jes am ſtaͤrkſten hervorleuchteten, und nach der Laͤnge 
des Koͤrpers faſt parallel liefen, hin und wieder aber. 


ſich mir einander vereinigten: Auch befanden ſich auf“ 


der Oberflaͤche der Floffen-einige kleine fehrvarzbranne - _ 


— Flecken, °) welche hin und wieder zerſtreut fagen, 


eo . 5. 
Gehe Müllers. Linneifhes Naturſyſtem, 
3B. ırTaf 


F 5) Die rechte natuͤrliche Farbe „vwelche bey dem beben 
des Fiſches heller und vielleicht blaͤulichtzrau feyn 
ae rc J Bo — mag 


/ 


® 


Sifche war, 
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| En 5 a 
Er iſt mic einer zaͤhen ecwas ſrauhen Haut 
bekleidet, welche glatt zu ſeyn ſcheint, aber body 
rauh und ſchuppicht befunden wird; wenn mar mit 
den Fingern von hinten nach vorn über der Haut 
faͤhret urid fie mit einem Vergroͤßerungsglaſe betrach⸗ 


tet. Die kleinen Schuppen; welche breiter als lang; 


nach der Länge gertift, vorn gekerbet und ſtumpf⸗ 
winklicht find, liegen in einer abſchuͤſſigen Richtung 
bdicht aneinander, daß man keinen Zwiſchenraum 


inter ihnen wahrnehmen kann. 
6 
J Die Theile: — 
+ Be Ropf ift Furz, niebergebrädt, im 
Umfange parabolifch, oben und. unten niedrig ger‘ 
woͤlbt, an den Seiten erhaben gewoͤlbt, vorn mit 
‚äinet hervorſtehenden Schnautze begabt, und hinten 
ſo breit als der Rmpf, wovon man ihn auswendig 
nicht deutlich unterſcheiden Fan. — 
2. Det Ruͤſſel oder die Schnautze iſt ſeht 
niedergedruͤckt, oben und unten niedrig gewoͤlbt, 
breiter als lang, abgeruͤndet, mit einem ſcharfkiel⸗ 
foͤrmigen Rande umgeben, oben und unten mit ſub⸗ 
| . Löchern putchbohtt, dergleichen auch über ben 
undwinfeln fich befinden: en 
Zu u 0.00 Die 
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breitnaſigen Hayes. 385: 


3. Die Naſelscher weiche linienfoͤrmig, lang, 


etwas gekruͤmmt und uͤberzwerch gerichtet ſind, lie⸗ 


gen an ber Unterflaͤche der Schnautze nahe am Rande, 
faſt an der Mitte ver Seiten, doch etwas näher der 


. Munde als dern Ende der Schnautze. 


4: Bon den Augen war ben dieſem Fiſche 


richte uͤbrig und die Augenhohlen F fh in“ 


Runzeln . bey dem Trocknen bed Felles zuſam⸗ 


men gezöden. An der einen Seite war die Höhle 


noch offen. Sie ſchien mir oval zu feyn. Beyde 
lagen hoch an den Selten des Kopfes faſt an der 
Mitte, doc) etwas näher dem Ende der Schnautze 


als den Ende des Hinterhauptes. °) 


5) Det Mund iſt eine‘ große, flachbogichte 
Spalte, welche an Der Linterfläche des Kopfes hinter - 
ber Mitte veflelben uͤberzwerch liett 

6 Die Riefer find ungleich, flach gebogen, 
mie feharfen Zähnen bewafnet, mit dünnen Lippen, 
bedeckt und liegen auf einander, ‘Der obere iſt groͤſ 
fee und länger als. ber untere Er hat auswendig 


‚eine gewoͤlbte Oberfläche und unten eineneingezoges - 


nen Hand, welcher gegen die Kehle gerichtet und[mit 
einer Reihe Zaͤhne bejegt ift. Der untere Kiefer hat 


E auswendig gegen ben obern einen dicken platten Rand, 
welchen bie Lippe ausmachet, über demſelben, — 


ich 
6) Ich babe hinter dem hintern Augenwinkel ber offe⸗ 
‚en Augenhoͤhle ein beſonderes rundes. Loch einer 
Erbfe groß gefunden; ob ſolches aber an dem fria 
ſchen Fifche ein Loch oder nur eine Grube ſey, laſſe 
ich dahin geftellt feyn. Ze 
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lich an ber inwendigen Oberflaͤche des Leefers ſtehen | | 


die Zähne in ziwen Reihen gerade hintereinander. 
j ⸗ \ 


"7. Die Zähne find fig, zweyſchneidig / weiß, 
und hart wie Elfenbein, ungleich, und beweglich, ſo, 


daß der Fiſch nach ſeiner Willkuͤhr ſie aufrichten oder 
innerhalb des Mundes niederlegen kann. Die größe, 


ſten auf jedem Kiefer befinden ſich in der Mitte deſ⸗ 
ſelben, von da aber bis an die Mundwinkel nehmen 


fie ander Länge allgemach ab. ‘Diejenigen; welche 


. auf dem Nande des Oberfiefers in. einer Reihe, gleiche 


fam wie Zähne an einer großen Säge, dicht nneins 


ander fißen, find duͤnn, fehr zufammengebräckt und 


zweyſchneidig, als die Spitze eines Degens geftaltet, 
ander auswendigen Fläche fehr wenig gewoͤlbt, an 
der inwendigen aber mit einer niedrigen, länglichten 


Ribbe verſtaͤrkt, in Umfange dreyedicht,ı und an 
‚ben Seiten des feharfen Nanbes fein seine. Sie 
ſtehen eben fo, wie der untere Rand des O 


bevfiefers, 
etwas fchief gegen den Rand des, Unterfiefers geriche 
tet. Die Zähne, welche an der inwendigen Ober 
fläche des Unterfiefers aufgerichtet und weitlaͤuftig 
ih zwey Reihen ftehen, find ungleich, fFürzer und 


viel ſchmaler ald die obigen, zuſammen gedruͤckt, 


größtentheils pfriemenförmig, an ihren Grundtheile 


‚aber ausgebreitet, auf dem Rinde an beyben Seiten 
fein eingekerbt, und nach innen etwas gekruͤmmet; 


diejenigen, voelche in ber erften Reihe in gleicher Ord⸗ 


nung vor-denen in der zweyten Reihe fiehen, find 
viel kuͤrzer, aber eben fo breit wie jene. In wie 
Zwiſchenraͤume berfelben treten die Spitzen ber 
Zähne des Oberkiefers, wenn ber Mund gefchloffen 
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3. Hinter bein Kopfe nemlich vor und uͤber 


| von Brufflffen liegen fünf mittelmaͤßige, linienfor⸗ 


mige Luftloͤcher uͤberzwerch eines hinter dem am 
dern. Sie find von zus und abnehmender Laͤnge ſo, 
daß das dritte die andern darin uͤbertrift und der. 
Hälfte der Höhe bes Rumpfs gleicht; Das letzte ober. 


kleinſte has mit bein vorhergehenden eine ſchefe Lage 


"über dein Grundtheile Ber Bruſtfloſſen. 


rg 


9 Det Rumpf iſt faſt windelfbrmid an — 


Rdn ein wenig. bogicht, indem ex von dem Hins 
terhaupte bis’ an die erfte Nückenflöffe etwqs in bie 
Hoͤhe ſteiget und von derſelben nad) der chwanz⸗ 


floſſe allgemach abfaͤllt; er endigt ſich mit einem min 
telmaͤßigen kegelichten Schwanze. Ob aber derſelbe 


2 beyden Seiten furz vor der Schtoanzfloffe ben dent 


endigen Fiſche, wie es mir ſcheinet, vieredig 
oder an beyden Seiten kielfoͤrmig ſey; kann ich nach 
ber Form des. ausgeftopften Selles er gewiß bes 
haupten, 


16 Die Seitenlinie war an kaum zu fe 
Sie fah wie ein etwas-erhabener Strich aus, 
* von dem Hinterhaupte feinen Anfang nahm, und - 


en an der Seite des Rumpfes über den Luftlöchern 


feinen geraden Lauf, mit dem Mücken parallel, nach 
der Mitte des Schwanzes ımd von ba ur iu der 
Schwanzfloffe nahm. - | 


7 27, Die Glieder beſtehen aut ae un 


Floſſen, welche am Grundtheile fleifchicht, am vors 


dern Sande ſtumpf und bogicht, an dem binten 


Rande dünn und zereiffen oder fafericht, überall aber 
mit der gemeinfchaftlichen, rauhen Haut des Rump⸗ 


i es — * daß — — —— rd 
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und geſpaltenen Strahlen darin nicht bautlch erken⸗ | 


— 
ð | 
\ . 
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nen, noch viel weniger zaͤhlen kann. 


F 12: Die erſte Rückenfloffe, weiche Pu : 
„fähr um die Mitte des Ruͤckens, doch näher nah, 


dem Kopfe zu ihren Sitz hat, iſt groß, faft ſo hoch 


als am Grundtheile breit, ungleich viereckig, ob 
rn fie ſchon von fern einem verſchobenen Dreyeck, das 
‚oben eine abgeruͤndete Spitze bat, ‚gleich zu feyn - 


ſcheint. Ahr vorderer und längfter Rand fleigt et 


hintere Rand iſt einwärts gegen ben Grundtheil 


wie die hintere Seite der Zahl 2, ausgehölt, und. - | 


endiget fich an der zugefpigten untern hervorſtehenden 


| ‚ Ede der Floffe;s ver untere Nand, welcher hintek 
dem Grundtheile an dem untern Ende der Floſſe fich. 


befindet, und den Rücken berührt; wenn die Floſſe 
niederliegt, auch mit dem Grundtheile faſt skiche 


. Richtung hat, iſt der kuͤrzeſte. 


13. Die andere Ruͤckenfloſſe ſi fie, hinter 

der Mitte bet Schwanzes nicht weit von der 
Schwanzfloſſe entferne..." Sie ft wer erften ähnlich, - 

*  gber viel Eleiner als diefelbe, und ihre na übers, 


| wift ihte Breite. 


14. Die Bruſtfloſſen hoben ihren Sig une 
ten an der Bruſt in einer horizontafen Lage fo, daß - 


ihre Enden fich nieder beugen. Sie find groß und 


3 


was bogicht und ſchreg in die Hoͤhe, ſo daß er uͤber 
dem Grundtheile hinterwaͤrts hinaus reichet. Der 


laͤnger als die Haͤlfte des Bauches, ablang oder viel⸗ 


mehr etwas fichelfürmig , zweymal fo lang als an 
ihtem, Untertheile breit. Dieſer Untertheil ift nur 


ungefähr auf die Hälfte an der Bruſt feſt gewach⸗ 


Form 


a) 


2: 


| in 5. der Nörige — liegt ‚IF. in.der 


—— — 
* 


* 


‚am ber Bruſt. 


waͤrts herporgeht. 
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Form eines abgeruͤndeten haͤutigen Lappen dicht . 
| 15. Die Bauchfloſſen fißen von einander 
abgefondert in einer horizontalen Lage am aͤußerſten 
Ende des Bauches. Sie find dreyedig , länger 


als breit; und ungefehe fo groß als ber dritte Tell 


der erften Ruͤckenfioſſe. 7) ' Zwiſchen denſelben iſt 


die Deffnung des Hintern eingefchloffen. 


16, Die Afterfloffe, welche etwas näher ver 


Schwoanzfioff⸗ als die zweyte Ruͤckenfloſſe ſitzet, iſt 


hinterwaͤrrs in zwey Lappen getheilt, wovon der uns 
tere leine zungenfoͤrmige Geſtalt hat, und der obere, 
weicher den Schwanz beruͤhrt, in eine fcharfe, lange 
Spitze ausläuft, und weiter als die unsere hinter: 


x 


17. Die Schwanzfloſſe abertrift in der 
Groͤße alle die andern. Sie beſteht aus zwey un⸗ 
‚gleichen Lappen, Die wie eine eucfgeſperrte Scheere aus⸗ 


- einander fahren, ‘Der obere Lappen ift länger und 
etwas ſchmaler als die Bruſtfloſſen. Miche-weit von 


dem vardern · Rande deſſelben geht dar / verlängerte 
Ruͤckgrad, welcher aus allgemach abnehmenden Wir⸗ 
belbeinen beſteht, gerade neben dem! obern Rande 
herdurch bis zum Endez wodunch dieſer Lappe eine 
große Kraft zum Schlagen erhält. Der untere 
Lappe, ‚welcher auf die Hälfte kuͤrzer, aber faſt 
eben fo breit als der obige iſt, hange.ahwärid 


7 1 IE GES 7. 

De een. 2 . . | —E — 
7) Da an dieſen bie laͤnglichten Anhänge, welche nam 
ibiondem Maͤnnchen der Hayfiſche wa nicht 





vorhanden waren; fo glaube ich, daß di ll don 


"einem Weibchen genommen ſey. 


| m Beßſhrelbung bed u 


Die PR * der Brise der 


— — Augenhoͤhlen. 0 
— — »den Mumndwinkeln. 0 
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we: 


Ben feinem Aufenthalte und beſpndern Eigen⸗ 


en weiß ich nichts gewiſſes zu fügen. Vermuth⸗ 


ch hält er ſich in dem großen nordlichen und abens 


4 —2— Weltmeere auf, und hat eben die Eigen⸗ 


ſchaften an ſich, ala der Menſchenfreſſer, von wel⸗ 


‚Gem bie uk und Eiger ihn nicht zu under 
ſcheiden wiſſen. 


ER —— 
Di —* * dem. Pasife | 


Schnautze bis an das Außerfte . 
ne ber Schwanzfloſſe. 6 


— Si qu Dir Mike der Daher: 0 
— des Mundes. 


ie. zum erſten Luftloch. 

wer legten — 

— — Arnfange bes Orange 
des Brufifloffen. - + | 

— — Ende bed angew achſenen 

Grundtheils⸗ 
me abgeruͤndeten 
— hinter dem Grundtheile. 2 


P- 


3 
3 
5 
5 
8 
1 
* 

4 
8 
0 


r 41 6 


— 


— 


"gu, dol. Ein 


.» AOOSNA® 





“ 
—— ER EEE ENGEREN 


= 





en 


— 


> 


— Gi zu u Ende de Grundtheils. 


— bis zu dem Pißigen bintern Ende 
drerſelben, welche anf dem Raͤt- 


ken liegt. ⸗ 


— = Anfang ” jiventen 


5 14 I Hi 


v 


Ruͤckenfloſſe. 


— Ende des Brundeheits. 


 fpißigen besen (Ende ders 
felben. 


— Anfang der Bauchfloffen, 
ui Ende des angewachfenen. 
Srundtheils derfelben, + 


—  Bintern Ende derſelben. 
m Anfang der Hfterfloffe. - 


— (Ende des Grundtheils. 
— zugefpigten —— Ende 


berſelben 


— Ende des ae Lappens 
der Schwanzfoffe. Be 
— — — Parjen Lappens - 


Ende des eigent. Schwanz. 


— . After ober Ausgang bes 
Maſtdarms. | | 


— von einem Mundwinle bis zum 


Vvon dem Anfang des Srundeheil⸗ j 
der Bruſtfloſſe · bis gem Ende 


andern, 


berjelben, 


Die Höhe der erften R Rackeafloſſe. 


— der zweyten — 


— Ber Bauchfloſſen. — 
der Üterflofen 
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Die großen Zäne in dem Oberfiefe 
ind lang 
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Re 7. Bon u | — 


Shneden 

| von 

Otto Friedrich Muͤler. 
ste zal Sig. 1m}. 


and: wenig muß es uns befremben, wenn wir 
IV dasjenige, was die Dichter als finnliche Aus⸗ 
druͤcke einer fchleunigen und heftigen Liebe erfunden, 
und die Maler als Borboten ber genaueften Berbins 


bung zweyer Geſchlechter tauſendmal abgebildet haben, _ 


auch vwoirfli in der Natur und zwar ale Ankuͤndigun⸗ 
gen einer nahen Paarung antreffen. Die Dichter 
und Maler mußfen nicht, daß die Natur das von 
- Ihnen erbichtete Ideal in ihren geheimen Werfſtaͤten 
fabricirte, und zu einem gleichen Zweck zum Reiz der 
finnlichen Begierde anmendete. Erſt ſeit hundert 
Jahren haben nur wenige Naturforſcher dieſe ſonder⸗ 


bare Erſchelnung ben einigen Schnecken bemerkt, = e 
as .= \ C- — fe 


f 
/ " 


=) 


f — 
der Schnecken. 395 

RE aaa ware 
dies muß uns fo viel mehr wundern, ba man fie im 


erſten Frühjahr in allen Gärten und Holzungen auf .. 
Hffentlichen Wegen und Spaziergängen wahrnehmen 


fkann. Die gemeinften Schnecken, nehmlich die Gar⸗ 
xen⸗ die Wald⸗ und die Weinbergſchnecke geben 


in allen Landen dieſes Schauſpiel. 


Liſter watd deſſen zuerſt an ber Garten⸗ 
ſchnecke *) gewahr: er ſah mehr als einmal in 
den Hälfen der gepaarten Schnecken tief 
ringe Spieffe — ie waren kalkartig, 
atten ein niedliches Anſehen, ‘und ftanden - 
übritgene ip Feiner Verbindung mir dem Koͤr⸗ 
per der Schnecken *). Bon dem Spieß giebt  . 
er eine, obgleich nicht genaue, Abbildung ;’denn die 
Figur 3) ſtellt mehr ein fcharfes einfchneiviges Mieffer 


mit einem Burgen Schaft, als einen Spieß, ober 


Pfeil dar. Mach ihm ermähnt Sontenelle‘ *) dieſer 
fonderboren Sache nach dem Bericht des du Derney 
umflänbliher; aus der Oefnung des Fr 


7) Cochles- vulgaris major pullg, meculata et falejata, 
hortenſis, Animal? angl..p. 113. die ich für die He- 
+" Jix arbustorum Verm, ters. et fiuviat. 2.248 balte, 
_ Weit ich fie vorzüglich in. Gebuͤſchen umd die Fleine 

de gebandete mit bem weiſſen Saum nur bie Gärten, 
die größere gebanbete mit dem braunen Saum aber 

auch in den Hainen antraf, nannte ich in mehrer 
Hiftoria vermium biefe dritte nemoralis, die zweyte 


aber — und ließ der erſten den ſchicklichen 
Namen arbunorum. | o 


2)1e. p. 114 et 157. 
= 3) l. © tab. 2. f. 2 


‚ 9 Hiſtoire de PAsademig des heienoes. 1708. p 60. 


395 Bon den Pfeilen 

faͤhret der grauen Gattenſthnecke °) ein 
Stachel, der dem, pierflügelichten Eiſen 
einer Lanze ähnlich if, und fichb in 


j eine harte Spige endiget. Wenn fich die 


beyden, Schnecken an dem Bet der Halstige 
berührt haben, ſticht Die eine Die andere mit 
dem berausfahrenden Stagbel, welcher zu 
gleicher Seit den Rörper, aus dem er her⸗ 
ausfuhr, verläffer und auf die n alle, 
oder in der geſtochenen Schnecke ftecken 
bleibt, Diefe sieht fich alsbald zuruͤck, naͤ⸗ 
hert fich aber kurz Darauf der andern aufs 
neue, und giebt diefer einen gleichen Stich, 
und nach einer folcben gegenfeiigen Verwun⸗ 
dung gebt jedesmal Die Begattung vor ſich. 
Es ſcheint, Daß der von beyden Seiten ger 
worfene Stachel dazu beſtimmt ſey, den 
beyden Schnecken das Signal von der ger 
genſeitigen Bereitſchaft ſich zu begatten zu 
geben. "Die Schnecken paaren ſich dreymal 
in einer Zwifchengeit von vierzehn Tagen. 
. Dex jeder Daarung if ein neuer Stachel vors 
Banden , IR wie die Geweihe der Hirſche wies 
Derwachfen; auch fübeint er von aͤhnlichem 

Weſen zu ſeyn. is — 
— er 


Le limagon gris de jordin. Obgleich in dieſem Bes 
«richt keiner Schneckenſchale erwaͤhnet wird, kann doch 
dieſe graue Gartenſchnecke ſchwerlich eine nackte 
Schnecke ſeyn; weil dieſe letztere in den Gaͤrten ſel⸗ 

tener iſt, ich auch bey derſelben nie einen ſolchen 

Pfeil bemerkt Habe; fie ift-wielmiehr die Holix nemo- 

.. ralis Verm. 264, bie au) Reapmür Limagoen de 

FA — und la Livree nennet, und an der auch ich 
bie folgende gleiche Bemerkung gemacht habe. 





er Schnecken. 302 
De Verfaſſer des Schauplatzes der Na⸗ 
tur ) und Paſtor Leſſer7) haben dieſes Liſtern 
und du Verney, die fie auch anführen, ohne es ſelbſt 


geſehen zu haben, nacherzaͤthlt. Ich habe bereits in 
der Vorrede des zweyten Bandes meiner hilloria ver- 


mium. p. 13. bie Zeit und den Dr, warn und wo, 


ein Jeder Zuſchauer dieſes Schauſpiels ſeyn kann, an⸗ 
gezeiget, den Schneckenpfeil deutlicher beſchrieben, 
und ſolchergeſtalt ihre Ausſage beſtaͤtiget. Den deut⸗ 
ſchen Leſern zu gefallen will ich aus dieſer lateiniſchen 
- Schrift das MWefentliche wiederholen, und diefen Aufs 
ſatz mit einer) genauen Abhildung Fu ſonderbaren = 


Werfjenges befchlieffen. f 
Die Waldſchnecken 8) paaren ſich zu Aus⸗ 


| gang des Aprils, im Anfang des May, mitten im 


Sunifund Auguft, und gegen den Schluß des Sep⸗ 
tembers. Alsdann ſiehet man am haͤufigſten im 
Fruͤhjahr und bey einer feuchten Luft die Schnecken 
in Gärten und Wäldern an den Wegen umher Fries 
chen, und findet Fleine weiſſe Pfeile neben ihnen auf 
der Erde liegen, oder in ihrem Körper nad) einem 
ſchiefen Winkel fleden. Die eine Schnecke wirft fie 
: der andern zu, wenn fie fi) paaren wollen; mandy 
mal treffen die ‘Pfeile nicht, fondern fallen auf die 
. Erde; oft bleiben fie am Halfe fißen, biswellen bres 
chen fie gar entzwey. Sch habe fie oft aus den ge 
paarten und nicht gepaarten herausgezogen, auch 
“ meinen Freunden zum Ausziehen dargeboten. 


l 


Der, 


6) ıflee Shell. ©.277- ' 
7) Teſtaceotheologia. ©. 181: 
8) Helix nemoralis. Verm. abc.. 


38° Bon ven Pfellen 
. Ser Pfeil iſt hellweiß und durchſcheinend, 
knorplicht, fpröde und dem Wallraf nicht unähnlic), 
acht Linien lang, und eine breit, vierfeitig mit 
hervorragenden häufigen Ecken, an dem einem: Ende 
fchatf zugeſpitzt an dem andern wie eiti gedtechfels 
ter Knopf gerundet, gegen den vierſeitigen Theil 
etwas eirigefniffen,; ati diefem dickern Ende !queer 
abgehauen und ausgehöhlt; die vier Seiten find mit 
einer durchſcheinenden, milchweiſſen, zu beyden Geis 


tee aͤſtigen Linie der Länge nach bezeichnet. Wahr⸗ 


ſcheinlich geben die Saͤfte, welche die Schnecke zum 
Bau ihrer Schaale verwendet, nachdem ſie den 
Wachsthum derſelben durch Anſetzung einer Lippe arn 
Rande der Oefnung beſchloſſen haben, etwas anders 
modificirt, den Stoff zur Bildung der Pfeile her; 
in welcher Form aber dieſe Pfeile gegoſſen, durch 
welche Mechanik fie aus derſelben losgelaſſen und 
. frei herausgewotfen werden, bleibt noch immer ein 
wuͤrdiger Gegenftand der. Unterfuchungen Fünftiger 
Beohaditer: a, 
Auch Hr. Paſtor Chemnitz hat died Pfeil, 
werfen gefehen, und im zten Stück des Natur⸗ 
forfchers S. 167. kurz berühre: ich fab es, 
ſagt er, mit meinen Augen, Daß die Schnecken 
- wirklich bey ibren Umarmungen gleichfam bes 
fügen Liebeepfeile gegen einander abſchoſ⸗ 
en, Dergleichen hatte ich wohl in Leflers 
Teſtaceotheologie % 35. p. 121. gelefen, aber 
allemal für ein ungegründetes Vorgeben 
sind leere Einbildung gehalten, bis mich der 
Ausgenſchein eines andern belebrte. Diefer bes 
ruͤhmte Schnecfenkenner wird fich folglich der er 
wähnten deutlichen und umſtaͤndlichen Bemer⸗ 
kungen feiner Borgänger nicht erinnert. Haben. In⸗ 
27 Velen 


= 


S 


der Schnecken. | 399° 


deſſen beweiſet dieſe ichemnitziſche Beobachtung, 
daß das Mfeilwerfen aud) bey der Weinberg 
ſchnecke ?) und waßrfeheinlich bey mehrern Seen 
der zahlreichen Gattung der Helicis ſtatt findet. 


Die hier angefuͤgte Abbildung der Schnecken⸗ ' 
pfeile habe ich vor etwa zwanzig Jahren nad) Origi⸗ 
nalen , bie ich annoch aufbewahte, machen laſſen. 


Erklaͤrung der Figuren. 


1. Schneckenpfeile in natuͤrlicher Groͤße. 
‚a Die Spitze. b Der Knopf. 

- 2, Ein vergroͤßerter Pfeil von ven drey Ecken unge 
fehen. a Die Spige. b Der Kuopf. c Die 
Verengerung oder ber Hals. def Die drey 
häutigen Ecken ober Ben: g Die äftige 

Seitenlinie. 
3. Das dicke Ende eines von ſelbſt aerbeochenen 
. und gefpaltenen Pfeile — 


% 


A :9) Helix Pomsania, Verm. aan, 
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200 Beſchrelbung einer ſehr —— 
0 Befhreibung 
J einer N 
fehr merfiwürdigen 
islaͤndiſchen Verſteinerung. 


Mit aAbbildungen 


‚von 
goten: Spengler 
Tab, VI. Fa —f 


E— giebt wenige Gegenden in der Welt, die ſeit ſo 
vielen Jahrhunderten durch unterirdiſches Feuer 
und Waſſer und die dadurch erzeugten erſtaunlichen 
Erdbeben, haͤufige — und Waſſer, aus ſpru⸗ 
delnde Berge ıc. fo große Veranderungen erlitten, 
daß ſie vielmals und oft gaͤnzlich umgekehrt und her⸗ 
um getummelt worden, daß ganze Waͤlder eine hori⸗ 
zontale Richtung bekommen, die nunmehr zur Grund⸗ 
baſis himmelhoher, auf einander geſchobener Felſen 
geworden, als wie die Inſel Island bis auf dieſe 


Srtunde erfahren muͤſſen. 


Was iſt ſonderbarer, als wenn gedachte Grund⸗ 
lage von ehemaligen Holzſtaͤmmen, worauf jetzt hohe 
Gebürge in abgejegten Schichten ruhen, ihre ganze 

MNacur 


"en Bafeierug. > 408, | 
Matut verändert, ſo daß ſie flach gedruckt und an 
einigen Orten angebrannt, an andern verſteinert und 
wiederum an vielen Stellen gleichſam in feines Eben⸗ 


holz, welches fich bearbeiten und — Iäffet, vers ‚ vers 
wandelt worden, 


Ich will. umter den vielen ſclenen Steinarten / 
medhe diefe Inſel hervorbringt, um näher. zu meinem 
Zweck zu fommen, nur zwey Sartungen anführen , 
die derfelben, nebft det Inſel Ferrde, eigenthuͤmlich 
zugehoͤren, tehmlich ven -Zeolich und Chalcedon. 
Die neuern Mineralogen find der Mennung, daß 


die lehtere Steinart aus dem ſtalaktitiſchen Zeolith 


entſtanden ſey. Dieſe Vermuthung gruͤndet 
auf die Erfahrung. Ich habe ſelbſt in meinem Ka⸗ 
binet ſolche Stuͤcke, die noch halb Zeolith und halb 
| Fon Ehatceden find: Aus der Figur des Cha 

ns läßt fich fehe gut fihlieffen, daß derſelbe ein 
wahrer Stalaktit ift. Man dasf nur einen folchen 
sropffteinföemigen Zapfen auf feinem Anbruch bes 
trachten, fo wird man lauter Strahler aus dem 
Mittelpunkte nach dem auswendigen Rand zu laufen 
ſehen; eben fo wie man es beym frakligen Zeolith 


wahrzunehmen pflegt. 

Von ‚einem ſolchen Uebergang vom Zeolith in 
Sfalieven ſcheint and), nach meiner geringen Ein-⸗ 
ſcht, diejenige Materie zu feyn, welche die Verſtei⸗ 
nerung ausmacht, die. ich jeßt zu befchreiben gedenke. 


, Ss iſt aͤuſſerſt ſchwer zu errathen, was es mie 
bieſer Petrification für eine Bewandnitz hat, und 
aus was für einem nat ürlichen Körper fie theild vers 
wantdelt worden, theils die Figur angenommen, und 

"was für eine Erd⸗Thon⸗ oder Steinart ihr zur - 


— — V.æ. se 


— 


ı 


| 402 echecians ciner ſche weitiigen 


trix So habe? Sie ft, wie die Zeichennig me 
weiſet, in drey Stücken abgefondert; man fieht aben 
sar wohl an der. Figur, Falten und Farbe, daß.ame 
fuͤnglich alle drey nur Ein Stuͤck ausgemacht haben. 


‚Der Theil a b gehört ganz richtig an das zweyte 
| Stid ‚ und iſt ben c. ehemals abgebrochen. worden. 
Dief beyven Stuͤcke ab und cd find Dicht oder. kom⸗ 
vakt, und erfieres bey a drehet fich etwas in .einer 
- Bogenlinie auswaͤrts, und gebe hernad) in vier Um⸗ 
windungen pyramidalfoͤrmig in die Hoͤhe, und giebt 
zu erkennen, daß es her Kern oder Ausguß einer 
Het Lanhſchnecke, wie etwa Helix nemoralis ſeyn 
me, Figur e md iſt das dritte Scuͤck dieſer 
Verſteinerung. Bey Figur e iſt fie von der untern 
und bei. f von der obern Seite abgebiſdet. Dieſes 
Segck iſt in gar vieler Abſicht ſehr merkwuͤrdig; es: 
- nicht allein fein Ausguß ober Kern, ſondern die 
eigentliche wahre —— ſelbſt, die in dieſe 
Steinart aufs puͤnktlichſte verwandelt worden. Zum. 
Beweis dienet, daß alle bie feinen Falten und zarten 
ern — gewoͤhnlich auf den natuͤrlichen 
Schalen der Landſchnecken angetroffen werden, ſich 
auch hier auf der ganzen Oberfläche biefar verfteinerten 
Stcchnecke jeigen. Das allerfeltenfte aber dabey ift 
bieſes Bas fie von Imsertsig gänzlich much allen ihren 
fuͤnf Windungen bis in die Spitze hohl iſt, wolches ſach 
deutlich am ber Duschfichtigfeit des Oweine ben be 
kleinern Wamungen sefennen läge. Feruer iſt fie ſtart 
| Sri und vom demfelben von unten gegen bie 
Maͤndung zu (Figur €) bey g mit tief eingeſchnittenen 
bber einander gelegten weiſſen Falten beſetzt, ſo wie 
dergleichen als eine Fortſetzung davon, an dem —— 
ie‘ ben d angetroffen voerden. 
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- Wiändifchen Verfteinerung. 403 
Urtet. Diefen angegeigteh- Umftänben Sat birfe 
verſteinerte Schneckenſchale das ganze Anfehen einer 
natürlichen, da fie eben fo duͤnn iſt, nur ailein bie 


Farbe ausgenommen. 


Daß dieſes Stück ben d muß feftgefeffen haben, 
iſt ganz auffer allen Zweifel. Die verfchiedenen Far⸗ 


- 
3 


ben des Steins, bie vorhin gedachten ftalaftitifchen 


z Bolten, welche an der einen Seite über das ganze 


Perrefofe, und alfo Bis an den Schnedenfern a hin 


Saufen, paflen von beyben. Theilen genau zufammen, 


obſchon ich. nicht wiſſen kann, wie vieles oder weniges 
dapviſchen fehlen möchte 


"Das unerklaͤrbarſte aber iſt diefes: mas eigen 


lich der ausgeſtreckte und gekruͤmmte Theil der 


beyden Stuͤcke von a bis d in feinem natürlichen Zus 


ſtand für ein Gefchöpf geweſen fen? Beyde Theile 


find, wie ſchon geſagt, voll und dicht, und gewiſſer⸗ 
maſſen rund, bis auf die unterſte Seite, welche zu⸗ 
ſammengedruͤckt erſcheint, und einen ſcharfen Ruͤcken 
vorſtellt, der hinter dem Schneckenkern a ſeinen An⸗ 
fung nimmt und bis ans Ende d, ja bis an Ben Nas 

el Figur e In eins fortgehet. Der Theil a b ift bis 


auf die bogenfoͤrmige Beugung ganz gerade;. ber ans 


dere hingegen von.c bis d ift nicht allein ftarf krumm⸗ 


E Zebogen, und gleichſam verdreht, ſondern auch noch 
ſehief Fr An. der äuffern ‚Seite ver beyden 
Stuͤcke iſt 


die Materie des Steins blaͤulicht, etwas 


d Mhchuig und gleicht gänzlich dem isländifchen Char 


- m“ = DT ie e we 
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cedon. Auf der imvenbigen Seite bc d, wo di 
mehrgedachten Yalten figen, nebft dem. breiten und 
ſcharfen Rücken iſt der Stein weiß, wie Kreide ober 
Kalch, und naͤhert fich nach feiner Figur dem weichen 
Theil eines: zus ihrem Say. setzechenen h —* 

re J ea uͤbri⸗ 
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404. Beſchreibung einer {ehr merkwuͤrdigen 


uͤbrigens Hat die Steinmaterie das völlige Anfehen 
eines Stalaktiten. z 
Wenn man nım bebenfe, wie fonberbar imb - 
nach welchem Urbilde diefe Derfteinerung bat ent 
ſftehen müffen, indem an dem einen Ende ver Kern 
. einer Schnedenfchale, und an dem andern Ende eine 
hohle verwandelte Schale einer vergleichen Schnecken» 
art, mit einem langen cnlindrifchen Theil aus einer 
und — zu einem einzigen Stuͤck ſich ver⸗ 
binden muͤſſen; ſo weiß man nicht, wo das Original 
aufzuſuchen ft? (Es bleibe allein die Vermuthung 
uͤbrig, ob nicht zwey Schneckenthiere aus ihrem Hauſe 
hätten koͤnnen gekrochen fern, fish in der. Mitte zus 
ſammengefuͤgt haben, und in diefem Zuſtand derge⸗ 
ſtalt übereilet worden und in eine folche Lage gera⸗ 
then, die hernach die Gelegenheit zur Verwandlung 
abgeben müffen. Wie es aber mag gefommen feyn, - 
daß die eine Schneckenſchale ganz aufgelbfet und vers 
loren gegangen, nachdem die Hoͤhle mit Steinmate⸗ 
rie ausgefuͤllt worden, Die andere aber in Stein vers 
soandelt, = einen Steinfern zu erhalten, fo kann 
eine folche Frage zu vieler Spefulation Anleitung ge | 
ben, die ich geuͤbten Lichologen aus einander u - | 
. fegen uͤberlaſſen muuß | 
Davila im dritten Bande feines Catat. Rail, 
Bla. Fig. B. b. e. hat faft eine gleichmäßige Verſtei⸗ 
nerung, role bie gegenwärtige, aus feinem Kabinet 
- angeführt, bie auch in zwey Theile zerbrochen war, 
und nur an dem einen Enbe faß eine verfieinerte 
Schnede. Davila nennt diefes Petrefact eine ſel⸗ 
tene verfteinerte indianiſche Seewurmroͤhre, ohne 
weitere Erlaͤuterung und ohne zu ſagen, von was 
fuͤr einer Steinart dieſelbe geweſen. Der aus der 
en. Schnee 


⸗ 





itglaͤndiſchen Verſteinerung. 
Schnecke herausgetretene gerade Theil hat eben die, 


nehmliche Figur des ſcharfen / Ruͤckens nebſt den baͤu⸗ 
— Falten wie die unſrige. 


Der Herr Hoffaktor Danz ‚ der biefe Verſtei⸗ 
— oft. in meiner Sammlung geſehen, hat mir 
wieberholt geſagt: daß eben eine dergleichen auch in ' 
bes — Erbprinzen von Schwarzburg⸗ Rudolſtadt 
Durch laucht/ vortreflichen Maturalienkabinet befind⸗ 
lich waͤre. Wenn Sr. Durchlaucht allenfalls dieſes 
Petrefakt nicht in der Auktion aus des Davila 
Sammlung 1767 in Paris ſollten haben erfaufen 
loffen, fo wären alſo von dieſen ſonderbaren Berftei, 


u nerungen drey Exemplare befannt, weiches zu erken⸗ 


men giebt, daß es kein Spiel der Matur ſeyn kann. 


Da die Steinart dieſes verwandelten Schnecen⸗ 
daard neu und unbekannt iſt, fo roll! Ih trachten, 
olche hier nach dem aͤuſſern Anfegen ſowohl, alt nad) 


u lhrem innerlichen Ver aͤltniß, durch Verſuche naͤher 


zu beſtimmen. Es iſt dieſelbe ein feinkoͤrniger Kor 


per, ber feine ſichtbaren Theile hat, von weißblaͤu. 


licher Farbe, welche bie herrſchende an dem Sthck iſt, 
. (weil der Theil an der einm Seite, wo bie Falten 
 fiegen, nebſt dem fiharfen Rüden u mit einer fchnees 
weiſſen Ninde überzogen erſcheint). Im Bruch ifl 
fie dem aflerfeinften und — Agath aͤhnlich. 
Mit Scheidewaſſer brauſtt fie ſowohl auf der Ober⸗ 
flache als auch im Bruxhs. man kann aber die Blaſen 
‚Ne mit dem Vergroͤßerungsglas wahrnehmen. Des 
Eſſig wirft gar nicht auf dieſe Steinart. Und ob ſie 
ſich ſchon mit einem Meſſer ſchäben laͤſſet, fo uͤber⸗ 
wrifft fie dach alle bekaunte feſte Kalkſteinarten, ſelbſt 
auch unter dem Hammer, an. Harte. Meinen Der 

vlinien nach iſt fe in u mit andern — 


Stei⸗ 


De 


406 Beſchreibung einer ſehr merkwurdigen 
Steinen dem Schnedfleintepas aͤhnlich. Gian 
und Politur nimmt: fie fo ſchoͤn, wie aller Chalcedon 

und Agath an, era 


Unter näheren Bemerkungen durch verſchiedene 
Verſuche, verhaͤlt ſich dieſe Steinart folgendermaaß⸗ 
ſen: Im Angluͤhen, welches in ‚einem Tiegel ges 
ſchiehet, ſpringt dieſelbe in geoben Splittern aus ein⸗ 
ander, In anhaltendem Feuer werben Lieſe Theile 
weder fleiner noch muͤrber, und wenn fie ins Waſſer 
kommen, werden ſie auch nicht merklich warm, und 
zerfallen erſt darin nach fünf ober ſechs Stunden, 
doch nicht wie allgemeine Kalkarten in feine, fonbert 
in groͤbere Theile. Wirft man ſie nach. dem Glaͤhen 
‚im Scheidewaſſer, fo zeiget ſich der Körper offenen 
geworden zu ſeyn, und die kalkartige Natur laͤßt ſich 
deutlicher als in dem rohen Zuſtand erkennen, indem 
fie alſobald mit Mauchen, Ziſchen und Blaſenauf⸗ 
‚treiben brauſet, und ſich endlich gänzlich auffbfen läßt: 
doch geſchiehet diefe Auflöfung weis langfamer und 
wird auch viel dicker und fehleimiger als bey andern 
Steinen diefer Gattung. Hieraus läßt ſich nun der 
Schluß ziehen, daß diefer fteinige Körper zu ſeinen 
Beitandtheilen hauptfächlich eine Kalferbe, und neben 
biefer etwas von einem feinen Thon ober, Zeolitz 
Haben muͤſſe. | = Zu 


Zufolge dieſer Bemerfungen if es moͤglich, daB 
dieſes Pecrefakt aus einer noch unzeitigen Chalcedon⸗ 

art entſtanden, bie vorher ſtalaktitiſcher Zeolith mag 
geweſen ſeyn. In dieſer Meynung were ich beſtaͤrkt / 
vurrch Die Beſchreibung des ſeligen Herrn Cappels, 
| von zwen, prächtigen Chalcedonſtalaktiten, im’ dem 
7, geölften Bande der Schsiften ber hieſigen Könige - 
SBeſfellſchaft der Wiſſenſchaften, in welcher —— 


— 


—N N 





r 


7: 


ge — beſchreiben. 
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abi Merfeinrung. > 
ie Verwandlung des Zeolith in Ehafcrdon mit aller 


Wadbrſcheinlichkeit varthut. 


Man findet mehtere in Chaleedon Versor | 
Körper in Island, die aber gleichwohl jehr ſelten 
und rar find In meiner Petrefaktenſammlung be 
fi 6 ich dreyerley ſehr verſchiedene Gattungen von 
Echinis, und zwey anſehnlich großen Terebrateln; 
pwohl in ſchoͤnen durchuͤchtig gelben, als auch it 


läulichen Chalcedon verwandelt. . Bey eher andern , | 


Gelegenheit werde ich dieſe merfwürbigen Berfteinerun 
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| Geheimen Versrath Gerhart. 
Tab. VII, 


| $ * Dorpin aehbrt iu denjenigen Steinarten, 
| che für den Kuͤnſtler und Naturforſcher 
gleich mar find. - Ä 
| Um fich vom erſtern zu überzeugen brauche man 
nur die praͤchtigen — , welche aus dem Alter⸗ 
thume an Säulen; Buͤſten, Vaſen und andern der⸗ 
gleichen Koſtbarkeiten der Zerſtoͤhrung entriſſen wor⸗ 
den und auf uns gekommen find, anzuſehen, un 
man wird finden, daß fie wegen ber nbele ber 
Materie und wegen ver vorzüglichen Arbeit, unfere 
ganze Aufmerkſamkeit verbienen 

Allein der Naturforſcher  Fitber ebenfalls an die⸗ 





fer Steinart ein ziemlich weites Feld zu Betrachtun ⸗ | 


= gen, wenn er fein Augenmerk theils auf die Beſtand⸗ 
theile diefes Steins, theild auf die Art, wie er ger 
fünden wird, richtet, und noch mehr, wenn er einige 
rn über feine Entſtehung wagen A 
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... Abenden Porphyr. 409° 
Die Mineralogen haben ſich lange uͤber den 
las geſtritten, welchen der Porphyr in den Mine 


ralſyſtem einnehmen ‚fol. Einige, vermuthlich Hin, 


“ergangen durch bie große Härte verſchiedener Por: 
phyrarten, nach welcher fie nicht allein mit dem . 
Stahl Feuer fhlagen, fondern fogar der Wirfung 


des Diamanten zu widerfiehen feheinen, hielten fich 
berechtiget, ihn unter die glasartigen Steine zu zaͤh⸗ 
ln, und geben ihn für einen eifenfchäffligen Quarz 


aus. Andere, die mebr auf das Gewebe oder den — 


Bruch dieſes Steins Acht hatten, und darin eine 


— große Aehnlichkeit mit dem Jaſpisgeſchlecht fanden, u 
rechneten ihn: zu demfelbigen. ; Zu J 


Wenn man indeß diefen Stein nach feinen aͤuſ⸗ 


fern Kennzeichen genau unterſucht, fo wirb man deut⸗ 


ch finden, daß felbiger Fein einfacher, fondern ein 


; aus mehreren Steinarten zufammengefeßter Stein 


fen, und den man baher auch nothwendig zu ben 


zuſammengeſetzten elsfteinarten rechnen muß. 


Es laffen fich bey dieſer Steinart zwey Dinge 


deutlich von einander ımferfcheiden, einmal feine 
Grundmaſſe und Hiernächft die fremden Koͤrner, die 


in felbiger liegen. Unterfucht man bie erftere, fo 
zeige fie ſich gemeiniglich mit einem völlig gleichartigen, 
fein oder grobfornigen, exdigen ober auch aus dem erdi⸗ 


gen in sen fplittrigen übergeheriden Bruch, und kommt 

- "ii erſtern Falle gänzlich mit dem Jaſpis, im letztern 
aber mit dem Kornflein, der nicht zu den glasar⸗ 

tigen, ſondern zu deri fetten Steinen gehört, und 


aus Thon, Kalk und Kiefelerbe befteht, überein. 
Eben dies befkätiget die chymiſche Unterſuchung 


und das Berhalten im Feuer. Denn wenn man fidy 


Mühe giebt, biefe Grundmaſſe des Porphyrs fo vi⸗ 
2 = Ce 5F F als 
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als moͤglich rein übgufonbern ; ſo win ſelbige in einem 


mäßigen Feuer haͤrter. 
Die Saͤuern zerlegen die erſte Art des Porphyrt 


in! Alaunerde und glasartige Erde; in ver letztern 


aber zeigen fie außer. dieſen Grundtheilen noch die dei 

miſchung von Katferde. Bey den in diefer doppelten 
Grundmaſſe eingefprengten fremden Koͤrnern, Hat 
man auf ihre Geſtalt, auf ihre Fatbe, auf die Lage 
u. —— in und mit der Srundmaſſe w 


die Rasur dieſer eingeſprentten fremden Körner 


iſt —** bald. Quarz , bald Feld ſpath, balb 
Schoͤrl, und es giebt Porphyrarten, welche nur eine, 


andere welche zwey, und noch andere, die ade drey 
dieſer Steinarten in ſich fuͤhren. 

Zuseilen ſtellen dieſe eingeniifchten Steinarteni irre⸗ 
gulaͤre Koͤrner vor; ein audermal bilden fie reguläre Erys 
ſtallen: der legte Fall koͤmmt hauptfächlich bey dem 
Feldſpath und Schoͤrl vor; beydem Quarz aber findet 


man ihn -feltnet. Bey dem Porphyr zu Altenberg | 
in Sachfen laſſen fich indeß die vollfommene pyra⸗ 


‚midalifche Quarzeryſtalle deutlich bemerken, 


Die Farbe dieſer fremden Steincheile iſt ver ' 
keden, zumeilen ihre natürliche und alfo bey dem 


Feldſpath milchweiß, bey dem Quarz eben dieſelbe oder 
bald mehr bald weniger waſſerklar, und bey dem 


Schoͤrl ſchwarz oder grüäntich. in andermal kommt 


die Farbe ber fremden Theile ſchon mehr mit der Farbe 
der Grundmaterie uͤberein, und faͤllt daher bald ih 
das rothe bald in das Grüne. 


In der Lage diefer fremden Theile findet fi ſich . 


benfalls ein boppelter Unterſchied. In einigen lie 
gen, fig einzeln und — in andern n aber 7 
— * 


nn Eben 
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Eben fo ſehr iſt bie Menge derfälßen verſchieden. 


In einigen Porphyrarten ſind ſie überaus häufig, in 
andern aber findet man! nur hin und wieder ein eins 


jenes Korn. Man pflegt. die logzcern auch desgalb nur 
borphyrartige Steine zu nennen. In andern find 
fie wieder fo häufig, daß fie die Menge der Grund» 
maffe übertreffen. 

Die Verbindung endlich dieſer Eleinen Teile 


mit der Grundmaſſe ift äußerft innig und genau, fo 


daß bey dem Zerſchlagen ſich die fremden Theile won 
dver Grundmaſſe 


nicht abſondern, auch ‘das Auge feine 
Abſonderung unterſcheiden kann. 


Vergleichet man dieſe jegt gegebene Veſchtei⸗ 


bung der porphyrifchen Felsſteine mit den übrigen 


zu dieſer Ordnung gehüeigen, fo wirb man ben Un⸗/ | 


terſchied zwifchen beyden Teichtlich finden können, . 


Denn der Granit beſteht aus lauter cryſtalliniſchen 


Theilen verfchieberer Steinorten. , voelche ohne ein. 


fremdes Binbungsmittel doch fehr genau mit eins 


. ander vereinigt find, und ohne ale rang unter | 


einander liegen. 


Der Gneuß hat eben dergieichen Teile, die P 


aber in einer fchieferartigen Lage georbnet find. * | 
. Breccien «= ‚oder Pubbingsfteine, fo wie der 
Sandſtein, beftehen aus abgerundeten Kiefeln ober 


Körnern verſchiedener Steinarten, welche durch er 
der verbimben ſ ind. 7 


» — *— * bie Beiöfine auf folgende * 


1. Cryſtallirte, mob Seanit und Su 
wu rechnen, 


4 


"nen Kitt ebenfals von Natur unit einan 


» 
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- amd Blatterfteine annehmen. Alleni ich 
wuͤrde bie Sachen ohne Moth vermehren: denn eine 


ke, P l- 
% 1 


- Kenn man die oben gegebene Befchreibung der 
Morphyrarten genau erroeget, fo wird. man folgende . 


Unterſcheide bey denſelben warnehmen fonnen. .. a 
4) In Abficht ihrer. Grundmiſchung giebt es ei⸗ 


nige, welche jaſpisartig, andere, welche horn⸗ 

ſteinartig ſind. — a 

h) An einigen liegen fremde Theile bald von mehr 
rreeren, bald nur von einer Steinart. 


| ©) In einigen Porphnren find ‚bie fremden Theil⸗ = 


einzeln zerſtreut, in andern liegen fie druͤſen⸗ 


| weiſe beyſammen. — | 


Hier entftehe mın bie Frage: ob dieſe drey Ver / 


ſchiedenheiteri dem Mineralogen erlauben, fie unter ' 


ein Geſchlecht zu bringen, oder ob fie ihm Pie Noch» 
wenbigfeit auflegen, drey Cefihlechter daraus zu 
mahen?. ? es — 
Es wilde ſehr leicht fenn‘, für dieſe drey Ge⸗ 
ſchlechter Namen ausfindig zu machen, Man Fönnte 


das erſte, welches einejafpisartige Grundmaſſe hat Por⸗ 

phyr; das zweyte, deſſen Grundmaſſe aus Hornſteiu“ 
beſteht Porphyrit; und das dritte, in welchen bie klei⸗ 

nen Theile drüfenformig liegen, Bariofich oder Blat⸗ 


teritein nermen, und alsdenn bie Gattungen nad) ven 


verſchiedenen Beymiſchungen der fremden Theile 


feſtſetzen, mithin affo, quatzige , feldſpathige, 


ſchoͤrlartige und gemifchte Porphyre Porphutith⸗ 
glaube, man 


mal 


3) Zufammengefkttete, wobin man Die Breccien 
und den Sandſtein wird zaͤhlen können. 


2) Gefleckte, zu welchen ber Porphyr gehoͤrt. | 
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mal (6 koͤnnen die Blärterfteine ebenfals bald Jafpin 
bald Hornfleinartig feyn. "Die Beymiſchung ver fram ⸗ 
Dem Theile ift ferner Außerft zufällig, und man fins . 
bei ofters in einem und ebenvemfelben Porphyr Bruch 
Städte, darin ſich bloß Quarz, Felbſpath oder Schoͤrl 
befindet, und andere, in denen zwey oder alle drey 
dieſer Steinarten anzutreffen find, wo von man fich 
deutlich) überzeugen fann , wenn man bie von den 
Herren Ferber, Schröter, Bruͤckmann und won’ 
Sauffure beſchriebene Porphyrarten nachfieher, 
Dieſe Betrachtungen bewegen mid) alfo ven Porphyr, 
Porphyrit und Blatterſtein zu einem Geſchlecht zu 


Re zählen und mit dem Namen Porphyr zu bezeichnen, 


und ich verſtehe alfo unter biefer Namen einem flerdis 
‚gen Felsftein deffen Grundmaſſe aus einer homoge⸗ 
. nen, fetten &teinart, von koͤrnigem, oder aus dem 
kornigen ins ſplittrige fich ziehenden Bruce br 
flept, in weichem ergftallinifche Koͤrner ober wahre 
Ersfallen von Quarz, Felbſpath und Schr bald 
‚allein, bald gemifcht, eingefprengt find, und weldi@. 
fremde Theife bald einzeln , bald druͤſenweiſe zufant 
men liegen, \ 
Aus diefer Beſchreibung bes Porphyrgeſchlechts 
“ergeben ſich auch die wahren, mir bisher befannten, 
Gattungen deſſelben, nehmlich der jafpisartige und 
bornfteinartige Porphyr, von denen jener in Abſicht 
auf feine Srundmifchung, einen förnigen Bruch hat, 
der zuweilen fo fein ift, daß er fich in den ebenen 
Bruch zu verlieren ſcheintʒ jener aber, deſſen Orund⸗ 
miſchung aus Hornftein beſteht, einen grob, oder 
feinfplittrigen Bruch zeiget. Die erfte Gattung fomme 
am! Häufigften, bie leßtre aber viel ſeltner vor, zu 
welchen insbeſondere der antife grüne Porphyr ger 


J ‚hört. x x . 
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Einige Schriftſteller behaupten auch, vaß eg 
Porphyre von Kieſel und —— Grundmaſſe 
gebe. Mir find zwar noch Feine dergleichen vorge . 
- kommen‘, 'allein wenn diefelben gefehen worben oder 
ſich noch geigen follten, fo wird man biefelbe eben ſo 
leicht nach ihrer Grundmaſſe einordnen können.  , 
Diefe Gattungen des Porphyrs, welche we 
auf die Grundmiſchung feiner Theile gründen, fi 
den Mineralogen völlig hinreichend; allein die 
Kuͤnſtler und Alterthumsverſtaͤndige haben ben Ein⸗ 
cheilung dieſer Steinart hauptſaͤchlich auf bie Farben, 
in, und daher fech Gattungen, Sn 
a) rohen 
b) fchwargen 
c) braunen 
‘d) grünen . 
e) gelben unb N 
Ä f) grauen, angenommen 
und unter die vier erſtern, beſonders auch Diejenigen, 
welche man antife Porphyre nennt, gerechnes, don 
welchen vie Seren Ferber 2) Schröter 5) Die 
| mann +) und von Sauflure * weieläuftige und —* 


2) a ben: Driefen aus — G. = u. f. 
3) In der vollſtaͤndigen Einleitung / Tb. a © 
294° u. f. 
— — erh dazu * uf. * = 
2 * den Relſen darch die Alpen, Th. 1. F. *49 u. f. 
In den ‚an nigl.: Landen finden ſich alle betannte Far⸗ 
Be un geline Porphyr bey —— Hum⸗ 
dorf un bie ureiften find — e Korner dar . 





über a Vomhht. FIT 


huge Beſchreibungan gegeben haben, worauf ich. = \ 
meine Lefer verweifen will. er ——— 
Die Härte. des Porphyrs iſt. — —— ver⸗ | 
Kleben. Bey einigen ift fie ‘fo ſtark, bafi der beſte e 
Stahl nichts dabey ausrichten kann, ja der aͤhte , : 
egyptiſche Porphyr — beynah der Wirkung J 
des Diamanten. Die Kunſt ihn mit dem Melk 
zu bearbeiten iſt gänzlic) verloren gegangen, nd  . 
dies iſt ‚die Haupturfache von dan großen Werthe, 
‚ben man nicht one Grund ben daraus verfertigten ne 
Gefäßen, Säulen und andern Dingen beylegt. Ans = 
dere im Gegentheil find ſo weich, daß man ſie mit 
dem Meſſer ſchaben, ja ſogar mit den Fingern zerrei⸗ 
ben kann. Es iſt ſchwer, in jedem Falle zu beſtim⸗ 
men, ob dieſe weiche Porphyrarten noch nicht den 
vollſtaͤndigen Grad ber Härte erhalten haben, oder 
ob fie fich bereits ſchon wieder in einem Stande ver F 
Aufloſung befinden; denn daß dieſe Beränderung bu. —: 
bey. Porphyre wirklich erfolge, davon Fann man 
ſch deutlich überzeugen wenn man naßte Porphyr⸗ 
felſen und Porphurbrüche, welche lange Zeit der Luft 
ausgeſetzt geweſen, beobachtet. Man as — 
finden, daß bie jaſpis⸗ oder hornſteinat tige nds 
maſſe des —— ſich erweiche. Die darin hefind⸗ 
lichen Feldſpa oder Schoͤrltheile ſondern 
fe) — * — ihre Farbe, und nehmen 
Erunbmaterie an, und endlich vers 
ei — in eine gleichformige thonige Maſſe. 


Der Porphr e fommt in allen Arten von na! 
u Gebuͤrgen zum —— So — — 


— Se und der in Saulen som | 
.. Müdberge nimmt faſt allein eine gelbe Politur a: 
und bat ein ſchoͤnes — — 


— * 


46: Abhandlung 
Herr Cpatpentier auf dem Granitgebaͤrge bey Mita 
berg in Sachfen beobachtet. Zu Kupferberg in Schle⸗ 

fin, an vielen Orten des Harzes, allwo er. unter 

den Mama Wade befannt iſt, desgleichen auf ber 
Halsbruͤcke bey Freyberg zeigt er ſich auf dem aus 
. Sneuß ind Schiefer beſtehenden Mittelgebuͤrge, und 
wenn man bie Gegenden von Dresden, von Halle 
im Saalfreife, von Schönau, Polniſch Hundorf und 
Rauſenau im Fürftenehum Jauer in Schlefien be. 
reiſet, fo wird man ſich überzeugen, daß der: Por⸗ 

phyr auch in den Flotzgebuͤrgen haͤufig vorkommt. 


Auf den hohen Granitgebuͤrgen macht er gemei⸗ 
— niguch Schichten von verſchiedener Laͤnge und Maͤch⸗ 
uůgkeit aus, welche auf den Granit aufgeſetzt find 


In den mehr geſchichteten Mittelgebuͤrgen 
zeigt ‘er ſich auf verſchiedene Weiſe. Zuweilen iſt 
er auf den Gneuß oder Schiefer aufgeſetzt. Ein ans 
— macht er Lager im Gneuße aus, wohin un⸗ 
ter andern das merkwuͤrdige Porphyrlager auf dem 
2. zu Freyberg gehört, in welchem die Lage. des 
Ganges im Streichen und Fallen unverändert bleibt. 
Ein andermal macht ee Rüden und Kämme, weiche 
die Gänge Häufig abſchneiden. So verhält er ſich 
in dem Schiefergebürge bey Kupferberg und Nudel 
ſtadt in Schlefien, allwo ein dergleichen Porphyrruͤ⸗ 
. den durch das ganze bortige Erggehürge durchſetzt, 
‚und bie vielen dort parallel ſtreichenden Rupfergänge, 
ſo wie fie an dieſen Rücken fommen, gänzlich abſchnei⸗ 
her. Endlich fo finder man im Mittel gebürge ganze 
etge, und mehr ober weniger betr chtliche Züge, 
berfelben, Die aus Porphyr beftehen, und in welchen 
‚voch.fehe gute und mächtige Erzgaͤnge angetroffen 


wden. Hierher oehoͤrt die Gegend von Gottetberg 


x 
x 
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\ I 


uͤber den Porphpr. J | 47 


in Schleſen , aliwo in dem vortigen Powhyrgebuͤrge 


die wags mit Gottfundgrube, der, Morgenſtern und 


andere Werke ehedem umgegangen ſind. Im Sil⸗ 
bergrunde unmelt Freyberg befinden ſich Bänge in 


»bloß Porphyrattigen Sebürgen , welche ſchoͤne Erze 
fuͤhren. Beſonders aber gehfr 


et —— hieher die 
Gegend von Schemnitz und Kremnitz in Ungarn, in 


dem man verſchiedene Sorten des von dem Herrn 


4 


wii 


„von Born fogenannten Saxi metalliferi für nichts 
anders als für einen weichen und milden Porphyr 


halten kann, und welches zu gleicher Zeit beweiſet, 


daß man die Porpborgebürge, die fich in den Mic‘ 


telgebuͤrge · befinden, auch mit Recht u den Ery 

— — Herr Ferber ‘in feiner Mi - 
m 

neralgeſchichte von Böhmen’ zu behaupten daß da⸗ 


; OR zu Idachimſthal der Porphyr die he be⸗ 


gfeite. Allein ſollte Bis nicht vielleicht ein bloßes 

Vorphrlager Rn, durch welches bie Sänge wie = 
dem Sfaar zu’ Sräfberg, Girbunchfegen? A & 

gebuͤrgen macht der Porphyr — —* 

den andern NNtzlagern. Sch Habe dieſes 

bey Treibung der ſogenannten Brachoißer Roͤſche uw 

22 bemerket, gemeiniglich aber be⸗ 

m. ganze Berge und Hügel aus demſelben. Zum 

weiten erheben fich dergleichen Porphyrkupyen aus 

eines fonft flachen — ſchnell und ſteil, fie 

exreichen eine giemlich beträchtliche Hohhe und laufen 

wie die Baſalt⸗ und vulcaniſchen Gebuͤrge ofters ſpih 


mb wite ein Zuckerhuth zu. die übrigen Floͤzlages 
Srnes denghaehen Gebruͤrges leznen ſich gegen ben 


Jaß de Poruhurkuppen an, und man follte dem er⸗ 
Anſehen nach auf-die Gedanken gerathen, als 









ſten 
vwehar hieſa Verubvrkupper durch einen: Era 
Lvchruft. d.Gefnlip. nat Er. V. n. 


! 


BurY ne abhandimg 
Auswurf ſi ch ſchuel erhoben haͤtten. Dies it bee 


Ball von dem fogenannten Schweißerling den Wettin 
und von dem Petersberge bey Halle. 


Weit häufiger im Gegentheil finbet ſich, beß 
dergleichen Porphyrgebuͤrge eine Art von Kette bilden, 


welche durch groͤßere oder kleinere — abge⸗ 


ſchnitten iſt, wie man dies an einem betraͤchtlichen 
Theile des Jauerſchen Floͤtzgebuͤrges ſehen kann, 
wo eine dergleichen Porphyrketee von Kauffungen 


aus bis polniſch Hundorf, die beyden Ufer der Katz⸗ 


bach ausmacht. 


Es mag indeß der Porphyr in einzelnen oder | 


verfetteren Bergen brechen, ſo fommt: er. meiftens in 


Schichten zum Beorfihein. Dieſe Schichten liegen - 


zuweilen unmitteibar auf einander, zuweilen find. fie: 


auch. durch eine duͤnne Schicht * welche mit 
ber Grundmaſſe gemeiniglich einerlen Farbe hat, vers, 


eurer Die Mächtigfeic dieſer Schichten iſt zwar 
verſchieden, dennoch zuweilen fo ftarf, daß große: 
Bloͤcke daraus gebrochen werden führten, wenn nicht: 


die vielen Niffe und- a dieſes meiſens ver: 


binperten. 


Steinarten ein. &o finder man in den Porphyre 
fthichten im Zweybruͤckſchen, und in dem Potphyr⸗ 


fhichten zu Raufenau und polnifch Hundorf in Schtee. 


ſien Kugeln von Achat, Chaleedon, Onix und Quarz, 
von denen die letztern befonders an den beyden ange⸗ 
fuͤhrten ſchleſiſchen· Orten, dfters nur eine aͤußerſt 


duͤnne Duatzrinde‘ Haben ;” inwendig hohl und mid - 


pyramißalifchen Auatjfeoflallen beſetzt, zuweilen 


ganz leer, zuweilen mit / einer rhonlgen Materie rs. 


fuͤut fie. Chem ß Lege 14 Deren | 


8 ko Ne 


* — 
er 


" Aumeilen Fön 1 biefe Schichten auch andere | 


— 
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ken dey Meißen bei ſogenannte Pechſtein, ib der 
Here Bergkommiſſionsrattz Charpentiet hat mich 


verſi chert daß er dieſe — Steinatt auch in Stuͤb⸗ 


ken des porphyrartigen 


xi metalliferi beobachtet 
“ habe. Allein neuerlich hat man bemerkt, daß der 


Porphyr auch in mehr oder! weniger regelmaͤßigen 


Saͤulen bricht, So viel ich- weiß, if Herr Gerber 
der erfte geweſen, welcher auf feinen Ktatienfchen Reis 
ſen diefe Beobachtung gemacht und gefunden hat, daß 


auf der Graͤnze von Tyrol zwifcher Neumarck und 


Brunſol eine doppelte Porphyrkette friche, welche 


aus viereckigen Säulen befteht , deren Spitzen ſchief 
abgefchnitten find; *). Eben ſo hat ganz neuerlich Hr, 
Charpentier im- Silbergrunde ohnweit Freyberg 


beobachtet, daß der dortige Porphyr ſowohl uͤber 


Tage als in der Grube ſelbſt faͤulenfoͤrmig ſey; ein 


Umſtand, der deſto mehr Aufmerkſamkeit verdienet, 


weil dieſe aus Saͤulen Öeftepenbe, Verse ud J 
Erzgaͤnge führen, 


Vor ungefoͤh — machte dei e Römigk 
Kammertzerr und Oberbergrath Herr Baron vol 


Redenin dem an Mineralien, beſonders an Steinen, re 


fo reichen und merkwuͤrdigen ſchleſiſchen Gebuͤrge eine 
ähnliche Entbectung, undisa ich die Ehre hatce, im 


vorigen Jahe des Koͤnigl. Gehelmen⸗ Etats⸗ Krie⸗ 
ges und ſwuͤrklich dirigirenden Miniſters Heram Frey⸗ 
ham von Heinitz Errellenz auf Dero ſchleſiſchen 


Reiſe zu begleiten, ſo verſchafte mir dies * 


dieſe merkwuͤrdige, ſchoͤne und noch iinmer felt ene : 


Erfihelnung: näßer tamape zufeien. · 5° 


ur 4 


— —— 





go abhandwas 


— Dieſer Berg heißet der Wadberg um lege nahe 
> ben der Stadt Schönau an dem Ufer der Katzbach 
im Fuͤrſtenthum Jauer in bet oben ſchon angefäßeten 


ette. 


Diieſe Kette fängt — Kaufungen an, wo 
das Kalkgebuͤrge, welches aus ſaliniſchem Marmor 
oder Blaͤtterſtein beſteht, aufhoͤret, und das ſich 
hinwlederum auf das Sehiefergebuͤrge, welches laͤngſt 
den Bober ſtreichet, anlehnt. Das Porphyrgebürge 
ſelbſt beſteht meiſtens aus einzelnen Hügeln, welche 
durch ſchmale und feichte Schluchten und Thaͤler 
abgeſondert fiehen, und den Lauf der Kagbach an 
beyden Ufern bis Neukirchen und. alfo über eine ſtarke 


MbVeile begleiten, allwo fich das Sandſteingebuͤrge 


anlegt. Diefe Porphyrberge beftehen größtentheils‘ . 
aus Schichten bis auf zwey, nehmlic, den Wildberg 
bet ſich an dem öftlichen Ufer der Katzbach befindet, 
und einen andern ihm gegenuͤber befegeneh auf der 
weltlichen Seite diefes Fluſſes, der feinen befondern 
Damen füger, und weiche 


2 gamgenchlöße iſt, und — an ſelbigem vor⸗ 
glich deutlich find, fü wode von felbigen — 
Scelle die beygehende Zeichmmg angefertigt, 

welcher fich ſchon ug ergiebt, daß dieſer — | 
Über ben Spiegel der Kagbad) werigfhins: an 300 
Fuß Hohe Derg aus lauter Säulen beſteht, fo mie 
man dieſes an Ort und Stelle aus dem Steinbeuche,' 
wealchen die Bewohner Der dottigen Gegend Darin. 
angelegt haben, noch übergenganber erkennen :Bann. ' 
Die meiften Säulen ſtehen bertical auf einander, wie 
.. bie ; Ofcheite Holz in einem Dide, und ER Geftalt - 
bat — der ganze ur 
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En isrer Länge. und Staͤrke ſind fie ſehr ver⸗ 
u Ich Habe einige von 8 Zoll bis 3 Fuß Länge 


amd 2 bis 8 Zoll im Durchmeffer gefunden. Eben’ 


„fo wechfelt ihre Figur ab; man finder fie 4 — 6. 
‚auch neunſeitig, doch hat es mir geſchienen, —S die 
meiſten Säulen 4 und 6 Seiten hatten. Dieſe 

Seiten find night glatt, ſondern rauh und ‚öfters et, 
‚was qus gehoͤhlt. Die Spige der Saͤulen ff zuwei⸗ 
len platt und gerade, zuweilen ſchief abgeſchnitten, 
‚und die Säulen ſelbſt zuweilen gerade, zuweilen et⸗ 
was gebogen. Auf den Seiten, welche der Luft au⸗ 
— ſind, beſder ſich ein RIO Thom. · 


Die —— dieſer Porphyrſaulen iſt ein 
ziemlich ur kilacfarbener Jaſpis, welcher ſich gut 


ſchleifen laͤſſet laͤſſet, eine ſchoͤne Politur annimmt, ud 


eine betraͤchtlichẽ Haͤrte beſitzt Die weißen in dieſer 
Maſſe befindlichen Körner ſind theils milchweiß und 
undurchſichtig, theils durchſichtig und rauchgrau; ers 
ſteres ſind Feldſpath, letzteres Quarztheile und unter 
diefen findet man dfters‘ complete Eryſtalle von bee 
gewoͤhnlichen ſechsſeitigen Pyramide. 


Wenn man dieſe jetzt beſchriebene Porphyrſaͤulen 
mit den gewöhnlichen Bafaltfänten vergleichet, fo wird 
‚man einen beträchtlichen Unterfchieb zwiſchen ihnen 
bemerken. „Einmal ſind die Baſaltſaͤulen regulaͤrer als 
| dieſ⸗ Porphyrſaͤulen , anderntheils find bey jenen Die 
Seiten glätter und egaler als hey biefen, wozu noch 
kommt, daß man bis hieher wenigſtens in den 
Porphyrſaͤulen, noch nicht diejenige Art von Schoͤrl⸗ 
— getroffen hat, welche — Baſalt ganz eigen 
ſind. Demungeachtet giebt es - doch verfchiebene 


VRR: , welche —— Porphyr uͤberhaupt on nt | 


. 
— 
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‚dem — insbe ſondre — vileaniſchen 
Urfprung benfegen wollen, und fie führen folgende 
Beweiſe an. 
VDie Porphyrberge rien oft in der Nach⸗ | 
barfehjaft von vuleaniſchen Gebuͤrgen zum Verſchein. 
Es giebt Laven, welche ſowohl in dem Korn als in den 
Flecken die groͤſte Aenlichkeit mit dem Porphyr haben. 
Man findet in dem, Porphyr znweilen Blaſen, wele 
che mit den Blaſen geſchmolzener Körper und Schla⸗ 
cken die größte Aehnlichkeit beſitzen. Der Porphyr 
endlich bricht zuweilen in Saͤulen wie der Baſalt, 
deſſen vulcaniſchen Urſprung man fuͤr ganz erwieſen 
haͤit. Man koͤnnte noch hinzuſetzen, daß die Grund⸗ 
maſſe des Porphyrs eben die Boſtendthoiſe ganz oder 
‚größtentheils enthalte, welche in den Laven und. Bas 
folcen angetroffen werben, nehmlich Alaun — Kalk, 
Kieſelerde und Eiſentheile, 
Allein ſo ſtark dieſe Gruͤnde dem — Anſehen | 
mach zu ſeyn ſcheinen, fo. verlieren diefelben dad) ſehr 
viel, wenn fie näher unterſucht werden. Ich will ges 
gen den erften Grund gar nicht bemerfen, dag man 
vielleicht Berge für vulcaniſch Hält, vie es doch im 
Grunde nicht find, fondern nur das einzige anfügren ; 
bag man den Porphyr auch an folchen Dertern haͤu⸗ 
fig antrift, an denen man auf beträchtliche Entfer⸗ 
nungen feine Spuren yon Bulcanen auch nur von 

ausgelöfchten Vulcanen entdecken Formen, wohin un« 
fer andern die Gegenden bey Frenberg, Altenberg und 
Ma rienberg t im Sächfifchen, zu Blanfenburg am Harz 
und im Saalfreife, auch die vielen vom Heren von ' 
Sauffüre beobachteten und befchrieberien Schwei⸗ 
— gehören, Die Aehnlichkeit im Bruch und 
in den Flecken; bie man zwiſchen einigen Porphyrarten 

* ao ebenfalls —* da wie u gleich zeis 
gen 


Nr 


/ 
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am were, der Unterſchied zwiſchen beyden Körpern, 
im Feuer zu gtoß iſt, und da viele mineraliſche Koͤr⸗ 
ver vorfommen, die in ihrer Bauart viel Aehnlichkeit, 
und Doch ganz verſchiednen Urſprung baden. 
Bececgen bie in den Porphyren zuweilen befindli⸗ 
chen Biofen laͤßet fich nicht ohne Grund einwenden, 
baß felige von Onix und Quarzkugeln, vie ehhe⸗ 


dem darin’ gelegen und hreausgefallen , zuruͤckge⸗ 


/blieben ſeyn koͤnnen. 


Eben fo findet man andre Steiflicten , die of⸗ 
fenbar nicht vulcaniſch ſind, in Säulengeflalt; wie 


bieſes der Trapp, der Hornſchiefer und der Granit 


beweiſen. Wollte man endlich. alle Erd⸗ und Sei 


arten, welche in ihren Beſtandtheilen mir’ den. 


ftandrheifen ver Laven übereinfommen, für vufcanifeh 

Ballen: fo würde man alle Geſchlechter und Sat⸗ 
tungen der fetten Steinarten, welche Alaun, Kalk 
und Kieſelerde bey ſich führen, dahin rechnen müflen; 


welchem: Borgeben unter mehreren Umſtaͤnden — 


die Gehurtsſſaͤtte vieler Minerallen, und die — wie 
ſie brechen, ſchon hinlaͤnglich widerſpricht. 


Sehr man nun noch außerdem ne daß 


bier wahren und offenbaren bulcaniishen Gebuͤrge nicht 


qus dergleichen regulaͤren Schichten, wie die Perpbgr 


. berge, beftehen, daß man, in jenen nach n icht 


Spur von Gängen entdecken Eonrien, bie fich in dies 
fen und noch dazu mit erglebigen Schwefel «und Ar⸗ 


. fenifreichen Erzen, ſelbſt flüchtigen Halbmetallen, ders 
gleichen ver Zinf iſt, bemeifen; fo wird man wohl‘ 
. über den vulcanifchen Urſprung ber Porphyre ſehr 


zweifelhaft werden. Allein es giebt noch einen an⸗ 
Kar Umſtand, welcher offenbar beweilet,, Daß vie: 


Poryhyre nicht für ar des euere ange⸗ 


fe 
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ſehn werden koͤnnen, und dieſes if das Brehuiten bern 
ſelben im Feuer. Alle wahre vulcaniſche Probufte, 
die flüchtigen Sublimate und die bloß ausgeworfenen 
ı Körper ausgenommen, find ald. natürliche Schlacke 





wu. betrachten; fte fchmelgen daher nicht allein für. 


- {ich im deuer ſehr licht u einem wahren Glaſe, fon 
dern fie. bringen auch an 
Fluß. Wäre nun der Porphyr ven gleichen Ur⸗ 


fprunge , fo müfte er im euer bie nepmlichen Er» 
ſcheinungen geben , und ich babe deshalb mit 26 ver - 


fehtedenen Porphyren in Koblentiegein im beftiofien 
Feguersgrade Verſuche angeſtellt, deren Reſultate in 

"der beygehenden Tabelle enthalten ſind. Erweget 
man nun dieſe Reſultate genau, fo ergiebet ſich 
qus ſelbigen: 2 


0) Die mit Quatz erfüllen Poephere hmm 


gar nicht. 
. b) Die Porpfre, weiche Befofpar in fich führe 
‚gehen nach ber mehreren oder wenigen Quan⸗ 
| meh — in einen duͤnnern ober dickern 
u 


6) Die —* — mit Carr ſchmetzen u einem | 


vuͤn nnen Ei 
| @) Die — wi Duarz und eldſpath fan⸗ 


gen an zu enge 3 wohin felbft be ſaͤu⸗ | 


Tenfbentige —* che gehoͤret. 
Hieraus ergiebt ſich alſo deutlich, dag bie 
Schmelzbarkeit oder Unſchmelzbarkeit des P 


Bauptfächlich von ben beygemiſchten Tpeilen abhange, 
= = man ihn alfo, da feine Grundmaterie eigent⸗ 


icht fchmelgbar. iſt, auch nicht zu den vulcani⸗ 
Man | 


i (den —* — Enne. 


)) 


ere ſtrengfluͤſſige Steine in | 


— u» _ — — 
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—Man wirb einwenden, ich haͤtte vlelleicht 
sun j jafpisareigen Porphyr genommen. Sich gebe 
‚De zu; Ich gefiche noch mehr daß ber antike grüne 
Air Mh Im rue Kümeher u na Day u 
mess, una noch dazu zu 
einem weißgrauen durchſichtigen Glafe. Allein wer 
wollte ich wohl getrauen, dem Hornſtein einen vul⸗ 
vaniſchen lrſprung zuzueignen. Herr Bergmann 
bat vis ben dem Trupp als einer ‚Horufleinart bereicg 
“> bemerfer, und wie fann man wohl auf mes m | 
pers ſchließen, wen man in dem Sineusgebürge u " 
Reichenſtein ig um En jlagey von ſalinichem Mar⸗ 
mor oder Blaͤtterſtein, Hornſtein mit Spechei 
Quarz und Mißpiefel vermiſcht antbedt ? | 


ec - ft nun aber ber Yorphyr Pein onkanffehet 

i Net, wie er denn entfianden! Bey der wirfl vo 

! -ämoch geringen Anzahl richtiger mb genauer Beo⸗ 

-bachtungen Aber bie Entſtehung mineralifcher Körper, 
bleibt es immer eine Art ge kein harüßer w 
zu urtheilen, Weit entferne alfp, eine sichtige Sie — —  _ 
. Über die Entſtehung dieſer Steinart geben iu wollen, 

; begraͤnz ich mich: bloß einige Muthmaßnngen vorge 

> fragen, bie ſch auf zer Brfaßrungafäge gründen, 

- eimmal, daß die Grundmaſſe des —2* — 
Matur iſt, und daß ſich Granit und Gneus in Then 
verwandein. Duͤrfte es alſo ungereimt ſeyn, zu | 
behaupten , daß menn ‚betgleichen Merwanblung 
mit gebachten beyden Steinqrten vorgegangen, uu 

wieſer neu erzeugte Thon, wiceder erhoͤrtet werden, 
a” > ehe (ih noch alle darin befinpliche Quarz und Geis = 
ſpothkoͤrner aufgelöft, die auf den Granit Gneus. 
ud Schiefergebürgen — Porpheeſchichten | 
. davon iüren Anfang genommen? _ 


en») 7 u. BE 
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Een A läßt. fich die Möglichkeit ahfeheı, daß ‚ 
un in Thon verwandelter und nach mit see 
aufgelöften Ouarz und Feld ſpachkoͤrnern vermiſchter 
Granit und Gneus, durch Waſſerfluthen von hoͤhern 


Segenden abgeſpuͤlet, in niedrigern abgeſetzt und da⸗ 


ſelbſt erhaͤrtet worden. Vielleicht find auf die: pr 
manche Porphgre ber ‚YHößgebärge und bie in den 
Bneuß + und. IE beindlchen Porphur⸗ 
ſchichten entſtanden 


Endblich — man beynah ännefen, /daß ſich 


| ganze Züge von Gneußgebuͤrgen, wo nicht ganz, 


N 


doch vielleicht bis auf ziemliche Telifen nach und nach 
auftoſen und ih —*2* Maſſen verwandeln For 
nen. Man kann zu Marienberg und an verſchlednen 
anbern Orten in Sachſen ben Uebergang aus Gneuß 


in. Porphyr zu deutlich bemerken, als daß man darag 


aweifeln koͤnnte; in: dem unmittelbar «auf dem 

Gneuß liegenden Porphyr entdeckt man noch, die 
chieferige Bauart des Gneuſes und bie Glimmer⸗ 

heile deſſeiben: virlleicht ſind Die Porphyrgebuͤrgszͤge 


weiche, man in den Mittelgebuͤrgen antrift, quf big 


Art entſtanden. &s Bleibe zwar dem erſten Aufehen 
unge noch unbegreiflich, wie dergleichen Ders 
en in. dem Innern der Gebuͤrge fich erzeugeg 


koͤnnen; allein ‚gengue Peobachtungen ermeien doch 


er ie erfolgen, . . 
. MBiellekht kann die Beobachtung, bie. ib. ben 
Aberberg — die.Auflöfüng des. Gneuſes Auf eine: 


etkaͤcheliche Weite in das Innere eines Berges gi 


madıt F einigen Aufſchluß hierin. geben. *) a 
Lu 


i Er bem Verfuch nah er —R | 
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| <q ft fiber von außen bie Gebuͤrge, beſenbers durch 
te abwechſelnde Wirkung der Kälte und Waͤrmse. 


Wenn alſo die aͤußere Rinde muͤrbe und kluͤftig wirt, 


ſo kann das Waſſer un die Enft beſſer hineindringen. 


Beyde fegen dort ihre Wirkungen fort, und ‚man ficht 
telfo die Möglichkeit, wie befonders Gebuͤrge, die noch 
erſt neuerlich entſtanden, ſelcher Veraͤnderungen faͤ⸗ 


dhig ſeyn koͤnnen. Und wer kann denn wohl — 


welche. Veraͤnderungen in dem Iumern der Gebuͤ 

durch Kies/ und andere Erzlager und deren uk 
fung vorgehen Fonnen? welche fluͤchtige ann 
hierbey erzeuget werden? - und: welche Wirkung Die 
felben auf die, Erd⸗ und Steinarten/ bie. fie behren, 


kervorbringen. 


In den CEhryſoprasbtuchen zu Coſemuͤ; farin 
"man deutlich fehen , ‘wie fich ber das Dortige Gebürge 


) 


'attsmachende Serpentin auf den Ktäften auflöfet, . 


braune, gelbe und gruͤne Erden bilder, welche viel 
Alaun sund wenig Bitterfalgerde in fh führen und 
‚ aus denen durch verſchiedene neue Erhärtungen, ein. 


wirkliches Steinmarf, Weltaugen, Opal, Eacholeaig, 


Chalcedon, Chryſopras von verſchiedenen Farben, 


Amianch , Glimmer, ja ſogar ein neuer Gramt 
und außer dem ein beſonderer ſchwerer * noch * 
unbekannten Stein gebildet werden. ) — 


Wielleicht koͤnnen auch Porphyre aus — 


Thon entſtehen. ‘Denn wer kann wohl leugnen, 


daß durch die Abſcheidung der Beſtandtheile dieſee 


Erdart, ——— Arten mit u verwandter Steine 


al 


EEE 


* x behalte m ie vor, von heſer meriwürdihen 


terie kuͤnfti ige Abhand ⸗ 
— a a eine Aolifiänbige han ng ei 


‘ 
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enefiehen fnnen, Die foger in cryſtalliniſcher Ge⸗ 
‚Halt erſcheinen ? Die⸗ ift vielleicht der Fall bey den⸗ 
- ‚jenigen Porohyen , in benen man vollkommen aus⸗ 
— Eryftallen antrift, und Au dürfte man 
Ä * über die vielen Porphorber der Siöpgebürge 
‚nicht wundern, - Dies kann 7 der egal fen, wo 
‚noch Porrbare bon einigen vulfaniichen Urfprung her⸗ 
kcmmen foͤnnen, nehmlich wer Laven in Thon vers 
wittern; is dieſem Thon ſich Quarz elofparh und. 
Schoͤrl Cryſtallen bilden, und dann alles veider ers 
yes Ich zu. Daß - Bere: für ſich 
ſchmelzen vor volfani Daß heiße ° 
der aus fie — ehe Thon, den ic) 
jeicher mie Feuer unterfüchen fönnen, noch immer 


u biek Erſcheinung äußerte. 


7 Ein Eumurf gegen dieſe Entſtehungtart des 
Yorpfors aus aufgelöftem Gneuſe oder Granit koͤnnte 
vielleicht pon ber egalen Vertheilung der Farbe ber 
genommen werden. 
Allein die Eifnrpele ſind in dem Granit und 


= Bene —— pem darin ‚befindlichen. Glm⸗ 






mer und Gchhrl eigen, wie man dieſes an der 
Beynelung dieſer Steingrten fehr deutlich ſehen farm. 
Wexwandelt ſich nun dieſer Stein in eine ubllig 


J gleichförmige thonichte Maſſe, ſo werben ſich bie 


ebenfals mehr aufgeloͤſeten Eifencheile weiter und egar 
Yer verbreiten, . und dem neuen Beine eine daslen 


Me Farhe mittheilen. 


Mie Sutflehung der Porphprfäuten ſcheinet nn 

mehreren Schwierigkeiten unterworfen zu fenn, 

fein es ift dach wohl wahrſcheinlich, daß fie — 

Beine Cryſtalliſation, ſondern durch eine bloße Spal⸗ 

tung benm Austrocknen ai ” — 
n 


— i 
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Man finder ja Thone, die bey dem Austrocknen 


regulaͤre Spalten bekommen, andere, die ſich in win 
felartige Körper,“ anderr welche ſich in. — | 


Stuͤcke abfondern; ſollte ‚diefer Lrmerfchieb 


auch bey den Porphyren zutreffen? Kamm; nicht = 


leicht die frene Stellung der Porphytfuppen, die Dies 


Derfelben vor einer oder miähreren 


deckung 
der verſchiedne Zug ber Luft, der daraus entfle 


bie, verjchiehenen Geade der Wärme und der Kälte, 
unter denen bie Austrocknungen gefchchen, und - 


andre Urſachen mehr * eine Ver 


wirft haben? doch dieſes find — nd 


man ſich verliert, mb fe oͤchter Naturforſcher muß 
leider vor der Hand bey der een Beobachtung der 


großen Natur ſtehen bleiben, * ſich in das Wet! 
— Biden un EUER | 
wo | 


Dahitut der Dora im — * Ms 1" . 


hlentiegel * 
L Fer Porphyre. 


j ö 3) Gelder Derpine don Die Tafpis Bafıd iſt on 


| Bis au in Schleſien. ſchmolzen der Quarz 


r 


Brauner Porvbor von — iſt außerich 


u. bey Miltenberg, Dur etwas Pr. 
in Schlefien. 


3) Orüner orphyr mit Wie vortger. ae | 
Cari:iol von Zwichken. = an 
4) Weißer von ren. Unverändert, 


a: —* 


— 
— 5 ) Braun⸗ 
nr R u —— 
J * 
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Berichtigungen 


Bu.) zu 
g, G. ‚© c r i ba, Ps 
Harrer u Arheilgen. 


” 


(Saromoiogen ſehen es wohl "din; wie weit man 


— in — eng der. Inſektenarten 
. erſchiedenheit ‚, Mangel 
vieler entomologiſchen Schriften, Sie Nas 


nen eines umb eben deſſelben Inſekts, unrichtige Cix 


taten von autoriſirten Männern, oft fehlerhafte Ah⸗ 
bifdungen, flüchtige Vergleichungen, allzufurze, oft 
unbeftimmte DBeichreibungen und manche andre Ur⸗ 


ſachen haben viele Uneichtigfeicen in bie Entomologie 


gebracht. Dank alfo den Maͤnnern jeder Geſellſchaft, 


welche fich die Berichtigung der Entomologie um de 


genftand ihrer Arbeit gemacht Gaben! Dank inſonder⸗ 
heit den vorteeflichen Arbeitern an Fueßlins Magazin 


und Archiv, dieganz visfersi Oegemftand gewidmet find. 


Wie vieles haben fie ſchon zum Vergnuͤgen des Ento⸗ 
mologen geleiftet? und wie vieles haben, wir noch von 
ihnen zu erwarten? Indeſſen find dieſe großen Maͤn⸗ 
nee zu beſcheiden, als daß jie mir ben Vorwurf 2 

Be en ‘ : a 0% 


EREREREEP °5:0°° — 
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—— — ſolten wann ich einigen gr B⸗ 


hauptungen voiberfpseche; ı er Herbſt mache mid) 

' biefem Unternehmen dreilt: In der entomolos 
aigen Republik hat ein jeder feine Stimme.“ Mit 
n£ werde ich bie Bemuͤhung erkennen, die, wann 


ich in meinen Widerſoruͤchen unrichtig gefunden wor 


— wicder aurecht weiſet. 


— Gen er Zufnage Pr.N. Domidue, | 
Ser ——— beſchreibt Phalaͤne im 


——— U S. 404. N. 81. „mit abwech .. 


ſelnden, hell⸗ und bunfelbraunen, ſchwarz gezogenen 
Queerbinden: die ————— syaniengelb' mic einem 
— ſchwarzen Rande.“ Herr yon Rottenburg, 


j welcher nach) Naturf. VI. S. 3. nicht allein alle in 


den Hufnagelichen: Tabellen angezeigte Schmetter⸗ 
Unge, ſondern auch alle nur moͤgliche Erlaͤuterungen 
Dom — vom Herrn Hufnagẽĩ ſeibſt erhalten, gab 

um genauete Beſchreibungen 


Bon = chinetterlingen. ig verſchiedenen Stuͤcken 
das orſchert herauß: hie Ph, N. Domiducg 


beßndet ſich mis unter denfelben, und erhielt ihre 
vauere Befhreibung im IXten Stuͤck des Naturf. 
135. Dollfgmmen p iR biefe Beſchreibung 


— * cine Phalaͤue, welche Herr. D. Kuͤhn aus einer , . 
| J e erhalten, und in ben eek angezeigten IXten 


Dus-Maturf. © 88. Tab. I. £.3.,. oögleich 
es in dem erſten Theil biefer Echriſten 


* 


= volltommen abbilden laflen; und Kerp 


* her berliniſchen Geſellſchaft naturf. Freunde ©. 297. 


abermals in Abbildung der Raupe und Phalaͤne init 


der Ueberſchrift Phal. fimbria L., in = Pe 


ZN Börfent ceſeiſ nat. 8.V. 2. 


: wa M_ del... -_- 


iv 
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mie dem eigenen Namen Phal, Parthentt, umd ki dee 
Vergleichung muthmaßlich einerley mit der Wiener 
Nodt.Strigofa, vorlegie. Hierauf erflärt Herr Sranz 


J von Paula Schrank im zweyten Band ©. 310 
eben dieſer Schriften Herrn Bergſtraͤßers Phal. 


porthenii für Phal. Domiduca Hufnag. halt fie aber 
zugleich für die Wiener Nodt. lino griles; hingegen 
Here Böze in feinen entomol. Beytraͤgen Pars III. 
Tom. IL p. 119. ‚eben diefe Phal. perthenii, und abe 
angeführte Kuͤhniſche Abbildung für N. fimbrie L., 
Hufnagels N. Domiduca aber bleibt bey ihm 


\ eine neue. Diele verfehievene Meinungen mußten 


nothwendig die Aufmerkſamkeit der Entotmiologen rege. _ 


machen, neue Unterfuchungen anzuftellen, "um: auge 
zumachen, welche eigentlid) ‚die wahre Phal. Domi- 
duca fen. . Herr Anoch, deſſen Verdienſte um die 
Entomologie ganz entſchieden find, befchenfte uns 
mit einer vortreflichen Abbildung einer Phaläne in ſei⸗ 
nen Behtr. J. p 63 1.4 fis., erflärte folche für 
Hufnageld Domiduca und der Wiener N. Janthine. 
Herr Fueßlin verbinden fich hierauf mit der Mei⸗ 
nung des Herrn Rnochs, und giebt von der nehm⸗ 
lichen Phaläne, wiewohl in einer Abänderung, eine 
nee Abbildung im IM. Stuͤck des Archivo, ma 
Goͤze nimmt diefe für die Hufnagelfche Domiduce '. 
an. Ob ich gleich längft Ruͤhns abgebildete Pha⸗ 
läne, und Bergſtraͤßers Phal. parıhenii-fär Do. 
miduca Hufn. und Fimbrie Linn, gehalten; fo muß⸗ 


ten mich doch nothwendig bie abweichenden Urtheile , 


fo großer Entomologen antreiben, neue Vergleichun⸗ 
gen anzuftellen: Sch nahm alle Etemplare, ſowohl 
von der angezeigten, als von der Knochiſchen unb 


e Fueßlinſchen Phaläne vor mich, unterfüchte Größe, - 


Zeichnungen ‚ Sarben auf bas genauefle: allein = | 


l 





——— J — 
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blieb feſt: Domioues Hufn. if Eines Fim- . 


bei: Knochs und Fueßlins Domiduca über eine ganz 
anpere, und zwar, wie Herr Knoch verſichert, bie 


Wiener — ch hoffe, da folgende Verglei⸗ 


hung Licht geben toerbe, woben ich aber erinnere, 


daß ich des Herrn von Nottenburgs Beſchreibung för 
7 Ba aͤchte ber Hufnagelſche Phal. Domiduca nehme. 


Neci Finbrie Lin Noß. Doimlduce Hufe. | 


Naturf. IX. p. 135. 


imillime Pronuben Aecehnlichkeit und Groͤße des 


- Pronuba. 


Corpus | incamato gfi- a blaß⸗ roͤthlich⸗ 


| — vix erifiatus b). 


‚Abdomen helvaluın, ſab. Der ganze beib und Er 
us albicans. RZuͤße find auf der untern 


Seite weißlich c). 


Abe loperiore⸗ fafctis U. Queer durch die Vorder⸗ 


flügel gehen zwey breite 
torieque obſeurioribus ntier Binden, die eine 


> mmol gleich an der Einlecfung, 
- — wie die andere durch bie 


| | Ce 2 Mitte; 
| a) Dep 80 fear Gemplaren fpielen fie erwas ine dl 


“ Dee alskragen iſt ſehr Hein, bie Seitenlappen Ä 
” * —*8 — lang, ‚und bilden mit jenen eine. 


: 6) Wuf ber obern One me de Ote seid; muß 
füpplizs werben. _ 


* 
| 


N 


azs 5 er 


J in der Disgnofi: alis; in- WMiitte; welche — an 
der hintern Seite eine 
vumdbentibes griſeo- ſo- a Einfaflung 
ſeiatis. Haben: dergleichen heil» 
007 braune finie, gehet and) 
| 7" unweit des äußern Mans 
= 7.777.908 queer durch Die Ober⸗ 
Mkuuͤgel. Zwiſchen den bej⸗ 
AS den breiten Dueecbinden 
Ze UP | ſteht ein laͤnglich runder, 
— — Net und, ‚gleich. darneben miss 
J eteen in der zweiten Binde 
U u En ein nierenförmiger Fleck; 
2 a die beyde eine heuere Eins 
a: Dr: faflung haben d). 
" Inferlores belvolae ‚ma "Die Unterflägel find von 


eben ber gelben Farbe 
oala looitudiali 2 ‘als bey der Pronube, 


u a tidante e), 4 iebus- und haben eben derglei⸗ 
> * I MP hen ſchwarze Einfaflung 
20 albicantibur. . am äußern and, bie 


aAber big dieſem Vogel 
.dopnppelt ſo breit iſt, und 
fkaſt die Haͤlfte der Uns 
..x "terflügel einnimmt: der 
ae gelb. 

Auf 


“ 
D nr 


Ä .d> Volllommen — die Kaͤhniſche whalane oder Berg 
F — firäßef® Phal. parthen; nur bemerke ich noch bey 
"dein Anfang‘ der helbraunen Queerlinie ein ſtaͤrkeres 
Oder ſchwaͤcheres ſchwarzes Fleckcheen. 
| i) In der Diagnoſũ fteht: imacula linear? Wera, wo⸗ 
N das ſchwarze on das aa hen, 
‘der vo 


- \ “ Fe 


\ 


Babes faperiores helvo-, Auf ber untern Seite iſt 


7. 


‚ lae ınscula longitudinali er ver Pronuba ganz aͤhn⸗ 
nigticente, apiceque al. lich, nur daß auch bier 
bicante.. Inferiores con- die ſchwarze Binde der 


— apice albidhe, ME) 


 solores paginae fupe- Lnterflögel viel — | 


& ſehr nach dleſer Vergleichung Linnes Fim- 


bria mit der Rottemburgiſchen Beſchreibung der Hufe 
nagelſchen Domiduca uͤhereinſtimmt; fo fehr weicht 
Knochs und Fueßligg Domiduca von Derfelben ab: 
Diefe wahre Wiener Janthina ift allezeit viel.Eleiner als 
Pronuba; ‚Farbe und, Zeichnung find, ganz anders; 
überdas hat fie noch das Beſondere und Beſtaͤndige 
daß die Wurzel der Hinterfluͤgel mit einer fchwarzen ’ 
Sarbe gedeckt ift, ‚weiches gewiß fein Entomolog, 


auch ben ber kuͤrzeſten Boſchreibung mit Stillſchweigen 


— wuͤrde uͤbergangen haben, weil es ein ftandhaften 
Unterſcheidungszeichen von andern ihres gleichen iſt: 


Das einzige, welchet. vielleicht dieſe große Kenner | 


verleitet, Hufnagels Domiduca für dieſe anzuſehen, 
iſt der in den Hufnagelſchen Tabellen zu der Beſchrei⸗ 


bung der Binden angehängte Zufaß: ſchwarz⸗ ger: 


zogene: das heißt ohngefaͤhr fo viel, als —* 
hexaͤndete /und fo —— ie eine und die 


N 


Bug 


Ä 


— Fleggen a ober. Stck vn von ber Wurzel her * den 


— miſen Gins fupplist werden. 


3 anDee, 
rs 


"eräbre, beſſer ngezeigt wird, als darch — 


blongitudinati nigritante. indem das Wort — 
Aelis eigentlich alsdann gebraucht wich, run 


Hi terrand ze ht. 


ie Spitzen, die Linne’ weiß anglebt, und eben 
de an der Bee uͤhnſchen Phalaͤne gleicher it inte 


’ 
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andere, an welcher die braune "Bindenforde gegen 
den Hinterrand derſelben zunehmend dunkler wird, 
und als ein ſchwarzbrauner Rand ausfällt; der Name 


Sturmbatıbe aber ſchicket ſich fo gur zu der Fo 


brie oder der wahren Domiduca als zu ſonſt 


andern. ach meiner Meynung gehört m. ai | 
Domiduea des Aufnagels die von Herrn von Nots 
. tenburg befchriebene Domiduca, Linneis und Fa⸗ 


brtice. Fimbria, ‚nicht weniger der Wiener Fimbrie 


oder Schluͤſſelblumeneule, Kuͤhns Phalaͤne c. 1. 
Bergſtraͤßers und Schrants Parchenä al um 
©chrebers Phal. fimbriata. | 


Nun noch einiges über Schranke Enumeratio‘ | 
inſectorum Auftriae, und feine kritiſche Reviſion in 
Zueßlins neuem Magazin ber Entomologie. 


| Da es Herrn Schrank um Wahrheit zu 

tft, und er fich ſelbſt zu verbeffern ſucht: fo hoffe Pi * 

es ihm nicht unangenehm ſeyn kann, wenn Freunde 

u. ihre TIER mit den. einigen ver⸗ 
en: 


ı) Bon Scarab, canfpurcatus behauptet Herr 
| — er fen merdarius Pabricii; allein ber letzte 
iſt ohne Kopfhoͤcker, hat auſſer der ſchwarzen Mark 
nicht den geringſten Flecken auf den Fluͤgeldecken. 
und einen mehr abgerundeten Kopfſchud; der Con, 
* Spurcatus Hingegen einen fichebarer ausgeſchnittenen 
Kopfſchild, drey Hoͤcker auf demfelben Pre blaſſero Fluͤ⸗ 
geldecken mit weniger oder mehrern ſchw u Bleden; 
auch ift Merdarius bey uns ſeht ver, b 
es fo Häufig iſt. 


9) Skar. Copris; wem auch dieſer bie Punkt 
— ————— ſo eg 





Mt dubiüs Scop, " | 


Ba: 7 
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‚mh Gedffrois Scarabs à bardure feyn, henn dieſe 
"ft drey Linien fang und 14 breit, Schranfs Cops 
aber 14Linien fang und.eine breit; über Diefes fie 
Geofirois, Käfer: unter denen, Die ein Schildehen has 
den, — Copris aber wird exſcultellatus * | 
gegeben? jse er dieſes nicht, fo hielte ich. ihn fuͤr 
Merdarigs Fahr. , = 


3) Bon des Skopoli Scar. adiephorus be 
haupte ich: gleichfalls, daß er unfer Horticola. fen; 
Aber warum Kerr Schrank den Sfopofi;Sefdufbige 
er habe der Adiaphorus nur mit einem Zahn an' den . 
Borverfühen angegeben, das weiß ich nicht, indem - . 
er unter Der Abrheiling mit pen Zaͤhnen ſteht, und. 
Skopoli in ſeiner Beſchteibung ausdruͤcklich ſagt: 

Tibiae anticas Superior dens obtuſus, welches noch 
“einen inferiorem dentem verfiehen laͤßt. Friſchs 
Weinblattkaͤfer ſollte hier nicht eitirt werden,‘ et 

24) Kinne'e Scar. brunnus iſt einer von here, 
‚welche den Entomologen die meifte Schroierigfeiten 
gemacht haben. inne ſcheint zu einiger Veritrung 
ſelbſt Gelegenheit. gegeben zu Gaben, (Ex fagt bey 
dem Scar. apneus, magnitudo Scag, hrunni; RPun iſt 

. . aber der &car, aeneng nach dem Mul. Ulr. nur ein 
wenig kleiner als Scar: auratus angegeben:. unb fo 
müßte nach biefee Angabe ber Linneifche Brunaus 
wenigſtens die Größe des Scar. falriatas haben: Im 
wwoilchen finden vie bey Degeer Inf. IV. t. i0. fr 
einen abgebildet, den Diefer grobe Maturforſchet, by 
den Linne iſchen am ſicherſten wiſſen konnte, für des ' 

Linnes Beugnag erklaͤrt, und der nicht länger als - 

45 Linien, amd etwas mehr als zwey breit: iſt, 


und eingrien Sehe ‚105 Beicanung mit dem Linne j⸗ 
wen Ben 7. ſchen 


bey Linnes Brannus nicht zutreffen. Endlich iſt noch, 
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— bat: mit dieſem ſtimme Fabricti melolonilaa 
nneoa, Geoffrois le Scar, fauve aux yenx noirs, 
Sulzers Sc. pellucidulus: und Fueßlis Scar. Sulzerd 
uͤberein. Dieſer Käfer iſt auch bier zu Hauſe, abet 
etwas felten: > er hat sole Lume ſagt, die Geſtalt 
einer laͤnglich⸗ runden Eheufomele, iſt durchaus rothe⸗ 
braun, die Augen, den Hintertheil des Kopfs und 
einen Punkt auf jeder. Seite, bed. Bruſtſchildes ausge⸗ 
nommen, ‚welche ſchwarz ſind; der Kopfſchild hat 
einen aufgeworfenen Rand, und iſt vorn ange _ 
ſchweift, die Fluͤgeldecken find gefurcht, ber Leib dich, 
rundlich, bie. Fußblaͤtter ſchmaͤchtig und lang; "die: 
Fuͤhlhoͤrner Haben dren lange Kolbenblätter, die Vor⸗ 
berfchienbeine nicht mehr als zwey Zähne: ganz genau 
trifft damit. des Linne s Beſchreibung in ber Foyna 
Suec. überein, daß ich nicht zweifle, er habe diefen 
gemeint. Ich würde auch Schranks Bruneus hier⸗ 
berzäplen, welcher Größe, Farbe und Zeichnungen 
Bes’ obigen hat, wenn er nicht: vier bis fünf Zähne 
in den Birderfüßen hätte. : Wenn aber Schrank 
Indem eilften Stuͤck des neuen Magazins der Ento⸗ 
titologie Skopolis Canicularis: für feinen: oder. des 
Binne's Brunnus Hält: fo irret ee eben fü, als Skoͤ⸗ 
polt mit: feinem angegebenen Brunnus. im V. Ann. 
denn Sfopolis Canicularis iſt wahrſcheinlich des Gar 
drietus Rufipes, und fein‘ Bruntuus hat außer dee 
Größe, die’ den Stercorarius übertrifft, gleichfalls 
Grey Schienbeinzähne, ind andere Kennzeichen, die 








annzimmerfen, -baf: hoch ’ein andrer Käfer: gehufden 
wird, wekcher dem-Linne iſchen Brunnus ſehr aͤhnlich 
it Daß Khihn lange mwit Gaehin für eine Bericee 
oder· vetflogenes Erempfet von demſelben gehalten: 
Er hat faſt eben dieſelbe Groͤße, iſt aber m. 

j a = 20 


eg Tg 55 * 
. 
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| nad) hinten fehler , ganz dunkelbraun "die Flaͤgel 


decken ‚find gefurcht und mit einer weißen ſpielenden 
Schminke, wie Fueßlin ſagt, bedeckt. Die Füße 
haben gleichfatle nur zwey Zähne, aber find durchaus 
flärker mie Haaren befeßt: ver Kopfſchild Hi vorn 


mehr grade abgeſchnitten, und die Augen ſehen blaß 
"Aus. Dieſe Art findet man häufig km Sommer im 


Den fandigen Wegen auf der Erde. Ich halte jie für 
eine Sefondere Art, und zwar für die, weiche Ge 


| ha Inf. 1, p. 84. 25. le Scarabe brun chagrine nennt, 


uͤr Schranks Chey ſomeloides, Laidyartings 
—* riceusz Letzterer halt auch Skopolis Holote- 
giceus fuͤr ſeinen / allein er hat drey Zähne, 
2. -g) Scar. haemorrhoidalis iſt ſchwerlich der Lin⸗ 


m he; denn letzterer bat nichr allein drey deutliche 


Kopfhoͤcker und‘ Fluͤgelfurchen , ſondern auch nur drey 
Harfe Schienbeinzäpne ‚ und außer diefen feinen, 
Ich Halte den Schrankiſchen eher fuͤr ein Sphaeri. 

dium Fa 
6) Dermefles formiearoides: dieſer iſt richtig 
Fabricii Clerus mutillarius, aber nicht, wie Her 


| Schranf. wi, Suzers Attelabus forınicarius mi. 


‚nor; der legte iſt hier in Menge an Eichen und vide - 
in. der Paarung. von mir ängettoffen worden: den 
‚Clerus mutillarius aber ‘habe ich noch nie gefehen ; ; 


. ein einziges .Eremplar Habe ich aus Sachfen erhalten. 


Er iſt groͤßer, als Attel. forınicarius.L. und daher noch 
weit groͤßer als Sulzers Formicarius ıninor, viel 
haarichter, beſondes am Maul und an der Stitn 


grau: ‚hinter der rothen Wurza ſchließet noch eine 


grauliche undeutliche Binde-an,'.une außer der mit⸗ 
lern Binde iſt auch die Spitze der Fluͤgeldecken grau: 


i Sulzers Formicarius minor ift glänzender y hat: einen 
ganz rn Kopf und Zei 


Id, ein größeres 
rothes 


% N ⸗ x 


1 


' Pr Entomologiſtche Berichtigungen. | 


eorbes Wurz elſtuͤck an-ben Flageldecken u weiter 


ichts weißes, als die Mitrelbinde; überbiejes ift de 
Leib fchwarz, der am Clerus mutillarius roth iſt; 


Abweichungen genus, fie für verſchiedene Bartungen 


— zu halten. 


5 Dermeftes apiarius: ben Line‘ ein Attelg- 
bus; überall wird -er nur ale einzige Sorte ange 
führt, : da: es Doch zwey eingnber überaus. ähnliche 


| Arten find, wovon man fid) durch Die haufig vorkom⸗ 


mende Paarung überzetigen kann. Beyde haben drey 


biaulche Bänder auf den Fluͤgeldecken, allein die eine 


unterſcheidet ſich dadurch von der andern, daß ihr 
drittes Band die Spitze der Fluͤgeldecken —*5* 


da bey der andern dieſes Baͤndchen vor ber Spige 


- Despleichen Schäffer Abh, yon Inſetten IL} 


| frey liegt, und weber, bie Spiße, noch die äußere = 


Seiten b inne beſchreiht die erſte 






t. 5. fo Scopali Entom. Cara. uo Laichar 


2 Tyrol. Inſ. J. P. 244. — ch Sorte bat ars 





zer Kennz. t. IV. £.b chaͤffer Elem. ent, 


46. abgebildet. —8 er find eigentlich keine 


J Anthophili. Sie beſuchen die hen nur deswe⸗ 


gen, um andere Inſekten darauf zu fangen, und zu 


\ 


ihrer Mahrung zu wuͤrgen. Der Meynung des Hera 
Schrank möchte ich nichr'benpflichten, daß fe ihre 


" „Eger auf bie Bluͤthen legten , weiche: aledenn die 


Blienen im Einſammlen des Blumenſtaubs mit ix 


ihre ge trügen, und fich dadurch ihren Feind ins 


Haus braͤchten. ‚Die Natur hat fie eine 


Methode gelehrt, ihr Geſchlecht fortzupflngen RE 
biefe mit fo vieler Ungewißheit verbundene feyn wiirde, 


AR — ‚ob ah ein Mohichäter kommen, und 
tg ga Ä 


un ee 
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chemiſche unterſuchungen 
le eh 
Stein» und Erzarten, 


A⸗ Fortſetzung der Im dritten und vierten Bande 
| 9 diefer Schriften S. 423 und 388 gelieferten 
Beqytraͤge zur nähern Kenntniß einiger Mi⸗ 
neraͤlien, übergebe ich hiermit die Yon dem heſchickten 
Herrn BDindheim neuerlich angeſtellten Verſuche 
‚ über vier Minern von Nagyag aus meiner Gamm⸗ 
kung, — ec von mehrern ihm gu dem Ende mit⸗ 
getheilten Stuͤcken dazu erwaͤhlet | : 


Die erſte Unterſuchung betrifft den fogenannten 
Rothſpath, Das Banggeflein von Nagyag 
in Siebenbürgen , defien ih den phnfifaftichen Ach 
len der einträchtigen Freunde in Wien, im ıflen Stuͤck 
B. 36 und Go nur benläufig gedacht wird; die zweyte, 
rinen weißen Araunſtein, welcher im Bruche etwat 

— und — — ge ann 

i tum, Bergmann Sei raphia $. 243. ober nefa . 
alba firidte fic dicta pa $. 115. iſt; die —* 
einen dunkelbraunen zunderfoͤrmigen Braun: 
rg | 

i i : cr 


— 


/ 
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Sumtsererz von der Karoline auf: dem Sberhärze, 1 in 
Flocken anſitzt; und die vierte einen ſchwarzen, 
derben metalliſch⸗ glänzenden, im Bruche (hu 
pichten Braunftein, zu Nagyag Schwarzerz ober 
warze Blende genannt. Benyde legtere Arten 
ind nach) ven hier folgenden chemifchen Zergliederuns 
gen mit Schwefel vermifcht oder vererzet befunden 
worden, . und dem berühmten Herrn Profeſſor Berg⸗ 
mann noch nicht befannt geweſen, wie aus deſſen 
Opufcul. Vol. 1]. p. 481. erhellet ; fonft fie gewiß in 
feiner Sciagraphia auch) ihre Stelle wuͤrden erhalten 
haben. Daß ben ber letztern Unterſuchung kein 
Boldgehalt herausgebracht worden, kommt iwohl vor⸗ 


% x 
[} 


nehmlich von den Dazu genommenen fehe Fleinen Pros 


ben her; indem Diefes Grz felcen über ein Loth Gohd 

im Zentner hält; und es hier vornehmlich nur um 
Die Auseinanderſetzung der verſchiedenen mit dem 
| Braunflein vereinigten Veſtandtheile zu thun war· 


I 


¶ Dem Naturforſcher und phlſerben re öde 
licher Erfahrung angenehm , weun ſie von ee 
"heit begleitet wird. Und fo duͤnkt mic), iſt es aud) 
"gewiß, daß, wenn manbey-Unterfüchung der Koͤrper 
nicht affurat und aufmerkfam genug it, man .auf 
-mancherley Urt Gelegenheit verliert, entweder erwas 
neues zu bemerken, ober ſchon gernachte Erfahrungen 
noch mehr zu befkätigen und eben fo gewiß iſt es, 
daß wir Durd) eine genaue Unterſuchung einer richti⸗ 
gern und beſtünmtern Kenntniß, auf der Stufenleiter 


der Natur immer bike: henaufſteigen. ae + 


m mon 
' 


| 


— Stein und Erjarten. : pre 


der fi damit beſchaͤftige, bemerkt dies mit Vergnuͤ⸗ 
gen; dabey aber auch nicht ſelten, wie einfach und 


unzerlegbar die Mittel find, deren fich der große 
Schoͤpfer der Natur bedient Hat, um die umzahlbare 


Anzahl der zufammengefegten Korper darzuſtellen. 


Ban wird man. aber auch,- mit.allen feinen. Erfah⸗ 
sungen zuſammengenommen, geſtehen, daß es nicht 
fo leicht iſt, in der Schule der Natur. einen. vollig - 
gehauen und durchforſchenden Beobachter abzugeben, 


am nur einigermaßen auf, die Spuren zu gelangen, 
‚welche ums richtig leiten, und wodurch wir, zur 
| —— unſerer Kenntniß Ben eslarıgen 


I, 


N 


. Eis wir bie Zufamgenfegung, der Körper. * 
kennen uns bemühen, alsdenn erft Fonnen wir uns 


richtige Begriffe von den Körpern ſelbſt ‚machen, 
Erſt muͤſſen wir uns nur befleißigen‘, die Körper ſo 


* fie find, wohl zu kennen und alsdenn durch die 
Unterſuchung derſelben „ die Art, wie fie vielleicht 


entftanden find, zu erforſchen. Denn durch; Erfah⸗ 


rungen und Verſuche muͤſſen wir mic Newton zu den 
wahren Urſachen hinaufſteigen, ımd richt mit Tartes 
von erdichteten Urfachen zu den Erſcheinungen herun⸗ 


ter gehen. Die Sache ſpricht von fich ſelbſt, und 
es würde nur eine unerlaubte ort s und Zeitvers 


ſchwendung ſeyn, hieruͤber —— Demonſtra⸗ 
tionen vorzubringen. u | 

Ich. gebe mie demnach hiermit ‚de Ehe, für 
dieſesmal nur einige Bemerkungen mb 


Unterfuchungen verſchiedener Braunſtemaw 


- gen mitzutheilen, wozu mir wiebrrum mein Lereh⸗ 


yo Freund, ver. Herr Rendant 
——— bie. Beranlafiıng gabs umd — 
au⸗ 


— 
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jugleich Ber Beurtheilung ber. ganzen erleuchteteit 
Sefelifchaft, fo wie aller Scheivefünftter und Man 


ba: | | 
Der Braunſtein, der ſich unter fo mancherley 
Geſtalten in der Mineralogie zeigt, wovon Erfah⸗ 
sung und inftruftive Kabinerter vol find; gehoͤrt 
uiccht allein, obgleich hauptſaͤchlich im Steinreiche, 
ſondern auch, nach einigen bewaͤhrten Maͤnnern, 
welche ihn bey Zerlegung einiger vegetabiliſchen Sub⸗ 
ſtanzen datin entdeckt haben, im Kraͤuterreiche zu 
Hauſe. Ich werde hierbey auf einen Gedanken ge⸗ 
bracht, der zwar einige Wahrſcheinlichkeit zu haben 
heine, veorüber ich aber noch Feine völlige Gewiß⸗ 
ie zu geben im Stande bin, nehmlich: follte. der 
aunſtein wohl nicht auch’ im Thlerreiche irgendwo 
anzutveffen fenn ? vielleicht in der Knochen, vielleicht 
im Blute? Ich Fomme darauf,‘ weil ed Befannt 
‚and ‚berviefen ft, daß im Blur wirflich-Zifencheile 
befindlich find, und id) gar vielfältig finde, daß Eifer 
und Braunſtein immer gern einen Gang mit einan⸗ 


der gehen und fich nur ſchwer trennen; es Fäme alſo 


nur darauf an, ohne jedoch eine vorgreifende Mit; 
nung zu aͤuſſern, daß man thierifche Susftanjeh auf 
- Braunftein gehoͤrig unterſuchte; ob alsdann dieſe Hr» 
pothefe durch richtige Erfahrungen entweder beftätige 
 dber Aber den Haufen gemiorfen würde, davon wuͤr⸗ 
ben wir uns alsdenn deutlich überführen. Und: if 
der Braunftein wirklich im Blute mit enthalten, fb 
. würbe und bie Erblaͤrung ‚von der Roͤthe deſſelben 
mehr finnlicher gemacht und einigermaßen erleichtert 
werben koͤnnen. So viel ich weiß, find wir mit 
dirſer Erklärung noch nicht ganz fertig und gewiß, 
kenn einige ſuchen aus den verfchiedenen Temperas 
mentstumplssionen dieſe Eigenſchaft des m 


⸗ 


— 


4 


und jwieder war er mit weiffen Streifen durchzogen, 
gleichſam als wenn er. marmorirt wäre; er hatte 


| h 
P 
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erklaͤren; andere flichen es im Beennbaren, noch 


andere im Eiſen, wieder andete in ber. Feuerluft; 
und neuere Maturforfcher. in det geſchwindern oder 
langfamern Zirfulation, ober in der nähern und fihneb 


lern Aneinanderfuͤgung der Blutkuͤgelchen u. d. g., in 


allen dieſen aber, fo wie ich es beurtheilen Fann, 


glaube ich noch nicht, binlängliche Genugtpuung zu 
finden, . Doch ich verlaffe den unſichern Pfad der . j 


nm 


u 


Hypotheſe, woran: wir ohnedem hey den jeßigen Zeir - 
ten feinen zu haben, und“trete den Erfahrungen: 


naͤher, welche 


macht habe. A 


| 2 a) Chemiſche unttrſuchung des derben, 
im 


im Bruche koͤrnigen, roſenfarbenen 
“Quarzes, mit halb phlohet reen 
Braunſtein. EN : ke 


VWVhrohre behandelt, kniſterte, wurde fchrwarz un 
war nicht zum Schmehen zu bringen, we \ . 


Eine halde Unze davon in Stuͤckchen gefchlagn, 


ch über einige Braunſteinarten ges 


En Stuͤckchen Baden auf der Kohle vor den 


würde eine halbe Stunde in einem geräumigen - 


Schmelztiegel ſtark gegluͤhet, das Kniſtern wurde, 
wie Im vorhergehenden Verſuch, bemerkt, wie auch, 


daß er ſchwarzbraun und muͤrbe geworden war. Hin 


⸗ 


merklich am Gewicht abgenommen, indem das Ga 


wicht deifelben nur. zwey. Drachinen und funfzig 
Gran betrug. . DE 


Der gebrannte Borax Iäfte den rohen roſen⸗ 


farbnen Quat j¶ auf der Koßle-wor. dem Körpkohte, 


ZEN 


\ 
ji 
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Andurchſichtige Fa 
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nur zum Theil auf welcher davon eine duntelbraume 
* erhalten hatte.” Mic dem 


Harnphosphorſalze war es faſt das — 


* erhielt dadurch eine Helle Rubinfarbe. 


Mit kochendem deſtilirten Waſſer, war ben 


rohen zerriebenen roſenfarbenen Quarz nichts abzu⸗ 


gewinnen, welches ſowol das genqu bemerkte Gewicht 


deſſelben, als auch die bey dergleichen —— 


gen gewoͤhnliche Reagentien beflätigten. 


Eine Drachme unſres gegluͤheten und im Glas⸗ 





mörfer fein geriebenen Quarged, wurde mit farberw 


loſer Salzfäure übergoffen ‚und in die Wärme ge 
bracht. Die Säure ; welche heftig darauf wirkte, 
xrhieit einen dem Koͤnigswaſſer ähnlichen Gerud). 


= Die mit deſtilirtem Waſſer verduͤnnte Auflöfung wurde 


filtrirt. Sie ſahe roͤthlich ans, und es blieben 18 Gran 
eines weißen Körpers zurück, welcher, mit Laugenfalz 
behandelt, ſich als Kieſelerde verhielt. Die Auflos 
ſung wurde einer fernen Unterfuchung unterworfen 
und da “and fie ’ daß Eiſen und Braunſtein darin 
Sefmelich war; 


Zwey Serupel unſers geolheten Quarzes wur⸗ 


den in. einein Glasretortchen mit acht Serupel Fons 


gentrirter Bitriolfäure in der Abfiche übergoffen, um 





bu ®. 
I 
Ze ag — ana 


zu erfahren, ob ſich Flusſpathſaͤure encbinden würde; . 


8 ließ ſich aber Feine Spur davon bemerken. Diefe - 
Mifdyung wurde zur weitern Unterfuchung übers Feuer 


gebracht, und bierben bemerfte ich, daß die dazuge⸗ 


‚nommene Vitrriolſaͤure, welches vorher ſchwarz außs 


ſahe, weiß, bey anhaltenden Feuer aber grün wurde. 


| BT ließ die Säure bey etwas flarfem Feuer in einen. 


 porgelegsen Rezipienten $o weit übergehen, daß nur 
de vierte bau Des —— Tpeii berfefben 
wm 


w AS . 


„ 
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zurxuͤckblieb. Nachdem es kalt geworden war, wurde 


das zuruͤckgebliebene mie kaltem deſtillirten Waſſer 


Farbenaͤnderndes Chameleon, indem es wieder roth 


wurde. Nachdem es eine Zeitlang geſtanden hatte, 


wurde es filtrirt und mit mehretem deſtilirten Waſſer 
ausgelaugt; das Flare wurde bis zum Kryſtalliſations⸗ 


punfe abgebampft, woraus fish. Fleine Kryſtallen 
Bildeten, ‚welche Braunfteinctnftallen waret , in 


- welchen einiger Antheil: von Eiſen befindlich; und 


fm Filtro blieb. ein braunes Pulver zurück‘; welches 


Kieſelerde mit ein wenig dephloͤgiſtiftrtem Eifen war. 


Ein Serupel des. Falzinieten tofenfarbnen Quar⸗ 
zes wurde mit zwey Scrupel gereinigten Salmiak 


vermiſcht, in einem glaͤſern Kblochen in Sublimir⸗ 
feuer gelegt; der Satmlae hatte Eiſen mit in die 
"Höhe genommen; der Ruͤckſtand wurde une 


und bie geſeigerte heile Fluͤſſigkeit mic der Nifloͤſung 
Des Weinfteinfalzes niebergefchlagen: es Aal ein var 


ſoes Praͤzipitat. Diefes hatte die Eigenfchaft des de— 


phlogiſtiſirten mit Luftſaͤure angeſchwaͤngerten Braun: 
fteind, welcher das Boraxglas dunkelbraun und das 


fchmeljbäre Harnfalz amechyſtfarben färbte. Wenn 
- ich beym letztern mit dem Blaſen des Löthrohrs etwas 


lange, anhielt, fp vergieng ihm bie Farbe faſt ganz 
und gar. Auch in dem bierbey erhaltenen Ruͤckſtande 


- war Kiefelerbe enthalten. 


, Mine Dichte unſres rohen zerriebenen· Quac 
168, :tanibeoteke Funfgehe, Eiran Robin. mnb 
ſo viel Olivenbl: gemiſcht, daß ein Teig Baranis. wurde, 
Dieſer wurde in einem feſt verklebten Tiegel eine Stunde 


kalzinirt. Machhem es kalt war; uͤbergaß ich den 


Inhalt dep; Tiegels mit zwen Drachmen Falveter⸗ 
Schrift d. Geſelſch. nat. gr. V. B. f faure, 


* 





450 Fernere chemifche Unterſuchungen 
ſaͤure. Kein Aufſchaͤumen, aber etwas Woaͤrme wurde 
dabey bemerkt. Als es in den Grad der Hitze des 


kochenden Waſſers gehracht und wieder kalt war, 
laugte ich es aus, filtrirte und ſchlug es mit aͤtzendeni 


ur Satmiafgeift nieder, wovon‘ ich einen an Farbe dem 


Dreher ähnlichen Niederſchlag/ am Gewicht 26 Gran, 
erhielt, welcher aus Braunſtein und Eiſen beſtand. 


Ads. allen biefen und noch mehreren Verſuchen, 
welche ich; mit dieſem roſenfarbnen Quarz angeftellt 
hahe,,. und welche ich, um nicht zu weitläuftig zu 
werben, uͤbergehe, ziehe id) die Erfahrung, daß 
Braunſtein, Eifen und Kiefelerde, bie nächften Be 
ſtandtheile beflelben ausmachen. 


b) Verfüche mit dem weißen , f mürben, 
J , Förnigen Braunſtein, mir Luftſaure 

0. | 
Wor bem Loͤthrohr auf ver Kohle mie Borap 

los geſchmolzen, gab er ein dunkelbraunes Glas; 
— mitrofgsmikchen Salze war es das nemliche. 


Ein Stoͤckchen bon det Schwere eines Serum 
sie erlitt nach einer" Halbftündigen Kalzination 8 
Gran Verluſt am Gewicht, hatte dabey eine ſchwarz⸗ 
braune Farbe, und zugleich die Ehzenſchaft des ge⸗ 
brannten Kalks erhaiten. Wenn fin Stuͤckchen da⸗ 
von mit gereinigtem Salmiak jüfaminengetrießett 
wurde, fo wurde er jerfeßt und das flüchtige Afkatı ' 


dataus · entbunden. Nach Uebergiebang 6 ge 


brannten Steins mit Waſſer, gab er das ſogenannte 
— „welches alle bie. gewägnlichen Probm 
aushielt 


Eine Drachine dieſes tlenigen Braimfteind. = 


| wurde mit tp vieler Sätpeterfähre übergefeii, bis — 


ee Jaje Ev ER 
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Gewicht 10 Gran an Luftſaͤure verlohren. Es wurde 


in bie Wärme gebracht, worin es ſich bis auf böchfk- 


wenig einer Erde, weiche Kieſelarde war, Auflöfte:- 


Wenn in die filtrirte Aufloſung Bicriolfäure. ges; 


bracht wurde, fo gab ed Calcem, vitriolatam, | ; 
Nebſt det Kieſel⸗ und Kalkerbe, welche letztere 


mit Luftſaͤure angeſchwaͤngert iſt, habe ich zugleich 


road weniges Eiſen und einen: getingen Antheil vom 


Braunſtein darin gefunden; voäkhe denn auch die 


wahren Beſtandtheile des weißen Forhigen Beaun⸗ 


ſteins finde: Don der Alaun⸗ und — 


welche einige Naturforſcher hn:Bräunftein anzu 
fen vermeinen, habe ich im dieſem ee en Sub 
jeft nichts entdecken koͤnnen. i:-. 


e) Verſuch mit dem sun —S— 


ſtein, mit Bleykalk. 
Vor dem Loͤthrohre brannte er mit einer blauen 
re und hatte Beh ganz den Beruch 


y. i 


—J Stöcke biefes gebrannrent Braunfteind 
gab. mit Bor wie älich mit dem —J 
—S— Stat“ on 
Bin ‚Eines Stuͤd dieſes rohen Beeunftein 
witkde in einem Glaskoͤlbchen, mit Salpeterſaͤure 


ůbergoſſen, und darin gakocht. Er loſſe ſich bis au — 


ein wenig eines weißen Ruͤckſtandes auf. Die 
loͤſung ſahe goldgelb/ aus z. und enthielt Eiſen un. 
Braunſtein. 


Eine Drachme dieſes — pulveriſirten Drau 


ſteins ſchmolz ich mit drey Drachmen kauſtiſchem 
Alkali im Schmelgtiegel er wurde darauf mit wars. 


ze; 


t fa men 
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gufbraufen mehr erfolge. Der fefte Körper hatte am 


Se 
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hen Waſſer ausgelaugt und futciet. Die — 

meckte ſtark nach Schwefel, welche ſich mit Saͤuren 

baiſs abſcheiden ließ. Auf den ausgelaͤugten Ruͤck⸗ 
flond Wurde :Fohjekteirie Eſſigſaäure gegoſſert, und 
dainit gekocht. Die Säure erhielt dadurch einen füßen : 
Geſchmack. Sie wurde von gemelneni Brunnenwaſſer, 
deögfeichen ven der Salz. und Bitrioffäure u. d. m. 
milchweiß getruͤbt; die -Auflöfung der. Schwefelleber 


aber bewirkte einen ſchwarzen Niederſchlag. Wenn 


. ein; Stuͤckchen Zink in dem mit Eſſig ausgezogenen 
Ruͤcſande · aufgehangen wurde, fo Ernftallifirte ſich 
das. Bley in metallifcher. Geſtalt daran und. lieferte 
dabey eine fuͤr das Nügaganz angenehme Erſcheinung 
Laucer Beſtaͤtigungen für: bes FR des — 
in dieſem unterſuchten Minerale. 


ar Die ubgefchlerenen: und. nöchften Beflanbifeile 
deſſelben ſind demnach: Sehtwefel, be / Braun⸗ 
ſtein und Bleykalk. 


d) Verſuche mit dem derben, Een, 
— etwas efciten⸗ 
Braunſtein. R — 


— Eine halbe Unze davon, meiden ihnen Stuͤck⸗ 
Pa gebracht worden war, ließ ich in einem offenen 
Schmelztiegel eine Viertelſtunde rothglaͤhen. Am Ger 
reicht war der Stein 5: Gran leichter geworden. Die 
ſchwarze Farbe Hatte ſich in braun verändert, und 
durch dieſe Brhandlung war. ee ” — Deu 

‚bang geſchickt gemacht worketn „3 0! 
| Eine Drachme dieſes gegfüheten TRRPRRE: 
mit'bren Diathineil'gereinigten een Ba feinfte - 
pulveriſirt und gemifthe, wurde! in einen’ Shmehfl 
tiegel — — um das Ciafallen Fee 
zu 
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u verbindern, nut leicht bedeckt war. Beym Gluͤ⸗ 
8 wurde kein Zeichen einer Verpuffung hemerkt. 
Nachdem es einige Zeit im Feuer geſtanden und ‚zu 
"einiee trocknen Maffe geworden war, nahm ich etwas. 
von berfelben mit einem Eifendrath , lief es in ge⸗ 

meines Brunnenwaſſer fallen, worin es die bekannten 
Eigenſchaften des mineraliſchen Chameleons mit 
ſeinen Phoͤnomenen zeigte, und zugleich den Beweis 
u: r daß der zu unterſuchende Körper Braun⸗ 
ein ſey. 

Eine Drachme bes gebrannten und zerrlebenen 

Braunſteins uͤbergoß ich mit zwey Drachmen kon⸗ 
entrirter Vitriolſaͤure. Es erhizte ſich und ſchoaͤumte 
ein wenig auf. Es wurde in die Waͤrme gebracht; 
das Fluͤſſige harte ſich milchweiß gefaͤrbt, und der 
feſte Koͤrper ſah wie Eiſenſchwaͤrze aus. Es wurde 
darauf nach und nach mit zwey Unzen deſtillirten 
Waſſer uͤbergoſſen; es erfolgte mit einem ſehr · ſchnel⸗ 
den Aufſchaͤumen eine Auflbſung wobey eine Menge 
hepatiſcher Luft entwich. Als ſich nichts mehr auf⸗ 
loͤſen wollte, wurde es filtrirt. Es blieb ein hellbrau⸗ 
nes Pulver zuruͤck, welches ausgeſuͤßt und getrocknet 
. Gran wog. Dieſes war dephlogiſtiſirtes Eiſen, mit 
einem ſehr geringen Antheil von Kieſelerde. | 
In die Flare Fluͤſſigkeit, welche irfichfatberi 
ausfahe wurde ein polirtes Kupferbled) gelegt. Gleich 
darauf truͤbte, es fi. Es fiel ein beaunes Puk 
ver zu Boden, und auf der Oberfläche ſchwammen 
rinige glänzende Haͤutchen, welche die Farbe des - 


opflogiſtiſirten Eiſens hatten. Ale fich nichts mehr 


abjeheiden wollte, und neue hineingelegte Stückchen 
Kupfer feine Beränbderung mehr hervorbrachten, 
wurde ber niebergefallene ınetaltiiche Safran, mit: 
Eu des EEE abgefchieden; er wog 
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454 Fernere ehemifche Unterſuchungen 
mit dem vermehrten Gewicht des Kupfers zuſammen 
3 Gran. Die Fluͤſſigkeit wurde mit vegetabiliſchem 


Alkali niedergeſchlagen. Der Niederſchlag verhielt ſich 
als phlogiftifieter Braunſtein 


Mit Salpeterſaͤure unterſuchte ich dieſe Braun⸗ 
ſteinart, nach Scheelſcher Angabe, alſo: eine halbe 
„Drachme gegluͤheten und fein geriebenen Braunſteins, 
ſchuͤttete ich in einen Rezipienten, welcher den Um⸗ 
fang von 36 Unzen hatte, und welcher 2 Unzen deſti⸗ 
ſirtes Waſſer enthielt; ich ſchuͤttelte dies gut durch⸗ 
einander; dieſer war an einem Helm befeſtigt, wel⸗ 
cher an einen 18 Unzen haltenden weißen Glaskolben 
angeſchmolzen war. Am Mittelpunkte bes Helms 
war ein Loch befindlich, wodurch 2 Unzen verduͤnnte 
Salpeterſaͤure und etwas Eiſenfeil eingetragen und 
alsvenn fogleich mig einem Glaseſtoͤpſel zugeſtopft 
wurde. Dieſe jubereitete Geraͤthſchaft wurde in Die 
Wärme gebracht. In der Borlage zeigten fich weiße 
Wolken, und ein flüchtig ſchweflichter Gerudy wurde. 

. bey des nach und nach geſchehenen Eintragung des 
Eiſens bemerft. Am Helm-legte ſich eine weiße Haut 
en, die auc) die Mifchung der Salpeterſaͤure mit 
dem Eifen, welche im Kolben befinplich war, überzog, - 
Mad) zweyſtuͤndiger gelinden Hige ließ. ich das Feuer 
abgehen, und die Geraͤthſchaft die Mache über in der 
Kälte ſtehen. Der in der Borlage befindliche Brauns 

‚ flein hatte fich bis auf ein wenig eines hellbraunen 
Pulvers aufgelöftl. -Die durchgefeigeree Fluͤſſigkeit 
hatte Feine Farbe. Als ich diefe mit vegetabilifchen 
milden Alfali niederfchlug, fiel zuerft dephlogifiifirter 
Braunffein. Diefer wurde Durchs Filtrum abgeſchie⸗ 
‚ven und dann mit der Praͤzipitation fortgefahren. Es 


feste ſich ein weifien Sediment. | 
| 8 Als 
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Als etwas beſondres glaube ich hierbey bemer⸗ 


—** zu halten, daß indem der ſchwarze Mie⸗ 
derſchlag auf. einem mäßig warmen Stubenofen ge⸗ 


ctrockuet warb, er weiß wurde. Dies beweiſt, 


wie leicht „dar Braunſtein vermoͤgend ft , ſich u 


Pros 


Das oben benannte hellbraune Pulver wurde 


- im naſſen Wege auf Gold unterſucht, welches. aber. 


u. 


darin abweſend war, Das mas f ch nicht auflöfte vers. 


bielt fich wie Kieſelerde. 


Um. den Schwefel, Iber fich in dieſer Braun⸗ 
ſteinart befindet , abzuſondern „kochte jch eine halbe 
Drachme des gegluͤheten pulveriſirten Braunſteüuns 


‚mit einge Drachme kauſtiſchen eu Awelches in 


3 Unen deſtilirton Waſſer aufgeldſt, bis zur Hälfte, 
eingekocht und darauf filtrirt wurde, Dieſe Lauge 
ſchlug ich mit verduͤnnter Vitriolſaͤure niedex. Es gab 
haben einen hoͤchſt unangenehmen. Geruch. und es 
feßte ſich ein weis gelblich Prösipiat der ſich als 
Schwefel verhielt,: 1 

Desgleicheni wurde von dem rohen ri 


Braumec eige Droachme ‚mit einer -Halben Unger 


Weinfteinfol;-in einen Schmelitiegel gehracht, worin, 
ich es recht aut fließen ließ Nichdem es Fall war, - 
ſah es einer Leberartigen Maſſe gleich. Diefe laugte 
ich mit Fochendem »eftiliecen. Wafler- aus, filtrirte 
es. Die Lauge fah dunfelgglagelb aus, ſchmeckte 


ſtark nach, Schwefel, und ala ich fie mit Vitriolſaͤure 


“  nieberfihlug, „ssurbe die fogenannte Schwefelmiſch 


erhalten. In dem hierben erhaltenen Ruͤckſtande war 


- Braunftein, ein wenig Eiſen und Kieſelerde enthalten. 


Eine Drachme von dem zerriebenen rohen 
Braunſtein ſchuͤttete ich in eine koniſch ausgehoͤhlte 


49 


Kohle. Um den Fluß zu befoͤrdern, wurden 15 


. 
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Grein kalzinirten Borax dazu geſchuͤttet, ge in 
einen Schmelztiegel aufrecht ſtehend eingefet:, weit 


einem andern darauf paflenden bedeckt und bie Fugen... 
aufs beſte verklebt, Ms die Verflebung trocken war,: 


brachte ich den — in eine recht ſtark ziehende 
Schmieheeffe , deren Blaſebalch mit Gewicht be 
ſthwert urbe, uiid Tief ihn eine Stunde vor vem 
Geblaͤſe weißglühen. Mac dem Erkalten der Gefäße 
wurde der Ziegel geöffnet, Es fand fir, daß der 
Braunſtein in der Kohle gefloſſen war, oben eine 
glänzend ffehuppichte Schlacke und unten ein fein 


Hlänzendas Korn, am Gewicht 1a Gran, abgeſon⸗ 


dert hatte. 


Der Kern der Verſuche mit dieſer Breunftein⸗ 
art iſt demnach: Braunſtein, Ef, Schweſei und | 


Kiefderde, die 
. Wen in- dleſer geringen Arbeit. und ih biefem 
mangewoollen Aufſagze etwas enthalten ſehn möchte, 


welches: ſaͤr den Sachrerſtaͤnbigen angenehm, und 


für den Liebhaber belehrend wäre, und wenn dem Na⸗ 
turferſcher Stof zum weitern Nachdenken und Ver⸗ 
ſachen gegeben wuͤrde, ſo waͤre meine Abſicht ſchon 
elnigermaaßen erreicht. Wenn ich aber einen deut⸗ 
ſchen Mann von Kenntniß und edlem Stolze da⸗ 
hin uͤberreden koͤnnte, daß er die Naturgeſchichte durch 
den Braunſtein, den Prometheus der Mineralogie, 
mit inehreren, wichtigern und’ neuern Entdeckungen 
als ſchon geſchehen iſt, "sis bereichern ſich — 
Fb wäre mein Wunſch ganz erfuͤlt. — 


Binden. 


DU 
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7, Ham Probſt und Paſtor Tode, Zufäge * 
zu den Blaͤtterſchwaͤmmen. 2 Tafel Fig, - 


..6, 7 





8 Ner Auffoderung ber Geſellſchaft gemäß, Habe 
+ - ich feit vorigem Winter alle mir vorgefommpe. 
Blätter und Loͤcherſchwaͤmme, in Abſicht auf das _ 
Daſeyn, oder Nichtdafeyn der Michelifchen angeblie 
chen Staubgefäße ben diefen Schmamimgefchlechtern - * 
mit aller möglichen Sorgfalt unterfucht, und ich bin > 
bey diefer Gelegenheit vollkommen überzeugt worden, 
daß der ſcharfſichtige Mann allerdings und. gan 
_  involderfprechlich recht Gabe, ‚wert er: in Anfehung 
der Blaͤtterſchwaͤmme behauptet: es finden: fich auf 
dem Rande ihrer Blätter gewiſſe Tänglichrunde fur 
geftielte Koͤrper, welche er für Staubgefaͤße hält, - 
En 1 BE Be >) BE 


- 
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Diele Körper’ find ganz unfennbar, und eben fo un · 
leugbar, ihrer Subftanz und Structur nach, von deis 
Blättern ſelbſt weſentlich verfchieden. Das muß ich 
inpeffen auftichtig geſtehen, ich habe: folche. bisher 
nie, wie Micheli, einzeln, fondern nur birfchelmeis 
wachſend angetroffen, quch Habe ich ihre Stiele ſelbſt, 
vermuthlich ihrer übergroßen Kieinheitj halben, nie 
recht deutlich gefehen: indeflen giebt das offenbare , 
Abwaͤrtshangen ver Staubfolben und Ihr Schwan ⸗ 
fen bey Erſchuͤtterungen, das Daſeyn eines Stieles 
ſchon genugfam zu erfennen. Ben einigen vwoenigen 
‚ Dläkterfchwänmmen habe id) die eben gedachten Staub⸗ 
kolben in Buͤſcheln, die an einander floßende Ringe 
pder eine Are von Kette bildeten, erblict. Tab. II, 
* (Sig. 8.) Auch der Umſtand Ffomint mir benterfengs 
werth vor, daß gerade. unfer einem jeden ſolchen 
Buͤſchel von Staubfolben — um die Fleinen beftrit« 
tenen Korper vor dee Hand fp zu nennen — Det 
Rand ver Lamelle allemal. etwas aufgefchröollen iſt, 
gerade fo, ald wenn daſelbſt etwas hineingeſchoben, 
pder eingefchloffen wäre, Tab. I. (Fig. 7.) · Ge⸗ 
meiniglich find die Staubfolben fihneeweiß, ober 
fie fallen dpch wenigftens gern ins weiße; men fiäls 
bet fie aber auch gelb una anders gefärbt. Lieber 
haupt haben fie faft immer eine hellere Farbe als bie 
Blaͤtter felbft ; nur bey einem einzigen Blaͤtterſchwamm, 
der zu meiner Familie der Stoͤßlinge (Pertuli) oder 
au den unärhfen Mouflerons gehoͤrt, babe ich folche 
kohlſchmarz gefehen. Man kann fie am Beurlichften 
und faft fchon mit bloßen Augen an ven Fliegenſch⸗ 
- wänmen aller Art und an pen Marmorſchwaͤmmen 
(Agar, XX. Gled. Ag, pracerus Scop. n. 1465.) wahres 
nehmen, Eben fo erfennt man folche ſehr gut an 
der großen Familie meiner Delfchämme beg _. 
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denen Arten, namentlich ‘bey dem fir gemeinen Agar; 
. extenuatus Scop.fn. 1543. Aueh ben dem Agar. conicug 
deſſelben nm, 1525, der. unter Fuhren häufig genug 
waͤchſt u. a, m. falten folche deutlich und ſchoͤn ine 
- Auge. Man muß aber alle diefe Schwaͤmme zeitig 
genug, das heißt vor ber .— derſelben und 
ehe fich ihr Hut völlig ausgebreitet hat, unterfuchen 


denn in ber Folge fallen die Fleinen Bufchel zuſammen 


und formiren alddann gar oft, gleich als wenn bie 
Heinen Kolben in einen einzigen Kuchen jufammenges 
ſchwolzen wären, Dichte, platte, conwere Körper, 

und vie find ed, aus welchen der geferbte Hand der 
Lamellen, den man oft als Merkmal ben gewilfen 
Blaͤtterſchwaͤmmen angeführt findet, feinen eigentlie 
chen Urſprung genommen, Aber fihon Scopeli 
(Fl. Carn: 3. II. n. 1466) hat bemerfc, daß biefe an⸗ 
- gebliche Kerben vom Blatte felbft verſchieden find ı 
er irret indeffen , wenn er folche für Klumpen bes 
häufigen Saamenſtaubes anfieht, denn der figt afles 


mal an den Seiten oder Wänden der Blätter, nie 


an, oder auf ihrem Rande felbft, 

Alſo noch einmal: die Körper,welche Micheli 
Stamina nennt, find ben den Blaͤtterſchwaͤmmen 
ganz gewiß da: ich begreife alfo nicht, wie man an 


ihrer &yriftenz zweifeln, ober vielmehr folche leugnen | 


fonnen, Damit aber yoill ich nicht bepaupsen, daß 
fie wahre und eigentliche Staubgefüße abgeben; denn 


bey zunehmender Befanntfihaft mit den Schwaͤmmen 


werde ich immer furchtſamer, über ihre Befruch⸗ 


tungsart entfcheidende Ausfprüche zu thun, und das 
um ſo mehr, da mir der Gedanke je laͤnger je wahr⸗ 


ſcheinlicher wird, Daß es ben manchen Schwamm⸗ 


geſchlechtern wefentliche Theile (partes integrales) 


. geben möge, die wir noch biefe Stunde nicht fenne 
os | —— auc 


v 


! 


/ 


liſchen Körper bey den Blaͤtterſchwaͤmmen auf ihre 
Befruchtung ſelbſt Beziehung haben, und foldhe, auf 


. welche Art es auch geſchehe, bewirfen oder bewir« 


fen helfen, dürfte nad) meinem geringen Ermeffen, 


wohl. kaum noch einigem Zweifel unterworfen feyn, 


Was von den Blaͤtterſchwaͤmmen geſagt iſt — 
das gilt nach meinen Beobachtungen im Allgemeinen 


— auch von den Loͤcherſchwaͤmmen: nur ſieht ma hier 
die Stamina des Micheli nicht buͤſchelweis, ſonder 


\ einus Scop n. 1596.) und den Spielarten des gemele 
. nen Kuhpilges (Boletus .bovinus L.) zumal an dem 


franzenartig auf dem Nande der Möhrchen ftehen. 
Sie hangen auch hier abwärts, und daher ſcheint 


biejtr etwas verdickt. Eben fo ift ihre Farbe auch 


bier gewöhnlic) etwas heller, als die der Röhrchen, 

‚. gud auch hier trocknen fie bald, doch ohne eine fehr 
merkliche Erhöhung zu machen, zufammen und er 
halcen alsdann, fo wie ben den Blaͤtterſchwaͤmmen, 
“eine onnflere Schmußfarbe, die fich: yon ber eigens 
thämlichen Farbe des Randes an den Röhrchen 
ganz fichtlich unterfchelder, Man kann diefelben an 


Pen geßern flachen Zunderſchwaͤmmen (Boletus candir 


fogenanuten Steinpilz, ober dem Potiron der Fran 
jofen, und eben fo namentlich noch an den Krar 
genpil; (Boletus luteus L.) und dem- Winterpil, 


(Boletus inverfüs Rerz Scand. n. ısas) ſehr deutlich 


——— 
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auch vielleicht nie,, wenigſtens auf Feine hinlaͤngliche 
Weiſe duͤrften kennen lernen. Daß aber die Miche⸗ 


wahrnehmen. Aber Micheli will feine Stamina - 


auch am Stiel der Loͤcherſchwaͤmme und zwar nahe. 


unterm Huf gefehen Haben? eine Behauptung, die 


ſonderbar genug ſcheinen kann; indeſſen hat er auch 
hier wenigſtens in Anſehung jener Pilze richtig beor ' 
ee N bad. 


[0 


als rudimentis wahrer und eigentlicher Röhrchen, wor - 


4t 
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bachtet, deren Stiel mit einem Netz uaͤberzogen iſt; 


denn dies ſogenannte Netz beſteht aus nichts andrem, 


von ein groͤßeres und laͤngeres allemal. verſchiedene 


kleinere und kuͤrzere in ſich faßt, wie ſolches auch 


nicht ſelten ben den Roͤhrchen am Hut der Pilze Der 


\ 


all #fb, und auf weichen erftern die Micelichen, 


Körper alfo auf die nehmliche Art erſcheinen, wie 


ben den letztern, nur daß fie Hier noch vergänglichee - 


find, als am Hut, wie man ſolches aus‘ dem Ans 


gezeigten von ſelbſt vermuthen wird ⸗· 


Ich ſehe fonft aus dem dritten Bande der Schrif⸗ 


{en unſerer Gefellfehaft, daſ der wardige Herr Hof 


4. 


tath Gleditſch noch ziemlichermaägen in Zweifel 
eht, ob man mein am Gichtſchwamm entdeckte 


. 


 Anwenbiges Gefäß wirklich für ein Schleimgufäßten? 
des halten Fonne, ober nicht. - Weit entfernt, einem | 
9. viehaͤhrigen, heiljichtigen und erfahrnen.. Natur⸗ 
orfcher es im geringften zu verdenken, wenn er eine- 








) ganz neue und unerwartete Behauptung eines ihm 
iäher. noch ganz unbefannten Beobachters fo gleich 


zu unterfchreiben nicht ſehr geneigt iſt, ehre ich ihr 


vielwmehr ſelbſt in feinen Bedenklichfeit, und bebaure 


a, daß. eis gar. zu „angelegentliches Beſtreben, 
mwich quia ars, loyga,, ‚vita. brevis, in meinem Auf⸗ 


: allem Betracht ſehn würde, fe füi 
geäußerte Bedenklichkeiten ausführlich und nach der 


ſatz ſo kurz wig moͤglich zu faſſen, mir manches, 


Erfahrungen and. Urlheile haͤtte anführen koͤnnen / 


and. wie ich jetzt merke, auch ſollen, zuruͤckzuhalten 
geboi. IE TE 7 EHE: BT 


Da ih) indefen fühle, zinir, umphietich ek In 
—2 len AUF alle Bine 
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Meike einzulaſſen: fo kann ich vorjege nichts meht 
tun, als daß Ic den Kochverbienten Greis, um 
ſich durch den Augenſchein und auf vie Fürzefte Ars 
von, ber Nichtigkeit meiner Behauptung zu überfühs 

- sen-erfuche, ven Schaft eines noch unverleßten Ey 
enmplars nım einige Mimiten lang in der Hand warm 
werden zu laflen, und er wirb mit bloßen Augen den 
Schleim durch die Mündung der Trompete reichlich 
hervordringen und fich über den bey feinem erfien Herr 
vorbrechen ‚noch trocknen Hut verbreiten, und feine 
Sqaamenmaſſe erweichen ſehen. &o viel hier von dee 
Sache; denn bey Gelegenheit meiner von dem fo 
ſeltenen Phallus caninus Schaf. t. 336, ven er abet 
nicht ſelbſt gefehen umd alfo mangelhaft und zum 
Theil ſehr unrichtig beſchrieben und vorgeftellt hat, : 
‚ tinandermaf zu gebenden Beſchreibung und Abbildung 
wird fich von allem ausführlicher reden laſſen, zumal 
da diejer ſehr merkwuͤrdige Schwamm de eigentlichen 
Schluͤſſel zum ar Charakter des fo ſonderbaren 
und mit Feiner Art von Morcheln etwas wefentlis 


—liches, In fo fern dieſer nehmlich daurch beftimmk 


wird, gemein habenden Phallusgeſchlechts abglebt. | 


Sch muß ben diefer Gelegenheit einen Fehler , 
ben meine gegebene Zeichnug vom Gichtſchuamm 
bat., nicht unangezeige laſſen. Er iſt vorgeftelle, 
als habe er unterwaͤrts einen geöffneten Schaft, aber 
das ift unrichtig und die feheinbare Höhlung num 
vurch ein bloßes Verſehen beym Durchſchneiden ente ” 
fanden. Kein wahrer Phallus iſt unten offen, 
kann es auch feines Mechanismus wegen nicht ſeyn. 


Prihier, den asſten Nov. 1983, 
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= Auszug aus einen Schreiben des Ser Sar 

nifonprebiger. Chemnitz zu Coppenhagen, 

an den Harn O. C. R. Silbherſchlag, 

7 often Sul 1783. 5 Taf. dig. 4 
87. 


Ein Paar .biefige angeſchu⸗ Kaufleut⸗ — | | 
- Verſuch, den man hernach nicht fortgefest;,, 


im ſuͤdlichen Meeten etwa auf der Höhe von Braſo 
lien, oder noch weiter hin bis zur Magellanifchen 
.r und zur Gegend ver Falklandsinſeln, ein 
Schiff auf den Cachelottfang — der ihnen hoͤchſt 
vortheilhaft und einträglich wur beſchrieben worden —⸗ 
auszuſenden. Ein Daͤniſcher mir wohlbekannter 
Schiffer, bekam das Sehiff zu eommandiren· Ex 
fing: ‚tie feinen: Leuten: viele Cachelotten oder Pottfi⸗ 
ſchez um aber ſeine Ladung voller zu machen, Haste 


er fi) vom fürlihen Meer zum. Nordpole hinauf \ | 


gewandt, und etwa zwiſchen Neufundland und. Iß⸗ 
land einen Norbeüper entdeckt, ſogleich Jagd auf ihn 
gemacht, und Mn gluͤcklich erwiſcht. "Keine. alk 
fiſchart ift, ſchweter zu fangen als dieſe, denn ein. 
. folchee- Mordcaper iſt beſtaͤndig in einer unenbigen 
Bewrgung, als wenn er lauter Queckſilber im. Leibe 


u in den LAdern haͤtte Ex liegt keinen Augenblick ſtill, 
macht laute Rrunnnfpränge. Er muß: daher; 


vorm er nicht enkkommen foll, fchon aus einer tueiten 


Entfernung wie durch einen Schleuderwunf bar 


nirt, und durch diefen tief einbringenven Wiederhaken 


feſtzehalt were. - Mun — der — Nam 
dem 
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dem ſchwarzen ungeheuren Kopfe des Nordcapers 


hatten unſere Abentheurer die Wallfſiſchjaͤger, lauter 


weiße Schönpflafter angetroffeu, davon fie nach ihrer 


sigenen Ausſage gar leicht. einen Sack voll Hätten mit⸗ 


” bringen koͤnnen, wenn es ihnen. glaublich gefchienen, 


baß es Leute gebe, die ihnen jedes Stuͤck gern reiche 
lich bezahit haͤtten. Dem Capitain war -noch meine 


Bitte, mir doch ja Raturalien von feinem Ereugzuge 


mitzubringen eingefallen, Er hatte Daher ein Paar ' 


Euuͤcke zu ſich geſteckt, um fie mir bey feiner Zw 
xuͤckkunft zu übergeben.‘ Wie fehr erſtaunte ich, 


da er fie. mie beachte, den hoͤchſtraren vom feligen 


Walch im Naturforfcher, Tab, 10. pag. 83 ber 


fehriebenen balanum polythalamium : compreflum , 


“auf den ich mie nie Hefnung gemacht, gu erblicken. 


Unſtatt der Dankſagungen, vüberhäufte ich den 
Schifscapitain mit den empfindlichſten Vorwuͤrfen, 
weil er mir nicht mehrere von dieſer ſo ſeltnen Gat⸗ 
tung, womit ich fo vielen meiner ſammlenden Freunde 


ein großes Praͤſent haͤtte machen koͤnnen, mitgekrqcht. 


Ich beſchwor ihn ſogleich, alleKiſten und Kaſten ſer 
per Schifsleute zu’ durchſuchen, ob niemand mehr 


einen — balanum haben möchte. Ich erbot 
mich fuͤr 


jedes Stuͤck gern einen Reichsthaler zu be⸗ 
zahlen. Allein. da war nien welcher dergleichen 


n bden Augen ‚ber Schifelete ſo gar unbebeutehbe, 


unnuͤtze und unerhebliche Dinge des Aufhebens werch 
geachtet. Alſo muſte ich froh fegn, nur dieſa heyden 


wie eine Beuter.dabon gebracht zu haben, beſonders 


da in dem einen Exemplare, welches ich meinem 


beſten Jreunde, dem Herrn Spengler, verehrte, ‚noch 


* 


der getrocknete Bewohner befindlich mar. So viel 


erfuhr und erlernte ich denn doch ben dieſer Gele⸗ 
genheit: Dir Balanua polythalamius cempreflus 
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| pflegt feinen Wohnſi ‚am liebften ‚ben der Nafe und 
dem Kopfe bes Wallßiſches, welcher Nordcaper Heißt, 


> Aufzufchlagen. Dur“ allein ſoiche NBakfiichjäger, 


welche Nordeaper zu fangen voiffen, welches den 


englifchen am erſten glücfen foll, koͤnnen uns dieſe 


- balanos ratiflimos verſchaffen. Den Nordeaper ſoll 


Wallfiſehe durch nichts andres unterfcheiden koͤnnen, 


und feine plumpe Naſe wie mit weißen Warzen beſetzt, 


man in dem Bau ſeines Coͤrpers von einem gemeinen 


als an feinen unruhigen Bewegungen, und an dieſen 
weißen balanis, mit. denen jedesmal fein dicker Kopf - 


— 


— 


N 


erſcheint, da auf gemeinen Waillfiſchen Fein Städt 


[9 . 


derfeiben jemals angetroffen wirb. 


sg ſeltger Freund ber Konigl Bänifche Chi⸗ 


kurgus- Schroͤter, kin gebohrner Schleſier, - fandre 


fir. von den Ferrdiſchen Eilanden,/ wo er wohnte und 
fein Amt hatte, vor einigen Jahren, kurz vor feinem 


wir aͤußerſt empfindlichen Tode, eine Gruppe von 
acht weißen balanis oder Seetulpen, und meldete mie 


daben, ‚fie wären von einem Felſen aus der tiefften 


u Tiefe; (er redete von 40 und mehreren Klaftern) mit. - 


I 


1 


einer Angelſchnur abgeriſſen und heraufgezogen wor⸗ 


den. Sie ſind vorzüglich groß. Denn einige ders 
ſelben find 2 Zoll 4 Linien Hoch, im Durchmeſſer 


bey der Bafı 2 Zoll 3 Linien breit, und ‚haben dar 
Jelbſt im Umriß foft 7. Zoll. Jeder Balanus an dies 
22, Gruppe, beſteht aus ſechs valvulis, die 


auf eine ſonderbare Weiſe, welche befler gefehen | 


als beſchrieben werden kann, Aber einander herlegen, 
. oben’ bey der Muͤndung eckig und fpißig auslaufen, 


an den inneren Waͤnden aber ſtark geriffele find. Ben 
ihrer ganzen telta forma tintinnabuliformi zeiget fich - 
in ber Bauart eine ſolche merkliche Kruͤmmung, 

Schrift. d. Geſellſch: nat. Fr. . 5. G9daß 


22.04 
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bag man veranlaft wird, die weißen Jolaͤndiſchen 
Balanos die ftarf gekruͤmmten ober die krumgebogenen 


gu nennen. 


Mein Eorrefpondent in Groͤnlaud, der .alte 
ehrliche Anders Olſen, ein Normann, welcher in . 
Grönland drey neue Eplonien angelegt, und dabey 


‚immer einige Meilen füdlicher hinabgezogen, da bie 


aͤltern Eolonien alle nördlicher angelegt voorden, woh⸗ 
net anjetzt auf der ſuͤdlichſten Spige Groͤnlands in 
der Colonie Julianens haab (Julianens Hofnung) 
ohnweit des Vorgebuͤrges Farvel. (Lebe wohl) 
dieſer gute Mann, der ſich in Grönland. mit einer 
-eingebornen Srönländerin verheyrathet und mit ihr 
eine zahlreiche Nachforamenfchaft erzeugt bat, ſendet 
mir jährlich , wenn anbers ein Schiff wegen des - 


vieſlen Treibeiſes an feine Colonie hinan und wieder _ 


( 


hinwegkommen kann, einige Naturalien. Ihm 


habe ich die prächtigen Cryſtallzacken zu verdanken, 


welche ich vormals Em. Hochw. und ver Gefells - 


ſchaft naturforfchender Freunde zu uͤberſchicken, bie‘ 


Ehre gehabt.‘ Sch verfäume es dagegen nicht, gm 
folche Sachen zu übermachen, die ihm bort braudjs 


barer find, z. E. Schifszwiebacke — eine gute Rolle 


Toback, dreyeckige Nehnadeln, um damit in ſeiner 
groͤnlaͤndiſchen Familie, Felle von Seehunden und 
andern Thieren zufammermägen zu laſſen u. d. gl. 
Am Ende des vorigen Jahrs uͤberſchickte er mir viele 
kleine weiße ſehr gefrämmte Balanos, vide Fig, 1. 
(davon ich für Sie und die Gefellfchaft einige. bey⸗ 
füge) und viele einzelne fingerlange Valuulas, von 
welchen legtern ich es lange nicht zu begreifen noch 
zu erflären wuſte, wozu fie etwa gehören möchten. 
Bey genauer Unterfuchung warb ich) überzeugt, daß 
man die Seinen gefrämmten groͤnlaͤndiſchen —— 

f & g ü 


\ 
X 


wogl zu Haufe gehören, = 


— 
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‚fie jugenbliche Stuͤcke, und: die fingerlangen einzel. 
nen Schalen für auseinander gefallene Seitenwände 
. „und Valvulas} vom zuvor befchriebenen Ferrbiſchen 


großen weißen Balano anzufehen habe. Cr wird 


7 folglich. auch bey Grönland gefunden, und mag, da 


Ein Student, welcher” auf Königt. Unfoften .- 


nach Island reifen mufte, um daſelbſt einige Natur⸗ 


vrodukte naͤher zu unterſuchen, uͤberbrachte mir bey 


ſeiner Zuruͤckkunft eine Schachtel voller conchyliologi⸗ 


ſcher Merkwuͤrdigkeiten. Unter denſelben fand ich auch 


einige ſonderbare Balanos, die zum Thei britthafb 
Zodoll lang, und doch bey ber Baſi nur: 5 bis 6 Linien 
breit waren. Ihre Abbildung ſehen Ew. Hochw. 
bey Fig. 2. Oben bey ber blaͤtterichten vielfach gar 


fpaltenen Mundoͤffnung finde ich; bey ben meiſten eine - 
folche Bildung, als nach der Borftellung auf dee 


vorticis eructantis beym Maͤlſtrom in Morwegen 


aueſehen ſole. 
"Den glüclichften Fang von :Balanis machte 
ich vor wenigen Tagen. Ein armſeliger Kerl, ver 
muir öfters Kleinigkeiten von Naturalien, die er bald 


.. Blobusiharte des Homanniſchen Arlaffes , die Facies 


ier bald dort bey den Schiffern aufgegriffen, zu 


uberbringen pflegt, und nie ohne eine Fleine Beloh⸗ 


nung entlaffen wird ‚"äberlieferte mir eine Dute vol⸗ 


waren. Sch erfannte beym erften Anblick 


dieſer Stücke ſogleich den ſeltenen balanum echina- 
tum fpinis exaſperatum, den Gland de mer &pineux, 

welchen Davila in feinen Catal. rail. Tom. L. Tab. £. 
| 00..002 7... Fe. 


+ 
x 


il 


ler Metreicheln , ‚die er vom Boden eines Schiffes, 
das vor kurzem aus Oftindien zurücgefommenwar, p 
ungeſchickt abgelöfer hatte, daß ſie gröftentheils zer⸗ 


x 
- 
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+1 


Fig. N. abbilden laffen und No. 919. pag. 402 mie‘ 
folgenden Worten befchrieben. Gland de mer nomıne 
gand Epineux rare violer, dont les petales epäilles 


‚ font chargees d’epines.““ Sogleich eilte ich felbet zus 


dem Schiföwerfte hin, wo dies Schiff Falfatert wurde. 
Der ganze Schifsboden faß f6 vell, ald wäre er mit 
diefen belanis echinstis befaet-worden. Ich befam 
Buch die Beyhuͤlfe der daran arbeitenden Schifsleuts 
einen ſo guten Vorrath / daß ich mid) nun im Stande 


‚fehe, meine Freunde aufs reichlichſte damit zu vers. 


forgen. Man has mir feit der Zeit ganze Bretter 
von der loßgebrochnen alten Schifsverhauderung ges 
bracht , darauf dieſe Balani hundertweiſe begfammen . 
fißen. Doch finde ich unter allen feinen einzigen, 
der eine recht anfehnliche Größe erreicht hätte, Bey 


"1 Fig.3 u. 4. habe ich. diefe Gattung von Balanis-abs 


bilden laſſen. Bey Fig::4:fehen wir, ihre, Bafın und 
Boden. Auf ihrer Oberfläche zähle ich & große drey⸗ 


Neckigte violet purpurroth und weiß gefärbte laͤnglicht 

geſtreifte, und 6 kleinere weiße dreyſeitige querge⸗ 

| ** Zwiſchenfelder. Nur allein auf den violet⸗ 
e 


n und weißen Streifen der breiten Selber treten . 
die dornichten Stacheln hervor, welche indgefammt 
am Ende viofer gefärbt find, einige Krümmung. has. 
ben und fich zur Mündung, die etwas Fleiner als 
bey den andein Balanis: zu fenn pflegt, mit ihren 
Spißen a Det weiße Boden fiehe Fig. 4 
ift platt und flach. Er fißt auf den Schifsbrettern 
fo feft, als wäre er darauf angeleimt worden. Es ko⸗ 
flet Daher Muͤhe und Behutſamkeit, ihm vom 
Schifsboden unbeſchaͤdigt, etwa mit einem Meſſer 
abzuloͤſen. BE 
Wo muͤſſen nun wohl biefe balani, echinati, 
welche in dei Sammlungen: des Conchylienfteunde 
2 „' fo B 


* 
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ſo aͤußzerſt ſelten ſind, f ch angeſetzt gaben? das Sr, 
onwe⸗ ſſen Boden ſie feſtſitzen, hat ſich, wie ich hoͤre, 
eine Zeitlang auf dem: Cabp de bonne efperanee, 
hernach auf ber Tranquebarifchen Kuͤſte, ferner im 
Ganges auf Bengalen, und enslic, ben der Ruͤck⸗ 
reiſe eine Zeitlang bey der Inſel St. Helenq vers 
 ppeilen. Bey den erfigedachten Dertgen kann dieß 
Schif ſein⸗ Beſatzung von dornichten Meereichlen 
ſchwerlich bekommen aben, weil unſere viele eben- 
daher formmenden Oſtindiſchen Schiffe niemals ders 

I, gleichen an Fur Brettern ihrer Schifsbeden mitges 
„gebzacht. - Daher hat denn, auch) bißher kein Cabinet 

iu Dännamarf einen ‚erbigum Tpinofum feuechina- 
\tum 'qufweilen. Fhımen., So— germuthe, ich denn, 
daß dieſe Balan fi bey.der Inſel St. ‚Helena, 
„welche fonft von unfern, Schiffen nie beſucht wich, 
muſten angeſebt haben: Fy iſt aber eine bloͤße Ber⸗ 
muthung. Sehr liebiſollte e mir, ſeyn, von andern gt, 

— — und gewiſſeres hiervon au er — 


16 Chemnis. 
Ebyenhahen/ ben Me Julius 1783; ° 
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daß ein Auerhahn, wert fie hieben ober bie 
Saͤge fibärften,- fie nicht zufrieden ließe, _ 
fie aftaquirte, ihnen auf den Rucken flüge, und auf 
. ben Buckel phalste, fo das fie oft davon Tiefen, weil 
fie glaubten, daß es der böfe Feind fen, der die Se⸗ 
ſtalt eines Auerhahns angenonmmen hätte. Wie [ehe 
ich über die Geſchichte gelacht, Fonnen Ew. Hochw. 
leicht denken. ch konnte jedoch nicht umbin, um . 
den Teichtgläubigen Wildmeiſter zu beruhigen, die 
Leute ſelbſt zu ſprechen, die dann anf ihrer Yusfage 
beharrten, und folche eidlich erhaͤrten wolten. Ich 
ließ fie darauf von mie mit Der Bedeutung, wenn er 
wieder kaͤme fo möchten fie ſolchen zu fangen ſuchen, 
und. ſich des boͤſen Feindes bemaͤchtigen. Die Fhal⸗ 
eit war aber damals ſchon verſtrichen. Bor ohnge⸗ 
14 Tagen werden die nehmlichen Holzhauer 
wieder in ber nehmlichen Gegend angelegt, und 

Baum fangen fie dn zu hauen, als ver Auerhahn 
wieder erfcheint, ihnen auf den Puckel fliegt, und heß⸗ 
lich; zwickt und beißt, fo daß fie-in der groͤſten Tode⸗⸗ 

angft davon laufen, Nachdem fie ſich aber ein 
wenig erholt, berachfchlagen fie fich mit einander, 
‚und da’ fie finden, vaß es ſchimpflich fen fich fo au 
fürchten, nehmen fie den Entſchluß noch einmal 
zuruͤck zu kehren, und im Fall eines Angrifs fich tap⸗ 
fer zu vertpeidigen, ‚um zu fehen, ob es dann ein 
würflicher Auerhahn fen , der Fleiſch und Bein habe. 

* Kaum find fie wieder zurück, als der Hahn wieder er⸗ 
ſcheint und fie anfällt, wo fie ſich aläbann muchig 
vercheibigen, ihn zu fallen Friegen, und als Gefan⸗ 
genen mit, in den Dre zu dem Wildmeiſter leben⸗ 

. big nehmen, ‘Der Beamte im Ort bat ihn aufs 

Schloß genommen, und futtert ihn; ex nimmt ſchon 
Brodt und Exhäpfel md allerhand Fraß an, fo.def 
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pr Hofnum habe, dieſen ſonderbaren Sog — Ew. 
hier einmal. lebendig ei Zu 





Ar 


eius — Briefe des Here — 
Habel, aus Wlesbaden vom zoften Gap. 





1783. an den Herrn Rendant ——— 


Jin — mes m 
uſenhaupt im Thonfchiefer bey em 
Freyflecke Wallrabenſtein. | 


Wenn es wahe iſt, daß ſich nie, *) ie 04 . 


ſehr felten Gerfleinerungen und Abdruͤcke thierifeher 


und pflanzenaztiger Koͤrper in dem Thonfehiefer fin⸗ 
"den; ſo wird es um ſo merfwärbiger. ſeyn, wenn 


u ich Hiermit: Verfehiehene Beobachtungen darüber bes 


kannt mache, welche ich meinem Vater, dem Land⸗ 
 Hanptmann Beorg Philipp Zabel, und zwar von 


ſolchen Körpern, Die an und für fich ſchon ſelten so 


ug find, zu verdanken habe. 
Mehr als etliche hundertmal war ich —* 


- ntblößteni blaugrauen etwas glimmerichten 


fen von witler Haͤrte, bey dem freyſlecken Wallra⸗ 
Baer * meinem Geburtsort gegangen, am— 
WAR 
2 Sronflents Verfuch einer Mineralogie; herautge⸗ 
‚geben von Werner, — 1780. — 
Beske in Wallerin Minerolipftetn, Ver — 
‚© 67, und 3085. 
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"wär Immer bon — Unterfuchung beſonders 
F auf Verſteinerungen abgehalten worden, weil der 
Schiefer denlaͤgig einſetzte, und ſich ſchon von außen. 
Quarzoruͤnchen und Adern zeigten, welche zum Theil 
querdurch feßten, Mein Bater ließ zu dem ängefanges - 
nen Bau ber erhöheten Landftraße, welche von Wall 
rabenſtein auf Saͤlters ſoll gefuͤhre werden, verſchie⸗ 
dere Steinbruͤche erofnen ;-fand einen Stein mit eis 
nem langen heohlen Enkrinitenſtiel der aber dennod) 
eine kammerartige Eintheilung und etrvas von einer 
„Mekochrößre i in fich batte, weiches ihm dem ein rer 
"guläres und fehones Anfehen gab: denn der Thon⸗ 
fchiefer hatte fich mn oben auf dem Stiele abgefpale 
ten, und allemal zwiſchen den Kammern eine Deffs 
nung zuruͤck gelaffen , welche von der ‘andern gleiche 
Entfernung hatte. Dieſes Stuͤck war mir ein nnete 
wartetes und fehr angenehmes Geſchenk. Es fegte 
mich zwar anfänglich in einige Verlegentzeit, weil 
ich noch nie andre als wit Kalferbe ober Spath aus⸗ 
gefuͤllte) Enkrinitenſtiele geſehen hatte, "auch wußte 
ich fie für nichts anders zu halten, und eilte, ob 
ich : Vielleicht gar ganze Enkriniten mit. Scielen, der⸗ 
u gleichen mir in meinee Sammlung ned) fehlten, 
finden koͤnnte. Die: Hauptſteine waren nım zwar 
ſchon geſetzt; allein ich fand bald unter den Truͤm⸗ 
mern -asisgehöhlte Aeſte, aus welchen dick befegte . 
‘dem Baar ähnliche Ansmwüchfe mit. ven feinften ous⸗ 
gehhbhlten Artifulationen gingen, Dieſes war für 
mich ganz etwas neues, welches ich nie auf meinen 
Meifen, auch in den fchönften Mineralienkabinetten 
richt geſehen hatte... Auch traf ich ‚mehrere Steine 
‘an, worauf ſich die Trochiten fehr deutlich abgedruckt 
‘Hatzeri.:. Zuletzt ſand ich auch noch ein Stuͤck won eis . 
nem Medufenhaupe ober nn ur 
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Machſuchungen und die Aufmerkſomeeit meines Va⸗ | 


gers feßte mich) nachmals in den Beſitz von allerien 


Fragmenten, und auch von einigen Meduſenhaͤup⸗ 


‘tern, wovon ich beykommendes Stuͤck ber preis⸗ 


vwuͤrdigen Öefellfchaft fu überreichen bitte Gobate 
' Ach etwas mehr Muße erhalte, werde. ich fo wohl das 


ganze Gebirg ben Wallrabenſtein, als auch beſonders 


bie — — zu beſchreiben — 





3. 


Er einem Schreiben des Hrn, Lelbmedikus 


Bruͤckmann aus Braunſchweig vom 4. 
- Detober 1783, an ben Heren Rendant 


Siegfried 


Be bem englifchen Sefandten ‚ dem Ritter 
bern Milhelm von Jamileon, unferm würbis 


'gei Mirgliede, welcher während feines viejährigen - 
Aufenthalts in Meapel bekanntermaaßen faft alle 
Die merfwürdigften vulkanifchen Gegenden Italiens 


beſucht, und genau unterſucht Hat, auch durch feine 
bortreflichen Schriften Uber Yiefe und andre Gegen⸗ 
fände, beruͤhmt iſt, ſah ich Bey feiner hieſigen Durchreife, 


einen außerordentlich jeltenen Stein, welcher in einen. 
NRing gefaßt war, und auf der Inſel Zeylon ſoll ges 
funden ſeyn. Diefer Stein hatte nicht. ganz bie 
SGrpoße eines halben Zolls, und war halbkuglicht ger 
‚ fehliffen. Er war für die Mutter des Saphirs ver« 
kauft worden, doch laſſe ich es dahin geſtellt ſeyn, 
ober dieſe fen ober nicht: deng meines Erachtens, 
möchte. er —— ein Kieſel gefunden ſeyn. Er 

| 5. hatte 
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07 Hatte ohngefaͤhr die Härte der Katzenaugen, fo viel 
wi man durch die Felle entdecken. konnte und durfte, 
war blaulichtoth , durchſcheinend und opaliſitte ein 
wenig; Diefe Farbe war durch eine Folie vermuthlich 
ctwas verbeſſert. Meines Erachtens muß dieſer Stein, 
A viel man äußerlich urtheilen kann, zu der Klaſſe der 
Katzenaugen ‚ oder zum Feldſpath gerechnet werden. 
Das eigentliche Merkwuͤrdige an ihm war, daß ex, 
wenn man die Strahlen der Sonne ober eines bren« 
Ä nenden Lichts auf ibn fallen ließ einen orbentlich 
2. geblldeten, fechsftraßligen ‚ feurigen Stern ſehen 
Tieg. Dieſe Strahlen, des Sterns liefen bis zur 
unteren Släche des Steins und der ganze Stein ſah 
einem Echiniten ähnlich, welcher ſtatt fünf; fee 
glänzende Neifen oder Strahlen har. Es war bes 
Mittelpunkt des Sterns nicht auf einer ‚gewiffen 
Stelle des Steins, ſondern jederzeit ba, wo das 
Bild der Sonne oder des Lichts auffiel. Wenn man 
dem Stein zwey Lichter enrgegen ſetzte, fo ſah man 
‚in dem Steine auch zwey ſechsſeitige Sterm, Die 
„Blätter deſſelben muͤſſen nochwendig eine ſeltene und 
ſehr ordentliche Fuͤgung haben, denn ſonſt wäre es 
$ micht möglich, baß fie einen fo ordentlich gebildeten 
Stern. darftellen fönnten. Auch gus diefem Grunde 
‚ ‚möchte ich diefen Sternfteinlieber zum Selofpathe, als 
‚zum Dpal rechnen: weil man erftern. öfter mit ges 
dentlich gebildeten Blättern. und Lagen, auch ordent⸗ 
lich kryſtalliſirt antrift, da man gegentheils ben den 

Opalen nie eine ordentliche Kryflalliſation wahrnimmf, < 
ob fie gleich dann und wann mit ocdentlich guf ein⸗ 
ander ‚gelegten Blättern vorkommen. Es iſt ie 
wahrfcheinlich , "daß biefer Stein , in feinem natürs 
lichen Zuftande, ‚eine ordensliche Kryſtalliſation mog 
geweſen fen, umd baß den der Grund fe ‚Ren 
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Her Sein mit einem regeimaͤßig gebilbeten Stern 
fpiefe, Mir iſt dieſer Stein nie vorgekommen, und. 


uch ‚halte ihn für eine der größten Seltenheiten. 
- Herr Doktor Titins in Dresden, welcher das 
Ehurfuͤrſtliche Cabinet unter ſeiner Aufſicht hat, 
meldet mir in einem: Schreiben vom 25ſten Jenner 

31778, daß er in Mannheim einen ähnlichen Stein 

veſehen habe, Dieſes fing deſſelben eigene Worte; 


;, Einen. fogenaunten Sonnenſtein habe ich uf — 


Mamnheim bey dem Direktor ver Bildergallerie Ar. 
von Schlichgern gefehen. Ss ift ein blauficher 
halbdurchſi ichtiger Opal, welcher ganz zarte, weiße, 
mit bloßen Augen faſt nicht zu ſehende, einen ſtum⸗ 
pfen. Winfel im: der Mitte des Steins machenne 
Streifchen bat. : Wenn auf diefen die Some oder 
auch. Lichtftvapten / fallen, fo zeigt fich ein ſechsſtrah⸗ 
iger Stern. : Daß ſolcher von den zarten Streifen 
berrühre und ein. jeder ſo gebildeter Opal thun werde, 
daran zweifele ich gar nicht mehr, und ich hoffe, 
‚wen: Freund Collini in Mannheim und ich ſelbſt 
wollen andy ‚bald vergleichen haben. Der Herr Dir 
rector verlangt Aumbert: Thaler für den- ing mit 
- dem Stein,“ 

Pielleicht iſt dieſes derſelbe Stein, deſſen Zee F 
Titius erwehnet, welchen ich bey dem Heren Kita 
ter ſah, und daß dieſer ſolchen von dem Herrn 

von Schlichtern oder‘ vun einem andren nachtzer 
—8* bat, Vielleicht geht es mic dieſer Steinart, 
— mit dem lapide mutsbili oder fogenannten 

ſtauge. Wenn die Natunforfcher ihn nur erſt⸗ 
——* und fen Vaterland kennen lernen, 
moͤchte er in der Folge wohl nicht ſo ſelten ſeyn. 
Vielleicht iſt ‚auch der ſeltene orientalifche Edek · 
ſtein, deſſen De Br Herr Schul; in N — 


noch, 
! ie z 


476 ‚Ku Nachrichten und Ausſuge 
noch), als ein Geheimniß zuruͤchalt Hr. Schuls 
hat mie in einem Schreiben über Leinen Stein eroͤff⸗ 
net, daß er. nicht ſeine Eigenſchaft behaite, wenn 
er in kleinere Stuͤcken zertheilet werde, welches denn 
auch auf dieſen jetzt beſchriebenen Sternſtein paſſen 
würde, Aus einem Schrelhen des Herrn F. €. 
Schul, vom 2oſten Auguſt 1781, uͤber ſeinen 
neuen Edelſtein, find. dieſes feine eigenen Worte. 
„Wenn ich auch die. Bekanntmachung dieſes aͤußerſt 
curibſen Edelſteins erlebe, ſo wird; ein. Exemplar 
davon, womit man bis ſonderbare Epperiment 
| recht vollkommen machen. ſoll, jederzeit zu: ben faſt 
einzigen Seltenhelten getzoͤranz) Schlage ich von eis 
nem großen. Weltauge ein Fragmentrrab, fo zeigt das 
Fragment juft daſſoelbe Phaͤnomen, welches das große 
Stuͤck zeigt. Schlage ich aber von meinem orien⸗ 
taliſchen Edelſtein ein Stuͤckchen ab, fo kann ich mit 
dieſem Sruͤckchen: fein Experiment mehr machen, 
und das "größere: verliert zugleich vieles von Der 
Pollkommentzeit des Experiments. Ja ich koͤnnde 
burd) einen unglücklichen GSthtag , beyde Hälften 
:auf immer ihres ſonderbaren iments berauhen. 
Die Natur hat fir dieſen meinen neuen Sdehſtein 
‘fein großes Volumen beſtimint; und dieſes Volu⸗ 
men muß man mit groͤſter Sorgfalt jo vollbonmien 
groß, als es nur möglich, zu erhalten ſuchen, wenn 
man ihn zu dem neuen Experiment appretiret .. .r." 


| Auch meldet mie Herr Schulz in demſelben 
Schreben daß er zwey dieſer Edelſteine beſche — 


| U. F. B. Bruckmann, Med Bi 
Braunſchweig, den sten — 1733. 
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— eines Stuͤcks von — ver⸗ 
ſteinerten Horn eines Saͤgeſiſches. 


ne einem Garten zu Boſau, der nahe an van. 


Ploner See liegt/ habe ich imter dem Sande einen 


gelblichgreifen, degenförmigen und an benben Seiten 


gezaͤhnten Jaſpis gefunden, welcher mir ein abge⸗ 
brochnes und verſteinertes Stuͤck von dem Horn ei⸗ 
nes ſehr jungen Saͤgefiſches zu ſeyn ſcheint. Dieſer 
| Stän ift.s Pariſer Zoll lang, an dem hintern Ende 


I Zeu breit, auch daſelbſt 3 Linien dick. Von da 


— Die Breite allgemach ab, bis gegen das vor⸗ 
"dere abgeſtutzte Ende, iwelches die Breite von 3 Li 


nien und bie Dice von ı$ Linien. hat, : An’ der 


‘ober und untern Oberfläche ift er ſeht niedrig ges 


J 
je ⸗ 
} sr 


« 


Noble: und uneben; inden viele flache, laͤnglichte 


und: wiregelmäßige Gruben ſich darauf befinden. 
An beyden Seiten iſt der Nand:faft gerade; aber 
zugleich ein wenig bogicht. "Die Zähne, welche in 
einen geraden Meihe; uͤberzwerch und faſt gleich weit 


von einander’ entfernt figen, find — 


13 Linie lang, am Grundtheile eben ſo breit, 
den aber gegen ihr abgeruͤndetes Ende — 


ſchmaler und ſcharf. Ahr ausgehoͤhlter Zwiſchen⸗ 
raum hat die Form eines Citkelbogens und einen 
ſcharfen ſchneidenden Rand, gleich wie die Zaͤhne, 
und übertrift in der Breite den Ren derſelben. 


Da dieſes Stick ‚ar dem Ufer eines ‚fügen 
— gefunden iſt; fo —— einige baran zwei⸗ 


t 


/ ı 
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479 Kurze Rachrichten und Auszüge 


daß ein Auerhahn, weit fie hieben aber’ bie 


. 


Säge ſchaͤrften, fie nicht zufrieden ließe, 
fie attaquirte, ihnen auf den Rucken flüge, und auf 


den Puckel phalzte, fo das fie oft davon liefen, weil 


fie glaubten, daß es ber bhfe Feind fen, der die Ge⸗ 
ſtalt eines Auerhahns angenommen hätte. Wie ſehr 
über bie Geſchichte gelacht, Eonnen Ew. Hochw. 
eicht denken. Ich fonnte jedoch nicht umbin, um . 
ben Teichtgläubigen Wildmeiſter zu berubigen, die 
Leute ſelbſt zu ſprechen, die dann anf ihrer Ausfage 


 beharztet, und folche eiblich erhärten wokten, Sch 


liefs fie darauf von mir mit der Bebeutung, wenn er . 
wieder kaͤme fo möchten fie ſolchen zu fangen ſuchen, 
und. ſich des boͤſen Faͤndes bemaͤchtigen. Die Fhafze 


* mar ‘aber damals ſchon verſtrichen. Vor ohnge⸗ 


ehr 14 Tagen werben die nehmlichen Holzhauer 


wieder in ber nehmlichen Gegend angelegt, und 


kaum fangen fie dn zu bauen, als ver Auerhahn 


wieder erfcheint, ihnen auf den Puckel fliegt, und heß⸗ 


lich zwickt und beißt, fo. da fie-in der gröiten Tobes- 


angft davon laufen, Machdem fie fich aber ein. 


wenig erholt, berathfchlagen fie fich mit einander, 


und da- fie finden, vaß & ſchimpflich fen fich fo zu 


fürchten, nehmen fie den Entfchluß noch einmal 
zuruͤck zu fehren, und im Fall eines Angrifs fich tape 
fer zu verteidigen, um zu ſehen, ob es dann ein 
wörflicher Auerhahn fey , der Fleiſch und Bein Habe. 


Kaum find. fie wieder zurück, als der Hahn wieber.ers 


ſcheint und ſie anfällt, wo ſie fh aladann ururhig 
vertheidigen, in zu faſſen kriegen, und als Gefan⸗ 
genen mit, in den Dre zu dem Wildmeiſter leben⸗ 


‚big nehmen, Der Beamte im Ort hat ihn aufs 


Brodt und Erdaͤpfel und allerhand 


Schloß genommen, und futtert ihn * ee 
an, o.8 
Zu. 


1 


. 
— —— * 


bie einmal lebendig vorzufüßten. or 


Sn 
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Ars | j N 
Hu einem — des Here Eammerrach 
Habel, ans Wlesbaden vom zoften ep. 
1783. an den Herrn Rendant Siegfried, 
über die verſteinerten Seepalmen oder 
Eng im Thonſchiefer bey dem 
Freyſlecken Wallrabenſtein. 





Wenn es wahr iſt, daß ſich — oder doo © 
nſehr felten. Verſteinerungen und Abdruͤcke thieriſcher 
und pflanzenartiger Körper in dem Thonſchiefer fin⸗ 
den: ſo wird es um fo merkwuͤrdiger fen, wert 


Ach hiermit verfehiedene Beobachtungen da rüber be 


Fannt mache, welche ich meinem Vater, dem Land⸗ 
‚anptmarın Beorg Philipp Kabel, und zwar von 
— Körpern, die an und u ſich ſchon ſelten ge⸗ 
Mehr als etliche — war ich üben. din 
sähe blaugrauen etwas glünmerichten Thonſchi ⸗ 

fer won witler Härte, bey dem freyflecken Wallra⸗ 
sad — meinem — gegangen, und 
94 en 7 285 


-n Zronfens Verſuch einer Mineralogie; — 


— von Berner, — 1780. 
gestetn Walechus Dineraifpftetn, —2 
© 67; und 30%. 


en an ini Diem 4 


EN 


492 Kurze Nachrichten Ind Auszuͤge 
— — — \ — 
“wär immer von genauer Unterfuchung, beſonbers 
auf DBerfteinerungen abgehalten worden, weil der 
ESchiefer donlaͤgig einſetzte, und fich fihon von außen. 
“= » Duarzbrünchen und Adern zeigten, welche zum Theil 
querdurch festen. Mein Vater ließ zudem angefanges 
nen Bau der erhöheten Landſtraße, welche von Walls 
rabenſtein auf Saͤlters ſoll gefuͤhre werden, verfchles 
dene Steinbruͤche eröfnen;-fanb einen Stein mit eis 
nem langen. hohlen Enfrinitenftiel, der aber dennoch 
eine, kammerartige Eintheilung und ettbag von einer 
Nebvenroͤhre in fich Hatte, welches ihm dem ein re⸗ 
gulaͤres und ſchoͤnes Anſehen gab: denn der Thon⸗ 
ſſchiefer hatte ſich nur oben auf dem; Stiele abgeſpal⸗ 
ten, und allemal zwiſchen ven Kammern eine Oeff⸗ 
nung zuruͤck gelaffen , melihe yon der andern gleiche 
Entfernung hatte. Dieſes Stuͤck war mir ein uner⸗ 
wartetes und fehr angenehmes Geſchenk. Es feste 
mic) zwar anfänglich in einige DBerlegenkeit, ‚weit 
ich noch nie andre.als mit Kalferbe aber Spath ausı 
gefüllee ) Enfrinttenftiele geſehen hatte, "buch wußte 
ich fie für nichts anders zu halten, und eilte, ob 
a. ich: Vielleicht gar ganze Enfeiniten mit. Stielen, der⸗ 
2 gleichen nmiir in meinee Sammlung noch fehlten, 
finden konnte. Die Hauptſteine waren nım zwar 
ſchot gefetzt; allein ich fand bald unter den Truͤm⸗ 
mern ·ausgehoͤhlte Aeſte, aus welchen: dick befegte . 
den Maar ähnliche Auswuͤchſe mit den feinſten aus» 
gehbhlten Artikulationen ziengen. Dieſes war für 
mich ganz etwas neues, welches ich nie auf. meinen 
Reiſen, auch in den ſchoͤnſten Mineralienkabinetten 
nicht geſehen hatte. Auch traf ich ‚mehrere Steine 
an, worauf ſich die Trochiten ſehr Deutlich abgedruckt 
hatten. Zuletzt fand ich auch noch ein Stuͤck von ei⸗ 
nem Meduſenhaupt oder Seepalime. er 


\ 


A 
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| Machſuchungen und vie Aufmerkſamfeit meines Dar 


ters ſetzte mich nachmals in den Beſitz von allerien 


Fragmenten ,und auch von einigen Meduſenhaͤup⸗ F 


‘teen, wovon. ich beyfommendes Stuͤck der preis⸗ 


würdigen Gefellſchaft ju uͤberreichen bitte. Sobad 
ich etwas mehr 


Muße erhälte, werde: ich fo wohl das 
ganze Gebuͤrg bey Wallrabenſtein, als auch beſonders 


—J 
‘ 


Wie — — zu beſchreiben fachen, U 





\ 


5. 

Ans einem \ Schreiben des Hrn. Leibmedikus 
Bruͤckmann aus Braunſchweig vom 6. 
Oetober — an den Herrn Rendant 
Siegfried En: 


Bun ben‘ englifchen Sefandten ‚ dem Ritter 


4 


/ 


— Wilhelm von Hamilton, unſerm wuͤrdi· 


geü Mitgliede welcher während feines viehjährigen ' 
"Aufenthalts in Meapel befanntermanßen faft alle 
Die merkwuͤrdigſten vulkanifchen Gegenden taliens 


heſucht, und genau unterſucht Hat, auch durch feine 
vortrefůchen Schriften über dleſe und andre Gegen⸗ 
ſtaͤnde, beruͤhmt if}; ſah ich Bey ſeiner hieſigen Durchreife, 


einen außerordentlich ſeltenen Stein, weicher in einen. 
"Ming gefaßt war, und auf der Inſel Zeylon foll ges 


funden ſeyn. Dieſer Stein hatte nicht, ganz die 


Sroßze eines halben Zolls, und war halbkuglicht ger 
ſchliffen. Er war für die Mutter des Saphirs vers 


kauft worden, doch laſſe ich es dahin geſtellt ſeyn, 


ob er dieſe fen: ober nicht: deng meines — 


— er ae als ein Kiefel ‚gefunden‘ ſeyn. Er 
5 © bar 


L 2 D 
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474. Kadriten — Auszige 


J hatte ohngefaͤhr die Härte der Ragenaugen, fo biel 


man durch die Felle entdecken. konnte und durfte, 
war Slaulichtoth / durchſcheinend und opaliſitte ein 
wenig; diefe Farbe war durch eine Folie vermuthlich 


etwas verbeſſert. Meines Erachtens muß diefer Stein, . 


ſP viel man äußerlich urtheilen Eann, ‚zu der. Klaſſe der 


Kagenaugen, ober zum Feldſpath gerechnet. werben. 
Das eigentliche Merkwuͤrdige an ihm war, daß ex, 
wenn man bie Strahlen der Sonne oder eines bren« 
menden Lichts. anf ihn fallen ließ einen ordentlich 
gebildeten, fechöftraßligen, feurigen Stern feben 


ließ. Dieſe Strahlen. des Sterns Tiefen bis zur 


untern Flaͤche des Steins und der ganze Stein ſah 


einem Echiniten ähnlich, welcher ftarc fünf; fee 


glänzende Neifen oder Strahlen bat. Cs war des 


Mittelpunkt des Sterns niche auf einer. gewiſſen 


Stelle des Steins, ſondern jederzeit ba, ‘we das 


Bild der Sonne oder des Lichts auffiel. Wenn man 


dem Stein. zwey Lichter entgegen ſetzte, fo fah mar 


‚in dem Steine auch zwey fechsieitige Sterne, Die 


‚Blätter deſſelben muͤſſen nothwendig «eine ſeltene und 


ſehr ordentliche Fuͤgung haben, ‚denn: ſonſt waͤre eß | 


nicht möglich, baß fie einen fo ordentlich gebildeten 
Stern. darftellen koͤnnten. Auch aus diefem Grunde 


möchte ich diefen Sternftein lieber zum Sclofpatge, als 


‚gun Opal rechnen; weil man erſtern oͤfler mit ger 
‚dentlic) gebildeten Blättern und Lagen, auch ordent⸗ 
lich kryſtalliſirt antrift, da man gegentheils bey den 
Opalen nie eine ordentliche Kryftalliſation wahrnünmf, 
ob fie gleich dann und. wann mit ordentlich guf ein⸗ 
ander gelegten Blättern vorkommen. Es if mir 


wahrſcheinlich, daß dieſer Stein, in feinem natuͤr⸗ 


lichen Zuſtande, eine ordentliche Kryſtalliſation mag 
vewehen — und daß — der Grund fe 1% marpen 


— 
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ſpiele. Mir ift dieſer Stein nie vorgekommen, uͤnd 


uch halte ihn Für eine, ber größten Seltenheiten. 


Herr Doktor Titius in Dresden, welcher das 


j Ehurfuͤrſtliche Cabinet unter feiner Aufſicht hat, 
mieldet mie in einem Schreiber vom 25ſten Jenner 
44778, daß er in Mannheim einen ähnlichen Stein 


‚gefehen. Habe, Diefes. fing deſſelben eigene Worte 


;, Einen. fogenannten Sonnenflein habe ich uf J 
Mannheim bey dem Diraktor der Bildergallerie Hr. 


von Schlichtern geſehen. Ss iſt ein blaulicher 
halbburchſi ichtiger Opal, welcher ganz zarte, weiße, 
mit bloßen Augen faſt nicht zu ſehende, einen ſtum⸗ 
pfen Winkel in der Mitte des Steins machende 
Streifchen hat. Wenn auf dieſen die Sonne oder 
and. Lichtſtrahlen falten , fo zeigt fich ein ſechsſtrah⸗ 


liger Stern. : Daß folcher von den zarten Streifen 


Herrühre und ein. jeder ſo gebildeter Opal thım werde, 
daran. zweifele:ich gar nicht mehr, und ich hoffe, 


mein. Freund Collini . in Mannheim und ich ſelbſt 


wollen auch bald vergleichen haben., Der Herr Dir 


rector verlangt Aunbene: Thaler für: ven. Ping mit 


dem Stem. 


> 


Bielleichtift diefbh derſelbe Stein, veffen Zee _- 


Titius erwehnet, ‚welchen ich. ben dem Haren Rita 
ver fah, und daß dieſer folchen von dem Herrn 
yon Schlichtern. oder vun einem andren nachher 
‚gekauft hat, Vielleicht geht eh mic biefer Steinart, 
twie ‚mit dem lapide . mutsbili ober fogenannten 


% ſtauge. Wenn. bie Naturorſcher ihn nur erſt⸗ 


auffuchen und fein Vateriand kennen lernen, 


— er in’ der Folge wohl nicht fo ſelten ſeyn. 


Vielleicht ift el ‚aueh der feltene orientaltfche Edels 


ſtein „deſſen Be iin Herr Sail in — 
noch, 


x. , 
I s 


2 der Erin mit einen’ regelmäßig gebildeten: Stern nn 
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476 Sehe Nachrichten: und Anepige: 


‚noch, als ein Geheimniß zurucholt Sr. Schulz 
hat mir in einem Schreiben über ‚feinen Sein erdff⸗ 
net, daß, ex. nicht ſeine Eigenſchaft behaite, wenn 
er in kleinere Stücken zertheilet werde, welches denn 
auch auf dieſen jetzt beſchriebenen Sternſtein paſſen 
würde, Aus einem Schrelhen des Herrn F. €. 
Schulz, vom 2ſten Auguſt 1781, über. feinen 
neuen Edelſtein, find. dieſes feine eigenen Worte. 
„Wenn ich auch die Bekanntmachung dieſes aͤußerſt 
euridſen Edelſteins erlebe, ſo wird ein. Exemplar 
davon, womit man das fonderhare Erperuneut 

j recht vollklommen machen. ſoll, jederzeit zu den faſt 
einzigen Seltenheiten gehhreni..? Schlage ich vun eis 
nem großen. Weltauge ein ‚Sragment:ab; fü zeigt das 
Fragment juſt daſſelbe Phaͤnomen, welches das große 
Stuͤck zeigt. Schlage ich aber von meinem orien⸗ 
taliſchen Edelſtein ein Stuͤckchen ab, fo kann ich mit 
dieſem Sruͤckchen: fein Experimente‘ mehr machen, . 
und das "größere: berliert zugleich vieles "von "Ber 
ollkommenheit des Experiments. Ja ich Finnen, 
uch einen uͤngluͤcklichen Sthlag, deyde —** 
auf immer ihres ſonderbaren Eppetiments berauben. 
Die Natur hat für dieſen meinen neuen Svdelſtein 
kein großes Volumen beſtimint, und dieſes Volu⸗ 
men muß man mit groͤſter Sorgfalt fo vollbonmien 
groß, als es mur möglich, zu erhalten ſuchen, wenn 
man ihn zu dem neuen Experiment appretiret. ⸗ 


Auch meldet mir Herr Schulz in denſeben 
—— daß er zwey dieſer Edelſteine beſche. 
A. F. B. Bruͤckmann, Mel, Bir 


-. Braunfeteeig, den Sten du 1787; ° 1, | 
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Beſchtelbung eines Siůcks von einem ver⸗ 
ſteinerten Horn eines Saͤgeſiſches. 


Sn einem arten’ zu Boſau, der nahe an dem‘ 


Ploͤner See Hieger habe ‚ich unter dem Sande einen 


\ 
\ 


‚gelblichgreifen, degenförmigen und an benden Geiten 


gezaͤhnten Jaſpis gefunden, welcher mir ein abge⸗ 
brochnes und verſteinertes Stuͤck von dem Horn eis 


nes ſehr jungen Saͤgefiſches zu ſeyn ſcheint. Dieſer 


I Sein iſt 5 Pariſer Zoll lang, an dem Hintern Ende 


Zoll breit 1. auch daſelbſt 3 Linten dick. " Don da 


2 E a innt-Bie Breite, allgemach ab, bis gegen das vors 


"dere abgeftüßre Ende, welches: Die Breit von 3 Li 


nien und wie Dice von 14 Linien. hat. An’ der 


ſobern und untern Oberfläche ift er ſehr niedrig ges 


An beyden Seiten iſt der Nand:faft gerade; aber 
‚jugleich ein wenig bogicht. Die Zähne, welche in 
"einer geraden Reihe⸗, uͤberzwerch und faſt gleich weit 


von einander: entfernt figen, ſind niedergedruͤckt, 


13 Linie lang, am Orunbtpeife eben fo breit, wer⸗ 


« 


wbilbt und uneben; inden viele Flache, länglichte 
und: unregelmaͤßige Gruben ſich darauf befinden. 


‚den aber gegen ihr abgeruͤndetes Ende allgemach 


ſchmaler und ſcharf. Ahr ausgehoͤhlter Zwiſchen⸗ 
raum hat die Form eines Cirkelbotens und einen 


ſcharfen ſchneidenden Rand, gleich wie die Zaͤhne, 
und uͤbertrifti in der Breite den —— derſelben. 


Da dieſes Stuͤck an dem Ufer eines ‚fügen 


— gefunden iſt; fo mochten einige baran zwei⸗ 


— 


feln | 


! 


L 
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feln, dag es bon. einetn Saͤgefiſche ſey, welcher ſich 
nur in der Tiefe des Weltmeeres aufhaͤlt. Es iſt 


aber ſehr wahrſcheinlich, daß der Ploͤner See mt 


der Oſtſee, wovon er nur einige. Meilen anjetzt ent⸗ 
fernt iſt, in uralten Zeiten einen Zuſammenhang 
gehabt habe und alſo ein Theil deſſelben geweſen fen. 


3J. J. Wallbaum. .D. 





Beytrag zur Geſchichte der Schäplichkeit 
des Safted der äußern harten Schale der 
frifchen Acajoukerne in einem Schreiben 
an den Hrn. Profeſſor Gleditſch. 

Es wurden mie g Sbtuͤck diefer Acajoukerne von 
einem guten Freunde verehrt, mit Benfügung , daß 


ſolche von einem Officier aus Amerifa mitgebracht 


worden, und dort wie Mandeln, nut. daß fie roch 
angenehmer ſchmeckten, geſpeiſt werben koͤnnten. 
Da meine Neugierde zu allen auswärtigen Gewaͤch⸗ 
fen groß iſt, ſo war mir Diefes Geſchenk um defto 

angenehmer. Ich legte fogleich 2 von diefen Kernen 
An ein Glas Waffe, In einigen Stunden fah ich 
mit Derwunberung , daß das. Waffer davon ganz! 
Braun wie fehwacher Coffee geworben war, : Die 
Neugierde trieb mich an, eine diefer Nuͤſſe mit den‘ 
Finger zu oͤffnen. Sch konnte es kaum mit großer 
Muͤhe dahin bringen, und meine Finger wurden mit 
einem klebrichten harzigſchleimigen gelben Oehl be⸗ 
aſchmiert. Bon der Schale nahm ich ein ug 


. 
\ 
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ih ben Miunb,“ voovon ich aber fogfeich ein peftiges J 


Brennen auf ‘der Zunge einpfand, 
Da ich nichts uͤbles befürchtete , war ich’ {0 
Unworficheig gervefen , mich ohne zu waſchen ſchleefen 


zu legen. Im Schlaf muſte einige Theile ded 


Leibes, zumal das Geſchoͤß, beruͤhrt haben, woran 


binnen 3’ Stunden befonderg am Scroto ein Heftiged 
Jucken entſtand. Ich fillg an zu reiben, und nun 
on - das Jucken und Brennen ganz unertraͤglich * 
die Geſchwulſt nahm unglaublich zu, fo Daß mir des 
- Morgens die Augen fait, ganz verſchwollen waren, 


und das Serotum bis zur Größe eines dreyjaͤhrigen 


Kinderkopfes aufgetrieben wurde. 


In voller Angſt ſchickte ich zu unſerm Hau. 
chirurgus, ihm meinen elenden Zufland zu zeigen, 
Diefer hielt es für eine Schärfe im: Blute,; und 


wendete ſchweistreibende und abführende Mirtel din, 


worauf das Liebel immer ärger ward, Die Ohrlappen 


-  Niefen flarf an, und es drang eine Menge. Feuchtigkeit 
aus denſelben. Die Geſchwulſt im Geſicht ſfing an 
zu fallen, und verwandelte ſich in Schoͤrben, ſo daß 


ſich zuletzt das ganze Geſicht abſchalte. 


Nun aber Fam es in die Kniekehlen und Fuͤße 
welche bis an die Zehe ſtark anliefen, und voller 


Blaſen wurden, die ſich bald darauf oͤfneten, und 
ein gelbliches Waſſer ausließen, wovon ich, ohne die 
Wahrheit zu beleidigen, weit uͤber ein Be vetlohr.. 
Indeſſen wurde ich zu meinen gröften Dergnügen 
binnen 14 Tagen vollig wieder - hergeftellt, nur daß 
ich beym’Yusziegen noch einige& Juden verfpürte und 
an den Theilen bie gelitten hatten / die Haut herun⸗ 
ter ging. = 
Ich beſuchte nun alle Tage meine aufgegangene 
Meojouferne and fanr be ſonders eben ER die ich 
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meinem Schaden geöffnet hatte, ſtark gewachſen. Um 


nun zu unterſuchen, ob wohl ber Kern die Macht 
habe, dieſe gummbſe Schale zu öffnen R nahm ich 


ſolche aus der Erde, worin “fie weit groͤßer ge⸗ 


worden war, und viel mehr Feuchtigkeit angenom⸗ 
men hatte. Ich oͤfnete ſolche mit vieler Muͤhe mit 
den Fingern, und fand meine Meynung beſtaͤtigt. 
Noch an demſelben Abend wuſch ich mich einidemal 
mit kaltem Waſſer, konnte aber das Klebtige nicht 
vollig — ich legte mich indeſſen unbeſorgt 
ſchlafen, beym Aufwachen aber waren meine Augen 
abermals geſchwollen. Sch empfaud wiederum ein 
beftiges Jucken am Scroto, eb wohl nicht ganz.fo 
heftig als das ‚eiftemal ‚ und an.Lenden und Säßert 
fanven ſich wiederum Blaſen. 

| Da ich nun ſicher vermuthete, daß biefe giftige 
Kerne bie Urſach davon ſeyn muͤſten, ſo erſuchte ich 
meine gnaͤdige Herrſchaft, ſich bey dein Herr Pros 
feſſor Gleditſch, welchem dieſe Kerne nicht unbekannt 
ſeyn werden, Bag a zu — 





8 & ; 2 
Veſchreibung der Nymphaͤa RNelumbo des 
Kaspiſchen Meeres, aus einem Schreiben 


des Herrn Lerche an den er Hofra 
Gleditſch. 


Die Nomphaͤa Relumbo m bei EN als eine 
Eichel geftaltet; wenn fie noch fung find werden fie 
gegeſſen, und ſchmecken faſt als Haſelnuͤſſe. Die 
—n —— im Jar. 1747 zu — in 

n 


— 


J 
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Gilan auf dem Marfte jum Verfauf, ; ölis ich 


dieſe Nuͤſſe er erſtenmal gefehen. Sie wachfen in 
die einer halben Kugel gleicht. Aller 
meiner Bernibung ungeachtet war ich nicht ſo gluͤck⸗ 


lich, die Pflanze mit den Blumen zu erhalten, ‚um 


folche nad) des Herin Nitter von Linne Methode 
zu unterſuchen. Als ic) nach Aſtracan zurück Fam, _ 


fand ich dieſe guͤſſe bey einem Indianer, welcher 


mir verſicherte, daß fie. auch bey Tſchetin, Bugor 
und. Seplifte Oftrog an der Mündung der Wolga 


unter den Schilfe und Rohr wuͤchſen. Ich Fonnte 


aber auch damals, wegen baldiger Abreife, der Blu⸗ 


men nicht habhaft werden; doch bekam ich einige 


Nuͤſſe. Ich ſetzte ſelbige in den mediziniſchen Garten 


in Moskau, aber ſie gingen nicht auf. Im vers | 


tvichnen Winter ſchrieb ich an den Herrn Apotheter 


Kater nach Aſtracan, alle dieſe Umſtaͤnde, und er⸗ 
ſuchte ihn, Die Pflanze aufzuſuchen die Blume deut⸗ 
lich zu beſtimmen, und mir einige derſelben zu uͤber⸗ 
fenden: In feiner Antwort fand ich folgenden De 


richt: Er ſey ‘fo gluͤcklich geweſen, mir in meinem 


Geſuche dienen zu koͤnnen, und ſende mir 60 Stuͤck 
von diefen Süffen, welche im vorigen Sommer ges 


ſammlet wären. Sie wuͤchſen bey Sedliſte Oſtrog, 


der Name hieße auf indianiſch Bobin, auch Lilifar, 


auf perſianiſch Dariopakta, auf rußiſch More lubi, 


das iſt: fo das Meer liebet. Die Indianer bedien⸗ 


ten ſich folgender Art, fie ſtark zu pflanzen; fie naͤhe 
men eine Nuß, ritzten die harte Schale behutſam auf, 


und wickelten fie in einen Klumpen Lehm ober Letten 


‚sven gute Fäufte zroßz, und ließen fie alsdann ins 


Waſſer. Sie ſollen in kurzer Zeit hervorkommen, wenn 


gleich das Waſſer tief. if. Die Blumen find dun⸗ 


Felbraun und haben 4 oder 5 Petala. ” ſchickte | 
Schrift.d. vr nat, g.V.B. a h eini 
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einige von diefen Nuͤſſen an ven Henn Ritter vom 


- Kinne‘, und wünfche, daß er folche fortbringen möge. 
Mach meinem Urtheil dürfte diefes feltene Gewächs 


eine befondere Ipeciem plantarum abgeben. 





9 


Kachricht von einem aus der Grundmiſchung 


— 


der Haſelwurzel geſchiedenen unreinen mit 
reinem aͤtheriſchen Del vermiſchten Kam⸗ 
pfer, vom Herrn Profeſſor Gleditſch. 


Nach ver Einrichtung beym hieſigen Koͤnigl. 
Collegio medico chirurgico wird ven neu angehendens 
Hpothefern in den Hauptftäbten des Landes, außer 
der ſchon längft eingeführten chnmifchpharmacebtis. 
fchen Aufgabe, zur fernern Prüfung, noch ‘eine der 
gleichen zu bearbeiten befohlen. Dieſe nun beftchee 


'in der Unterfuchung eines oder zweyer rohen und 


einfachen Arzneymittel, insbeſondre aus dem 


. Bewächsreich, Meinem Auftrage zufolge habe. 


ich diefesmal. ven nunmehr als Stadtapotheker zu 
ranffurt an ber Oder angefegten Herrn Chriſtian 
tiedrich Börg die Unterfuchung der Men⸗ 
gelwurz radichs Lapathi acuts und ber Haſelwurz 
sadicis Aſari empfohlen. * 
Die zu deſſen Verſuchen angewandte Haſel⸗ 
wurzel war, wie ſie dazu ſeyn muß, friſch, kraͤftig 


und alſo zu rechter Zeit gegraben, geſammlet und 


aufgetrocknet; fo gut man fie durch den Handel aus 
Thüringen erhalten kann. Der ſtarke, feine, 


fluͤchtige und gewürzbafte Geruch dieſer . | 
J —— A 
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tft ehr‘ Ylardengeruch, nad) welchem ſie mit den | 
- Wurzeln etlicher Arten von Baldrian feht viele 


Aehnlichkeit äußert; nur daß er etwas angenehmer 
gefunden wird, als bey jenen. Er hat der ganzen 
Pflanze den Mamen Nar rußica gegeben. 

Geruch und Nahmen führen die Nacutförfcher 
auf techt beträchtliche, gewiß nicht fehr verdeckte 


- Spuren von Beſtandtheilen diefer Wurzel, die ſich 
jum Theil nach und nad) aus ‚ihrer Grundmiſchung 


von ſelbſt entwickeln, zum Theil auch durch die kuͤnſt⸗ 


liche Bẽarbeitung weit haͤufiger und geſchiwinder ent⸗ 
wickelt und ausgeſchieden werben; 


Es iſt aber aus Mangel bei nöthigeh Ünker⸗ 


ſuchung die wahre Haupteigenſchaft bet Wurzel , 


nebſt ihrer Wirkungsart in die verſchiedenen Körper 


ber Menfchen und Tiere; und der Anwendung nebſt 
dem Gebrauch, welcher doc) mie Zuziehung det php 


ſikaliſchen urid mebicintifchpraftifchen Erfahtungen leicht 


genauer hätten beſtimmt werden Fönnen und füllen, 
faft verfannt, vergeffen, und beym uͤbermaͤßigen An⸗ 
wachſe bon fremden Arzneymitteln eutweder unter 


bie unſichern oder doch unkraͤftigen und zweifelhaften 


Arzneyen verfege worden. Ihr Gehalt: verbient in 


ven Arzneykla en, der außerordentlichen Wirkſamkrit 
halber, eine ganz andere Stelle, als ſie hat. 
Ohne mich indeſſen in die alten biftorifchtnedich 


niſchen Irrungen und. Widerſpruͤche einzulaſſen, oder 
auch in die Zergliederung der mancherley Urſachen; 


welche zu den erſten die Gelegenheit gegeben haben 
koͤnnen, will ich gleichfalls von denen zum Theil noch 
unerfannten Fehlern; welche beym Einfammien, Auf 
trocknen, Aufbewahren und Zubereiten dieſer Wur⸗ 
‚de, wie bey mehtern begangen’ werden, und folglich 


in der allererften. Inſtanz, ehe fie den Aerzten zum 
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Gebräuche überlaffen werden, nichts weiter fageft, 
ſondern will dergleichen, als ſchon erwiefen, voraus 
fen Te nn 
| Vielmehr theife ich zu weiterer Prüfung den 
- Maturforfchenden eine Nachricht von einer fee merk⸗ 
wirdigen Erfcheinung mit, die fich wider Vermu— 
. then.bey der Bearbeitung einer geſchiedenen Grund⸗ 
‚mifchung der natürlichgefunden und wohlaufz 
getrockneten Haſelwurz geäußert. Herr Börg 
bat mich erſucht, diefe den Sachverftändigen eben 
ſo einfach, als fie ihm. ben Bearbeitung der Wurzel 
jet porgefommen ift, öffentlich vorzulegen. Ge 
lehrte Schriftfteller find bekannt. genug,_ in deren 
Abhandlungen und Tagebüchern Verſuche, Erfah 
‚ tungen und Beurtheilungen über den Rampfer und 
bie dahin gehörigen ähnlichen oft damit vers 
| voechfelten andern, in fublimirten Eriftallinifch- 
und fpießigfalsartigfcheinenden Flocken, wie auch 
in etlichen deſtillirten ätherifchen Oelen befinds 
lichen befondern falzigen pblogiftifirten Auss - 
geburten ꝛtc. nachgefehen zu werden verdienen. Sie 
. mögen min eingewickelt ſeyn in welchen Mifchungen 
fie. wollen, oder auch Diejenigen nur vorftellen, 
für Die fie gehalten werden. oder auch ganz 


neue und noch nicht zu beflimmende. - 


Gegen fein Erwarten erhielt Herr Goͤrtz bey 
ber Bearbeitung der trocknen Haſelwurz, ein, wie 
er ſich darüber ausdruͤckkt, Dem Anfeben nach, 
dem Aampfer ähnliches verdicktes Del, wel⸗ 
ches er ben, der öffentlichen Borlefung feiner Abhand⸗ 
lung in befagtem Zuftande vorzeigte, in welchen ih 
die Ehre habe, es der Gefellfchaft, auf deffen Erſu⸗ 
en, zu einer nähern Einfiche zu Äbergeben. ‘Die 

— | 2 vor⸗ 
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vornehmſten Bemerfungen find nash deffen abgekuͤrz⸗ 
‘tem Berichte über diefes Produft folgenve: 
Er that von oftgedachter vorher fein geſchnit⸗ 
fener Haſelwurz vier Unzen in eine glaferne Ne 
torte, duf die er zwey Pfund reines Brunnen 
waſſer goß. Die Metorte wurde darauf.in eine 
Sanpfapelle gelegt, und mit einer mehluerklebten 
Vorlage verfeben, wozu er einen Glaskolben nahm, 
‚und durch ein gelindes Feuer die Metorte erwaͤrmte. 
Sobald die Retorte warm genug geworden war, . ließ 
er das Feuer allmählig ausgeben, und alles vierunds 
zwanzig Stimden in diefem Zuftande fiehen, Mach 
‚deren Derlauf fing er das Deftillisen bey einem gang _ 
gelinden Teuer an. . 
Diebe erſtoen Tropfen, welche von dem Auf⸗ 
guſſe herüber gingen, waren weaß und milchig. 
Er feßte das Deſtilliren fo lange fort, bis er. ne | 
nahm, daß von dem Waſſer etwa zwölf Unzen 
übergegangen fenn mochten. Dabey endigte er feine 
erſte Arbeit und ließ Das übergezogene Waſſer bie 
Mache hindurch ruhig ſtehen. | 
| Den’folgenden Morgen, da alles völlig erfals 
tet war, wurde berfelbe fo wohl im Halſe der Re 
forte und in dem vorgelegten Aolben felbft, als 
Unten auf Dem Boden des Kolben im Waller 
ein, in kleinen Stückchen hangendes und lies - 
gendes weißes hartes Bel gewahr, welches ſich 
‚am Befchmacke ſehr ſcharf und überhaupt 
Fampferbaft zeigte. | 
Der eine Theil davon, ber fih außer Dem 
Waſſer an das Glas fehr feit angeſetzt hatte, wur⸗ 
de davon mit einem eifernen Drath abgefchabt, und 
. Ras Wefler,; worin ber übrige Theil enthalten 
war, wurde davon durch ein feines Filtrum ges 
i HD. Fehieden 
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ſchieden. Diefes aus dem Filtro auf das behut⸗ 
ſamſte abeefomderte Bel, betrug am; Gewicht 
einen Scrupel und fechbs Gran, 

Das von dem Gel gefcbiedene Waſſer, 
welches‘ einen febr eklen, dabey aber ſcharfen und 
rechten Rampfexrgeſchmack hatte, wurde in einem 
weißen Kriftallglafe an einen Fühlen Ort geftellt. _ 


Mit dem Gel felbft Hat Here Goͤrtz zu feiner : 


erſten Befriediguyg nachfolgende vorläufige Verſu⸗ 
che gemnach: | | — 
1. Auf zwey Gran dieſes Oels wurden in 
einem kleinen Glaͤschen zwey Scrupel rektificir⸗ 
ger Weingeiſt gegoſſen, welcher Pulver zuͤndet. 
Er loͤſte das Oel auf, und ſo bald etwas deſtil⸗ 
lirtes Waſſer dazu gethan wurde, ſchlug ſich 
die Solution weiß zu Boden. 
2. Da er zwey Gran von gedachtem Gel in 


— — aufloͤſen wollte, faͤrbte es dieſen 


gelb, loͤſte ſich aber darinnen doch nicht 
voͤllig auf, ſondern ließ etwas davon in Geſtalt 
eines zoaͤhen Harzes, unaufggelöft zuruͤck. 

3. Ein Stuͤckchen dieſes Oels, zwey Gran 


Er ſchwer, wurde auf weißes Papier gelegt und über 


ein gelindes Rohlfeuer gehalten. Diefes ver⸗ 
i flog mit Hinterlaffung eines Kleinen Oelflecks. 


4: Zwey ran von .eben dieſem Del verflos 


en. in freyer Luft, nach Verlauf einen. 
tunde , mit Hinterlaflung eines Fleinen Delflecks, 
5. Sm Ealten Waſſer wollte fi das Gel 
nicht aufloͤſen; fo bald es aber warın gemacht 
wurde, loͤſte fich daffelbe gleichwehl nur etwas, in 
Geſtalt eines Dels auf, welches oben drauf 
ſchwamm. Das mehrefte Bingegen hielt fich als ein 
zartes Purfper, nur fo fange die Waͤrme des g* 


t 


.. 
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ſers dauerte, in demſelben auf. Nach deffen; Erkal⸗ 
fen aber fiel es ſogleich zu Boden. 

6. Die Tinktur von Cackmus blieb unver. 
andert von dieſem Del. 
ser Görg ſhließt aus angeflgeren vorlaͤu⸗ 
_fiom Verſuchen, daß 
1. Das erhaltene Oel kein reines olaum een 

tale actherenm Aſari, Ä 

g. Der Rampfer noch Fein veiner Ram⸗ 
pe, 

3 . am Aallerwenigſten aber ein wahres kri⸗ 
ſtalliniſches Salz fey, 

Bon dem gleich Anfangs gedachten reebt rein 
filteirtem Waſſer, meldet derfelbe in feinem Bes 
richt, daß, nachdem das Waſſer noch etliche Tage 
an einem fühlen. Orte geftanden, er mit Bermuns 
drung wahrgenommen; wie ſich nicht nur in der 
Mitte des Glaſes im Waſſer durch und durch 
‚weiße, zarte, lange, ſpießartige, feine Kri⸗ 


a " füllen ſchwimmend befunden, fondern auch eben - 


ergleichen auf Dem Boden des Blafes ans 
geſchoſſen geweſen. % dieſem von ihn erzählten 
Zuſtande habe ich das Waſſer zu der Zeit felbft ges 
funden, da baffelbe bey Vorleſung feiner Abhand⸗ 
hıng öffentlich vorgezeigt wurde. 

Was das im vorhergehenden D oft angeführte 
noch hinteine Aampfergemifche nad) feinen 
Außerlichen Umftänben beftift, welches aus dem zum 
Theil gleich Anfangs "durch das Filtrum gegange⸗ 


nen Waſſer, geſchieden, zum Theil im Halſe ver Re⸗ 


forte und der Vorlage zufſammengebracht worden, wo 
es ſich als ein trocknes, ſublimirtes, fluͤchtiges 
Weſen feſt angelegt hatte: ſo ſtellet ſolches einen 
groben ‚ roben, unreinen Rampfer vor, ber 
\ 54 aus 
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aus ungleichen, harten, weißen Koͤrnern und 
Stuͤcken beſtehet, die in kleinen lockern ðligen 
Klumpen zuſqmmenhaͤngen. Der durchdringend 


ſtarke Beruch iſt aus einem natuͤrlich kampferhaf⸗ 


ten, und einen feinen angenehmen, bon jenen 


ganz verfihiedenen gewürzbaften zuſammenge⸗ 


ſetzt; wovon ber leßtere. der Haſelwurz ganz bes 


ſonders und offenbar eigen ift. 


- 


Die weißen. Eriftslliniftben Rörner, die 
ben unreinen Rampfer ausmachen und von dem 


el umgeben find, werden beym Zerfauen im Mun⸗ 


de durch den Speichel ‚leicht davon entblößet, und 
haben zwiſchen den Zähnen die Seftigfeit und Zaͤhig⸗ 
keit eines recht bartgewordenen Wachfes und 


des Rampfers felbft. Sie dauern fehr fange im 


Munde, und fcheinen fich eher zu verlieren, als daß 


fie fich eigentlish auflöfen laſſen ſollten: ala wovon 


. man fie) durch den Verſuch zu überzeugen felbft Ge⸗ 


legenheit hat. 


Wenn man nun zu genauerer Unterſuchung 
dieſer unreinen kampferhaften Ausgeburt und 
einer naͤhern Beſtimmung des ſcharfen hoͤchſt fei⸗ 
nen und fluͤchtigen mit dem vorhergehenden zu⸗ 


ſammengemiſchten, obgleich aͤtheriſchen Anz 


theils, acht Pfund rechte gute friſche Haſel⸗ 
wurz, nach Anfangs vorgeſchriebener Anleitung bes 
arbeiren wollte: fo koͤnnte man nad) dem gleichfalls 


angegebenen Gewichte, welches auf jedes Pfund 


ein Quentchen achtzehn Bran betragen wird, 


daraus.gar leicht eine. Linze zwey und ein balbes 


Quentchen erhalten. _ Diefes, wenn es quch ges 
einger ausfiele, nrüßte fchon hinreichend genug ſeyn, 


der vorhabenden Beftimmung ein recht naͤchdruͤckli⸗ 


ches Gewicht au geben: R 
E Dies 


* 


- 
Tr — —— — n e u m DI —⏑—⏑— 


wegen der Wirfungsart und der Anwendung, das 2 
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F Hieraus wuͤrde man zugleich und: Überhaupf 


wahre Derbälmiß ver hoͤchſt feinen und 


wirffamen Beſtandtheile in der natürlichen. 


ſchleimigen Gehalt, vielleicht beffer kennen Ternen; 


woraus denn unter ben Aerzten ein neues Zutrguen 
gu deffen gufen Eigenfchaften entftehen wurde, 


10. 


Aus einem Schreiben des Herrn Hofrath 


. Mayer in Prag, vom 5. April 1784, 


an Herrn geheimen Oberbergrath Ger⸗ 


hard. 


! 


Da unfre Gafzevone und Agathe ſehr oft vers 


— denpritifche Zeichnungen, und ſogenannte 
Mooße enthalten, ſo habe ich dieſelben unterſucht, 


und mich dabey der Methode des Bercgtmann in 


docimaſia humida beſchrieben, bedienet. Ach habe 
dabey ſehr viel Magneſium mit Eifer entdeckt, und 


dieſes um fo häufiger, je mehr ſolcher Dendriten dev 


Stein enthielt. Die mit bunsen Streifen enthielten 


ebenfalls diefe Metalle, aber geringer; die Calzedon⸗ 
Agathe aber gar nicht. _ Einige! Mergelfchiefer mit 


Dendriten / als: von Papenheim ben Rr ems in 
Oeſtreich; von Wiſenberg bey Prag geben eben 


falls Magneſia. Es ſcheint alſo, dag dieſe Metalle 
die Urfgch' des Bildung dieſer Zeichnungen und Far 


ben ſind. So bald als es meine Gefchäfte zulaffen 
>; 205. wer⸗ 


! 
\ 





„Brundmilcbung der Haſelwurz, als eines eins _ 
heimiſchen Arzneymittels, gegen-den feinen harig⸗ 
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werden, will ich auch die Agathe anderer Länper 
unterfnehen. 

Wir Haben ven zofter März ein Erdbeben ger 
habt, das ziemlich ſtark war, es traf aber nur den 
an der Elbe gelegenen Leutmeriger Kreis und — 
ſich durch den Saazer Kreis- bis: nach Eger, Es 
war mit einem ſtarken unterirrdiſchen Getoͤſe begleii⸗ 
get, ſpaltete bey Oſſeck einen. Berg, aus weichen 
fich einige ‚Stunden ein Fleinee Strohm von Waffer . 
ergoß.  Derfchievene , Gebäude, befonders- das. 
"Schloß bey Dur, litten fehr ſtark dabey. Es find 
Diefes Folgen und Wirkungen der Ueberſchwemmung, 
- welche in bie unterirdiſchen Schichten drang und En 

| ſchiedene elaſtiſche Materien entwickelte, 
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verfordnen witslieden. 


Aus z ug | 
aus der 
Lebensbeſchreibung 


des Herrn Baron 


Wilbeln Friedrich v. Slihen 


genannt Rußworm. 


Hm Wilhelm griedrich Freyherr von m Glei⸗ 
chen ward zu Bayreuth im Jahr 1717 am 
Januar gebohren. Sein Herr Vater war” Zeimich 


“ von. Bleichen, Hechfürfti« Brandenburgiſch ⸗ 
 Rulmbachifcher Geheimderath und Oberjägermeifter,” 


hie Stau Mutter ein — von a 


J aus 


— 


4 
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‘ 


Iı 


r. 


217 ! 


u” a Sum Andenken 


aus vem Haufe Greifenſtein. Sein Saufrarge 
ber damals regierende Marfgraf George milhelm. 


Dis in fein achtes Jahr blieb er unter der 
Aufſi cht ſeiner Eltern. Bis zum eilften Jahr hielt er 


fi) bald zu Frankenburg bey feinem Onkel Herrn 


von Hutten, bald zu Bonnland bey ſeinem Herrn 


Großvater, bald auch bey andein Freunden und 


Verwandten auf, wurde darauf bey dem Taxiſchen 
Hofe in Frankfurt am Mayn als Page angeftelle,, 


einige Inhre darnach aber nach Dresden unter 
das dortige adliche Cadettencorps - gefehickt. Ein 
Duell zweyer feiner Freunde, ‘bey welchem er die 
Stelle eines Sefundanten übernommen’ hatte, noͤ⸗ 
thigte ihn, nachdem einer derſelben erſtochen worden, 
zu entfllehen; er nahm, als er in fein Vaterland zus 


ruͤckgekommen war, Dienfte unter der. "Kavallerie, 


machte im Jahr, 1734 und 1435 den Feldzug am 
Rhein mit, und nachdem der Krieg geenbigt war, 
ward er Kapitainlieutenatt von der Garde zu Pferde, 
1736 Hofjunfer, 1737 Rammerjunfer, 1739 Rittmei 
ſter, 1740 Major, 1746 Kammerherr, 1748 
Obriſtlieutenant und 1750 Oberſtallmeiſter, und 


erhielt den. Drgen vom Brandenburgiſchen rochen 


Adler. 
Er hatte ſich jederzeit der Gnade ſeines Fuͤrſtens 
zu erfreuen und begleitete denſelben auf verſchiedenen 


Reiſen; beſonders nach Stuttgardt, und Berlin, 


an welchem letztern Orte er don dem Koͤnige Friedrich 


Wilhelm von Preußen den Orden pour la geneto. 


‚ Fitb erhielt. : 
| Am ae. 1741 wurde er in Angelegenfeiten 
ſeines Fuͤrſtens nach Schleilen zu Sr * regieren⸗ 


t von —— 


ben preutiſchen Mojeſtaͤt aan — erhi 
Mo⸗ 


/ 


i / 
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Monarchen die gnaͤdige Erlaubniß, dem Feldztige 
ale Volontair beyzuwohnen, und erwarb ſich den 
Beyfall dieſes großen Kenners wahrer Verdienſte, 
wie aus zwey Handſchreiben deſſelben an den Mark⸗ 
grafen von Bayreuth aufs deutlichſte erhellet, 


Das ihm in. ber Folge aufgetragene Gefchäft, 
ven franzofifchen und zuffifchen Truppen, als 
Marſchkommiſſarius zu Bienen, Fichtete er mit def 

gröften Sorgfalt, und zur vollfummenften Zufrieden⸗ 
beit ſowohl der fremden Truppen als auch feines Bas 
terlandes aus. a —— 
. Nachdem er im Jahr 1748 durch ben Tod 
feiner Frau Mutter, zum völligen Befig feinet Güter 
gelangte, nahm er nachdem von feinem feeligen Hrn. 
Großvater ausgewirften Diplom den Nahmen Nußr 
worm an. Sa demfelben Jahre reiſete er mit. dem 
Grafen von Montmartin nah Ztalin.  -- 
Im Jahr 1753 verheyrathete er fich mit der 
noch lebenden Wittwe Frau Antoinette Heidlofin, 
mit welcher ’et 7 Kinder erzeüügte, wovon noch _ 
unverhegrarhete Tochter am Leben find. ° 
Der ſchimmetnden Beſchwerden des Hoflebend 
muͤde, reſignirte et im Jahr 1756. alle feine Char⸗ 
gen in die Hände ſeines Herin und ſchlug feinen 
Wohnſitz auf ſeinem geliebten Gute Bonnland auf. 
Die fortdaurende Gunſt feines Fuͤrſten legte ihm 
nicht nur nach feiner Entfernung vom Hofe den Ges 
heimdenrathscharakter ben, fondern er erhielt au 
noch den Antrag, die Kammerprefidentenftelle nebf 
495001. Beſoſdung anzunehmen, welchem er aber 
auf eine gefchisfte Art auszuweichen sbufte, —* 
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Er beſchaͤftigte, fi ch in feiner Einfamfeit.mit der 


Diefunft , noch mehr aber mit der Defonomie, de 


ven praftifche Anwendung fehr zur Erhöhung und 
Verbeſſerung feiner Güter gereichte. Vorzuͤglich 
aber midmete., er feine Zeit mifroffopifchen Unterfus 
ehungen, denen wir feine merfwärdige und neue Ent 
deckungen im Pflanzenreich zu danfen haben, bie 
von feinem unermuͤdet forfchendem und richtigen 
Beobachtungsgeiſt zeugen, und ihm unter den Na⸗ 
turforſchern einen ſo größen und verdienten Ruhm 


erworben haben, 


Er war ein wuͤrdiges und thaͤtiges Niicgfie 
der Geſellſchaft naturforſchender Freunde zu Berlin, 
und der Ehurs Mainzifchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Erfurt, ein wißbegieriger, fleißiger und 


‚gefdjiter Mann, leutſeelig und verträglich, und 
ein ſehr angenehmer Öefellfchafter. Seine Religiort 


war die natürliche — doch war er fein Seind, 
kein Spötter det Offenbahrung, fein Verfolger derer, 
bie anderer Meynung, als er waren, Er wat das, 
was fo viele ſcheinen wollen u gar nicht fi nd — 

ein ehrlicher Mann. J 


Sein Tod erfolgte am 18 Junius 1783 
nach einer acht Wochen argehaltenen fchmerzlichen 
Krankheit , die als eine Folge eines ihn befallenen 

Schlagfluffes angeſehen werden Fonnte, und ſtin 
Ende war ſanft und ruhig. 


Die Schriften, die bee beräusgegebei, find 


fol gende: 


I: Das Neueſte aus dem Reiche der Pfoamzen. dol. 
Naͤrnberg 1704 


3. Se 


8: Zergliederung und mifcoffopifche Beobachtungen. | 


PR} 


i 4 / 


‚ einiger verſtorbnen 


n “ 
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FR Geſchichte der gemeinen Stubenfliege, 4 Nuͤrn⸗ 


berg 1764. 


3 Verſuch einer Geſchichte der Blattlaͤuſe auf dem 


‘ Mimbaum, 4. Nuͤrnb. 1770, 


4. Auserfefene Mifrofcopifche Beobachtungen, 4 
Nuͤrnb. 1777. au u; 


% 


\gr Abhandlung: Über die Saamen und Infuſiota ⸗ 
und uͤber die Erzeugung. 4. Nuͤrn⸗ 


chierchen, 
berg 1778. 


€: Vorſchlag zü einer geſelſſchaftlichen Beobachtung 


der Infuſionsthierchen, im vierten Jahrgang 
der neuen Mannigfaltigkeiten. 


7. Sonderbares Wachsthum der Lunaria ; Autch 


Auszüge aus feinem Beobachtungsjaurnal; im 


dritten Jahrgang der neueflen Mannig⸗ 
faltigbeiten, | 3 


eines Bandwurms (Txnia lata Lin.) und. eines 

Kuͤrbiswurmes (Cueurbita) im Yierten Bande 
‚ der Befchäftigungen der Gefellfchaft na⸗ 
turforſchender Freunde in Berlin, 


9. Von den Farben des Schattens ‚ it den: Actı 


Academ. Elector, Mogunt. 1780, 


"10..Bon Entſtehung, Bildung , Umbildung und 
Beſtimmung des Erdkoͤrpers. Deſſau, 8, 
| | 


1782. 


Auſſerdem ſind noch verſchiedene kleine Auf⸗ 


füge über allerley Gegenftände B. von deer Ver⸗ 
wandlung des Hafers in Korn und Weißen; über 


* 
v 


die 
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die Saamenthierchen; von dkonomiſchen Tabellen, 
Rechnungen und deren Gebrauche bey großen und 
Fleinen Defonomien, . im vierten und fünften 


. Bande der fränkifchen Samminngen , von 
Ihm anzurefien 


Mehrere Nachrichten und befondere Anefboten . 
kon dirſem merfwürdigen Marne findet man in 
der von dem Herrn Hofrath und Leibmedifus 
Weikard herausgegebenen Biographie dieſes ums 
enitiffenen wuͤrdigen Kollegen , deſſen Andenken 
uns unvergeßlich bleiben wird. | 
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Kurzer Auszug 


aus der 





Lebensgeſchichte 
| — des | 
rn. ) ne 
Gerrn Profeffoe Spielmamn . - 
u Straßburg. = | 
Kerr Jakbob Reinbold Spielmann ,: eine 
* wahre Zierde der gelehrten Melt, iſt ‚im. 
verfloßnen Sabre den Wiffenfchaften, der Univerſitaͤt Be ° 
su Straßburg, feiner Baterftabt und hochanfehnlis u — 
chen Familie, wie auc) feinen übrigen. und befondern 
Freunden durch den Tod unvermuthet entriffen wor⸗ 
den; unter die leiztern rechnet fich billig unſere = 
fige Geſellſchaft raturforfchender Freunde , Sie 
macht es fich zur Pflicht, das Andenken ihres wuͤrdi⸗ 
gen und berühmter Kollegen auch in * Schrif⸗ 
ten aufzubewahren; welches ſonſt auch ohne dieſe 
ihre Vorſorge, allen Kennern von Gruͤndlichkeit und 
Riechtſchaffenheit ſchaͤtzbar geblieben ſeyn würde. Er 
war aus einer alten verdienſtvollen Familie entſppoſ a 
fen, und wurde im April 1722 zu Straßburg ge | 
bohren, wo beflen Here Pater und Großvater, 
Schrift. d. Geſellſch.nat. e.V 8 Si: 3 
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| Johann Jalob / und Johann Carl Spielmann, 
ſowohl in dem vaterlaͤndiſchen Magiſtrat, als bey. 


verſchiedenen andern großen Stiftungen, gleich den 


uͤbrigen Verwandten muͤtterlicher Seite, von jeher 
vorzuͤgliche Ehrenſtellen bekleidet haben. Beyde er⸗ 
ſtere aber wurden außerdem unter die beruͤhmteſten 


und geſchickteſten chymiſchen Apotbeber. ihrer 


Zeiten gerechnet. 


Die wuͤrdige Frau Mutter unfres verſtor⸗ 
benen Freundes war Maria Eliſabeth, aus dem 


ſehr anſehnlichen Hauſe der Herrn Friderici, 


deren Namen unter den Vorſtehern und Magiſtrats⸗ 


- 


perfonen von Straßburz befannt genug find. 


Unter der Borforge diefer rechtſchaffnen Eltern 
wurde derfelbe nach der erforderlichen Borbereitung 


in den erften Gründen der Neligion und Sprachen. 


fhon in feinem 6ten Jahte ven Lehrern bes Straß» 
burgiſchen Gymnaſiums zur voeitern Ausbildung bed 


Verſtandes und der Sitten anvertraut, wo er durch ben 


- 


Untefriche fo weit gebracht worden war, daß er nach 


Berlauf von etwa 7 Zahren, von feinem Heren Bas 
ter tüchtig befunden wurde, ihn für Das erfte ber, 


Wothekerkunſt zu widmen. Dabey fingen fich die 
Dorzüge feiner vortreflichen Eigenſchaften, und Ga⸗ 


ben dermaßen an zu äußern, daß man feine zukuͤnftige 


Beſtimmung gu. hößern und noch wichtigern Be 
fchäffigungen, mehr als wahrfcheinlich zum Voraus 


etrarhen fonntee Wie er fich denn nach etlichen . 


Jahren den afabemifcher Studien zu Straßburg, 


bis 1740 voirflich. widmete, und unter der Anfühs 
zung eines Heupels, Wittwers, Johann Böck 
lers und Eiſenmannes Unterricht in den gelehrs 
ten Sprachen, ber, Weltweisheit, Latur⸗ 


lehre⸗ 


⸗ 
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lehre und Anatomie genoſſen hat. Mir diefen. vers · 
band et die ausuͤbende Chemie und Apochekerkunſt, 
bis er fi .endlicd) entfchloß, zuerſt eine Meife über 
Stuttgard zu thun, um daſelbſt den berühniten 
Mauchard, Gesner, Buͤlfinger und Seger 
Eennen zu lernen, auch von da weiter: über Erlangen 
und Anfpach nach Nuͤrnberg, um am Jegtern Orte, — 
unter Anfuͤhrung des geſchickten Chemiſten Herrn | 
Beuerer, in deſſen beſonders vortrefflich eingerichs 
teten Apotheke zu arbeiten (Er benußte zu gleicher 
- Reit zu. Akdorf und Erlangen die Gelehrten, deren 
Bibliotheken, Naturalienfammmlungen,. die botani⸗ 
fhen Gärten: und Hofpitalanftalten, vornehmlich 
aber des’ Heren.Hofrath Trew, Thomaſius und 2 
Böckel, wie er auch zu Münden, Negenfpurg, : 
Yugfpurg, Ulm, Heivelberg und Darmſtadt shar,, 
von da er fih auf 6 Monath in gleicher Abfiche  . 
‚ach Frankfurt am Mayn begab. Mach Ablauf 
eben deſſelben Jahres ging feine. Neife von da über | 
Eiſenach, Gorha, Erfurt und Naumburg nach Leips J 
zig. Er machte daſelbſt vornehmlich mit vem Hern 
geheimen Nach Büchner, Walther, Heben⸗ 
ſtreit, Ludwig, Heilbronner und dem Herrn 
Eammerrath Krafner nähere Bekanntſchaft: indem 
er ihnen aus andern Umſtaͤnden ſchon vorher. bekannt 
war. Er beſuchte und beſah alle oͤffentliche gelehrte | 
Anſtalten, infonderheit die Bücher» und Naturaflens 
ſammlungen, nebſt den öffentlichen und andern bo⸗ 
taniſchen Gärten. Zu Halle und Dresden wandte 
er feine Zeit zu ‘gleichen Abfichten an, und wurde. 
von dem Herr Eanzler Wolf; Herrn geheimen Nat - 
Hofmann und Haren Profeffor Schulze, befonders ‘ 
wohl aufgenommen. Ueber Torgay und Witten⸗ 
berg Fam er: enblich nach Berlin, als wohin die - 
; Jia Ab⸗ 





— 


x 


' 


500. 3um Andenken 


Abſichten unſers lehrbegierigen Freundes laebebndra 


| ; gerichtet waren, um von allen. dafelbft lebenden Ge 


fehrten und ihrem Unterrichte fo ‚viele ——— zu 


ziehen, als möglich, 


Unter diefen ruͤhmte unfer Freund, vor andern, 
die ſaͤmtlich vor ihm verſtorbenen Lehrer und Kollegen, 
die Herrn Griſchow Ludolf, Sproͤgel, Pott, 


cbarfebmidt,. Buddeus, Laffeborn, Lieber⸗ 


kuͤhn und Marggraf, welchen letztern er des bes 
fondern vertraulichen. Umganges wegen, den Seins 


gen nannte. Außer diefen fand er noch viel mehr 


Nathgeber und Freunde, die mic Ihm zu gleichen 


Abſichten in mancherley Faͤchern der Atzeneywiſſen⸗ 
ſchaft in den oͤffentlichen Krankenanſtalten Unterricht 


genoſſen; die deſſen Talente, wie alle, die ihn ken⸗ 
nen lernten, ſaͤmtlich hochſchaͤtzten. J 


Von Berlin ging er voller Zufrledenhelt nach 


Freyberg in die Schule des berühmten Herru Berg⸗ 


raths Henkel. Von dieſem ſuchte er durch beſondern 
Unterricht feine Kenntniſſe in der Mineralogie und - 
Merallurgie zu vermehren und befuchte ımter deſſen 


Anführung Die daſigen Bergwerke fehr fleißig, und 


machte ſich die Anſtalten beym Schmelzen und Huͤt⸗ 


tenweſen i im Großen bekannt. 


Nunmehr nahm unſer wuͤrdige Herr Kollege 
ſeine in Deutſchland mit Einſichten und durch Er⸗ 
fahrung allenthalben geſammlete Schaͤtze vergnuͤgt 
in fein Vaterland zu einer hoͤhern und gluͤcklichern 
Anwendung, mit ſi ch zurück: nachdem er ſich noch 


vorher zu Paris in allen. Theilen ver Naturwiß 


ſenſchaft, Arzneylehre und Chemie eben ſo lernbe⸗ 


gierig — Be die Freundſchaft · der Herrn 
| Guſ⸗ 


—— 


einiger. Serflorbnen Mitglieder, | sol. 


Guſſiceu, Geoffroi, Groͤſo, RVeaumur, Oli⸗ 
veti und mehrerer beſonders zu nutzen gefüucht hatte, 


J und ging uͤber Rheims nach Strüßbürg. 


Hier wartere' die Durch das Abfterben feines 


Herrn Baters auf ihn vererbte Apotheke, als ein, . 


“der Einrichtung wegen, ganz vortrefliches Werk, auf 
‚ feinen Benftand, und er ließ fich deshalb unter "die 


Zaht der Apotheker in Straßburg aufnehmen. 


Dabey aber blieben außer ben chemifchen und 
pharmaeevrifchen Arbeiten, etliche Theile der Arzeney⸗ 
woiffenfehaft, Naturgeſchichte und Mathemacik bens 


‚noch immer. feine Lieblingswiſſenſchaften. Er wohnte_ 


auch, in Gefellfchaft ‚des, Heren Ehrmann, der 


Sammlung der Gewoͤchſe in der Grabungen: Ger 
"gend fehe fleibig ben, . „> 


Im Jahre 1743 verheuratete er fich mit ber 
"ungfer Maria Magdalena, einer Tochter des 


ehemals beruͤhmten Arzenchlehres und glügflichen und | 


geſchickten Arztes, Herrn Johann Jakob Sache 
in Strafburg, durch Deffen Beyſtand, und praktiſchen 


Unnterricht er ſich feinen Abſichten gemaͤß, die noͤthigt 
ſten Vortheile zu verſchaffen geſucht. Im 1748ſten 


Suhre nahm er zu Straßburg die hoͤchſte Wuͤrde in 
der Argenengelahrheif an, und e3 wurde ihm noch in 
eben dein Kahre von den Herrn Vorſtehern ber. 
Univerfität. dafelbft Das Amt eines außerordentliche, 


Lehrers aufgetragen, welches es bis 175.6 ir al 


tete: da die Grelle eines prdentlichen Lehrers bin der 
bilofeppifchen Sacuftät, und zwar des Lehrers. der. 
Poeſie, erfediget war. 1759 wurde unfer wuͤrdige 
Sreund zum ‚ordentlichen Lehrer der: Eſemie, Go 
Beoyaze ind Arzeneywiſſenſchofr befeller, und 
Ji 3 | da⸗ 
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dadurch in den Stand geſetzt, in denjenigen Wiſſen⸗ 
ſchaften mit groͤßerm Vergnuͤgen zu arbeiten und nach 
ſeinen aufrichtigen Wuͤnſchen zu dienen, mit welchen 
er den meiſten Nutzen zu ſtiften glaubte. 


Dieſem Amte bat er 24 Jahr lang unermuͤdet, 
mit groͤßter Treue und zur Zufriedenheit qller Kenner 
borgeſtanden. Er hat eine große Anzahl von gruͤnd⸗ 
lich gelehrten, glägflichen Sphülern und andern recht 
nußbaren Leuten gezogen. ‘Der botanifche arten 
daſelbſt, welchen er mit neuen Gebäuden und einer 
großen Menge Gemächfen aus allen Weltgegenden 
perſehen hat, hat ihm neue Einrichtung, Cimeites 

rung und anfehnliche Bermehrung zu danfen. Dies 


fes Denfmahl, welches er fid) ben feinem übrigen 


Derdienften felbft gefeget, wird feinen Namen unten 


Gelehrten, vor eines ganzen Menge anderer am 


ficherſten erhalten. 


Was die zahlreichen gelehrten Abhandlungen 
beerift, welche unſer Freund geſchrieben oder auch 


ben verſchledenen Gelegenheiten bey der Univerfirär zu 


Straßburg, ald Reden öffentlich gehalten, fo iſt ein 
Theil von denen zur Arzeney gehörigen, durch bem 
Herrn D. Wittwer, ihres wichtigen Inuhaltes 
wegen, zu Mürnberg herausgegeben; von andern 
Aber in die deutſche und franzoͤſiſche Sprache. übers 
fegt morden: Außer diefen find bey uns folgende 
gkademiſche Reden und Abhandlungen’ bekannt. . 


I. Oratio inauguralis. 


7 


x 
‘ 


De medieinz rationalis progreffu, nimio ra, 


- tioeinandi ftudjo retardato. 1749. 


2. Oratio inauguralis in qua medicis perneceffariang 
elle veterum postaram leclionem defendit. 1756. 
3. Serma 


ı 





: ‚ ‚einiger verſtorbnen Mitglieder. PR 
v3 


‘4. Serng inauguralis, quo eorporum naturalium, 
examen ab ormnibus hominibus ſuſcipiendum 
non folis medicis ER eſſe affirmier, 
1759. — 

4. Difertatio de principio ſalino. 1748. — 


5. — Hiſtoria et analyfıs fontis Ripeifisvigafis, | 
. 196% 

6. — De optimo infantig FCOCHS nati alinen- 

Sur to. 1753. 

7. —De fonte medicato Niederbronnenfi, 7m _ 

. — Deo Mercurü pr=paratörum internorum 
in. fanguinem effeftibus. 1761. 

9. — Hiftoria et indicix Cardamomi. 2 1762 

1% — De.Argille: 1765. | 

un — De vegetabilibus venenatis Alſatiæ. 1766, 


"7% —  Experfimenta eirea naturam bilis, 797. J 


13. — Hiltoris Acaciæ officinalis, 7. 


14 — Fafeiculus olerum argentofatenfium. 


| 1769. x 

15. — Examen acidi pinguis. —2 — | | 

16. — De gompofitione et ufu Argill. 17. 

17. — Hiltaria äeris factiui. 1776. | 
ww — De csüflicitzte. 1779. 

19. — Analedta.de Tartaro. ze 

30. — Deanalyfi urinze et Acido ac u | 
| BR 

Libri Pa . Zu N 


N Elementa Chemiz (atine) Aria 1763 8 
— — fecunda editio. 1766. 8. 
— Gallice. 7m. 8. 
—ltalice. 770. & 
— Germanice. -, x Bi 8. 


— gig: 3. kro- 
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504 | 7 — Andenken | 


2. Prodramus Floræ. Argentinenfs. 8. Argent.ı 1774; 


‘3. ‚Inftitutiones materix medicz. (r edit.) — 
E 1774 8. 2 edit. 2783. 


4. Syllabus medicamentorums 4. Argent. 17Y7- F 


$. Pharmacopwa generalis. Argent. ‘40.1783. 
Berichiedene berühmte Afademien der Wiſſen⸗ 


fehaftin und gelehrte Geſellſchaften lieflen den: großen 


Bervienften unſers verftorbenen Freundes dadurch 
Öffentliche Gerechtigfeit widerfahren, daß fie ihn 
unter die Zahl ihrer Mitgliever aufnahmen Die 
erfte darunter war die Königl. Preuß. Afademie, 


‚ welcher die Churfuͤrſtl. Mannzifche und. andre von 


1758 gu bis 1783, In der hier angegehenen Ordnung 
folgten: Nemlich die Gefellichaft naturforfchender 


Freunde zu Berlin, die Königl. Afademie zu Nancy, 


die Ruſſiſch Kayſerl. zu Petersburg, die Ehurpfälz. 


zu Heidelberg, nebſt der Romiſch Kayſerl. Geſellſchaft 
der Naturforſcher, ben welcher letztern er Adjunktus 


war. Ferner wurde er von der Halliſchen naturfor⸗ 


ſchenden Geſellſchaft aufgenommen und bey der Kb⸗ 
nigl. Akademie zu Paris als Correſpondent. Endlich 
trat er in die Königl. Schwer. Akademie wu Stock⸗ 


holm, in die Fuͤrſtl. Heſſenhomburgiſche, im die zu 


Turin, und in bie Loͤrigl Sefſelſchaft der Aerzte zu 


Paris. 


In ſeiner erſten gleich Eingangs gemeldeten 
Ehe hat er 4 noch lebende Söhne erzeuget: als ers 


ſtens den Herrn. Johann Jaͤkob Spielmann, 


der Arzeneywiſſenſchaft Doktor und beruͤhmten Feld⸗ 
arzt bey den Koͤnigl. Ftanzoſi ſchen Armeen, von 
welchem er and ver Ehe mit der Qungfer Salome 


Turtheim 5 Enfe ‚ und zwar Soͤhne, erlebt hat, 


Zwey 


—* 


- 


— 
.. 
t 


einiger verftorbnen Mitglieder. 307. 


gweytens, Karl S.udewig Spielmann ; wel | 
‚cher gegenmärrig ſeinen Sitz unter den anfehnlichen 
Sliedern des Straßburgifchen Mägiftrats hat. Drit⸗ 
tens Ratl Stiedrich Spielmann, der ben ber 
Avpothekerkunſt verblieben und aus deſſen Ehe mit - 
der Jungfer Maria Salome Rarthin, ame 
Söhne, Karl Friedrich und Jakob Ludewig vorhans 
‚ den find. Biertens Franz Spielmann, welcher 
fi) dee Handlung geroiomei, = 
Durch den Berluft ſeiner erſten würdigen Ches 
gattin aber wurde unfer Freund dahin gebracht, daß, - 
er fich zum andernmal ‚mit. Jungfer Eliſabeth, | 
der Tochter eines anfehnlichen Straßburgiſchen 
Rathsherrn, Herr Johann Daniel Engelhart, 
verheurarhete, aus welcher Ehe zwey Töchter gebos 
ren wurden, bon denen Maria Eliſabeth an ven 
Herrn Zollickoffer, Margarethe Sopbia aber . 
an den Seren Stanz Kuͤhn, wohl verheurarher Ä 
worden; von welchen beyden 4 Enfellnnen entfproft 5 
fen fin. | 23 | 
Außer allen ſchon angeführten Vorzuͤgen zus 
fanmengenommen, die unfer verdienftvoller Freund 
‚ bey einem recht anfegnlichen Vermögen, mit den — 
darauf gegründeten Bequemlichkeiten feines Lebens, 
in vollen Maaße genoß, hatte er ſich noch einer 8 
recht vollkommnen bluͤhenden Geſundheit, bis gegen 
den Anfang des Septembers, im letztverwichenen 
Jahre zu erfreuen; da er ben gten deſſelben Mo—⸗ 
nats an einem plöglichrödlichen Zufall ohne Rettung 
verſtarb. — 
‘Denn anſtatt, daß man, mie er ſelbſt, on . 
der lebhaften Beſchaffenheit feines dem Außern ä 
Anſehen nach recht dauerhaften Körpers,” mit vieler : 
ee Ne Be 1.2 Ze 
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zu einem fehr hohen Alter bringen wuͤrde, wie. er 
auch ber feiner fißenden Lebensart doch felbft ge 
glaubt: die fich dabey Außerndeh leichten Zufälle, 


_bergleichen die Gelehrten in einem-geroiffen Alter und 


Lebensart mitten in ihrer Ruhe, nur gar zu oft 
uͤberſchleichen, dennoch leicht abzumeriden oder übers 
winden zu fonnen; -fo wurde hier Die fo lebhaft 


wirfende Natur biefesmal überwunden, und er 


entfchlief auf eine. fehe fanfte Art, nachdem er fein 


ruhmvolles Alter auf 61 Jahr 5 Monat und 8 Tage 
gebracht Hatte, — 


506 3. Anden einig, verſtorb. Mitglieder 
Wahrſcheinlichkeit hätte hoffen koͤnnen, daß er ed 


No 


\ 


| Matetufe 
VLalequabbe 
Acajou Kerne. Schaͤdlichkeit 


Aceres. 





Regiſſt eer 


der Namen und Sachen. 


— 


A. 
quappe. 


des Saftes ihrer aͤußern 
harten Schale, wenn fie 
noch friſch ſind. 47% 
Acer Isciniatum. 216, 
36. 4 — 
Ahlkuſſe ſ. Meerquappe. 
Ahorngattung neue, der 
krausblaͤttrige Ahorn 216. 
Beſchreibung deſſelben. 
220. uf | 
Ammonit, deifen Schaalen 
Barden fpielten, 318. 
Aromatici. 43. 
Araneofi, 41. 


Arſenick weißer, noͤthigeldluf⸗ 


F ſicht uͤber deſſen Gebrauch. 


264. iſt das heftigſte und 
am ſchnellſten wirkende 
grobe Gift. 272. wird in 
Bergreichenſtein inSchle⸗ 
ſien zu hundert Gentmern 


fiehe Meets 


mehrung der Fruchbav⸗ 


keit, iſt noch nicht als vors 


theilhaft erwieſen 277. us 

f. wird zum Schaafwa⸗ 

ſchen gebraucht. 2834. 
Arſenikaliſche Fiebertropfen 
find höchſt (chädlich. 275, 


Arſenickmehl, feines ſtaubru⸗ 


des, iſt den Arbeitern ge⸗ 


hrlich. 274 


Atiasmuͤcke, ihre Werchreis | 


bung. 234, u. f. ihre Pup⸗ 
pe. 256..ihr Aufenthalt. 
258 | — 


Atmosphaͤre, Vergleichung 
des Gewichts derſelben zů 
Berlin und Padua. 329. 

Auerhahn, ſonderbare Ge⸗ 


4 


ſchichte von demſelb. 7% 
8 


Balantıs echinatus. 467. . 
— polythalamiug comprefi 
ſus. 44.000. 
— Tariflimus. 465. 


gewonnen. 273. if bey Berge, urfprängliche und je - 


bee Miehfeuche nicht ans. 


. jurathen..276. Düngung 
ber Gelder damit zur Ver⸗ 


tzige Geflalt derfelben. 4. 
follen allmaͤhlig niedrigere 
werden. 66... — 


Bergs 


+‘ 


ER | j 
cos Regiſter. 
Bergmann, deſſen Mei⸗ von Burgdorf F. A. 
nung, wie die Elephantens Forſtrath. a. u 

fnochen nad) Siberienges Bulini Pet. 1. - — 
kommen. 306. “ — 
Bindheim. 443. C. 


Slaͤtterſchwaͤmme, Verſuch 


einer neuen methodiſchen 


Eintheilung derſelben. 34. 


Blaͤtter⸗ u Loͤcherſchwaͤm⸗ 


me, Zuſaͤtze zu ihrer Be⸗ 
fchreibung. 457. fie ha⸗ 
ben die Staubgefaͤſſe am 
- Raͤnde ihrer Blätter. ebd, 
: Biennius raninis Lin. 109. 
Bloch M. E. Doktor. 354 
- Braunftein gehoͤrt auch zum 
RKraͤuterreiche 446. iſt im 
Buiute anzutreffen. ebend 
phiogiſtifirt fich leicht. 456. 
Braunſtein, dunkelbrauner 
underfoͤrmiger 443. Ver⸗ 
| tue damit 451. 
= fünmarzer metallifch gläns 
zender, enthält ſehr wenig 
Gold. 444. Verfüche da⸗ 
mit. 452» & 
— weißer: 443, Verſuche 
Eamit. 450%, | 
Bieceien. 411 | 
SPrennfchmämme. Acres. 36. 
Brocken, herrlicher Anblick 
"per aufgehenden Sonne 


an? demſelben. 178. mat. 


‚kann fi nur 4 Monate 
darauf bequem aufhalten. 
181. | 


 Büffeltnochen In der Gailan⸗ 
reniher Oſteolithen Hoͤle. 
97: — 


Chaleedon entſtehet aus bene 


Feuerſteine. 323. Islaͤn⸗ 
diſcher. 401. 
Chemiſche Unterſuchungen 


einiger Stein⸗ und Erzar⸗ 


ten. 443. 
Chemnitz P. 463, 


Cryſtelle/ mie fie entſtehen. 


1, 

DD 

Dans Hoffaftor. 405. 

Dendriten in Chalcedon und 
Agath. 489. im Pappen⸗ 
‚beimer Mergelfchiefer. 
ebendaf. Urfachen ihrer 


Bildung. ebendale. 
Deftädt, ber tortige Garten 


iſt fehendwürtig. 193% 


enthält verſchiedene Arten 
Amerikaniſcher Laubhoͤl⸗ 
ger. 195. welche Holzar⸗ 
ten vorzuͤglich daſelbft 
fortfommen. 196, | 

Dermeftes apiarius. 442. 

— formicarius. 441. 


Domiduca phalzna., 433. 


er 
Eisbaͤr, Berippe davon fins 
den ſich in der Gailenreu⸗ 
ther Oſieolithen Höhle, 
RZ Er 


* 


Elemen⸗ 


1 
> 
Se 


—_ — 


Kesiken 


& Lirmienterfibern. ‚37% . 
lendthiere,inan findet Spu⸗ 


ren derſelben in der Gai⸗ 


enreutherOſteblithen⸗Hoͤ⸗ 


e. 97. 

” Elephautenfnochen, werden 
iin Eichftäbefchen gefun: 
ben. 97. wie fienah is 
berien gefommen. 302. 


Elephanienzaͤhne, verſteiner⸗ 


„nerte bey Potsdam. 
"290. von welcher Größe 
und Gewicht fie in Si 
2 ien gefunden merbeh. 


Entomologifche Berichtigun⸗ 
gen. 432. 

Erdbeben, ‚ Im Leutmeritzer 
Kreiſe und bey Oſſek den 
20. Merz, deffen Urfachen. 


450. 
ErtNatten, dunflere@tellen 
beym Eintritt deffeiben, in 
den Mond, tserben durch 
Wolken verurfacht. 140. 
. ftellet einen Regel vor, der 


in der nn am dunkelſten 


ff. ı 
goper, "Top. grid. 56. 


S. 


Fabricius Otto. 254. 


ahlhůte. Murini 37. 
euerſteine entſtehen aus 
dem Kalkſteine. 323. ges 
tropfte, 314» 
Feuchtlinge. Udi. 42 
Fiebig, Doftor. 260. 
Fimetarii, 35, 


Slußquappe, 110, 


509 


Friedrichsplantage am Bro⸗ 
— deren Emrichtung. 


Frofh RhugBigter,Befährei 
bung beſſelben 221:ü. fi 


. Sarbe und Bekleidung: . - 


222, Theile. 223, u. f. 
"Vaterland ift ungewiß. 
227. Ausmefjungen feinen 
Theile, 227. u. fi 
Seo f. Meerquappe. 
uchs Joh. Ehrift.289. 
Fungit, 
315. 


G. 


Gadus fuliginoſus. 110. 

Galeus glaucus. 381. 

Gazellengeweihe in der Gai⸗ 
—— Hoͤ⸗ | 


ec A allgemeine Beob⸗ 
t 


tropfenfoͤrmiger⸗ 


v 


ungen uͤber dieſelben. 


1. niedrige, ſind langeZeit 
mit Meerwaſſer bedeckt 
geweſen. 20. 

Gerhard, Gehelun: Berg. 
R. 408. 489. 

Getippe von hieren in der 
Gailenr. Oſteol. Hoͤle find 
nicht von lebenden. 84. 

Geſellſchaft noturforſchender 

reunde, Geſetze derſelben, 
V.u.f. ordentliche Mit⸗ 
glieder derfelben, XXX u.f, 


3 biefge Ehrenmitglieder, 


I, auswärtige Ehe - 
renmitglicdev. XXXII. u. fa 
SGewuͤrzſchwaͤmme. Arome- 


uci. 43. - Wifu⸗ 


N . 
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ſind nie unten offen. 462. 
Giediiſch, Prof. 264. 478. 
480% 482. 
von Sleichen Freyherr, 


beſtehe. 411. 
Sronau RL. 246. 
Gryllus ephippiger. 260. 


8 


Sabel. 471. 
Samilton, Ritter 473. 
ſchenkt die Campi phle- 
græi f, Vorrede. XII, 
Aammer Ehriftopb. 109: 
Harbke im Magdeburgiſchen, 
daſelbſt findet man eine 
vortrefliche Baumzucht. 


“20% 
Haſelwurzel, hat einen Nar⸗ 


4 
= 
‘ 
7 
iq “ 
0 


v 


dengeruch. 482. daraus 
wird ein unreiner Kam⸗ 
pfer abgeſchieden. ebend. 
Verſuche mit derſelben. 
485. 486. darausgezoge⸗ 
‚ne une 487. 
— tnaſiger, deſſen Be⸗ 
chreibung. 381. Theile, 
384. u. f. Aufenthalt. 

| * Ausmeſſungen ſeiner 
. Schelle, ebendaſ. 


X 


— 
— 


| Kegifen! 
Giftſchwaͤmme. Viroſi. 34. Helix nemoralis. 395. Ver⸗— 


— 
Denn iſt im Februar und 


ſteinerung derſelben. 402. 
-pomaria. 399. 


Merz ſehr mager. 359. 
wird bey Weflwinde am 
haͤufigſten gefangen. eben» 
daſelbſt. von den Wallfis 

ſchen andie Kuͤſten getries 

ben. ebendaf. je fruͤhzeiti⸗ 


ger er fich einfinder, deſts 


fetter iſt er. ebendaf. geht 
er tief; fo iſt es eine Ans 
zeige vonftürmifchem Wer⸗ 
ter. ebendaf: feine Ankun 


wird durch Seevoͤgel an⸗ 


gezeigt. 360. wie er berei⸗ 


tet und ringepackt wird. 


362. wie viel Tornen 
jährlich zum Trahn vers 
brannt werden 371. 
SHeringsfang ift bald reiche 
lich, bald, gering. 3564 
wird ducch den Weftwind 
befördert und durch, den 
Oſtwind verhindert. 3573 
die zu Thran gekocht und“ 
in. die See gemorfue 
‚, Maafle von Heringen fol 
‚dem Fange fchädlich ſeyn. 
338. welches aber nicht 


erwieſen iſt. 372. Bes 


ſchreibuug des Netzes 
* Heringsfang. 361. 

nzahl der zum ne 
fange gehörigen Salzes 
reien. 363, wie Viel Ton⸗ 
nen jährlich eingeſalzen 
werben, 364. 365. Auf 
ficht der Regierung über 


ben Heringshandel. 6% 
2 rei 


r . 
* 
—* 


J 


27* 
—m — — nt — 


gg !tmir vorigen Hethfe "teriebifheß Ferer grofe 


ſehr ſpaͤt eingefallen. 37: Veränderungen ‚erlitten; 


Heringsthran, Nachri 400; 
Davon, 354. wirbingroß | 
fir Menge verbraucht. BR. 
355. iſt anderm Thrane 


/ 


' sieben und wobhlfeiler. Brocken. 172. | 
-* ebenbaf, wie er gekocht BA — erzeu⸗ 
wird. 360. 3675 Gefäße. gen ſich öfter in den Pfaͤl⸗ 


day 367. bie Thran⸗ jifchen Agarhkugeln, 13%: 


brennereien find feit einis Kampfer, unreiner, auß der 
- . gen Jahren mehr in Auf⸗ Hafehwurzel abgefchiedes 
nahme gefommen., 370. ner: 482 


| | 1.17 FE 
Holzarten perſchiedene frem⸗ Rater, Apotheker in Aſtra⸗ | 


= .2.° de am Sub des Broden can. 481... 
— Bey Sifehburg. 159. u. f. Kettenkoralliten. 308. 
. ‚welche auf bem ‘Brocken u 
“zu Pflanzen anzurathen N 
find, 176, 177: verſc ie⸗ — 2 i | 
dene in der Friedrichs⸗ Lava mit Onyxnuͤßen findet 


‚„ Deftädter Garten. 196. Lerche, 480. 
Wwierichtige Schlilffe, die aus Lichtfreiß des Mondes bey 

. ben Beobachtungen vers totalen Gonnenfinfternifs - 
| ſchiedener Aplzarten ber fer, if Fein fichrer Bea 


geleitet werden: 200.201. "weis von der Mondeats 


7 welche ansländifche Holz⸗meosphaͤre. 142. . 
artenvotzügl. fuͤr Deutſch⸗ Tignarii. 38, _- 

.. land zu empfehlen find, Loͤcherſchwaͤmme, Jufäße da⸗ 
214.2153. — m. 457. Beſchaffenheit 
Hornſtein iſt kein vulkani⸗ ihrer Staubgefälle, 4604 


+ 


ſches Produft. 425, 

Hutwerfer, ein mente mM 
Schwammgeſchlecht, deſ⸗ rt 

fett Befchreibung, 46. Maxyer, Höfe. 489. 
Myſſtetium. 53, Mednfenhaupt im Thon⸗ 
Ze | 2. Schiefer, 471: 
— I nn Heer bedeckte vor Zeiten bie 
in - | ganze Flaͤche dee Erdku⸗ 

Island, Inſel, hat durch u⸗⸗ ge. 
a ee : eer⸗ 


egiſter. ‚st. 


und dem Kübdl vorzu: Kälte empfindliche auf dem. - 


„Plantage. 184. u. f. im. ſich bey Poredam. 327, 


\. 


7. 


U 
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= 512 Regiſter. 


¶Wtreerfroſch, deſen Beſchteie the Schimmer be den 


bung. 239. kommt aus 


Virginien. ebendaſ. Se 


- 
PS = 


bafche Defchreibung deffels 
ben. 231. feine Barbeund 


. Bekleidung. 233. Theile. 


234. iſt wahrfcheinlich eig 


gandfrofch. 239. Ausmefs- 


ſungen feiner. Theile. 239» 


u, f. . Eine Spielart def? 
felben. 241. Theile. 242» 


Ausmeſſungen ber Theile: 


243. u. f. 


Meerquappe, ruſſige, Be⸗ 


ſchreibung derſelben. 107. 


u. f. Theile. 112. ob fie 
den Alten bekannt gewe⸗ 
Nutzen und- 


ſen. 118. 


Aufenthalt. 119. ihre 


Nahrung. 120. Ausmeſ⸗ 


Mergelſchiefer mit Dendri⸗ 


ſungen der Theile 120. 


u. f. innerliche Theile. 122. 


‚ten von Pappenheim, ges 
den Magnefla. 489. 
etzger, Doctor. 374. 
icheli Meinung von ben 
Staubgefäßen der Bläts 
ter- und Loͤcherſchwaͤmmie. 


‚458. | — 
Miſiſchwaͤmme. Fimetarü. 
35. — 
Mond, Vulkane ih dem⸗ 


ſelben ſind noch nicht 
erwieſen. 138. hat wahr⸗ 
ſcheinlich keine Waͤlder. 
139. Die Meere in dem⸗ 
felben fcheinen viel durch 


fihtiger zu ſeyn als bie 


Meere auf dem Erdboden. 


140. woher her dunkelro⸗ 


a N 


. darau 
Mooſſe in Ehalzedon. 399: 


meiften totalen Mondfins 


ſterniſſen entſtehe. 142. 


* 


uweilen verſchwindet der 

ond ganz bey total. Fin⸗ 
fernifie: 143. Nebel im 
Monde, deſſen Urſachen. 


145. 
Mondfinſterniß in der Nacht 


bed 10 — 11. Septemb. 
v. J., deren Beobacht. 
134. u. f. Folgerungen 
146. 


in Agath. 489. enthalten 
Magneſtum mit Eiſen, 
daher ihre Bildung ent⸗ 
ſtehet. 489. 


Möller Gro Sriedn. 394. 
Muskaten⸗Stufe, gehört zu. 


ben geſtirnten Fungiten 
oder Aſtrditen. 37.. 


Muskelfaſern, wie fie unter 


dem Mikroſcop erſchei⸗ 


‚hen. 377. 


Zu: 


Nardus ruftica, 483: 
Nordkaper, ift unter allen 


Wallfiſcharten am ſchwer⸗ 
—— fangen. 463. auf 
einem Kopf und Nafe 


findet inan die weißen 


Se etulpen. 465. 


Nymphiæa nelumbo, 480. 


©. 


Olfen Anders in Bröns 


land. 466. 


Ortho⸗ 





[4 
non 
Zu. 


=. Drtpoceratiten fägeförmi ge. 


reuther. 56. | 


P. 


Pllobolus. 46. 


Plöner See hängt mit ber 


Porphyr, Abhandlung über 
denfelben,. 403. gehört zu 
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— Druckfehler im dritten Bande der 
| Schriften der Naturforfihenden Se 
J ſe llſchaft. | 
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Im Bor Seife. xi. Linie I. 2. anſtatt ben Greifs⸗ | 
walde, lles: in ——— 


Zu vierten Bande, 


} Estte, Linie. 
| 14 anſtatt Wallbaum lies: D. Wortmann, 
Ts 10 nad) Sc eff. wird Sinzugefebt t. 289. 
— 75 anflatt dem fies: | 
‚170 22 — vaniss — 

— 32 — lanisıs larvis 
271 13 — eine» mir 


- Zum fünften Bande. 


©. 170 Linie 5 anflatt Termeſtes ließ Dermeſtes 
— 19 — 3 — as . ⸗aus 
— 814 — 6 — liliodendron 9 liriodendron - . 
om 077 iſt unter dem Sud der Abhandlung ausgefaffen, 

s 5 fr 3: Taf. Fig. 6. 7. 8. 
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